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Veber  Jean  PotocTiVs  ArchipA  in  dgm 
nördlichen  Theile  des  gelben  Meer^r^ 
von  JuL.  Klapkotb^ 

(Mit  einer  Charte,) 


i^ii 


Das  gelbe  Meer,  welches  zwisc^exi  China  und 
Corea  liegt,  war  bis  1793  noch  von  keinem  fiuri^ 
päischen  Seefahrer  bc^sucht  worden»  da  dei?  lienf 
ein  Englisches  Linienschiff  ^  -  welche^  .Lord  fl^ 
^^R^/»' Gesandten  zu  Pecking^  ^h!^*»  die^ltS;S4?|i^ 
«nd  den  Qolf  von  P^-ii;A/«Zi  durchsegelte}  <«beE 
^  Uon  entferptf  ^ch  JJupj»   n^m  4«»  G^dp!»- 

Ar    0 
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I  »VI 

4  Ahhandlungen» 

«•chen  Küsten  und  näherte  sich  nie  den6n  von  Co« 
reoj   nahe  der  Tatarisch- Chinesischen  Pxövinz  von 

Ungefähr  icä  iTahre  i^Ö^  faeschlofs  die  Englisch- 
Ostindische  Compagnie,  die  Meere  von.  China  durch 
«in  Geschwader  der  Marine  zu  Sömbay  unter  dem 
-  Befehl  des  CapitSn  DäniehRofs  unt^suchen  'Oa  la^ 
len.  IJie  Resultate  diesex  ISxpeditio]^-  sind  auf  dem 
Continent  von  Europa  nidit  bekannt;  doch,  wie  es 
scheint,  ist  sie  nicht  weiter  als  zu  den  nördHchen 
Kustiin  des  gelben  Meerel,   das  ^'beifst,   zu   den  Kü- 

.  ^cten  von  Corea  Xn^d,  Liao^tounß   gekommen, 

I 

'  ,J[s  wardeäi  Sßbiffe  \*ÄCMte,  \ümer  de*  Ca- 
pitän  Murray  Maxwell^  und  der  Lira^  unter  dem 
Capitan  Basil.  Hally  vorbehalten,  welche  üu  Jahre 
1816  die.  Oesandtscbaft  des  Lord  Amherst  nach 
China  brachten ,  diese 'Gegenden  mit  der'  grofs- 
t^ti  GMau^gkeit  kennen  zu  lernen  und  den  iSolf 
^r9!^\J^ctcf^' lit  so  wie  die  westliche  lauste  von 
Cörea^'  auszuforschen*  Wirklich  entd^kt^n.  auch 
diese  beiden  Schiffe  längs  dieser  Küste  unzählige 
^  fos^lgruppen ;  at)er  die  Alceste  steuerte,  nachdem 
•ie  nördlich  in  die  Tiefe  des  Golfs  Von  Liaor 
toung  gesegelt  war,  südlich,  entdeckte  das  südliche 
ybrgebirgedet^ 'Provinz  Lido^ toung ^  welchem  die 
Engländer  den  besondem  Namen:  der  Degen  'des 
'Prihz^Regent  gegeben  haben.  Die  jilceste  wandte 
Ibirent  Lauf  darauf  gegen  das  nördliche  Vorgebirge 
^Äer'* Chinesischen  Trovinz  Chän^toung  und.schilE- 
'te,  iaachdem  sie  dieses  verlassen  ]iatte,  nadfa  Osten, 
nSheftb  sith  der  dSsten  nördlichen  Parallele, 


fqlgead  ilez.  Küste  von  t  Qqr^e^^^    wo  «I9  dji^  Int§l-< 
gruppe  entdecX^e,   w^cj^e  dea  N^en  4.^  Six  J«« 


.11/». 


We^hreDid  diese»  Utzten  Theiles  ^^ne^  Rei#€( 
blieb  die  .Alceste  einen  oder  a^wevGradp^.y.p^  doie 
tüdlichen  Küste  der  ^rQvinz  Lioß-toung  f^ti^n^tf 
welche  dae  gelbe  Meer  ^  im  Norden  .begränzt* 
Dies(^  Küste  war  bisher  fiipch  unbekannt  und;  i^sf 
Gestalt  blieb  den  £|ii;i;inÄexn.  verborgen«    ..    ,  .       ^ 


-i     *.  / 


Der . grobe  lLm^,.,f^üt^uoU'jin-hojMng^ti% 
bei  uns  mahr  unter  dem  Namen  Khang-fi^  be7 
]uBxit>  welches  blp^  -der  l!^ame  seio^er  Regierung; 
))vat,  faf^e,  nachdem,  er  s^ixiie  angehende  Herrschaft 
aaf  dem  Thro]|ie  vpn  China  befestigt  hatte,  1707 
Aai  giQlse  Proieci^  die  Qharte^^nes  Reiches  yoi| 
lesvitfn-.Missionaxien  au^el^mei^  zu  lassen,  wel- 
che «ich  7U  PegtUng  befanden  u^d  unteip  denen 
ge$chi9kie  Astrono|];aea  lu^  Oeometer  ^ejen.  .^  Die^ 
les  greise  Werk,  dessen.  Ruhm  haiiptsächlich.  deii 
Französischen  Mathematikern  gebührt,  wurde  1715 
beendigt,  und  *obgleic;l(,,^s  ^oqh.  vielct  Ui\ge^wi^heit 
über  verschiedene  Pun^t^,,4®K,'paj;i^reV  lief8^  mufii 
man  es  doch  als  ein9^,^e]:,^fiphönst0n  {[e^^rapbi^ 
sehen  UnternehmuDglen.^  ^9  .,  18t?n;  Jahrhujoi^^u 
betraqhtpn^  da'  sie^  über  die,  weit ausgedehij[ti^  Ger 
gend^n ,  de% .  östUcbon  Tbeils  vpn  Hoch-  Asfei^  vie]f 
genauere  q^ji.  bestwa^gpe.  Nachricliten  gipbt,-  al^ 
«Ue  die,  welc^  inan.'v9d:ier  ijwa,^.  ^,,,  ..J,  ,,,',^",,;f 

•  Ti    '  .      .  •    ..    .       '     '    J     f  .     ;.     •  .  i        '-,..{    rr^tfi    ^. 

^ffW*^.  li«f»  za  Peking  die«^  neueipt  Ch^l^f 
tm  stecken  und  es  kamen  davon  mel^^f e  ^  Aus^ 


ga1>6to9  HA  Verscbiedehem  Forftiat,  zum  Th^  in 
Cbiüesis^Mr,  zum  Tbeil  in  Afn/t^^ou'isch^r  Spra« 
che  heraas.  Die  Jesuiten  beeifiirten  sich ,  ihreir 
Brüdern  in  Europa  durch  Zeichnungen  von  diesen 
Chäirten^  mit  djen  Taiaritiehen  und  Gbinesi&chen 
ili^l  Französische  übergetragenen  Namen;  zu  fchik* 
jLeii;  diese  dienten  dem  berühmten  d*/1nville  all 
Materialiezi  bei  der  EntWerfung  der  Charten,  die 
sich  in  ä^r  Beschreibung  Chiha^S  ^on  Pere  du  ff  aide 
finden^  und  welche  später^ uhteir  dem  Titel;  Atlas 
de  Chine  vereinigt  worden  sind.  Unglücklicher- 
^ei^  Wimmelt  &k  >den  vbn '  China  gesandten  Co^ 
pien  Hie  Uebersetzung  d€^  Chinesischen  und  f^and* 
eiiou^schen  NäVneU  von  Fehlern/  und  d'Anvülef 
äer  ^eder  Chinesisch  noch  Mt^i&dchouMsch  verktnndt 
][t6ni|tö  sie  aücli  nicht  nach  den  Original  Charten 
Verbes^e^rtt.  Es  ist  daber  xricht  zu  verwundern» 
<3'ars  sich  die' Fehler  der  Copien  in  seinen  Charten 
i^ieder  finden»  Vdh  "wo  sie  In- alle  andere  Ghariea 
von  Cfknä  Sinii  der  Tatai^^  iSibergegangen  sind^ 
iie '  man  bis  jetzt  ih  Eürop^a  hef ausgegeben  hat. 

Das  «^tiluclc  machtb  mich  zum  Eigentbümer 
Äieslor  Copien ,  welche  vodCSktna  gekommen  Wairen. 
Ich  trat  sie  1818  der  Russischen  Regierung  ab. 
i)ie  Charte  jeder  der  50*  Prbvinzen  macht,  wie  in 
dem  d'Anvüli^Qhen  Atlas»  ein  Blau  für  sich  aus ; 
die  Talarei  dagegen  ist  in  12  Blätter  gritheilt, 
welche  nur  eine  einzige  Charte  ansmudhen.  Als 
ich  die  letzten  untersuchte»  fand  ich,  daU  sie  im 
Süden  blofs  bis  40^  n.  Br.-  gieligen »  so  dafs  daran 
äer  südliche  lüeiil  der  Chinesischen  PraVihz  Liao- 
iouAg  fc^hlte»  gbtkde  so  wie  in.  ^exh  ersten  Bla^t 


Aikfnitung0ni 


ier  TmatA  voa  JPj^Olei     Indesieii  kaue  dinnie 

Wriihinte  Geograph  diese  Lücke  in  leifiiex  Qeneral» 
airte  der  Tatarei  ausgefüllt;  aber  wahxsd^einlich 
ilofs  darcb  Conjectur»  Um  mich  ixhfix  dietc^ 
Smct  aiifzuUär^i »  zog  ich  dia  ChineiiscbeQ  im4 
JI(andefaoiu*ischen  Originale  der  anf  Befehl  d^iK 
hisefs  Khang'^t^  aafgenpmveneii  Cbaiten  zu 
btby  und  fand  daxin  nicht  .nur  denTbei}  vqh 
tao^toung  ändert  dargestellt,  als  in  den  Chvrt«^ 
vqi  d'Jänvüle^  sonden&  iqh  entdeckte  dariiv.  auch, 
dai  ixa  Süden  der  südlichtti  Küste  dieser  Provih'a 
sic4  eine  Gruppe  von  ti  Inseln  findet,  welche  anC 
keiier  unsere»  Charten  angezeigt  Mnd,  ,nnd  frA 
die  die  Engländer  1816  noch  nicht  entdeckt  ha^ 
hen^  ijireil  sie  immer  über  einen  Grad  aui  -wei(; 
spdidb  blieben »  ^  vm>  diesen  nenen  Atdis^el  am 
«rbkken« 


Ich  kann  .dalier^^Iine  Anmaabülig  lagert  ^diiGi 
ich  Ier  erste  £nropM^  bsa ,   weleher  ..diese  Inseln 


entdekt  hat,  obgleich 


^  meinem 


einge* 


sohlo«en  nnd^  ohtte^  midli  de»  Wufh  iler  Stütme 
nnd  ver  in  den  Chinedtchen  Meeren  «o  häufige^ 
Orcane  anszosetzeni  •  Da  diese  Inseln  auf  dei| 
Cbineoichen  Charten  keinen  allgex^ine^  X^ajciie^ 
inhren,  so  hi|be  ich  ihnen  den  .dos  y^rstorbenf^ 
Gnien  Xm  PotückZ;  welchen  ißb  die  ßhre  gdxah^ 
bebe»  wiirend'  di^  Reise  der  ßix  China  be^tfi^m^ 
ten  Rossiscdien 'Gesandtediaft  zn. 


<  t 


Im  Jahrt8Q6^  faTste  ^r  atuerft.  im  FUn  .^1» 
»einer  Reise  aaf  dem  Saukasus  und  (ur  besorgte 
zum  Tbeil  die  bfructifmen,   welche  ;mix  aurucV 


^1 


jthhändlungVik 


gUäftsen"  wurden.    '  Dieser  scliMtxbare  GelelMe*\v«f 
viel  jgerieisH^    er'  hatte    das    Reiob   Marocco,   Ae* 
gypteuj    die    Türkei  und   ^itii^oZi>7i  durchreiset 
ctedlicli   die  Steppen  Rufsland^s  und  der    Tatar  ei 
welche  er  bis  an*  den  Fufs  des  Caucasus'besuch' 
fiatte^  und  er  wurde  sogar  die  "Hauptstadt  des  Chi 
aesischen  Reichs  gesehen  haben, 'wenn  das  widrige 
Geschick  und  ein  unbesiegbarer  Eigensinn  sich  nich 
unserer  Ge'Sandfsdiaft  entgegengestellt  hätten,  unsen 
Zweck  zu  erreichen.   ^DerGraf  J%un  Potocki  ist  Vie^ 
fasseär   sehr  Vieler  Werke  über  die  Geschichte   vuä 
Chronologie  alter    ühd  ne«3ier< «Völker,    in   w^lckn 
die  Gelehrtenf  ausgebreitete  und.  tiefe  Kenntniie^' 
verbunden     mit     vielem    Scharfsinn »    bewundcn. 
Aber  er  beschränkte   sich  nicht,  die   Wissenschf- 
ten  diirch  seine  Schriften  zu   hereicbem*,     er  fug 
auch   zu  ihrem   Fortschreiten   bei,     indem   er  die 
Bemühungen    wenigerreicher     Gelehrten,      aU  er 
ittar,   unterstüli^e,     ebens<i«rohl^:d;irefa.   seine  Be« 
8c)iützung    'alr    durch    die  .freigebige.  Anwemung 
seines  Vermögens«      Mit  diesen  grolsmüthigei  Ei- 
genschaften verband  Herr  G^l^i:  Pötoeki  densänf- 
testen   und  liebeniiwürdigsten  Charakter,     vi^Ioher 
lallen,   die  ihn  kannten »     seine 'iGeselbcfaeft  iwün« 
fldienswerth  mächte.     Ich  habe}*  gegen  ihnpersöii-  , 
lieh  die   gröfsten  Verbindlichkeiten^,   und  ich  ver- 
danke  ihm    leinen     grofsen   The»    dei^  4;ostbaaDen 
Sammlung  voin-  orientalischen  Bjichem  md  Manu«  J 
ecripten/  vvel^he  ich  besitze.  .    Alte  diise  Bsiracb- 
tüngen  haben  nüch  bestimmt,  denen  /on  mir  ent- 
deckten tmjl  attf  beüiegender  Cküf^  ^^^gestfeUten 
Inseln,   'den  'Namen  dieties    iniisirer  HUisicht  so 
achtungsfWc^then  Gelehrten  zu  febett« 


JlJbhandlunßen.'^  .9 

Der  Archipel  ^onJianPotocki  Uegt- ^zmsctieit 
dem  S9<»  und  40''  n.  Br«  mid'  dem  120''  und  12X<» 
önL  L.  von  Paris.  Er  gehört  zu  der  Tatarisch« 
Chinesischen  Provinz  Liao-toung  upd.  zii  dem 
Districte  Fung'thian-fouy  der  in  Europa  mehr 
ont^r  dem  Namen  ilfonU#it:  bekannt,  ist«  Ersteht* 
unter  der  Stadt  Ning^hai^kiBmrmötd^ich  sos^  deäi 
Vorgebirge  von  Liao-thoung  gelegen ,  welcbps  die 
Engländer  den  D^gen  des  Prinz- Regenten  genannt 
haben.  Die  grofse  ^Chinesische  Geographie,  die 
1744  nnter  dem  Titel  Thai-'  thsiHg  ^y  •  tkoung '-  tchy 
herauskam y  giebt  von  ihm  tivr  eine  sehr.kur%e 
und  sehr  trockene  Beschreibuiag ;  denn\  nie-  be- 
schränkt sich  bloik  darauf,  zu  bemerkea,  wie  viel 
Ly  {250  auf  einen  Grad)  eine  jed^  Insel  von  J>iingr 
hai'hian  entfernt  «ey.  Ich  habe  dieses  Ifamen* 
ver^eichnifs  übersetzt,  und  denen 'Nam^n  der  In- 
sein   ein   Stetnchen  beigefügt,-    welche'    mxi   den 

Qiarteli  der  Jesuitea  nicht  bemerkt  suidi 

«  .     ••  • 

*  Lian-houa'tao^  d«  h.  die  Insel  des  Nenu*  \ 
ptiar  liegt  80  £y  Östlidi  vort  der  Stadt  Wi/i^-  hai-^ 
hian.  Die  GeogrdphMner  Dybastie  der  'Ming 
sagt,  dats  die  Stadt  f/nrc^i^ou  (^etzt  Ning-hai^- 
hioHgy  im  Garizen'xintelr  Ihrer  JurisSdictlon  72  iiti 
Meere  zerstreuten  IhselR  habe.  '  Ungefähr  160  -Cy 
gegen  N.O.  liegt- *eine  Insel,  welche  Sia&^kia-taö 
heilst  9  und  auf  we'löhe^  sich  ein  Wachtposten 
befindet*  '-    ' 


>  k  •      .  & .    « 


♦  Kirt' sian-^ao*  ^  oder  Insel  des  Sohns  des 
Gol4es,  10  £y  ostlich*;  vo£  ,I^ing  -  hai  -  hian.  Die 
Ii^eln   KhoU'Lcou-tao    C^^sei   der,  Hirnschaale) 


/ 


9 


f» 


Ahhandluhgen: 


mASIa-ngä,n-tao\lxMAA^  StohU)  iiifgüx  110 
Ly  östlich  der  nemlithen  St^dt, 

.  Kpuang'lou^tao   (oder  Innel  des  glänzenden 
Glücks)   120  Ly  östlich  von  Ning-hai-hian. 

Koua^phi'tao  (Insel  des'^eglrbten  Felles)  180 
£^  öctlich  von  derteibeh'  Stadt» '^) 

Hai'sian-tao  (Insel  des  Unsterblichen  det 
Meers)   150  Ly  hsxlich  von  Ning-hai'hian. 

Ta'-tchang'than^tao  (grofse  Insel  auf  jdem 
langen  Gebirge),  .160  Ly  östlich  von  Ning-hai* 
fiian,  SiAo-tchhimg'^chan'^tao  (die  kleine  Insel 
des  ganzen  Gebirges)  liögt  10  Lyf  siidöstliclt  von 
^kr  vpfhergehenden. 

,       Che-Urtao   (Insel  der  Gebeine  des  Foe  o5er 
Boudd^)^    \60  Ly  östlich  yon  Ning-hai-hian. 

Pa'tthha'^iao    (Insel  d^t  vier  Gabefax  oder 

Wurf spiefse) ,    170  Ly  östlich  von  Ning-haihiang. 

■">•••■•  .       . 

Chy^tchhiug'taa  (Insel,  der  steinernen  St a4$X» 
180  Xx  östlich  son Ninf/^i'hiang.  'Ouang-kia- 
toß  (Insel  des  königlichen  jEiauses)  ynd  Ou-mang^ 
Jtao  l^iegen  .  l^Q  Ly  /östlich  von  ^^^^^^ben  Stadt« 
T<:hang'tsu-^tao  (Gemseni^sel)  und  Hai-yang-^ao 
(Insel  des  Seewidders)  «ind,  200  X^  däyon  ent- 
Jernt.  ^..  TM-^i^n-tao  (Insel  der  Seekuh  210  Xy 
ästlich  von  Ning  ^hai^  hiaru 


•»  »t 


•>  '> 


*)  Hi«r  ift  entweder  in  der  Qharte  oder  in  dar  Be» 
Schreibung  ein\ Fehler;  denn  nach  d^  ersten  liegt 
diese  Insermehr  westlich  ton' Atfuanjf  •  Ion  •  ree* 


»• 


Hggm 
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Ta'häö-tswtaol  215  />*  ötiffieh'  vcin  Mn^ 
hsn'hian;   Siao-hao^tsu^too    liegt  noch     10    Ly 
▼eher  Östlidi,       - ' 

^ Siao'hai^thsinß'taa  (die  kleine  Falkeninlel) 
£0    Xr  südöstlicli  yoil  Ning-fiäi^hian*    .    .      .     . 

Tiz  '  hai  -  thsing  -  ta&  (  gi^fse  Faüceninsel )    et  wa 
50    Zr   im  S.O.    von  Ning-hai-hian^ 

Die  grofse  Ghiiiesiscbe  Geographie  eatbilt 
weiter  jaichts  über  diese  In$eln  und  erwähnt  nicht 
einmal  der  südlichsten  in  dem  Archipel  Jean  For 
lockig  welc^he.  |i^{  der  Charte  Koi/Lang^theou'taoy 
d.  h.  Insel  de^  ^ur\ickstrahlenden  Hauptes  benani^t 
ist.  "Nach  andern  Chinesischen  Werken,  dienen 
diese  Inseln  zur  Niederlage  .des  ;  Seehandels  zwi* 
Kben  Chinu  und  Cor^et  und, die  Schifüer»  welche 
ron  einem.  41^.^^^  l'^nder  zum;  andern  iahren,  le- 
gen  hier  häufig  bei»  ^  Uebrigeos  bieten  diese  Bü- 
cher nichts  Genaueres    über  die  Bevölkerung   und 

die  Producte  diese»  Archipels  dar. 

/  •       •  / 

Ehe  ich  diese  Notiz  schliefse,  mufs  ich  noch 
bemerken,  daN.  die  geögiraphhclte' Lage '  des  südli- 
chen Vorgebirgs  der  Provinz  Lia-toungi^ön  deh 
Engländern:  Platz  der  Prinzessin  Charlotte  ge* 
nannt.  oder  vielmehr  die  der^  Stadt  Lie  ckun-» 
welche  in  seiner  Mähe  liegt,  im  Jahr  1709  durch 
die  Herren  JFyideli  ^  Jastoux  und  Regis  bestimmt 
worden  ist.  Sie  fanden  ihre  Lage"  S8^  48'  36*'* 
n.  Br.  <ind  4®'  59'  40"  östlicher  L.  von  Peking. 
Diese  Jesuitcfn  giengen  nicht  bis  zu  dem  Puncie, 
aber  sie  sahen  ihn  von  den  Küsten  der  Provinz 
Ckan^toung. 


• 

1711  be^iQ^men*  die  Herten  Regis  VLj^3t-Car- 
doso'  die  Bjeite  von  ,Teng'tcheou\foh  w.  Cham^ 
toung  auf  37"*  43'  56"  und  ihre.  Länge  auf  4«  38' 
40''  Östlich  von  Peking,  Es  ergiebt  sich  aus  die- 
sen beiden  Bestimmqngeii,  daTs  der  Abstand  von 
Teng'  tcheoü  ±xi  Liechun  20  Lieues  beträgt,  bei- 
^nah^  ^n  nör4^c^er  Richtung. .   .^ 

Der  Kaiser  Khahg-hy  wollte  1713   diese  La« 
gen  bestätigt  haben,  uiid  gab  dazu  Hrn.  P.  Parenr 
Iftin  den  Auftrag ;  dieser  Comiiiissidnär  versah  sich 
'±ait  eitKm  Quadranten;  mit  Böu$sö}en  und  undern 
^Instrumenten   lind  begab    sich    dafan  nach    Teng- 
tcheou'fou.     Auf  einein  erhabenen  Orte  nahm  er 
'die. Lage  von XW/t2/7t   auf   unj  fand  sie    beinahe 
nördlich,    von  der  Stelle,    wo  er  stand.     Seine  Be- 
obachtungen   sötzien    Teng'tcheoU'fou    auf    87** 
48'   36"    deir^  Breite.      Darauf  gieng  ^r'  über   das 
^eer;    und  entdeckte,    alft  er  in   Liechun    ange- 
langt war,     Tehg\tcheou  fo^  beinahe   im  Süden* 
Er  bestimmte  die  Brdte  von- Liechun  atif  38«   48' 
.86"9  )AKrati£.gieng.er  nach- A^ou^^ef^/z;    indem   er 
%Xk ,  allen  Oert^m »    durch  die  er .  gieng,  maals  und 
>heobacJitcte^ .  .   ^  ..   ., 

•    •   •  '-i.    •      -  .  .      .       ; 
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Ausführliche    Notiz     über    die    Englische 
Niederlassung   zu  ßotanjy-Bai,*) 


Die  Colouie  New  Süd- Wales  liegt  auf  dec 
Ostküste  von  New  Holland,  Diese  Insel,  die 
1616  durch  di.e;  Holländer  entdeckt  wurde ,  ist 
zwischen  dem  9^  und  89®  südlicher  Breite,  und 
dem  108®  und  153®  östlicher  Länge  gelegen,  und 
nach  ihrer  tingeheuren  Gröfse  spheipt  sie  eher  den 
Namen  eines  Continents  zu  verdienen«  welcheo 
ihr  auch  einige  Geographen  gegehen  haben.  Seit- 
dem  ist  sie  von   einer   Anzahl   berühmter    Schiff- 

'  '  *  '  ■    — 

fahrer  untergeht  worden»  unter  denen  Cook  und 
Flinders  die  vorzüglichsten  sind.  Doch  besitzen 
wir  bis  jetzt  auf  keine  Weise  einen  vollständigem 
Ueberblick  dieses  grofsen  Erdtheils,  indem  noch 
leiner  von  alle^  den  Sichifffabrern ,  wrelche  ii% 
mannichfachen  Theile  dieser  Küsten  beschifTt  ha- 
ben, die  Mündung  eines  beträchtlichen  Flusses 
entdeckt  hat  und  es  doch  kaum  glaublich  ist,  dafs 
ein  Land  von  einer  solchen  Ausdehnung  nicht  we-  * 
nigstens  einen  Flufs  habe,  der  in  die  Classe  der 
Flüsse  von  erster  Grüfse  gesetzt  werden  könnte« 

Der  grötste  Theil  dieses  Ldndes  ist  mit  Bau- 
holz    von  ungeh^rer   Grolse  bedeckt,     aber  von 


*)  NäcK :     A  itatittiffBl^  histüHeal    and  piliUeal     Ds- 
stripti0n    cf  JVcw  South -Waüi   und   iu  depgndant 
.  Seuitm^U.  fn.wini  piemgiCt  J4ßnd^    ky  C,    ir#n> 
vfprth  (einem  Eingej^ornen  von  I7€U •  Süd •  Wales,) 


f 
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ganz  anderer  Bescbaffenheit,,  als  das  Europaxj 
$auholz.  Es 'ist  indels  sebr  d^uerh^ft  und  Icann 
zu  allen  Bedürfnissei^  der  mensdÜlichen  Industrie 
angewandt   werden»  ' 

Das  Einzige,  bis  jetzt  dort  entdeckte,  Metall 
ist  das'  Eisen;  et  findet  sich  überall'  in  Uebeirflufs, 
und  ist  an  dnigen  Ort^en  reiner,  als  irgendwo  auf 
der  Erde.  Auch  werden  in  manchen  Gegenden 
Steinkohlen  von  der  besten  Qualität,  gefunden. 
£i)^nso  ist  dort  Ueberfiuft  au  Schiefer.  Kalkstein 
und  Graipit ,  docti  nicht  in  ujamittelbarer  Nähe 
Von  Port  Jackson  f  Sandstein  und  Qu^ffz  findet 
man  allenthalben. 

,  Die  kleinen  Seen  wimmeln  von  herrlichen 
Fischen;  aber  Aal,  Barbe,  Makreele,  Zunge^  Roche 
.und  Kabeljau  sind  die  einzigen  Acten ,  die  man 
von  ihnen   in  Europa  kennt. 

Die  dortigen  Säugthiere  sind:     das  Känguruh, 
der  vyilde  Hund  (eine  kleinere  Art  des  Wolfs)  der 
Wombat,   der   Barbikut,     die    Känguruhratte,     da» 
Opossum,  das  fliegende  Eichhörnchen,  der  fliegende 
Fuchs  u.  s.  w.     Es  giebt  hier  keine  von  den  Thie« 
re^n  öder  Vögelä,   welche   man  unter  dem  Namtfn 
jagdbare  Thi^te  und  Wildpret  begreift,  aufser  dem 
beiher.     Hasen,  Fasanen  und  Rephühner  sind  ganz 
unbekannt;    aber  les  giebt  dort  wilde  Enti^,    Fett^ 
nten,  Kriech-Enten,   Tauben,   Kibitze,   Schnepfen 
U.S.W. ,    auch    dreizehige   Strauls'e ,    oder    Casuars, 
-schwarze  Schwäi^e^  Kakadus,  Papageien  und  unendlich 
viele  kleinere  Vögel,  vr.elcbe  in. ^.eine^  anderen  Erd* 
tfaeil  «ngetiroffen  werdeti«   -In  der  That  iit  ein  ganz 
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•BÜerei,  alt  auf  der  fibrigen  £rde  gestaltetes  Thiev* 
und  Pfimzenreich  diesem  Laifede  in  grolsem  Maarsa 
ngemhüialicli« 

Es  giebt  apch  vielerlei  giftige  Tbiete  daselbst; 
abef  es  ereignet  «sich  selteDi  dafs  Eingeborne -oder 
Cotlonisten  von  ihnen  gebissan  wärden.  Darunter 
lind  der  Tausendfulsy  die  Tarantel ,  der  Scorpiop 
und  die  Schlangen ,  am  meisten  zu  fürchten,  be- 
fonders  die  letzteren;  da  es  von  ihnen«  so  viel  mwi 
vreiCs,  wenigstens  SO  Varietäten  hier  giebt,  welche 
im  alle  im  *  höchsten"  Grade  giftig  sind» 

I 

Die  Bingebomen  dieses  .Landes  sind  noch  acrf 
ier  niedrigsten  Stuie  des  Menschengeschlechtes; 
sie  haben  weder  Häuser  noch  Kleider,  sie  sind 
gaiiz  unbekannt  init  den  Künsten  des  Ackerbaues; 
^ni  selbst  die  Waffen,^  welche  die  verschiedeneu 
Stamme  haben,  .um  sich  gegen  die.  Abfälle  ihrer 
Nachbarn  zu  schützen,  und  die  Jagd-  und  Fischer- 
geräthe^  womii  sie  sich  ihren  Unterhalt  versghafc 
f«B,  sind   von  der  rohesten  Erfindung  fuid  Arbeit/ 

fo»  dreir«ig|Shriger  Umgang  mit '  Buiopäern 
bat  nicht-  die  geringste  Aenderung  in  ihrer  Klei- 
dang  hervorgebracht,  Und  selbst  die,  die  ganz  un- 
ter Colonisten  leben ,  hat  man  noch  nicht  dazu 
vennocht,  irgend  eine  Kunst  des  civilisirten  Le- 
Bens  zu  üben.  .  Indem  sie  alle  EinsäiränkuQg^  veiv 
schinähen,  ist  ihnen  nur  bei  ihrem  vormaligen 
Vaiherschiffieifen  .wohl,  und  sie  scheinen  did  Ci-* 
^ilisation,  gegen  wdlche  sie  durchaus  nicht  fühfl» 
^  'Wid,  ids  &^  Zerstörerin  ihrer  eiiemaligea 
blenden  »aansduö^    md  ^s  e&ae  geringe  Ver« 


^ 
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geltüng  für  die  Aufopferung  ifarer  ]3atürli<$lHaii 
Freiheit.  Die  Farbe  dieses.  Volkes  ist  eizie  dun- 
kele Schokoladenfarbe  ;  ihre  Gesicbt^bUdung  glejiclit 
sehr  dem  Afrikanischen  Neger;  sie  haben  die- 
selbe  platte  Nase»  die  weiten  Nasenlöcher,  grofse» 
Maul  und'  dicke  Lippen ,  aber  ihr  Haar  ist  nicht 
wollig,  aufser  in  Fan  Diemens  Land,  wo  sie  auch 
dieses  charakteristische  Zeichen  ^der  '  Negern  ha« 
ben,  •  Die  Eirigeborneii  haben  mit  keinem  der 
'Bewohner' der  umliegenden  Inseln  A.efanlicHkeit  als 
mit  denen  von  Neu  Guinea,  welches  von  Neu- 
holland mir  durch  eine  schmale  Wasser -Strafse 
getrennt  ist.  .  •     , 

Es  giebt  in  Botany-Bai  durchaus  keinerlei 
Kinderkrankheiten;    die  Masern,    der  Keichbüsten 

und  die  Kinderblattem  sind  gana^  unbekannt» 

...    ^ 

Die  herrschenden  Krankheiten  sind  Unterleibs- 
und  Lungen^rankheiteii,  Schwindsucht  ist  am  meu 
sten  tödtlich,  aber  langsam.  Die  Krankheiten, 
welche  voin  Mifsbrauch  geistiger  Getränke  ent- 
springen,* raffen  sehr. Viele  von  den  Trans|M>rtirten 
dahin, 

Ein  6* — 6  Englische  Meilen  breiter  Gürtel  un- 
fruchtbaren und  Haiden  -  Landes  umgiebt  die  Küste; 
ihm  folgt  ein  zweiter,  doppelt  so. breiter,  beset2;t 
mit  Wichen  und  anderen  liärteijL  Zimmerholzarten.^ 


■f 


I  < 


Der  Wald  ist  äubeirst  ^ick^  abef  es  giebt  we-  / 
nig'  od^t'  keiA  rQesträuch.      Ein  ärmHches    saures 
Gras^.  das    zu  .sehr  g^geaa  die- Sonnenstrahlen   gä- 
dedLt^  ifit^    als  dafs   et    irgend,  eine  aührendaf  und 


V 
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SBastende  Eigenschaft  h^sitzen  kömite^  schiefst  in 
den  Zwischenräumen  auf;  so  dafs  man  ini  Allge«- 
joeinen  sagen  könnte  ^  i^eih  die  Cölonie  bis  aa{ 
16  Englische  Meilen  in  das  Innere  einen  Boden 
habe,  der  keinen  Anspruch  auf  natürliche  FrucbCK 
hrkeit  hat,  und  der  alle  Kunst  i^nd  allen  FleiEs 
seiner  Eigenthümer  erfordert,  um  ihn  nur  ertrag« 
lieb  ergiebig  zu  machen»  » 

In  dieser  Etitfen^ung  jedoch,  fangt  sich  aäf 
einmal  der  Anhlicfk  des  Lander  an  zu  verbessern; 
Der  Wald  ist  weniger  dick,  und  die  Baume  sind 
überhaupt  von  anderer  Beschaffenheit;  die  Eichen- 
wälder etc.  verschwinden  und .  "blaue  Harz  -  und 
^Qxbäumje  nehmen  ihren  Platz  ein.  Wenn  maQ 
iiocii- vier  Meilen  weiter  landeinwärts  geht,  so 
wird  man  zuletzt  dnrch  den  Anblick  ^iner  wirk-r 
licli  entzückenden  Gegend  belohnt.  E^ne  endlose 
Abwechslung  von  Hügel  und  Thal,  gekleidet  in 
den  üppigsten  Kra'uterwuchs ,  überdenkt  mit  blo- 
ckenden Heerden  zeigt  uns,  wir  se)'en  in  Gegen^ 
^en,  die  geschaffen  sind,  um  von  civilisii^ten  Men* 
sehen  bewohnt  zu  werden«  Der  ßoden  trägt  nicht 
das  Gepräge  der  ,  Unfruchtbarkeit. .  Ein  |reiclie9 
Erdreich,  das  auf  einem  Grunde  von  fettem,  ro« 
themThon  ruht,  liegt  mehrere  Fufs  tief ,  selbst  auf 
dem  Rücken  der  höchsten  Hügel,  welche  im  AU- 
getneinen  den  Thälern  an  Fruchtbarkeit  nichts 
nacbgeben.  Das  HqIz^  ist,  so  sonderbar  es  auch 
tcbeinen  ipag,  "kleiner,  jedoch  noch  immer  von 
derselben  BeschafTpnheit,  d.  h./  blauer  Harz  -  und, 
Wbaumetc«.  Es  giebt  da  gar  kein  Unterholz  und 
^ie  Zahl  "^der  Bäume  auf  einem  Englischen  Acke^ 
N.  JL  G,  E.  VIlLBdt.  .1,  Sr.  *  B    ^ 
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l>eläuft  rieh  im  Durchschnitte  üicht  hoher,  als 
dreilsig.  Sie  stehen  wirklich  so  dünn,  dafs  man. 
ohne  Scitiwi.erigXeit  nach  jeder  Richtung  hingalop- 
piren  kann.  Die  Känguruh  «Jagd  ist  die  Lieb* 
lingsvergnügung  der  Golonisten,  welche  gewöhn- 
lich diefi  Thier  zu  Pferde  im  schnellsten  Ritt 
verfolgen  und  häufig,  ungeachtet  seiner  aufser« 
ordentlichen  Schnelligkeit,  es  zu  Tode  jagen,  und 
bei'm  Verenden  einholen.  So  unbedeutend  sind 
Hindernisse, '  die  der  Wald  verursacht« 


Das  Klima  der  Colonie  ist,-  vorzüglich  im 
Inneren  des  Landes  sehr  gesund,  obgleich  die 
Hitze  im  Sommer  bisweilen  gar  *zu  grofs  ist^  und 
das  Thermometer  häufig  .  im  Schatten  auf  90 
und  selbst  auf  hundert  und  mehr  Grade  Fahren«- 
heit  steigt.  Diefs  ereignet  sich  jedoch  bloCs  wäh* 
rend  der  heifsen  Winde,  und  diese  herrschen  im 
Durchschnitt  nie  länger  als  8  bis  10  Tage  in  ei- 
nem Jahre.  ^  Die  geringste  Hitze  während  der  drei 
Sommermonate :  December,  Januar  und  Februar  ist 
80^  um  Mittag.  #' 

Die  drei  Herbstmonate  sind :  März,  April  und 
Mai;  das  Wetter  ist  dann  im  Ganzen  so  unbeständig 
und  so  regnerisch,  dafs  oft  ^rofse  Ueberschwem- 
mungen  entstehen.  Der  Mai  ist  angenehm,  aber 
kühl  am  l^ergen  und  Abend >  so  dafs  ein  gutea 
Feuer  etwas  sehr  nehagliches  und  Erfreuliches  ist. 
Der  Junius,  Julius  und  August  machen  den  dorti- 
gen Winter,  bringen  harte  Fröste  und  halben  Zoll 
dickes  Eis  bis  auf  zwanzig  Meilen  in  das  Innere 
des  Landes»      £*rühling    ist  dort  September^  Octe- 


\ 
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ler  tmd  NovembÄ.  '  Die  Kälte  mildert  sich  all» 
mählich  bis  zum  November,  welcher  heifs  ist;^ 
nnd  leichte  Regenschauer,  mit  Donner  und  Blitz 
hellen  -  die  Atmosphäre  von  Nebehi  auf  und 
machen  den  Uebergang  '  zu  den  Sommermonate^ 
December^  Januar  und  Fe^ruar^ 


3. 

üeber    die  jibstammung^    von  einem  Men* 

f  sehen  -  Paar. 

(la  Beziehuttg  apf  einen  Aufsatc  des  Herrn FroL 
Manneru)   in  den  A.G.B«  März  I8l6* 


Systemsucht  und  Simplificationsliebe  haben 
die  Idee  von  der  Abstammung -aus  Einem  £hepaac 
erzengt.  Aber  die  Natur  ist  das  Reich  der  Frei«* 
beit,  und  so  wie  die  P^anzen  und  Thiere  bei  dec 
Urbarmachung  und  Beseelung  der  Erde  höchst- 
wahrscheinlich ^us  allen  Punoten  hervorkamen, 
<o  auch  die  Menschen.   - 

Aber  die  Genesis  erzählt  es  anders,  und  die 
Lehre  von  den  Menschen- Rassen  scheint  es  ap' 
ders  zu  lehren. 

Die  Genesis,    das  Product   und  die  Sage  dec 

Hebräer   thut    nichts    anders,     als    was    die  alten 

Teatschen   nach    Taeitus  auch  thaten,    wenn   si,e 

von  den  Autochthonischen  Vätern  Teut  und  Mann 

.  B  2 
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fpreehen*  Mefaschen  *  Rassen  aber  oder  vielmehr 
IVlenscben- Varietäten  beweisen  nic^it 8  toders,  a]^ 
dafs .  Klima  v^nd  Boden ,  uiid  £influfs  der  ganzen 
Natur  hier  platte,  dort  schmale,  hier  schwarze; 
4ort  weifse  Köpfe  und  .  Menschen  erzeugen,  ,  r 

Oder  wer  wagt  ös, '  den  Sewe^is  zu  fuhren,  däfr 
es  nur  einen  Adam  ujqud.  eine  ..Eva   gab,    dafs  dies« 
in  Asien  safsen,   daCs  sie  der  Urkeim  aller  jetzt  le- 
benden Völker  waren,    und  dals   in  jener   vorhisto- 
rischen Zeit  keine  Insel  ihr6  Bewohner,  kein  Land 

seine  Autochthonen  hatte? 

.-,.■       .:  :■■■.■■■■■  ,         •      •  ■-     J 

Wenn  die  Geschichtbücher  der  Welt,  welche  die 

Zeit  erhalten  hat,  die  ersten  Wurzeln  des  Menschen- 

giescfalechts  auf  As|ens  Boden  v^erpflanzten,  wenn  ea 

nicht  geläugnet   werden  kann,    dafs   der  Historiker 

Asien  für  die  Wiege    der  Menschheit  halten     inufs, 

wenn  das  Licht  der  Cultur  Asien  in  der  ältesten  Zeit 

nur  Asien  beleuchtet  zu  haben  scheint,  wenn  Ame^ 

rica  nnd  Australien^  der  gröfste  Theil   von  Afrika 

•and,  Europa,  wo  nicht  unbewohnte«     doch  dunkle 

Fle'cken  waren ,    wer  enthüllt  uns  den  Schleier  der 

Natur,  und  steht  uns  dafür,  dafs  nicht  hierein  Ae- 

thiopischer  Schwarzer,  dort  ein  Malaiischer  Brauner, 

hier  ein  Europäischer  Weifser,  dort  ein  Americani- 

scher  Rother  in  jener  uralten  Zeit  aus  der  Erde  her- 

Torkroch,  und  so  lange  der  Gesellschafter  iseiner  Fa* 

xnilie  und  seiner  Völkerschaft  war,  bis  der  Asiatische 

Menschenkeim  ein  gebildeteres  Geschlecht  erzeugte, 

und  seine  Aeste  in  andere  Weltgegenden  steckte. 

Die  Erde   erzeugt  ihre   Söhne  nach   Gesetzen 
der  Natur,  und  der  Glaube  des  Naturforschers  gilt 
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aehr,  als  ^r  Aberglaube  eines  Hebräers.  Aber 
ohne  uns  an  de»  b^iljgen  Sagen  der  Vorzeit  fre- 
ventlich vergreifen  zu  wollen,  müssen  wir  selbst 
1d  deh  ^agen  der  Genesis  das  Locale  und  Natu« 
Teile  erkennen,  und  alle  Philosopheme  der  ver- 
schiedenartigsten V<)lk«r  von  Paradiesen  und  wiU 
den  ^ustäxjd^n«  von.  SiündilufJi  un(i  Cljiaos,  von,  ei? 
fiem  oder  mehreren  Menschen  -  Paaren*^  müssen  sich' 
der  natürlichen  Wahrheit  unterwerfen,  dafs  die 
Erde  der  Sitz  verschiedener  Völker  ist,  dafs  diese 
Völker  ihre  eigene  und  also  eine-  verschiedene* 
Abstammung  haben,  und  dafs  höchstwahrschein;« 
lieh  den  verschiedenen  Klin-^ten,  Pflanzen,  Thi^ 
reu  up4  Läo^prn  gemäfs  unt<etf  j^dem  llijEnme^% 
striche  eigenthümliche  Menschen  ei^ts^t^i^den ,  \  dia 
sich  alle  als  Söhne  ein(sr  Erde  un.d  ajs  Kii^der 
eines  Geschlechts  ansehen  n^üssen,  ohne  dafs  ifpaii» 
siQ  auf  eine  Caucasische  oder  Mongolisch^  ^der 
Aethiopische  oder  ^alaiische  oder  Americ^i;i|che> 
Kopf  •  u^d  GQsiphtsforn^  zuruci^führen  Hc^nntQ^, 

Denn  selbst  die  Farbe  des-,  Meinschen  scheint 
sie  besser  zu  i]i^ter)sche.iden  ^  a}$  ihre  oft  unbe- 
stilmmce  oder  durch  Abstammung,  Erziehung,  und 
andere  Umstände  n^odificirta  Ko^|form,  die  §idh 
mcht  Ipicht  aus  dem  Klima,  erklären  läfst,  und,,un- 
wahrscheinlich  scheint  es  doch ,  .  dafs  ein  brauner 
oder^gejber  Asiäte  na.oh  Aathiopien  kam,  um. 
schwarz,  und  nach  Europa  gijpng>  um  vteii»  z\K 
werden*    ,  , 

GtfclulelKMi  ix»  jAhr  i8Qäv  Rotnm^ 
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Tollständiges  Handbuch  der  neuesten 
*    Erdbeschreibung  von  A^*  Cbr.  Gaspari^ 

Ö,  Hassel^  J  G.Fr.  Cannabicb  und  J.  C*  F. 

CvTSMUTHs,       Zweite    Abtheilung      tlL 

-'    Band,  welcher  das  Königreich  Spanien  und 

'    Portugalj    bearbeitet  von    G.  Hassel,    und 

die  Niederlandßy   bearbeitet  von  J.  G.  Fr. 

Caunabicu  enthält.     PFeimar  1820.    8.    ohne 

Register  732   S. 

Dessen  dritte  Abtheilung  L  Band^ 
welcher  das  Königreich  Dänemark^  die  Kö* 
nigr eiche  Schweden  und.  Norwegen^  und 
das  Osmanische  Europa  mit  einer  Einlei* 
tung  in  die  Geographie  und  Statistik  des  letz- 
tem Reichs  enthält.  Weimar  1820.  8»  ohne 
Register  840  & 


D«r  ni.  Band  dev  «weiten   Abtheilung  dietef  grölseit 
Werkt  führt  uns  in.  die  Erdbeschreibung  sweier  Aeiche 
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•B,  die  in  ^diesem  AugenbliclEe  durch  die  Abänderung 
urer  bisherigen  und  «o  lange  festgehaltenen  Verfassung 
«ie  Augen  von  ganz  Europa  auf  sich  liehen*  Die  Darstel- 
hng  derselben,  von  dem  Herrn  Prof.  Hassel  tibernomm^» 
auli  daher  um  so  mehr  Interesse  erregen,  da  wir  avvar 
Sher  beide  Reiche  sowohl  von  Ein  -  als  Ausländern  «|pe 
Menge  schätxbarer  Nachrichtep,  aher  noch  kein  ein- 
tiges. systematisch  bearbeitetes  Werk  neuerer  Zeit  be» 
sitzen.  Herrn  Rehfuts  Spanien  des  xg>  Jahrhunderts  iA 
doch  nur  Bruchstück^  Hm»  AntillonlB  J/Verk  über  Sp»- 
aien  und  Portugal  viel  zu  compeuftiarisch ,  und  blofe 
Portugal  hat  in  unserm,  nun  auch  ims  entHssenem,  Kb^» 
ling  einen  schätzbaren  Topographien  gefunden ,  ^esse« 
Verdienste  Herv  Hassgi  auch  dankbar  anerkennt*' 

Bei  Spanien  ist  der  Hr,  Verfasser ,  wie  aus  dem  Gan- 
ten deutlicli  hervorgeht,  in  der  Einleitung  vorzügliph 
Kthfues,  Bour going f  Fisehtr^  Laruga  und  Townsend  ge- 
folgt, doch,  wie  es  uns  scheint,  mit  entschiedener  Vor- 
liebe für  beide  letztere,  wenigstens  ist  uns  aufgefallen^ 
dafs,  wo  Bour going  und  Towntend  in  einerlei  Materien 
gegenüber  getreten  sind,  überall  der  Brite  vor  dem  Fran« 
soseb  den  Vorzug  erhalten  l^at.  Bei'  der  Topographie^ 
die  80  vollständig  bearbeitet  ist,  wie  wir  solche  noch  in 
kleinem  geographischen  Werke  gefunden .  haben,  sind  mei« 
stentheils  einländische  Quellen  benutzt,  wie  faorugo^ 
^tpinaHg  Lop**  und  To/ino,  dabei  aber  auch  eine  Menge 
einzelner  Reisebeschreibungen  •  und  -anderer  Hiilfsmittel 
zu  Käthe  gezögen*  Oebrigens  hat  der  .Herr  Verfasser  bei 
der  Bearbeitung  Spanien^ o.  und  PortugoVs  sein  Handbuch 
von  T815  tum  Grunde  .gelegt ,  selbiges  aber  für  die  Zwe« 
ck?  des'  grölsem  Haiidbi^chs  dermiaafs^en  erweitert,  dafa 
^ei^e  sich  allenf^tis  in  der  Darstellung  einzelner  Paiv 
tien  gleich,  sehen.  ^  Spanien  enthält  überhaupt  384,  in  dem 
HandbUche  von  18X5,  wo  zugleich  eine  ziemlich  detail-^ 
^rte  statistische  Beschreibung  der  sämtlichen  Colonien 
,  ^tgetheiit  war,  fdie.  der  Plan  hi^r  ausschlofs,  nur  320, 
'  Portugal  hier  rig,  dort  mit  Brasilien  und  den  übrigea 
Colonien  87  Seiten.  Auch  konnte  der  Hr.  Verfasser  bei 
^  Beichrdbung  beider  Aeiche  noch  mehrere  Hülfsimt-^ 
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tel  benutieUy'  die  ihm  bei  der  frühem  Bearbeitung  noch 
iiicht\zugänglich  wareti.  -^  me  Darstellung  der  TJieder^ 
landty  welches  Reich  den  Rest  dieses  Bandes  fÜllt'f  ^,^Vt 
von  Herrn  Cannabich  ^emommen,  \ind  so  ansführlicH 
gegeben, 'wie  wir  sie  noch  iron  keinem* Schriftsteller  be» 
tilgen.  Die  Ratstltche  Beurbeitnng  dieses  Königreichs 
in  dem  Handbuisbe- von  1815  ist  swar  von  demselben  ebet« 
mftfsig  tum  Grunde  gelegt,  diese  al^r  so  sel^r  erweitert 
ttnd  ansgesponnen ,  dafs  Jseide  sich  nicht  mehr  ähnlicK 
sehen.  Besonders  ist  der  topogiyphiscbe  Theil  weit  unt 
die  Hälfte  erweitert.  Die  Nigdtr lande  enthielten  in  den« 
Hdjjsischen  Handbuohe  von  igi5  mit  den  Colonien  165» 
.  hier  ohne  diese  220  Seiten,  und  der  Druck  ist  hier  bei 
weitem  gedrängter  und  compendiöse^,  als  dort.  Herr 
Cannabich  weicht  übrigens  in  einigen  Ansichten  von 
Herrn  Ha*s$l  ab,  und  hatte  den  Vortheil,  dafs  eV  die 
Werke  von  Kampen  und  Hogendorp^  und  die  vettrautam' 
Birirfa   für  seinen  ZwedL  benutsen  konnte« 

Der  I.  Band  der  dritten  Abtheilung,  welcher  gane 
vom  Herrn  Prof.  Hassel  bearbeitet  ist,  enthält  i)  Däne- 
ikärky  ein  Reich,  das  in  neuesten  Zeiten  mehrere  inlän« 
discbe  Geographen  und  Statistiker,  wie  NjerUp^  JuuU 
und  Crany  Tkaantp  und  Olufseri  gefunden  ,  und  dessen 
einzelne  Provinzen  fast  sämtlicb  gut  beschrieben  und  ^e* 
irbeitet  sind.  Der  Herr  Verfasser  konnte  daher  in  dia 
Darstellung, dieses  R^clis  eine  gro/se  Präcisibn  legen.  Sie 
nimmt  in  dem  Werke.  336  6.  ein.  2)  Auch  Schweden 
und  Norwegen  sind  mit  einer  solchen  Ausführlichkeit  bs* 
arbeitet,  wie  wir  sie  aoqh  in  keinem  Werke,  selbst  nicht  in 
Rühs  Schweden,  wenigstens  was  Topographie  betrifft^  fin- 
den. Hier  erscheint  ^uch  das  Reich  in  der  Gestalt  und 
Eintbeilung,  wie  ps  sich  solche  seit  i8zt  gegeben,  und 
die  wir  bis  jeizt  nooh  in  allen  unsern  Compendien,  selbst 
auf  unsern  neuem  jCharten  vergeblich  gesucht  haben. 
Bei  Schweden  und  Nonvegen  sind  nicht  blofs  die  einläu- 
disehcn  Schriftsteller  Tu ns/^,  Lagerbring  i\.  ä.,j  sondern 
auch  unsere  trefflichen  Teutschen  ReisebeschrHber  von 
Muehy  '  Haiisumnh  nndn  Arndt  benutzt.  Die  Darstellung 
Shundinaviin's  nimmt  ^er  2fj^  Seiten  ein.    3)  Dus  OsmA- 
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siiche  Europa,  waches  den  Reit  "Rieses  Bantles  bis  ^.  840 
fallt.  Die£8  erscheint  hier  nach  Hadschi  Chalfm, .  und 
Saarfinn  bearbeitet,  und  zwar,  wie  es  ist,  juicjit  wie  un- 
iiere  sämtlichen  '  Gompendien  -  und  Handbuehschreihet 
(mit  Ausnahme  Lindngr^s) ;  wie  der  Hr.  Verfasser  in  de« 
f»rrede  sagt,  es  in  utum  dglphini  dargestellt  haben« 
Die  Ausführung  mufs  indefs  dem  Herrn  Verfasser  bei  den 
vielen  WidersprÜchei^ ,  die  uns  in  den  Werken  der  ver- 
schiedenen Reisenden  überall  aufstofsen,  unsäg^Iiohe' Mühe 
gekostet  haben,  und  er  verdient  dafür  junsern  Dank;  d%£s 
«r  in  seiner  Darstellnng  alles  das  niedergelegt  hat,  was  dem 
fieiche  der  Erdbeschreibung  und  Statistik  tingehürt,  und 
dafs  wir  uns  an  seiner  Hand  nun  so  ziemlich  durch  das 
Labyrinth  dieses  Reichs  finden  könnoi.  Indefs  giebt  uns 
leibst  diese  Xuirstellung  den  Beweis»  daCs  die  meisten 
isneren  Provinzen  •  noch  so  ziemlich  eine  terra  incognita 
tind,  und  daXs  wir  von  dem  grofsen  Gekirgs^teme,/  d^fs 
gerade  dort  sein^  Knoten  schürzt,^  fast  nichts  wissen». 
Der  Balkan  sowohl  als  das  ganze  •  Helieniscfuf  Qebirgty 
irie  der  Hr.  Verfasser  die  Gebirgs Verzweigung  auf  der 
grofsen  Halbinsel  nennt»  sind  liuas  noch  fast  ganz  unbe- 
kannt, und  ihre  Abbildungen  sowohl  auf  der  Pa^moschen 
als  AJsd/schen  und  fttudoncourtiiken  Charte  scheinien 
weU  nur  ziemlich  willkürlich  hingeworfen  zu  seyn.  Un- 
ser Humholdt  wandert  in  2  ferne  Erdtheile.  um  uns  mit 
^en  Andtn,  und  den  Himalaja  bekannt  zu  machen,  die  uns 
doch  so  entfernt  liegen ;  sollte  es  ihm  oder  einem  andern 
Verrichteten  Reisenden  nicht  näher  liegen,  uns  in  un- 
sere Earopäische'Gebirgssysteme  einzuführen.  EUne  Heise 
Sber  die  Dinarischen  Alpen,^  über  den  Bajkan  und  seine 
Vennr^gungen  und  übe):  das  Hellenische  Gebirge  dürfte 
^di  trotz  der  ösmanichen  Eifersucht  warlich  nicht  mit 
<len  Schwierigkeiten  verbunden  seyn ,  die  in  Asien  und 
Amrica  den  Scliritt  xedes  Reis^den '  aufhalt«tn  xa^zttxL^ 
Dod  der,  welcher  eiite  solche  Untersuchungsre;ise  unter- 
uehmen  wollte,  würde  gewifs  sich  auch  den  mächtigen 
^cbutz  des  Oesterreioliischea  oder  Russischen  Hofs  ver- 
^icHeru können«  Rec ens.  seheint  es»  dals  ein  mit  den  ge- 
^^rigen  Kenntnissen  ausgerüsteter  Gelehrter  hier  ein 
eben   so    weites    und    eben    so  interessante    Feld     vor 
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sich  finden   würde,  als  in  Hochasien  oder  an  den  Ufern 
des  Maranon^ 

Mit  'Veuiahr  i82l  wfrd  der  IL  Band  der  dritten  AB* 
iheilung,    we.che;r  da^  l&uropäucht  Hujtland  enthält,    aus- 
gegeben  werden,    und    mit- diesem    sodaan    EMropa,    ge* 
schlössen  i&jn.     Die  lo  Bände,    die   bereits    erschienen, 
enthalte^  nun: 

Abth.  I.  B.  i.  Einleitung  und  Geschichte  der  Erd« 
beschreibung.  Die  Einführühg  in  die  alJgemeine, 
»laih^piatische,  physicalische  und  politische  Erd-» 
beschreibung  (Oas|prt\  Krits^  Hassgl), 

Ahth*  I.  Einleitung  sum  Europ.  -Mitteleuropa..  B.  tf« 
Oeaterreich  (fiats^t) 

Abth«  I.    B*  3«    Preiifsen;  Krakau  (Hassel) 

Abth.  I.  B.  4.  Einleitung  zu  Teutschland.  Das  könig- 
liche Teutschland  (Hassel)  / 

Abth.  I.  B,  5.  Da^  fürstliche  und  republicanische 
Teutschland  ( Hassel) 

Abth.  I.    B.  6«    Helvetten,  Italien  i Hasssl) 

Abth.  II.    Westeuropa  B.  x.     Das  Britische  Reich  und 

Joiiilen  {Hasssl  ) 
Abth.  n.   B.  2«    Frankreich  (Cannahich) 
Abth«  II.  B.  3.     Spanien   und    Portugal  (Hassel),       die 

Niederlande    {Cannahiek)' 

Abth.  III.  Nord-  und  Osteuropa.  B.  i.^^  Dänemark, 
Schweden  mit  Norwegen;  das  Osmanische  Eur<ya 
(Hasseiy 

Abth.  in.  B.  2.  Das  Europäische  Rufsland  (Hassel  ) 
welcher  letztere  Band  zu  Neujahr  i8ai  erscheint« 
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A  narrätive  of  the  expedition  to^  Algier  in  the 
year  1816  under  the  Command  of  thg  R,  IT. 
üdmiral  Lord  Viscount  Exmouth,  By  Mr, 
A.  Salajüe^  a  fmtive  of  Alexandria  in  Egypty 
Interpreter  inniis  Britan^C  Majestys  service 
for  theC*  oriental  languages  Who  accompanied 
his  Lordship  for  the  subsequent  Negociations 
with  the  Dey^  London^  Murrdy\&\.9.  Prei^ 
15  SchilL 


Schon  die  umständliclie  Enähluaff  «inet  so  merkwür- 
digen WafEenzugs,  als  der  des  Lord  Exmouth  nach  Algier 
würde  Dank  verdienen  ;  es  befinden  'Sich  aber  auTserdem 
Boch  in  diesem  Werke  Bemerkungen ,.  vornehmlieh  übe^ 
^tgxpten^    weiche  der  Aufmerksamkeit  werth  sind« 

Der  Verfasser^  |et«t  königlicher  Dolmetscher  der 
morgenländischen  Sprachen}  wurde  178^  in  AUxan^ 
(^cfi  You  christlichen  Aeltem  geboren.  Bald  nach  sei- 
ner Geburt  wurde  er  von  seinem  Vater  mit  nach  Ratttt€ 
genommen,  wo  dieser  eine  Art  von  Zolleinnehmer  war. 
Anfser  der  Arabiscben,  seiner  Muttersprache ,  lernte  er 
etliche  Europäische,  und  konnte  bald  i*  die  Stelle  eines 
Dolmetschers  vertreten.  Unter  andern  verwaltete  er  die- 
ses Amt  bei  H.  Petrueci^  dem  ehemaligen  Schwedischen. 
Oeneral-Consul,  und  wurde  von  diesem  ^nach  OstindUn^ 
geschickt,  litt  aber,   ohi^  es  zu  erreichen,     im    rethen  > 

Meere  Schiffbruch.    Von  der  Reise,    welche  er  in  des^n  ^ 

Dienste  dorthin  untex^hm',  giebt  er  eine  nnterriohtende 
Beschreibung.  Als  am  prsle^  Tage  die  Caravane  mitten 
in  der  V^üste  zu  Mittage  wShreiod  der  stärksten  Sonnen* 
liitze  anhielt,,  sah  er,  dals  die  Beduinen,  welche  ihre 
^eise  fast  ganz  zu  Fufse'  machen,  de^  Kopf  und  den 
oWen  Theil  des  Leibes  in  eine  sehr  starke  wollene 
trecke  einwickelten,     sick   niederlegten    und  '^trot»   der 
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glüheinien  Sonnenhitze  ruhig;  *^clili|fen.      Sie    hegegneten 
dem  Sonnenstich    durch  die^    Vorsicht.      Di^s    bekannte 
ürieöhisbhe  St,  Cnf^arri^cn- Kloster   am  Pufs^    des    Berges 
Sinai  ka||!i   sich  ilefs wegen  so   gut   erhalten,    weil  Maho* 
mtt^     djer'vt>n    einem   Mönthe    dieses  Klosters     erzogen 
wurde,    diesem  Stifte,    Israft    eines  Freiheitsbriefs,    viele 
l^rivilegien  •zufestand.      Daher  lehiiftv diese  Mönche,    ob- 
gleich mitten   unter  den  Arabern,,  swx  angeneh  ni<9 .  besah«^ 
len  keinen  Zoll   fiir   Wein   und   andere   NotKwendigkqiten 
an    die  Pfort«  und  sind 'ganz  unabhängig.      Wenn  sie  et-> 
WAS  mit  dem.Grofsherrn  abzumachen  haben,    so  thun  sie 
es  durch  ihre:  ^eprä'sentanten  in  ConstantinopMK       Sie,  ha- 
ben sehr  ansehnliche  Einkünfte    fast   aus   allen    Weltthei- 
len,    wo   sie   Missionäre   hinsenden    und  Niederlassuilgen 
besitzen.    Der  Verfasser  hat  eine  treue  Uebersetzung  von 
diesem  merkwürdigen  Freihditsbriefe   eingerückt,'  der  ei- 
geiftlioh   alle    Christen   angeht ,    aber  wenig  bekannt    zu 
sey»  Fcheint.     Nur  mit  grofser  Mühe  jgplang  es  ihm,  sieh 
im  St*  C/itharinen*  Kloster  eine  Abschrift  vom    Original  ^\i 
Tersehaifein ,    welches  i^   dem  reinen  Arabischen  Style  des 
Korans  >bgelarst  ist; 'nachher  ,  doch  a?uch  nur  mit  gröfs- 
,ter  Schwierigkeit,  sah  er  eine  beglaiubigte  Copie'  davon  in 
Consta^inopel;  inüefs  wird   es    wohl  nito  an  Leuten  feh- 
len,   welche    den  Verdacht  hegen,   dafs  dieser  Freiheits- 
brief  untergeschoben  ist, 

Der  Schi^bruch  und  die  anderen  traurigen  Schicksale, 
welche  der  Verfasser  ausstand,  versetzen,  wegen  des  nalür- 
llchln  Vortrags,  den  Leser  mitten  in  Gegenden  und  unter 
Menschen,  iVelche  mit  denen,  Un  welche  wif  gewöhnt  sind, 
nichts  gemein  habeu.  Seine  Rückkehr  gi eng  yon  Cossihr 
snit  der  Caravane  nach  Keha,'  aber  auf  einer  sonst  uuhe' 
x^is'ten  Strafse.  Unter  andern  traf  er  auf  diesem  Wege  eine 
«Ite,  herrlich^,  ungefähr  30  Schuh  breite  Landstrafse  an, 
welche  senkrecht  durch  die  SVanitberge  gehauen  war.  Auf 
den  höchsten  Oipfek;  erblicbte, er  Ruinen  von  ,etlichett 
"l^hürmen,  «welche  ejhemals  zu  Signal  -  Warten  zwischen  der  i 
iLünc  des  rothen  Meeres  und  Afg^ttn  gedient  zu  ha-  I 
bell  scheinen. 

Dem   Ansehen  nach    enthielten    diese    Berge   reiche 
Erzgruben/     Die  Araber  kannten  aber  nicht  einmal  den 
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SAmcii  derselbeti,  un^  waren  nie  in  dieser  Gef^etidi  ge- 
wejTO.  Als  niciit  Weit,  von  Ktna  die.  sebön  beb^tea 
rfer  des  NiU  hery ortrat en,  ^ar  <^ie  Ansidit  dieser,  duröh 
den  majesta tischen  Fluls*  bewasserten,  hegend  ausnebr 
mend  prächtig.  Maii  sab  den  berühmten  Tempel  vom 
Henthera  und  die  Luft  war.  mit  d[cn  Düften  der  woblrie^ 
chencUten  Blumen  an^lüll^.  In<  Kena  erüihr  er,  dafs  die 
Hamelucken  fast  ganz  Ohr -'Aegyptgn  besBfsen.  K^ 
reis^te  den  Nil  binab  bis  nach  Aisiuty  wb  er  auf  eAte 
Garayane  wartete,  die  beimlich  nach  Cairo  reisen  woll« 
te,  weil  wegen  des  Kriegs  der  Manie>ucken  'mit  dem  Pa- 
sche, Ni^mand^  weder  zu  Wasser  noch  zu  Lande/  offen t* 
Üch  reisen  konnta.  Salami  hörte  um  diese  Zeit  von  der 
Zurückkunft  des  Mamelucken  Elfi  Bey  ans  England,  weL« 
^er  bei  den  übrige  Beys  in  Gefangens<chaft'  g:etietlu 
Des  Verfassers  kurze  Geschichte  der  Mamelucken  ist  in-' 
teress^iit  und  vielleieht  das  wichtigste  Stück  im  ganze« 
Buche,  weil  er  selbst  in  ihrem  ^Dienste  stand.  ^  Wieres 
gegenwärtig  iu  Aegj-ptgn  steht,  erfäbvt  man  aus  folgen-^ 
te  Steile  :  f  a  ^      .         .      i    - 

.„In  neuerer.  Zeit  war  Atgypun   niemals  so  uiiter  der 

„Botmäfsigkeit  einer  einzigen    Person.,     wi^.  iMiter.dem 

„ietzigen.  Mahomet  Ali  Pascha^   dessen  Macht    sich  vielr 

„leicht  bis  an  die  Wasserfälle  erstneickt.       Er  ist  in  Car 

y^vala  an    der  Küste  von    Aomani>n,   der  Insel  Wnssa   pe- 

,,genüber,    geboren.      £r  kam   ä]8   gemeiner  Soldat  nach 

^jAt^xpi^iiy   wo  er  sich,     beinahe   wie  Rvonapo'te^   durch' 

^ein  Glüpk  im  Kriege  hob.      Als  der  Grofsvezier  A^gxP- 

„tfft  Verliefs,    war  Mahomtt  Ali  Poscha   zuerst  im  Dien- 

„ste   der  Bey^s  ;     nachher   brachte  er  die  Revt^lution  zu 

„Wege,   durch   welche    die  Bey's    aus    Coj>o  .  vertrieben 

„wurden.     Der  GrofsHerr  schickte  nun  zwar  einen  rechtr 

,,märsigen  Pascha,  Kujrsruff  J^ßKcha,  ab,  aber  'M&homet  AU 

,,wufste   die  Truppen   hfimlich    dahin    zu  bringen,-   dafs 

„eine  allgemeine  Verschwörung? -unter   den  . Soldaten  ent- 

„stand,  und  Ku^sruff  Pascha  genöthigt  wurde,   sich  nach 

^jDamiette  zu  retten,    von    wo   er    durch    Mahomet   Ali's 

„Ränke  wieder  nach  Caira  verleitet   und   auf's  Neue  zuru 

„Pascha  ausgerufen,  aber  am  folgenden  Morgen  gezwiin-. 
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^f$en  wttrde,  den  Tliron  im  Sticlie  2u, lasten,  uffd  %¥st 
„nach  Ho^etity  dann  aher  nach  ^leiandrUn  zu  flüchten. 
^,Der. vorige GfoXsvezier  flkorschud  Pascha  ward  nun  der 
^^rechtmäijBige  Ascha,  welchen  die  Pforte  anbellte«  £r 
„gien^y  dem  ehemaligen  Aegyptisehen  Regierungssystem 
9,zufoIge»  aus  JUxandrien  nach  Cair oyv^o  er  etliche  Wo- 
\,chen  darauf  von  d^  Verschwornen  ebenfalls  genöthiget 
lywurde,   in   die  CitadeUe   zu   flüchten   und'  die   Stadt    zu 

,  .„keschiefsen.M    ^/Gerade  hierauf  habe  ich  gewartet^'  «ag- 
^,te  Mahomet  Ali^  welcher   diefs  zum  Verwände  brajichte, 
^,die  Einwohner  dahin   zu  bringen,     dafs  sie   wider   den 
,iPascha   auf  salzig    würden,    welcher    es  endlieh   für   das 
'yyBeste  hielt,   zu  oapituliren,   die  Ci^tadelle   von  Cairo    zu 
„verlassen    und   nhch    jilexandritn    zurückzukejiren.       So- 
,,bald   die  Pfortf  diese  Unordnungen  in  Erfahrung  hrach*- 
^ite,  schickte   Bie  einen    neuen    Pascha,    Sayed  Alt^     nach 
)ffj€gfpien,      4l^sL^ndri^n  erreichte  er  glücklich,     aber  auf 
„seiner  Reise   nach  Cairo    hatte   Mahomtt  AU   schon   alle 
„Anstalten     emacht,    seine  Fortschritte  aufzuhalten    und 
„ihm  den  Weg  zum  Grabe,    anstatt  zum  Throne  zu  off- 
enen.   '  Hierauf  bestach   Mahomet    Ali    die   Ulema^s   oder 
„Oberpriester,'  welche  die  Vornehmsten  im  Lande   sind,  - 
„und  nach  denen  sich  nicht  nur  die  Einwohner  in  Cairo, 
„sondern  in   ganz  Atgypten  richten  müssen.       Von  diesen 
-„vervchaffte   er   sich  Zeugnisse,    dafs   er  die  einzige  Per- 
,,sonsey;"  welche  zur  Regierting  Atgyptens  Fähigkeit  be- 
„«itze.      Daher  sah  sich  die  P^orf?  gezwungen  ,    ihn  zum 
j,Pascha  zu  erklären  und  ihm  Paschaliksfirmane"  zu^über- 
„senden.      So  hestieg  er   Aegyptens  Tbton,   auf  welchem 

\    ^, er  bisher  fast  wie  ein  unumschränkter  König  geherrscht 
„hat        Et  kann  weder  lesen,  noch  schreiben,    zieht   Nie* 
„manden  zu  Bathe,   sondern   unternimmt  Alles  na,ch  sei- 
„nem  eigenen  'Gutbefind en/^ 
..  ' 

E^  Bey^s  plötzlicher,  vermuthlich  durch.  Gift  bewirk* 
ter,  Tod  wird  umständlich  erzählt,  eine  sehr  interessante 
glaubwürdige  Nachrieht.  Des  Verfassers  mühsame  und  | 
mit  Lebensgefahr  verbundene  Keise  nach  Cairo  ist  seht 
unterrichtend.  .Als  der .  Englische  General  "Frajer  von 
Aegypten  Besitz  nahm,   waren  sowofhl  Christen,    als  Ma- 


^    J 
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kome^ane^  äHiserst  erfreut.      Denn  ^he  die  Frantosen  in 
iigT-ptei]^  einfielen ,    hegten    zwar    die  Einwohner  grof^e^. 
T&rortheile  wider  chri8tlic|>e  Oberherrschaft ;  als  sie  aber 
erst  unter   4«r^  Regierung  der  FrantoseB   und   dann   der 
Engländer  gestanden  und  erfahren  hatten,  wie  grofs  der 
latefscliied  zwischen  einer  Eui'op&iichen  und  einer  despo- 
tischen Regierling  sey^  sehnten  sie  sich  nach  Europäischer 
Herrschaft^  und  iwiinschten,  dafs  sie  wiederum  unter,  dem  * 
Befehl  eines   Huus  kommen  möchten ,  •  vornehmlich,  '^da 
sie  die  Regierung  der  Matnelucken-  ein  gehülst  hatten  und 
von  England   den  Tilrken   waren  tiberantwortet  worden. 
Sie  bedauerten  aulserordentli^h,  dals^  die  Englander  nicht 
in  Atgypttn    geblieben,     oder   wenigstens  die  Regierung 
der  Mamelucken  hergestellt  KStten.     Warum  die  Bewoh- 
ner von  Atgyptff*  letstere  gern  gesehen,   sieht  man  auf 
folgenden,  vom  Verfasser  angegebenen  Ursachen:    j)  Da 
die  Mamelucken   ursprünglich    als   Knaben    in    Georgien 
gestohlen  und   nach  Aggyptgn  gebracht  wurden,  wo  man 
iie  enog;    so  kannten  sie  ihre  Aeltern  nicht,    und  wufs- 
ten  von  keinem  anderen  Lai'ide,  Als  Aegypten,     s)  Sie  be« 
&fsten    sich    niemals    mit  Haudelsgeschfiften.       Ob    sie 
gleich  raubisüchtig    waren:     so  hatten   dooh    auch    ihre 
Prachtliebe  und'  Verschwendung  ihre  Gt'änitn ;    alles  «r- 
prefste  Geld  yerthaten  sie  wieder  im  X>ande ,    so  dals  es 
deü  Einw<^nern   KU  Oute  kam.  (Aber  die  gegenwärtige 
Regierung   unter   Mahomtt   Ali  ist  gan2   das  Gegezitheil. 
D^r  Pascha  selbst   ist   beides,   Gouverneur  und  Handels« 
mann,  aUe   Laxidesproducte    und  Handtfhiweige  reifst  er 
an  sich;    er  besitzt  io  bis  25  Kaiiffahrcr  im  Mittelländi- 
schen Meere  und  mehrere  auf  dem  rothen;    auch  jilyckt 
tt  Agenten  fast  nach  allen  Handelsplätzen.     3)  Sei^HÜol-, 
daten  und   Anhänger   sind    von  der  niedrigtteii  Abkunft, 
«ine  Rotte   Raubgesindel  Von    den  Gebirgen  von  Roma^ 
nien  und  Albaniin  zusammengerafft.      Ihre  Habsucht  ist 
granzenlos.     Sobald  sie   nach  Aegy,pttn  kommen^   denken 
lie  an  nichts,'   als  an's  Plündern,  um*so  >iel,   wie  mög*' 
lieh,  nach   ihren   armen  Geburtsländern    mit  zurückneh-. 
inen  zu  können.      Da  sonach   die  Bewohner  des  Landes 
Leihen  Handel  treiben  dürfen  und  geduldig  zusehen  mtit"* 
ittn,  wie  ihr  Geld  ven   den  Türken  aufser  Land  geführt 


'^ 
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wirä:  so  kann  et  nicht  aiiders  ^commen,  uls  dafs  ^e  di«- 
fe  tpdllicli  hassen.  -    Der  Verfasser  wurde  Pri^atsecretät 
und  Cassier  des  Sckahihn  Bei  Elfi  (Sohnes  von  ^;^  Bei)^ 
und  begleitete  j%.n  wÜhr^iid  der  kriegerischen  Untern eh- 
tnuMgen    der  Bey*s    gegen '^u /10m rt  Jli.      Als     Schahiht^ 
Bei  Hfi  ein    von  dem  let^Etern  abgeschicktes.  Corps  Alba- 
uier  geschlagen  hatte  und  keiueh  Pardon  gab,,  liefs  er  Je- 
dem ,     der  ihnit  den  Kopf   eines.,  Alba^iers    oder  Türken 
braclite,  tausend  Para^s  auszahlen.  .  Da  nun  $alame   Gas- 
net  war:    so  kamen  alle  Soldaten,   die   einen  oder  meh- 
jrere  Kä|^fe   abgeschlagen  hatten^  und  ^rollten   sie  in  sein 
Z^lt  um   ihn  her,  um  die  Belohniing   tu  erhalten,    wel- 
cher Umstand  ihm  grolse  Unlust  verursachte.  —    Bei  deni 
Dorfe  T\ovna-€l'gahdl  entdeckte    Sß/cmf   eine  Mumien- 
grube,  yon  welcher  er  vermuthet,  dafs  sie  der  Begräbnils- 
platz  von  Hermopolis  gewesen.    Seine  Beschreibung  eines 
Mumien i- Sarkophags  und  der  Mumie  seihst,  welche  beidfl^ 
von  den  schal isüchtigen  Bey's  zerbackt  wurden,   i?t  zwar 
etwas  undelicat,  aber  merkwürdig.     Die  Leute  in  Jegyp- 
^en  und  anderen  angranzenden  Ländern  brauchen    Stücke 
von  Mumien  .als   Heilmittel  bei  Arm -und  Beinbrüchen, 
gleichsam  zum  Löthen.  djar  Knochen,  zur  Stärkung  schwa- 
cher Nerven  etc.    Bei  einem  Knochenbruche,  welcher  schon 
halb    geheilt  ist,    schmelzen    sie    ein   Stückchen   Mumie 
am. Feuer  und   bestreichen  die  Fugen  damit.,      Defswegen 
pflegen  die  Araber   dann  und  wann   aus  den  Mumiengru- 
beu,    Jiesonders  zu,5«cÄar<j,   eine  Mumie  zu  holen,    und 
me  viertelweise  an  die  Droghisten  in   Cairo  zu  verkaufen. 
Die  Astrologie,    welche  bei  den  Mahomedanern   eine  so 
grojÄfi  Rolle  spielt,    brachte   auch   eigentlich   die  iVIame- 
liicfl|-Bey^s  in's  Verderben;    denn  so  oft  die  Gestirne 
nitht  eijizuw^igen  schienen.,    vern acWäss igten 'aie  selbst 
die  beste    Gelegenheit   zu  Gefechten.      Mahomet^ Ali  befs 
Verrätherei  und   Ermordung  dör'Bey's  wird  sehr  rührend 
erzählt;    der '  Verfasser  sah  diese  gräfslic^ie  Scene  selbst 
mit  an.  •         ..  .  -• 

Der  Angriff  der  Engländer  unter  Lord  Exmovth  auf 
Algier  wird  mit  derselben  ungekünstelten,  etwas  breiten 
Art.  erzählt,  -die  im  ganzen  Buche  herrscht. 


JMiirAfi^  «\PAC#ii<f€bifc«pr« 


Et  ireTd«ii    man<^he    chairakteristisclie    Anmerkungea 

über  Algier  beigehraclit,  die  jedoch  mitiinter  den  MSHr* 
^n  m  Tausead  uadEiuey^riioliI  nitfhf  ttiaftBlich  iia^ 
I  B     S.  175  ,        > 

„DieW/^i/rsche  Hegieryng  ist  seTir  reich,   weil  sie  so 
fHele  Jahre   auf    den   Meeren  geplündert  hat;^     Seit  den 
jj&iihesten  leiten  ihres  'Hi&ujievei  hal   sie.  ih^e'.SÄhettv  ia 
^die  Cistevne    eines  alten    Schlosse«   im;  H^tf^lichen  Theil« 
;;der  Stadt  niederjegen  lassen        Dort  sollen  sicU  so  Viel« 
„Millionen  harte  Thaler  und>  Goldmünveit  beftdllVf ,  nlaff 
,^an  den   Belauf  gar  laicht., w^i^«^     JQ^  dfj^  "^^f^  »0 
i;Iaiiee  aufbewahrt  worden   und  mituntejf  abgenutzt,  und 
y^hericht  sind,    «0  nennt  ihaü  sie  grüne^  THiAer.      Klan 
,^ählte  aur^   de*  vmrige  Dmf  habe  oiiiiial  «eiii^  fifiiy&is» 
»(Wollen  putzen  lassen,  un^  alle  ^ein^  Silberschi|udte  dati^ 
»^gebraucht,  da  er  aber  gesehen  |    dals  ein  Jahr  "nach  dem 
„anderen  rorfiber  gegangen,    und  noek'üibht  di^  <ltilft« 
„davon  geputzt  sey,    so.  habe  er  i^ö|{iL^U«^e^. .,    7^^* 
„read  des  Englischen  Angriffs,   hiefs   es,'   sey  lÄan  wegen 
„dieses  Schlosses  in  grofser    Furcht  gewesen,    weil    eja 
»Zauberer  das    Bombardement     der   Stadt   vorausgesagt 

ftlialte.*«  •        '    -  •'•'     *    •' •'  "'  '^' 

Der  gutm'Bthige' kunstlose  Ton  ,'    wc^lcher  te  di^ettT 
ganten  Werke  herrscht,     scheint  die   WährHafBgIceit  deü 
Tetfassers  zu' beweisfen.     i)A  er  von  der'l>erÜ«Migteii  El^ 
mordung  der  Mamelucken-Bey^t  feifiem  so  wichl^exi  "Er*«' 
eignifs   in  der  neuereu    Geschichte    AegfptetiN^  "Asg^n-- 
zeuge  wair ,    nnd  den-  jetzigen  iPäseha  vost  AtfyptnH  ^^-^ 
tonlich  kennt:     so  haben  seine  Nachtiehien  hehien  tlBr^ 
Uiglicben  Werth.    Das  Such^ist  auch  i'd  Abtifcht  «^r-Sym^^^ 
che  eine  Merkwürdigkdt;'   denn  obglMch  der '  A«sdft<fltek 
▼oller  Unriehtigkeiten  ist ;   so  macHt  e«  doch  Cfipeih  ge« 
borneif-Aegypter  keine  kleiiie' Bhr^,'  such  schon  lile'anif 
diesen  Grad  der  VerstKndHchkeit  Englisch   gelernt  «u  hl*^' 
lien.    £r  verspricht  ein  ^rolserei  Wc^k  über'  ^eij^^  VMet' 
Uind.  '•  .  - '  . 

•  Jettt  ist  er  äl^  K9niglie1&er'*Doltnetse&er  4M  ttv Üf» 
|{«r'86hen  Öetandtsch4ft  in  London  »gefMlIli^'     "    '^  ^  .  ■ 


K4.G.E.  rilLBd*.  i.St. 
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Tke  W.est€m  Gnzette^r  or  ,Emigraiu*s  Directory^ 
eontaining  a  geographica!  description    of  ^ths 
gestern,  states  and  territorieSy  viz  the  ,stat€ä 
iff  Kentucky   Indiana^   Louisian^y   Ohio^     Te^ 
Tiessie  and  Missisxppi%    and  the  territories  of 
MliMifiy    Missouri^    Alabama  $    Michigan     and 
'■     JN'orthib€stern  with  'an  appendix  ^    containinff 
,,    Mketche^  of  some  oj,  the  western  counties   of 
^    'Newyorkj    Pennsylva^a  and    Virgifiia;   ^a  de" 
^'   Ihcripiiön    ofthegreat  northern   läkes.     In'*' 
diat^  .annuitiAs^  and  directions    to  ßmigranis 
fy  SJmuxl'  Ai  Bkow^it.    Auburn  1617,   &.    ^ 


»9^ 


•    *        •  .      .-     '.         »       -  i  .     . .  i       ^     C  -j   ».  ' 

Wal  wir  in  diesem  gut  gedruckten  Werke  zu/  fi^deil 
%aben,  I^agt   im«  der  Titel  ^^  worauf  dieüs,  alM    nacÜ 
Sitte  der  Briten, M^e.auck  ^er  Americ^ani^r  ;^ch  ange?ig* 
iMt  hat,  .aiisgi^kr^imt  ist.      Das  .Das eyn- verdankt    das^ell)« 
eigentUoib.  den  jetzt  .<o  Mh^r  ii^erhandnehmenden  Auswan- 
derungen «mx^  dem  Osten,  in' den  Westen  von   Nordame»^ 
tUüf  fi^m^  Sii^ht^    die  niebt  blofa.dje  Eingebornen.  ange- 
$tpQktf    apndern^.^icJi  aitcb   auf  die  peisten  Fr.emdlinge. 
ausgedehnt! lurt.'    Wer  jetzt  in '^m«rtc0. einwandert,,  will, 
wc^on*  er.  es  . Baders  zwingen   kann,    kein   Unterkommen 
Vi^r.-an  ^der  ICüsta, .  im  alten  ^iVen^ng /an <f,  Ntuyork  und 
f^^ntyivsnia ^  nein,  an  dftti  OAio,  »m.Missisippi  i|nd  in 
m  paar  -Jahrzehnten  %in  Mis^uri^     noch  weiterhin   am 
C9lundfui^  da  wi)l  ^  seilte  Hütte  hauen^  da  wil^  e^;  Bür- 
ger werden,  da  sucht  er  sein  Glück  zu  gründen.    Für  diese 
AOf«iEVld<ir^  schrieb  der  Vfrf^er  das  vorli^ende.  ^erk ; 
wi»  haben  dpdua^eh  eine  recht  brauchbare  Darsfellujfg^dea^ 
ga^en  Westens   der  Nordamericaniscben  Freistaaten  er- 
IfflfcNii  we  uns  biiher  noch  fast.allet  terra  incogsiu  war. 


*  -^  • 


Da  «Usselbe  waHracMnliqh  in  4i«  Binde  w«nigev 
Tentocben  gerathen  möclitey  so  heben  wir.  die  TOtnakm«* 
iffen  geographischen  und  statistischen  -Notieen  .ffir  die  I«e-> 
NT  anserer  Allg.  Geogr.  Eph,  jans.  perVerfftssei;  hat  diei 
m  beschreibenden  P^oyinMn  alpliabetiaeh  geordnet,  «nnil 
fui^  an  mit  / 

1}  Alabama^  ^  ein  Gebiet,  iwischen  30.  bis  3$®  nSrdL 
Br.,  im  Norden  an  T#nii««iic,  im  Osten  en  (horgia  und 
Vmflofida^  im  Süclen  an  dem  Golf  Tpn  Mtviko^  im  Wen 
<ten  an  den  ilfM#i<i^i.^ibicend,  mithin  ein  Theil  von 
UmitipT^i  und  WutfUnda^  vom  Alabama  anrchstrttmt^ 
in  der  Mitte  l)iigelig,  son«!  aber  frachthar  mit  ansehnlin 
eilen  Waldungen,  das  beste  Land  zwischen  .dem  älahamtk 
«nd  Tcmhig^b94  ]|i?gettd^  Die  Anaiedektngen  dehnen  sich 
vom  Vorgebirge  M^kih  hi«  zum  F^rt  Jackion.  aus  ^  un4 
«od  unter  9  Counties  Wayne^  fieMiein,  Clanktf  Orttnf^ 
ifnrotf  Jackscn^  Washington^  Maditon  und  MMIm  ^at.'\ 
^^ilt,  1816  mit  33,287  Einwohnern,  worunter  32,79X 
Weifie  und  10,493  Neger.  Die  Kreeks  odet  Miukeginen^ 
ue  noch  am  Alabama  und  Cataboüehy  bansen^  sind  ge* 
«en  20,000  Seelen  sturl?.  *  . 

2)  Illinois^  ein  Qebiet^  das  schon  feste  Grüfasen  hei 
md  bereits  auf  nnserh  Lendcharten  abgebildet  ist. «)  ..Et 
*^(^lt  52,000  Englische  odel'  etwa.  9,505  geogr.  Q  Met«^ 
len  oder  33,280,000  Acres  und  hat.  gegenwärtig:  schon  ge«. 
I^A  20,000  Einwohner  f  der  Hauptprt  ist  Kaikasna,  Di« 
fcsr  oder  Saukiu^  ein  Indianerstamm-  vos'dit^o  Seelen 
^*3Wr£er  inne.        ^  .  .  ^ 

3)  Indianm^  ein  Bnndesstaat»   der  ebenfalls' schon  ia  , 
'<*te  QrKnsen  eingeschlossen  und  anf  .^9,000  Engl.,  odeie 
*^  i>799  googr.  O.  Meilen  oder  24,960^060  Acres    tÜB 
^  13  Counties  eS,76o  Einwohn«,  enthält;   die  HaupUtad« 
^  MndUon, 

4)  JTsRtecJkf,  ein  Bundesstaat,  längst  In  feste  Grän^ 
^  eingeschlossen  und  40,110  Englische' oder  1,840  geof 
P^P^ehe  a  Meilen  groDs^  Igl6  mit  507,000  Einwoh« 
**n»  worunter  420,000  Fseie^d7,ooo  Solaren ;  die  'iikmi^ 


^  ^^^Alahamo  und  aief  SBaerB  QthUto  findet  iBtan  auf; 
dcT^trtr,  eie  in  dfettfiB  JTahre  voh  VTiyU^  ha  YiriiQie 
^**  C«ogr.  Inf titatf  heraai aeaeben  werdaU.        ...» 


< 


\ 


0  Bä^fhsr  ^^Rtiefniiniik 

tmix  9rai^iitfkH  nftt '  1,009  y     itüngum  ^ii^et  niti  4,3({6 

g)  hcuiUMHä^  eki  Bundetttaat,  der  vonst  auch  w^Hl 
§9mvtl9ith9  hleifst:  ^k  eatltäit  41,006  EngHsohe  odev'etw« 
]^9f9  f^gr.  O  Meilen  und  idq>öidö  Einwohner;  1810  erst 
76y5d6f  die  Hauptstadt  Neworleant  mit  27,121  Einwohnenik 

6>  ilftcA^fi*!»,  eiw  Gebiet,  el>#nfaB«*ber«iti  mit  festen 
IMtiMB,  f%<ttt]|eli  eiti4  Jlal&ni««l  swisoh^n  den'  3  grofsea 
Setfn  Miehig^Ufif  Hur&H  [waUi  Erie^  34939»  Englise&e 
#^«r  r)579  geographische  n  M^l«»ii*gtt>re,  gegen wäni^g 
vkit  lit,ooo ,  I9IO  mit  4,643  Bilrvrohiiem  in  4  Gouttties^ 
«ufsefdeiki  3^001^  Indianer  tdsii  mehrem  «ätäihm^n }  die 
MteapUfkät  l>€trokt  .       .     i  ... 

7)  JtfljiuH.  eia  Gebiet,  fdas  iMlith  )etzt  noch  delA 
imgehcMxtn  Ranm  ren  ^5^250  Bigl.  oder  '45,lfe  geogr» 
O'MFeilen  o«Ket  630f5i60|eoo  Acres  einnimmt,  ind^fs  bei 
«Mgettder  VdUcimenge  bald  itf  ki\e>inere  OH»iete  sich  ler^ 
^Ktiena  wird^*)  Rrer  iit  noch  aUe«  unbekanntes  Land^ 
vftd  dfOPintt  die  Schitdermig  des  Verfassers  von  demselben 
ftfkr  -iMeqsMWth.  ZHo  Zahl  der  Colonisten  und  Ansied«" 
1er,  deren  Hauptort  5.  Louü  ist,  bestimmt  er  nicht  (1817 
üUl^  miai  deroA  '(fSiT9i)i  »Mt  die  Zahl  der  Indianer 
tön  4d  Siämmen  belief  siek  auf  ^Og^g  Köpfe,  worunter 
909^80  Krfeger  waren.  Die  Sio^x  warefr  dttrunter  die 
9tibrifstek»,  3i^y9f5  Köpfe,  auf  tfie  folge»  ^e^Wttakap&t^§t 
Mt  lly^  und  die  (Xtäg4n  mit  10^500  Individuen«     .' 

gf  D^.  AeiD»  9i«a»  «wischen  '^e  bis. 35«»  nördlicher 
Breite,  welcher  aus  dem  westlichen  Gebiete  ro»  Misai' 
dppi  fioh'glflillii^  und  niA:h  keisen  Naaen  hat;  £r  ent- 
MH  45^000  '  fingliariie  oder  etwa.*  >e,o64  geogr.  .Q  ^^ 
IbA  oder  30|0öo,ooe  Acres  wird  4n  12  Goimtiet '  abge* 
Iheilt  ulMi,  hatta  igiö.  -449308  Eiiiwo|uier,  woranteT 
33,644  Weifse  und  20,547  Splaveu.  Hier  hausen  aoch.S 
Ihdiättecftämnley  die  CiUelieMU^s  niit  5,860,  die  Chßf^U- 
^  99n  mit  I4,g0i»  imd  Aie  Chcktam^  mit  129X23  Köpfen«  ^ 
9)  Oai  nordweitliche  Qebiet,  If^ik-JV(ut^fn  .r#rrif 
f9fff  twftiehea  deta  Jtfi#fMi;r^  detai  obern  und  MUhi$an^ 

«)  Di^ff  i«t  be^siti  geschehen:  es  giebt  jeSst  eineü  Staat,  e^d 
ein  Gebiet  UUnark  '     \      ^  ■     '^     ' 


I 
\ 


M«,  nur  noch  von  wenige»  Ftmiit«n  %«wo]nit^   «iia 


3  Indianerstämmen  ^durehtogen ,     die  etwa  i^SJSo  Kri^as 
«Uüen«    V99  Game  bildet  neok  einen  unfelMtiren  Wald* 

in)  Ohio,  ein  Staat  am  gleiclin.  Flus^e^  40,000  Etigll« 
scIie  oder  1,835  Q  Meilen  oder  25>ooq,ooo  Acres  grXStä 
mit  450,000  Einwohnern  in  4.4  Oounties.,  1817  mit  394t75(^ 
linwohnem,  aoXsetdem  jcKweifen  nec]b  3,086  Indianer 
TOD  mehreren  Stammen  im  Lande  umHer.  *0ie  Haupt« 
Stadt  ist  Marietta^  Hier  hat  der  Verfasser  jede  OoHn^ 
besonders  durGl\genQipmen« 


ix)  Tenii4#f/c9  ein  ^tiMit,    der  jedo<A  .seliQii  jSP 
liBflich  l>ekannt  ist^vdafs  der  Vesfaiser  .d^nf^^MP  BiW 
4  Seiten  widmet« 

Als  Anhang  folgen  nunt  l)  die  Schildernnjg  einiget 
westlichen  Coiuities  von  Ptnmylvm'nuiy  als  Behver^  Jlsr^ 
ter.  Buthr^  Harm^ny  Society^  die  seit  1^02  von  X60  "Wür- 
tembergi  sehen  Familie  ^  an  deren  Spitze  ein  gewisset 
Georg  Rapp  gestanden,  gegründet  nnd  1805  ordentlich 
organisirt  ist,  Venango^  Crawford^  Erie^  Wannen^  Atm-^ 
ttrongf  AlUghany  ^und  iVmshingfn:  gern  kätte  Re4 
censent^  zur  ^  Supplimng  iinsecs  :  Zbtling  die  ▼orn^hm« 
sten  geographischen  und  statistischen  Notizen  ausgehe« 
ben,  indels  schien  ihm  diels  doch  für  den  fi[aum  unse« . 
Ter  Blattet  nicht  geeignet.  j{)  Die  Schilderi)ng  der  westh 
liehen  Countigs  ron  i^irginia^  als  Breoik«,  Ohio  und  A<m« 
^^P^;    'i)  <li<e  Sehllderung   einiger  weetüchen  .C^minftter 

;ttf  and  Chauton^ue^  die  jedoqh  nur  ganz  l^urz'^ durch- 
genommen werden.  '4)  Eine  ^kutite  l^sc!hteibiiag  der 
KoCieB  i^rdlich^  ,Si|en  {Oe^erA^,  kßrj^y  ^^  iPfWf.  ^ron^ 
Michigan  und  Superior.  Die  übrigen  Anhänge  .haben 
keine  geographische  Tendenz,  sondern"  sinn  blofs  Noti- 
Mn  für  diejenigen  Ansi  ein  et,  die  sich  den  Westen  zum 
Anbane  Mulhleii,  si|^obei.4eqn  heuptsiiehlis^h  a^  4}.e  Nprd-4 
>nericaiii^  Rücksicht  (genommen  4<t. 

Das  ''BestrebeA   des  Verfsissers  »0  fielet  I^ctit,    A 
am  möglich,    in  seinen  Vorlag  zu  legen,    ist  nicht  xtL 
^baaen:   er -tt^  die  ^weititicbett  Provinzen  €ar,  wie 

( 


Si  Müöher  ^  Häcen'siönin.  . 

ine  iilijy  nifteht  auf  ihre  grofien  natürltcHen  Reie]|tkft> 
vincr  und  auf  die  Vonfige  aufoierktam,  die  ihr  herrlicher 
Boden,  becoffders  im  Süden  und  in  der  Mitte  darbieten, 
verheelt  übrigens  auch  die  Schwierigkeiten  nicht,  womit 
der  neue  Ansiedler  lu  kämpfen  hat.  Im  Ganzen  scheint 
a.u8  A^em  hervorzngehen,  daß  der  Nordamericaner  des 
Bodens  an  der  Küste  überdrüssig  ist,  entweder  weil  er 
ganz  erschöpft  ist,  und  er  die  Mittel  «icht  versteht,  durch 
Dünger  u.  s.  w.  der  Natur  zu  Hülfe  zu  kommen  und  den 
Bode^  seine  Fruchtbarkeit  wieder  zu  geben  ^  oder  was 
Rezensenten  wahrscheinlicher  ist,  weil  er  sich  vor  der 
Wuth  des  gelben  Fiebers  fürchtet,  das  i^  Binnenlande 
unbekannt  ist.  Entvölkert  werden  •  zwar  die  Küsten* 
gegenden  durch  diese  Auswanderangen  nicht  werden,  >  und 
jüe  Civilisation  von  Ngrdamgrica  wird  offenbar  dadurch 
gewinnen,  indem  der  Zeitpunct  wohl  nicht  ^ern  sejn 
dürfte,  wo  selbige  bis  an  den-  nordwestlichen  Ocean  vor- 
gedrungen seyn  wird,  indefs  wird  sie  auch  das  Zusam* 
mensiiiken  des  grofsen,  jetzt  schon  i^  allen  seinen  Fugen 
echwankenden,  Staatskörpers  und  seine  Zersplitterung  im 
ipaehtere  homogenere  Staaten  beschleunigen« 


.    4*   '    . 

Xtf  Monde  maritime  ou  Tahleau  geographigue 
et  histörigue  de  l* Archipel  d*  Orient  ^  dela 
Polyndne    et    de  rAustralie,    p^r   M   C  A. 

•  W ..  ..sKi  4  Voh  in  8t  ornds  de  gravures 
^t  de  eertesl 


Unter  diesem  Titel  unternahm  l^err  n^aUUnMT^ 
Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesdkchaften  und  .  Verfas- 
aer  /vieler,  geistreicher  und  gelehrter  AhbandlnngMi  im 
Gebiete  der  Geschichte  und  Geographie,  ein  Werk  in 
frenkrngh  einsii|ühren,  welches  eine  bedeutende  Lücke  im 


ler  Oecrgcophie  au«sufii]len  besümn^t  ist.  D^nny  oil|P^U 
iiurck  neuere  KieisebefchreiBttngen  viel«  Thbile  4e«  dftlU 
fben  Archipels,  so  wie  ¥^o//n#«ifiM  und  AmMtfligns  ki»* 
Itnglich  bekannt  «ind,  so  ▼ersuchte  'deck-  anCsev  Teottoli» 
Und  keiner,  das,  was  kier  und  da  xerstreut  sich  fand,  za 
iasiineln  -und.  was  unter^  sich  so>  viS.  :A#HttUühlbsit>hat» 
Ott^r  einen  Gesichtapnnet,  su  bringen  und  «v  -verauMn^ 
Zadif^nm  Bnde  Uieilte  dev  Herr  Verfasser  in.  der  fiinlei« 
tung  das  gcwanunte  Land  «ufi  dwiOberfUfaBhe  diT'Srde-is 
drei  T heile,  nämlich:  ii/te ,- iFWt ' (  Burppa,  Asia,  Afrika), 
Nsui  fVeU  (Nord-  nnd  Südamerica)  und  iiw«/- -  IsTsIl^ 
worunter  der  Östliche  Archipelagns ,  Polynesien  und  Auf 
stralien  ui  rerstehen  sind  und  die  drei  Hauptabtheilun- 
gea  4ies<^s  Werkes  bilden  Werden«  Nach  dem  angegebe- 
nen PUbc  hat  inan  also  in  der  ersten  Ahtheilung  eine  Be>* 
schreibiuig  von  Sumatra^  Banha^  den  dazii  gehl^rigen  la^ 
sek„  von  Javä^  Ballig  SurnJu^wa^  TimBr^  ßornso  CtUk^^f 
GiUUf  den  Molucken ,  Lu^on^  Mägindanao^  Mindoro  o« 
s.  w.  zu  erwarten;  Ihder.  zweiten,  die  Poljrneden  utiifiM, 
Nachrichten  über  die  Pei/sm  ^  Inseln,  die  CAr^lfnet^^Mom 
riamttn-,  Sandiv^ichf  -Inseln  u.s. w«,.  so  wie  in  der  dritten, 
Abtkeilung,  die  Australien  enthalten  soll,  Tw^ü^  abtland 
mit  4en  dazu  gehörigen  Ins^n  und  ^livelgrapyaiu  Aufser 
den  nöthigen  geographischen  Naphrichtpn  toll  diese# 
Werk  zugleich  die  Geschichte  der  Völker,  die  es  bewoh* 
neu,  entboten ;  die  verschiedenen-  fteligienen  und"  ihre 
Kejgierungsverfassungen  angeben^  und  da».  Ni^thige  iS^  Ab«^ 
sieht  auf  Ackerbau,  KünsIjS;  Gewerbe,  Handel,  Sitten  und 
Gebräuche  anführen,  se  wie  dana^  noch  vergleichende 
Wörterbücher  einen  Ueberblick  in  Absicht  auf  ihi^e  Ah* 
stammung  und  Vavwandlschaft  nntei;  si«h^  evwarten  lassen^ 

Was -die  Ter  ifns  liegenda»  4^.B&ad6kcki  änbetniffty  so 
enthalten  nm  die#  Beschtreibun^  von  SHmatta  und  i|er  da- 
zu gehörigen,  Inseln « .  von  •'a«e^  •  Sumh^iott^  Fiof$t^  Timor 
im^  den  kleüiei».«  dabei,  liegenden:  Eüdnden».  Bei  Smttf'äua 
ist  besonders  Mfir^dnC^  Beaohreibiing  benutzt;  ;b«i  iotün, 
^ffl^^A  JAVtt,  Th9fn  Mtmfiw^  V  t^  «tnf iM#t.  e/'^ee^- 
so  -wie  «iyei  Süm^htwA^  :FMr<sv   Tim^t'tVL.  e.  w.      Wi^^^t^t 


i^ttyfinet  ii<.a*m.  Vorzüglich  kat  uns  die  Beschretlnili^ 
9mi  iuva  aagesprochen ,  ifo  Kafflti's  nicht  allein  benntsf^ 
tonftom  auch  mehralAl«  berichtigt  i^t* 

\,     Da  cki  WeiA:  hald  durch  eine  Utbcrselsuiif  in  4im 
Haadenisseret  Teutachen   Loser  kommen  wird,    to  gUu^' 
he^  wir  ^nlitngHch  auseinander  geseilt  xu  haben  ^   irie* 
«iel^UMeve  Idtexatur  dadurch  gewannen  werde* 


Trat'^Z'f'*  i^  Nubia  and  in  the  Interlor 
of  tforth^^astern-Africa.     By  the  late 

\  JauN  Lxins  jSi/RCKJSARi>T,  PuhUshecL  by  the 
itdssacimtion  f0r  promcfting   the  discovery    of 

'  ih^  Jthterior  of  Africd.  4.  54S  SS.  London 
hei  Murray.  1819*  Mit  der  Lebensbeschrei-- 
hiing  hnd  d&m  Bildnisse  ^des  Verfassers  und 
'  Charten  etc.    Preis;  2  Pf  8  Schill. 


■  ( 


Diese  Kfiaebefchrelbiing  eines-  jungen  Schweitzere, 
4en  die  Natur  mit  ungevTÖhnliohen  Talenten  ausgerüstet 
'  hatte,  ist  lange  erwariet  worden,  und  hat  die  Erwartuhg, 
welche  näli  sich  rön  ihr  maehte,  nicht  getftuscht.  Bur^^ 
IkarifS'hattd  sich  bis  «um  Erstaunen  alles  Besotifdere  der 
Av^ber  augseignet.  $dbsl\mterriohtete  MahomeÜaner  ah- 
iiVtm  ifeine  EftrOpMeche  Abkunft  nicht.     Er  leitete  Hei 


Jiri(vA«r  •  ■R>e>citnsi9:'n:eni. 


«I 


mI  cftomal  Im  weint  w#rdaii* 


Üie  Betclureilmiig'  teinet  Lelieiitr  mnimt  99  Seiten 
ent«  DanB  folgt  die  Reite  an  den  Ufern  des  Nils  Ton 
i$fQitaft  nacli  Maküjt  .  an  den  Grunzen  von  Oonf  altf« 
Hienmf  die  Reite  ans  OHrägypten  durch  die  Wüsten  von 
JV^fsit  nach  B€rhtr  und  ^siiaJfcj»!,  und  von  dort  nack 
Dsehiddm  in  Arahien;  und  das  Ganze  besohl  ielst  mit  ei«> 
nem  Anhange,  enthaltend  eine  Reise  von  d^n  GrSnten 
too  Borna»  Wer  IBakr  tl  Oha%ml  und  Durfpvtr  nach 
Shiftäy  -^  etliche  Nachrichten  von  ^oud^n  ^  kleine  Wdr- 
terbücher  der  Sprachen  von  Bprghü  und^^JSornou  —  unft 
eine  liebersetzuttg  der  "^^achrichten  über  Nuhhn  aus 
Jfaikrf srs  Gei^hichte  von,  Aggyptßn»  Alles  mit  Charten 
irad  Kupfern  ^erlüntert* 

Nachdem  er  sieh  in  Asseuan  aufgehalten,    reis*te'«tr 
auf  Dromedaren  in  35  Tagen   aus  Seras   in  Nubien  näeU 
Hahttfs  und  wieder  zixrÜtk.      Nach  dritthalb  Stunden  er- 
reichte er  den  Gipfel  eines  Berges  M  Kuhn  #2  h»uit  ge^« 
nannt,  auf  welchem  sfich  eine  'Bbene  befiwlet.      Die  Ära-» 
her  4    welche  dort  zu  Führern  dienen,-   haben  eine  seit» 
)amQ  Art  Trinkgeld    zu  erzwingen.      An  gewissen  Orten 
des    ^  habet  H   hsnai  'stdgen  sie  von    den  Dromedaren 
ab  und  ibrdem  Geld.     Weigert  man  sieh  ihnen  ^  etwas  «t 
geben,  s6  tragen  sie  einen  Haufen  Sand  zusammen,   und 
geben   ihm  die  Gestalt  eines  kleinen  Grsbhügels;    dann 
legen  sie  einen  Stein  an  jedes  Ende  und  sagen  dem  Rei« 
senden  „sein  Grab  sey  gemacht'',    welches  bodeutet,  dab 
er    von  Stund   an    in  der   felsigten   Wüste  nicht    mehr 
sich^  iej.      Die   meisten  Reisenden  bezahlen  natürlich 
Üeb^   ehie  Kleinigkeit,    als   dafs   sie  zusehen  möchte 
^fitie.^  man  ihr   Gi^b    macht; '<   '  Nichtsdestoweniger    er- 
'teekt  »üb  «verschiedene   Grabhügel  dieser   Art    auf  d«r 
Bbene;     BarJkAardt   gab    seinem  Führer    einen  Piasieri 
Womit  -er  tufriedett  war.  -^ 

w  V 

"  .  \  -'  • 

In  MähaJf  heiiehm.  die  Häuser  blöfs  aus  Blatten,  die 
^a  Stangen  Ibefettigt  werden^  welche  weit  über  das  Daoh 


4f 


BMC^bär'"  Its^^nsiönsMi 
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ktnaüit  ftek«&.    rrlii  ideK  Getich^ra '  dar  Bei^oluMr  ÜAfr 
man  nicht  so  viel  trutmüthi^keit^  »Is  ia  deaen  dex.NjiiLbijBar» 
Sie  sind  günz  schwarz^    Ihre  Lippen'  gleichen  denen  der 
Jf efer,  aber»  we^^BX  die  Naäe  i^och  die  .B#pkfiibei||ie>  *.  Viele 
jder  Mannte  .i^eken  g^xi^  nackt,   luid  Burckhiturdt  sak  nidst 
wenig  erwachsene  Mädehen^    welche  gar  nicht«    um     dio. 
Hüften  trugen.    Die~  Nujbisjche  Sprache  hat  hier  das  .Ara*-^ 
bische  verdrängt,    welches  keinem  Bauer  rerständlicK  ist* 
A4s  B,  sich  dem  Orte  nähe^^te,    wo  die  Nubischen    Gour 
Ternettrs  ihr  Lag^r  hatten,  fand    er  etliche  Pörfeif  gans 
▼erlassen,    weil  die  arsprüoglichen  Bewohner  lieber  ihra 
Baumwellenstaiiden    und  ihre  Aiernten  im  Stiche  lassen, 
als  siqh  den  Erpressungen   der  Gebieter  aussetzen .  m ochs- 
ten,  deren  Pferde  und  Kameele  mitten  auf  den  Gersten« 
felderii   weideten.  ^    Die  Matten    der  irerlapseneu    Hausier 
hatte   man    in^s  Lager  getragen,     wo  sie    zur  Feuerung^ 
dienten.  —        9>A1*    ich    in^s  Lager  des   Möhamed  Kashef 
kam^  sagt  £. ,  war  er  nicht  zugegen,   weil  er  soeben  mit 
»einem  Bruder   vom  Castell  Besitz  nahm.      £r  kam.  abec 
bald*    Da  seine  Mutter  eine  Sclavin  aus  Darf  aar  war,    so 
aieht  er  wie  ein  Soudaner  aus.  hat  ab^r  bei  weitem  mcbt 
das  Sanfte,     welchea  man  gemeiniglich    in  den.  Neger« 
mienen  wahrnehmen  kamt.     Vielmehr  blickte  Bosheit  aus 
^eiu^  Gesichte.     Nach  seinen  hin  und  herrollenden  Äu- 
gten,,  mit  denen  er  btiich  ansah,  zu  urtheilen,    betete  man 
ihn  für  toll  halten  mögen;    er  Hatte  sieb  auf  dism  :Castel| 
so  in,  Palmwoin  berauscht,  daXs  er  kaum  stehen  konnta^ 
Alle  seine    Leute    versammelten  sioh    in    seiner    offenen 
Hütte    c^r    ^ulserbalb    derselben^  ^  Man    brachte   zwei 
grofse  S^iegenschläuche  voll  Palm  wein  herbei,  welcher  in 
kleinen  niedlichen  Galabafs  -  Tassen  umher  gereicht  wur- 
.de.     iSlur. Wenige  sprachen  Arabisch^    der  Ka'^htf  selbst 
konnte,  sich  kaum  in  dieser  Sprache  verständlich  machen. 
Doch  merkte  ich  djeutlich,     dais    von   mir    gesprochen 
wurde.     Der  Kashef  ,^^fast  gai|z  von  Sinnen,   h^tte  nodh. 
«niß'it  gefragt,  wer  ich  sey,  oder  was  ich  wolle?     |n  einer 
halben  Stunde  war  das  ganze  Li^;er  betrunken. ,  £s  war- 
^^p.  Flinten  gebracht,    und  jnan  feuerte  Victoria  mit  Ku* 
geln  aus  der  Hütte,  wo  wir  safsen.   *  Ich  mufs  gestehen^, 
daTs  mir  es  d«  lei^  wurdet,  iu's  li«ge£  gekoniinoii  ^  sejn^ 


w£(  inan  leiobt  uaeh  mir  hätte  sdueften ,  oder  doeli  tu- 
iÜligerweise  mich  Mtte  treffen  köaaen.  loh  versuchte 
nidiriiiale  aofsustehen ,  aher  der  Kasluf  rerhiaderte  mich 
Jcdetmal  daran,  nnd  bestand  darauf^  dafs  ich  mick 
mit  ihm  betrinken  solle )  da  ich  aber  meine  Besonnen- 
kit  niemals  mehr  als  jetit  brauchte,  so  trank  ich  sehr 
spafTsam.  Oe^en  Mittag  war  das  gante  Lager  in  tiefen 
Schlaf  versnaken;  doch  in  etlichen  Stunden  dar^tof  war 
der  Kashef  nüchtern  Itonug,  sich  yernüiiltig  mit  mir  in 
unterhalten.  Ich  sagte  ihm,  ich  sey  nach  Nubitn  g»-> 
kommen,  um  die  alten  Casteüe  Ihr  im  unA' Say  sU  be* 
sehen,  da  sie  die  Ueberbloibsel  von  dem  Reiche  des  Svl- 
tsn  S€lim  wären,  dafs  ich  aus  'Etnii  Empfehlungen  an 
ihn  und  lein^  beiden  Brüder  hätte,  und  dafs  icK  blofs 
dsfswegen  nadi  Mahat/  gekommen  wälll,  um  ihm  und 
seinem  Bruder  meine  Hochachtung  zu  beieigen,  weit  et 
«ider  .aile  Artigkeit  gewesen  seyn  würde,  aus  Sa/  abzu- 
reisen, ohne  sie  zu  begrüfsen.  Unglücklicherweise  wa* 
xen  mein^  aus  Etnd  an  die  drei  Brüder  gerichteten-  Brie» 
le  in  Ha^an  Kashifs  Händen,  der  sie  mir  nicht  zurück- 
geben wollte,  als  ich  aut  D^rr  «breis^te;  er  sagte,  ich 
würde  sie  nicht  brauchen,  da  er  mk  nicht  Erlaubnifs  ge- 
geben, über ,  Sakkos  '  hinausiiHreisea.  Dennoch  glaubte 
joan  meiner  Versiobenuig  nicht.' '  9flbr  seyd  ein-  Kund** 
^hafter  des  jtfokamsd,''  tagte  des  Kashefs  Aralfitcheir 
^Secretär,  aber  zu  Mahnfi  spieen  wir  auf  Mohamid  Aly*» 
^Bart  und  sishlugea  denei^  die  Kopfe  ab,  welcho  Feinde 
.9,dar  Mamelukkeu  sind  *'  Ich  versicherte  ihm,  ich  sey 
kein  Fetnd  der  Mameluoken,  und  dafs  ich  den  beiden 
^•yM  SU  O^rr  meine  Aufwartung  genaacht,  welche  mich 
f^hr  höflich  empfangen  hätten,  J>er  ganze  Abend  rer* 
strich  unter  scharfen  Erkundigungen  auf  der  einen  und 
anter  ausweichenden  Antworten  auf  der  andern  Seite  | 
imd  der  Kashtf  blieb  tnit  seinen  Vertrauten  sehr  lange 
auf,  um  au  berathschlagen,  was  man  mit  mif  machen 
sollte?  Ich  begab  inich  mit  meinen  KameeJen  unter 'die 
Bäume  hinter  aeine  Hütte.  £)s  fiel  keinem  ein,  dafs  ich 
ein  Europäer  tey;  natürlich  prahlte  ich  selbst  nicht  mit 
aieiner  Europäischen  Abkunft,  welche  ich  blo£s  in, der 
lioehste»  Notk  ftu  entdefiken  Willena  wir» 
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Die  Etnwolmer  von  Mahass  wolleit  ABk$JiiniUi|9e  9mm 

fCorjBisch  Araber  aeyn,  aus  welchem  Stantiue  der  Brophet 
iMnhomtd  herst«inn»te^  ttnd  welcher  theti»  bxxm  Beduinen^ 
^(»ils  ans  Ackerbttuera  Bestand»  Man  ha;t:  fn  Makass  em^ 
tJeberlielerung  ^'  dafs  ein  grofs^s  Haufe  'der  Koreisch  zut 
'derse]>en  Zeit  vom  WaAy  Besitz  nahm^  da  eine  Meng« 
^Beduinen  von  Osten   her  kamen ,    upd  in  Atgypttn    uiid 

""^ übten  einen  Einfäll  thaten^     Das  Haup^t  oder  dar  Könige 
"von  Mahass  gehört  zu  der  Familie  l^sehama^    Er  Jsezahlt 
Tribut  an  die  Gouverneurs^  von  J^ulntn^^    weliJhe  jahrlicii 
Ton    jedem     der  «echs    vornehmsten    Oerter    in    seinem 
Xaude  fünf  bis  sechs  Kaineele,  eben  so  viele  Kiihe,\zwei 
Sciaven  und  etwa  40  Scbaafe  erhalten  ^  vfiufserdem  aber 
noch  viele  C^ntributionen  erpressen»     leb  hatte  die  Elire 
den  König  von  mahass  iu  sehen»  welcher  eine  erbarm-^ 
liehe   Figur    von  einem  Schwarten    ist^     und  ein  halb 
Dutzend  nackte ,    mit  Schild. .und  Lause  bewaffnete  Scla- 
ven  um  sich  hat.     Von  hier  an,-  längs  dem  Nil  bi«  nack 
Stnnaar^   ungefähr  35  Tagereisen^    findet  man  über  20 
Könige  und  Königreiche  $  denn  jeder  unabhängige  HiCupti« 
ling  wird  MtUk  betitelt.     5eder  von  diesen  kleinen  Lait- 
desherren  ist  -selir  tyrannisoh»  wenigstens  in  Aiselyang  der 
Erpressungen    von    dem  Vermögen    seiner    Unterthanen.; 
doch    darr  er  sich    nicht  unterstehen    einen   von  ibnes 
umbringen  tu  lassen,   ohne  die  Rache   für  da«  Blut   dep 
Cetodteten  auf ^  seine  pimilt^  ^u  bringen.      Alle  angeae* 
hene  Einwohner  von  Mahass  sind  Handelsleute     Sie  kaur 
fen  Sclaven  ii|  D^ngola^  Berher  und  dem  Lande  Skeygjrap 

'  tiud  schicken  Ifthrlich  iweimal  eine  Garavane  nach  Cairm^ 
Idahass  ist  der  nächste  Ort  im  Lande  der  Schwanen,  von 
wo  Sclavenhändler  nach  Cairo  kommen.  Die  Entfernung 
beträgt  etwa  tausend  Englische  Meilen»  Ein  S<^ve  ko- 
stet in  Mah^s  25  bis  30  panische  Thaler ;  ^»e  Sclavia 
30 — 40^  *In  Cdiro.  gewinnen  sie  bei^m  Verkaufe  150  Pro«* 
oenty  und  die  Waaren,  welche  sie  cufüeknehmeny  werfen 
9  bis  300  Procent  ab ,  oder  unter  den  ielaigen  Umttäa^ 
den  noch  mehr,  da  die  Mai^ielucken  begierig  kaufen« 
Dongolti  ist  wegen'  seiner  Plerdesuoht'  berühmt.  Unter 
den  vielen  Pferden,    welche  die  Einwohner  von  Maha$9 

^  kaufen,  sind  die  «leistAn  Heofs^te,    ntir  eelten  sieht  wutm^ 
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fit»  Emwqhner  «uf  Stuten  reiten.  Ursprüngjicih  Jcant 
diese  Rasse  üAs    Arükien;     sie  ist    die  schönjttei    die  ioh  -^ 

jemals  gesehen  habe,  indem  sie  nicht  nur  alle  auTseren 
ToRÜge-der    Axalnsohen    Pferde/  liesitzt,    sondern  auck  *  \ 

jröfser  nnd  stärker  von  Knochen  ist«  Alle,  d^e  itih  sah^ 
ktten  vier  weiXse  Pfifse  hie  an  das  Knie  hinauf  und  m^ 
sagte  mir,  es  gäbe  sehr  wenige,  die  sich  nicht  durch  die- 
tts  Merkmal  auszeichneten.  iDie  besteü  Hengste  stehen 
in  hohem  Preise;  man  bezahlt  füuf  bis  sechs  Sclaven 
fax  Eixieiu  In  einem  nördlichen  Himmelsstriche  gedeih 
lien  diese  Pferde  nicht^  selbst  nicht  einmal  in  Caire^  ob- 
gleicli  Mokamßd  Aly  yuat  Kurzem  dem  v^rofsherrn  eineii 
Hengst  zum  Geschenk  gescWckt  hat,  wofür  er  750  Spani-f 
%lie  Thal  er  bezahlte. .  Die  meisten  v^n  ihnen  werden 
lehn  Monate  im  Jahre  blorfs  ni>it  Stroh  gefüttert,  und  in^ 
Frnh jähre  mit  grüner  Gerste,  Seitdem  die  Mameluoken 
'^ikDongola  eingefallen. sinä,  liabjsn  sie  alle  solche  Pferde«^.  • 
Hephanten  giebt  es  in  Dong^^iß  nicht,  aber  das  Flufs« 
pferd  ist  sehr  gewöhnlich  im  Nil.  Sein  Arabischer  Name 
ist  Bsrnicfc  oder  Fakrafg^tl  Bahr;  die  Nubiei^  nennen  ee 
^'d.  Wegen  seinei*  Gefräfsigke^t  ist  es  eine  grofse  Plage; 
ieui  die  Einwohner  Wissen  nichty    wie  sie   es  tödten  sol«  .    . 

len.  Es  geht  oft  den  Nil  hinab  bis  nach  Sukk^t,  die  im 
Orient  nnter  dem  Namen  Korbntseh  bekannten  Peitschen 
«erden  aus   der  Haut  des    Nilpfi^rdes  gemacht,    und  die  ' 

Aach  Sennttar  und  Darfomr  ^it^tnA&n   Cara^anen   handeln 
damit.  ^      Nuhitn  zerfällt  in    z>rei    Theile  Wady   K^nuM 
und  Wady  #{  ^{^u&a '  (welches  oft  ausschliefsUeh  Sayd  ge« 
i^nt  vfk4)      Ersteres  erstreckt  sich  r!an'Jfwuan  bis  Ifam        i 
df  Sthia;   und  leti^teres  umfafst  das  Land  wischen  $4^  ^ 

^  und  der  nördlichen  Gränze  iron  D^ngoloi,  '  t)i%  Ein- 
wohner dieser  zwei  Abtheilungen  unterscheiden  sich 
^urch  ihre  Sprache:  aber  ihre  Sitten  sind  dieselben« 
Nfich  ihren  eigenen  Ueberlielemngen  entsprangen  die  je- 
^fenNubier  von  den  Beduin- Arabern,  welche  gleicli 
nach  dem  Anfange  des  Mahomedanischen  Glaubens  Ih^a 
^d  einfielen.  Die  meisten  Christen,  deren  Kirchen 
"^  hin  und  wieder  bis  in  äi^  Oc^ead  Ton  Sukh^t  sieht} 
flohen  entweder  bei  ihrer  '  Ankunft,  oder  wurden  nmge^ 
*^^>.  «img0   traten    sttv  Ali2ipmedani»9]tiea  Eeligiöii 
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übfer,    und  man  kann  ihre  Abkömmlinge  noch  zu  Ta/« 
Strrfl^  nordwärts  von  Wadf  Ralfa  unterschMden.  ~   J^tzt 
Mt  der  politische  Zustand  des  Landes ,    wenigstens  dem 
Kamen  oach^    derselbe-  wie  damals,  wo  Hatjan  Rusif   ein 
AnfJShrer  d^r  Bosnier,    welchen   der  Grofsherr  nach  Nu^ 
hien  schickte,'  Besits  ^aron  nahm.      Die  jetzigen  Gourer« 
neurs  H'osftyn^   Hasfan  und   Moiiamtd    sind  seine*  Nach- 
'   kommen.    Ihr  Vater  hiefs  Soltymann^  welcher  sich  durch 
,    «eine  nachdrucksvolle  Regierung    einen   Namen   machte. 
Der  Titel  Kashefy  welchen  die  drei  Brüder  führe»,  wird 
in   Mgypttn     den    Gouverneurs     der    Oistricte    gegeben. 
Die  Brüder  bezahlen  jährlich  einen  Tribut  von  etwa  120 
Pf.  Sterl«  an  die  Schatxkanuner  des  Pascha  von  Afgypttn^ 
anstatt    des  segenannten    ^yMiri  von   Nubien^^^-    welchen 
der  Pascha  an  die  Pforte  berechnen  mufs.      Zijir  Zeit  der 
Mamelucken    wurde    dieser  Tribut  selten  bezahlt;     aber 
seit  den  letzten  drei  Jahren  liat  ihn  üfoAemed   AH  richtig 
erhalten.      Die   drei  Kashefs  haben    etwa  190  Reitejr  in 
ibrem'   Dienste,    welche    vornehmlich  aus  ihren   eigenen 
Verwandten,  oder  aus  Sclaven  bestehen.      Diese  Truppen 
empfangen  keinen    ordentlichen  Sold^    man  macht  ihnen 
blofs    dann   und  wann  ein  Geschenk,'    Und  pflegt  ihren 
Dienst  für  nichts  zu  rechnen,    ausgenommen  wenn  ihre 
Herren  auf  Reisen  sind,    wo  sie  für  ordentliche  Truppen 
angesehen  werden.      Derr  ist' die  Hauptresidenz  der  Gou- 
verneurs,   aber  sie  reisen  fast  immer  herum ,    and  treiben 
die  Abgaben   von  ihren  Unterthaiien  ein ,     welche  nie  an- 
ders bezahl äU)     als  wenn  sich    eine    überlegenere  Macht 
iiähert.      Auf   diesen  Reisen  begehen   die  Kashefs  grofse 
Ungerechtigkeiten,    so  bald  »ie  merken,  dafs  man  es  sich 
gefallen   läfsi,    und   dafs    kein    Widerstand  gethan   wird. 
In   die    Einkünfte  tiieilen    sich    die  Brüder   gld^hmafsig ; 
aber  alle  drei  sind  sehr  habsüchtig  und  neidisch  auf  ein- 
ander und  Jeder  bestielt  den  andern,  wo  er  es  nur  kann. 
Ihre  Einkünfte  mögen  sioh  jährlich  im  Ganzen  etwa  auf 
acht  bis  zehn  tausend  Pf.  Sterling  belaufen,  sö^  dafä  jeder 
etwa  3,noo  Pf.  Sterl.   einnimmt,    dennoch  verthut  Kfiner 
von  ihnen  des  Jahres  mehr  als  300  Pf.  Sterl.      Ihr  Reich- 
thum  besteht  vornehmlich  in  Sclaven   und  Thalem«      In' 
ihsvem    fiaCragan ,  äSm  *ia  .  dto  bocütnüthigeti  Exusü  dar 
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TSrk]8c1i«ii  Groben  »ich,  aber  ihir  Antug  irft  «tWechter 
ab  die  Moatur  eines  TÄrkiwhen  SoJdaten,  und  pÄf,t 
ai«i  schlecht  TO  dieser  zWerei.  üater  andern  Alten 
wn  Gelderpressungen  haben  «die  Gonverneurs  von  Nubitn 
^l^nde  erdacht.  « Wenn  ein  reicher  Mann  ^ine  «lann^ 
hire  Tochter  hat,  so  verlangen  sie  dieselbe  »ur  Prau' 
Der  Vater,  darf  es  selten  abschlagen,  und  fählt  »ich  2u' 
weilen  durch  die  Ehre^gesdiineidhelt;  aber  er  wird  bald 
von  seinem  mächtigen  Scbwiegersohn  di  Grunde  gerich 
tet,  wcü  dieser  ibm  alle  seine  ÄabseKgkeiten  unter  deni 
Verwände  von  Geschenken  an  seine  Tochter  ablockt^ 
Alle  drei  Gouverneurs  sind  auf  diese^  Aft  beinahe  in  i  * 
Äem  ansehnlilchen  .Dorfe  rerheirath^t.  Ädt/wn  Kashf 
bat  Aber  40  8dime,  von  welchen  zwantig  auf  gleiche  Art 
▼erheirathet  Sind.  *     .  7 

Die  NuWer  kaufen  ihn  Weiter  Iron  den  Aelt«V 
Es  werden  oft  xwi»clien  ihnen  und  den  Mmbdt.Aith^ 
«.gen«eiti«e  Heirathe«  fwtiftet:  Fdr  ein  J^idcMäl 
eben  werden  «ech«  Kemeele  an  ihfe«  VaMr  beiaMt  wef 
eher  seiner  Tochter  wieder  drei  tnröclfte.ahlt,  und  dann 
fehören^  rie  ihr  und  ihrem  Man«,  gemeinschaftlich  z«! 
Sonter  «ne  Hie^heidung  rorfaUen;  .o  geMrt  die  Hälft; 
des  Preiees  der  Kameele  dem  Irtitem  ««.  Wenn  in 
ObtrSgxpten  ein«  Frau  auf  Scheidung  drinet  m  Ut  / 
M.n-  berechtige  ihr  alle  ihre  Kleider  wegTuiehmen  „tj 
ihrda«  gante  Haupthaar  ak«nsch.eren :  Niemand  h^l« 
thet  «e  dann  wieder,  bis  ihr  Haar  auf.  NelXchsen 
«t.  Em  Nubier  i,t  ««fseret.  eife«fiehtig  auf 'dTe  Ehr} 
«wer  Frau,  und  wem.  sie  sich  nur  der  geringsten  ün' 
teeue  gegen  dm  rerdachtig  «emacht  ha«,  ,o  i,t  er  Ü' 
Stande,  sie  de.  Nachts  an  da»  Ufer  de.  Nil.  .ü  ftihreT* 
akr  d,e  B«st  auftuschwiden ,  und  .i.  in»,  Wa..er  ?,i 
werfen ,  „damit  si»  ,.»•  Nabrong  der  Crocodile  werd^  " 
wie  ..e  .«  sagen. pflege».    Ein  eoleh«  Frfl  ereignete  ük 

„Ich  fand.d^  Nubier  mcirten«  ton  afenftem  Charak- 
to,  n»d  ebne,  die  Neigung  cum  Diebstahl,  welche  iett 
Aegypten»  Mb*  «fe».itt,    weiii«Mtii«  ^dell  nordiHtrt*  von 
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Si^ui  wolmoftd«»* ,  Unter,  dgnä  Nnbient  ist  delr  Dnlistalil 
f«st  faii^  uabekatiitt  y    und  wenn  sich  em«r   dfeses>  Ves- 
1ir48.cliens  schuldig  machte,   so  ^nirde  er  aus ' seinem  Ü^ozfs 
«instiaimig  von  den  JBinw^^ern  vertrieben  werde».     Ick 
verlor  nidit  c(as   Geringste  wähjendf  meiner  Reise  dnroh 
das  Land,    ob  ick  gleich  immer  in  freier  Luft  ver  dem 
Hanse  schlief,   in*  welches   ich  einfekehrt  war.      Sie  sind 
insgemein  gastfteui^dechaftUcli  fegen  .Fremde ,   -aber  die 
l^enuhs  und  die  Einwohner  you  .Sukkmt  Mad  es  nicht  in 
einem  40  hohen  Gvfltde,.Jbtk  die  tibrigaiu..  Kf^^giexde' soh^iat 
der,  Hauptsng    in   'ihrem  Chankter   s«    seyn.      Meistens 
laichten    sie  tausenderlei  Frage»   an  ihsvii  Gast«,    wo  er 
-herkommey    was  ihn  nach   Nuhim  IGhrc?etc^      Wäre  die 
jlegieru^g  nicht  so  aulsearoirdentlich'devipatfsch^^  so  "könn- 
ten die  Nubier   gefährliche  Nachbarn   ivÜD   Atgysptmt  wer« 
den,  weil  sie  viel  kühner  sind  als  die  Aegypter^  und  ihr 
Yaterland  sehr  lieben.  -  '.-'.! 

K 

(Ueber4ie  j^raber,  welehe  d^  Gebirge  ft wische»  iVk« 
i^ien  u«d(  fUim.rolhen  M'eesfii bewohnen ) •  Die  Bitchuryt^ 
welche  selten  van  ihren  ^  Gebirgen  herabkolfimein , :  sind 
ein  sehs  wildes  V#lk,  und  durchgängig  weit  bösartiger, 
als  die  AbahdM.  Sie  haben  kain  anderes  Vieh,  als  Ka- 
•ndeele  und  Schaafet,  und  nfthren  sich  blofs  von  .Milch 
nnd  Fleicchy  welches  eie.gröfstentheils  .r^b  essen.  Meh« 
](ere  Nubier  versichern,  dafs  die  Bitkarye  grofse  Lieb- 
Jiaber  von  dem  warmen  Blute  geschlachteter  Schaafe 
sind,  aber  ihye  grölste  Leckerei  seil  rohes  Kanreel-Mark 
aeyn.  Etliche  di,e;^r  Araber  kommen  au  weilen  nach  I>srr 
qder.4f/9uan,  wo  :$ie  .Senneablätter,  Schaafe  und  StranXs* 
üedem  verkaufen.  I>ec  Stzfufs  ist  sehr  gemein  in  ihren 
Gegen4en,  und  ihre  Scona  gehört  su  den  besten.  Für 
diese  Waaren  tauschen  sie  Leinewandhemden  und  Dhour" 
¥41  ein,  wovon  sie*  die  j&öiuier  roh*  als  eine  DeUcatesso 
binterschluck^qi  ob»a-'SüK)4»4Araua  au  baoke».  Daa  Gro- 
cbdil  befindet  sich  nur\in  gewissen. Gegenden  des. Nils, 
vox^  wo  es  sich  selten  zu^  entfernen  scheint.  Aus  Unter- 
ftgypten.  ist  es>  gana  veatafawiwdenk  In  Obatügyptisit  ^hält 
es  sich  liftufig  aufi  bei  Miimim^  Priidsm,  Orm^ai  und 
Mdju.',  ia.4Uidaxi»  ThMkn  äak  N^to  fbid^  naa  ca  .aelffa. 
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In  Btrhtr.  hmhen  wcj^ig  M^Uuier  xzaekr  aU  eine  Frau^ 
ibet  wer  vermögend' ist.  Hält  «ich  veine  Sclarin  oder  eine 
Mätresse  entweder  in  seinem  eignen,  oder  in  einem  be- 
fondem  Hause.  Unterhaltene  Weiber  iiennt  maki  Gesell* 
schaf terinnen  y  ttnd  sie  sind  zahlreicHeor,  als  in  dlpn  vor« 
aehmsten  -^roplüscllien  JEIauptstM^ten.  Wenig  Handels-» 
leute  gehen  durch  Befhvr,  ohne  sich  efne  M&tresse  in 
halten^  wftre  es  auch  nur  auf  etlitshe  Tage.  Trunkenheit 
ist  die  beständige  Begleiterin  dieses  wilden  JLebens ;  mitAi- 
sollte  glauben;  die  Männer  in  Hiesen  Lä^idelrn  hUtten. 
nichts  aiidei's  zu  thun^-als  sich  zu  betrinken,  Ihr  berau«. 
sehendes  Getränk  heilst  Busa,  Es  läfst  sich  leicht  den«» 
ken,  was  für  eine^  nacht  heilige  Wirkung  Vt>llerei  und  Aus- 
schweifungen auC  den  sittlichen  Charakter  des  Volks 
haben.  Sie  sind  allen  Lastern  ergeben;  Verrätherei 
und  Geiz  bemeist^n  sich  ihrer.  Ihre  Habsucht  macht^ 
daTs  sie  alle  göttliche  und  menschliche  Gesetze  übertre« 
ten.  betrug,  Diebstahl"  und  die  schwärzeste  Undankbar« 
keit.  finden  ^ich  fast  in.  )edem  Charaktev,  und  Burckhari^ 
ist  vollkonimen  iiberzeil^gt,  dafs  aftter  ihnen  und  untere 
seinen  Reisegefährten  aus  Atgypten  wenige  waren  ^  die 
einen  Speciesthaler  daran  gewendet  haben  würden,  das 
Leben  eines  Manschen  tu  retteh ,  oäet  die  nicht  in  dem 
Tode  eines  Menschen  ihte  Einwilligung  gegeben  haben, 
wiirden  ,  um  einen  Thaler  zu,  gewinnen«  Diesem  solleii 
noch  mehr  fiände  folgen» 

Burhkardt^s  Reisen  müssen  Aufsehen  machen.  Man 
kann  sie  in  der  That  nicht  genug  loben.  Kein  Europäer 
ist  in  das  Innere,  in  alle  Geheimnisse  des  orientalischen 
Lebens. so  eingedztingen,  wie  er.  Auch  wird  sein  Buch 
in  ganz  EngUnd  mit  einer  ttnbeschreibli<;hen  Begierde  ge-* 
lesen.*) 

*)  Von  dieser  hiebst  inttoretsanten  Beisa  ist  bereits  •ine'sehs 
gas  bearbeitete  Ti^tsche  Ucberseizung  vintar  dem  Titel:. 
Surckhardfs  Reise  an  den  Ufern  des  Nils  hin  von  AM" 
souan  nach    Mahafs   an    d^n  6räns«n  tqu  JÖongoiMf 
nebst  3ureJicAardt)f  JLebea.    Mit  3  ChaTtaa. 
in  nnserm  Verlane  erschieaen^  «nd  gewährt  eine  sehr  nä" 
tafhaltcnde  und  lebrraicbe  Lectflre. 
JVgimarj  den  30.  Oot.  iftso.     ^  . 

G.H.  S.priv.  tandgs  rniußtfiä'Ccmptoir, 
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6. 

■ 

Vollständiges  Staats^,  Post  -  und  Zei- 
tungslexiko7iv Ort  Sachsen^ enthaltend  eine 
richtige  und  ausführliche  geo graphische ^  topo- 
graphisclye  und  historische  Darstellung  aller 
Städte  y  Flecken  f  (Marktflecken  !)f  Dörfert 
Schlösser,  Höfe',  Gebirger^  Wälder^  Seen,  Flüsse 
U.S.W*  gesamm^r  königlicher  und*  fürstlich 
Sächsischer  Lande  {besser  Länder) ,  mit  Ein- 
schlüsse dts  Fürst enthums  Schwarzburg  y  des 
Brfurtschen  Gebiets,  so  iüie  ^er  Reufkischen 
und  Schönburgschen  Besittungen ;  verfafst  von 
A,  Schümann.  Zwickau  B.  L  A  -^  Dwebach. 
1814.  J5.  IL  Lkehach  bis  Friedrichsthal  1815, 
5.  III    Fridrichswalde  bis  Herlachsgrün  %816; 

-  B.  IV,  Herlegrüa  bis  Königstein  1817;  B.  V, 
Königstein  bis  Lohnten -\^\^;  B.  FL  Lohm^^ 
bis  Neudörfchen  1816;  B.  VIL  Neudörfel  bis 
Oiit eis dorf  1820.  {Jeder  Band  mit  einer  Vignette 
von  einpm  interessanten ,  geographischen  Oe* 
genstande  geziert). 


Die  Ausarbeitung  [eines  Lexikons,  es  umfasse  die  ge« 
sanUe  Wissenschaft  oder  einen  Theil  derselben,  setzt 
nicht  allein  eine  vollständige  und  umfassende  Senntnifs 
des  Gegenstandes,  und  eine  richtige  Auswahl  des  NothWea- 
wendigen  unter  dem  Zufälligen,  des  Zwecknääfsigen  unter 
dem  Ueberäüssigen,  sondern  yorzügliph  eine  gesunde  Kri- 
tik über  die  Auswahl  voran«.  Je  grÖIser  der  Umfang  ^^ 
Materialien,  je  mehr  wird  ihre  Verarbeitung  erschwert, 
um  so  mehr  die  Nothwendigkeit  erweitert,  Alle^,  was  auf 
den  gewählten  Gegenstand  Bezug  hat,  aufzusammeln,  und 
durch  den  fichtig  gefällten  Gesichtspunct  die  Ausdeh- 
nung und  Gränzett   der  Mittheilung    gehörig  zA  bestim* 


/ 
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luen.     Sckoa  ein  fteographiscbes  Wörterbudi  (das  Wost 
gt6§raphuok  im  engen  Sinne  gefafst)  ist  ein  schwieriges 
Üflternelimeny  schwieriger  noch^    we^n   es  Statistik  und 
Geschichte  verbinden  soll.    Was  dem  allgemeinen  Lexiko- 
graphen die  Ai^eit  bisher  unendlich  erschwerte,,  war,  dals 
ieine  Nation  eine  den  neuesten  Zeiten  ang^epafste    voll- 
itandige     systematische    Erdbeschreibung,,    auf    die    der 
Schriftsteller  in   Ermangelung    einzelne;:    S^cialgeogra» 
pbien  oder   «nderer*  Hillfsmittel    pulsen. hotmte^    besals* 
Unser  Büsching  ist  längst  veraltet,    und  yeprbreitet  sicli 
aucH  nicht  vollsl^ndig    über  alle  Theile  der  E^de,   und 
10  konnte    es   denn  nicht  fehlen,  dafs  be^  <ülem  Fleifse^ 
die  die  neuern   Lexikographen     in  die  Ausarbeitong  ih« 
rer  Werke    gelegt  haben,    doch   sich    viele.  Fehler,   Un« 
richtigkeiten     und    l^gleichheiten     einschleichen    mu£s<i 
ten.     Selbst   das   tieueste   Stctnsche  Lexikon    theilt  diels    ' 
Loes  mit  allen  seinen  Vorgängern,    und  wir  haben  ^u^rck 
dasselbe  eigentlich  nichts  gewonnen. 

• 

Der  ^ißcilelle  Lexikograph  bat  neben  den  Pilichtea 
des  allgeJDäinen  Lexikographen  auch  noch  auf  ein« 
Itöchst  möglic;he  Vollständigkeit  Rücksicht  zu  nehmen: 
er  darf  unter  den  geographischen  G^enständen  nicht  diu 
Auswahl  treffen,  o)>  sie  eines  Platzes  in  seinem  Wörter«« 
l)uche  würdig  sind,  sondern  er  muTs  sie  sämtlich^  sie  mö-^ 
gen  so  geringfügig  se^n ,  als  sie  wollen,  unter  sein  geo- 
grapkisches  Objectivglas  stallen,  ihnen  allen  einen  Pj^U 
anweisen,  und  nur  in  dem  Detail  ihrer  Beschreibung  ge- 
iuirige  Kritik  an  wenden  |  damit  nichts,  was  überflüssig 
i^t,  sich  finsehleiche ;  er  mufs  aber  dabei  noch  mit 
grofser  Umsicht  zu  Werke  geben  $  denn  ein  Speciallexi* 
Ion  kat  ein  weit  engeres  Fubliouni»  'Als  ein  General^eu- 
kon,  und  was  dem  gröfsem  Publicum  völlig  uninteres* 
saut  ist,  ist  98  darum  nicht  dem^  in  dessen.  Haus  ein  der« 
gleichen  Speciallexikon  gehört. 

Sachstn    oder   vielmehr   Oh^rsechsen    besitzt,  bereits    ^^ 
zwei  geograpfa.  stat.' t^pogr.  Wörterbücher  y     wovon  dae* 
neueste  da^l  jirn^disdtie  von  1^02  ist;     aber  beide  waren 
%^i  invita  Minerva  'ausgearbeitet ,    und  dSiS  Untern^ hmea 
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des  Re^'m  Schümann  ^  ^aA  deren  Stelle  etwas  Bc^S8eres  *und 
VoIl^täiidigeTies  zu  setzen,  '  verdient .  daher  lillea  Dank 
Sein  W^rk  ist  mit  einem  ungeiheinen  Fleilse  ali^gearbei- 
tit;  ^er  Verfasser  kennt  Äicht  allein  sein  Vaterland  recht 
gut,  sondeHl  war  auch  im  Standb,  sich  alle  die  Hülfs- 
ihittel  zu  rerschaffen ,  die  ihn  unterstützet!  mufsten,  wenn 
er  ettvas  VtfHstöiidiges  schafiTeu  VoUte.  Z«v^a>'sixtd  man- 
che Fartieh%on  Ohgrjhchsen  recht  gut  aufgearbeitet;  so 
liat^das  königliche  Sachsen  an  Leorihardif  Mtrlfel^  Fngel' 
hardt  und  Mol^chf  so  Gotha  an  Galtiti.  Erfurt  an  Domi' 
nt'fcux  U.S.W,  braüchbai^  Specialtojpag^phen ,  so  gehen 
«tie  terscliiedencfn  Staatskaleiider  'mftnche  gute  Noth  an 
die  Hbnd,  so  besitzen  wir  viele  eihzeliie  gedrutekte  Orts- 
besbhreibungen  ^l.  s..  w. ,  aber  manche  Theile  waren  bis- 
her noch  ganz  unbekannte  Gegenden.  So  zum  Theil  das 
Orolsherzogthii'm  Sachten  -  Weimar  ^  ehe  von  Hoff  es  in 
der  Iiaiider  -  uxid  Völkerkunde  bearbeitete .  »o  Schwan- 
hwrg^  die  A/ii/nscheh  Sttiaten,  .  Rildburghausen  tt.  a« 
Wollte  daher  der  Hr.  Verfasser  bei  diesen  Partien  etwas 
Au'sföh^liches  liefern ,  und  Gleichförmigkeit,  in  s^nem 
W^rke  'herstälön,  so  war  es  nothwifendig,  sich  durch  un- 
tef richtete*  Männer  darüber  belehren  zu  lassen^  und  wir 
Baben  mit  Vergnügen  beinerkt,  dafs  Hr.  Schumann^  deh- 
halb  auch  Aller -aufgeboten  habe ,  uih  -  die  ihm  fehlen- 
den'tbpisehen  und  statistischen  Nachrichten  an  Ort  und 
Stelle  einzttziehen.  ^  'Es  ist  flfim  auch  gelungen  ^  einen 
Reil^thum  ron  Materialien  zueaminen zubringen ,  die  erl 
seinem  'l^wecke  gemSfo  geotdnet  lyid  in  seinem  Wörter- 
buche aiifgestellt  hat,  welches  daher -nicht  blo^s  füt  deii 
Kationalsachsen  und  Thüringer,  sondern  aucl^  für  den 
Ausländer  und  besonders  für  den  Geographen  von  FacH| 
immer  interessant  «ad  lehrreich  bldbt.  EiAer  weitern  i 
Verbreitung  des  bfindereichen  Werks  wird  indefs  seiner  ] 
At^ühr1i6hk^  —  es  %itd  sicher  gegen  04.  Alphabete^ 
füllen  —  ein  grof ses  Hindernifs' seyix,  und  der  Verfasser  | 
gewifs  sich  ein  wahres  Ver dienst e^rwerben»  weib  er  nach 
NVollen^uni^  seines  gtofsen  W^ks  für  das  Ausland  einen 
ihmug  ettva  in  2  verbältniXslnär«igen  Bänden  besorgen 
wollte.  In  <^ieser  Gestalt  ist  es  do^h  meistens  nur  für 
d<»i  Nationalsachsen  von  höherm  Werthe*  •  •   ^ 
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Der  V^rfassser  hat  Alles,  was  zum  ▼ormaligen  Ober- 
lachiischen  Kreise  gehörte,  in  sein  Thema  eingeschlos« 
sn  und  damit  auch  die  hausitz  und  Erfurt  Terbunden. 
Jlecensenten  war  es  daher  auffallend,  dals  derselbe  nicht 
auch  Anhält y  uni,  da  er  Erfurt  aufgenommen,  nicht 
lach  das  Eichsfeld  eingewebt  hat;  er^terea  gehört  doch 
iinbcstritten  «u.  dem  vormaligen  Obersachsen^  und  letzteres 
kätte,  seiner  Lage  wegen,  so  gut,  wie  Erfurt y  einen 
Plati  dmn  verdient,  besonders  da  es  Schwariburgsche 
und  andere  Enclaven  enthält. 


Die  Topographie  der  gröfsem  St&dte,  wie  Dritd€nf 
liipsigx  ^^f^^9  O^ha  u.  a.  ist  «ehr,  aosfihrlich  auige* 
hlleo  und  der  Leser  wird  bei  diesen  Städten  nichts  Wis- 
sensirerthes  vermissen.  Ebenso  viele  Prftcision  ist  in  die 
generellevUebersicht  der  einzelnen  Staaten  gelegt;  iMsoa« 
ders  sind  chrni  Verfasser  die  Artikel  Hildbur^haHsntf 
Miiningen  u.  a.  gelungen. 

Die  Theilung  Sachsius  hat  fihrigens  auch  auf  diefs 
Werk  nachtheäig  gewirks ,  und  d^  iersteh  Bünden  hedfijt« 
f^n  dajier  b^i  den.  neuern  geograjjhisclien  V^rändßruiigen 
einer  Menge  Berichtigungen,  die  uns  holEentUch  4er  Ver- 
fasser in  Nachträgen  geben  wird« 
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Amerieofä  Oeteiehnet  $>om  Professor  Jl  M^  F, 
ScBMiDT.  BMin  bei  Simon  Schropp.  et  Comp. 
I82b, 


Diese  Gliarte  gebort  su  eii^er  allgtmtinu^  DarsttÜung 
dir  Erd€  des  Verfassers,  von  welcher  wit  bereits  die  da- 
SU  gehörigen  früher  erschienenen  Charten  Yon  Europa^ 
AsUn  und  Afrika  in  ihren  Recensionen  im  iten  und  2ten 
Stücke  des  VI.  Bandes  unserer  N.  A«  G.  Eph  kennen 
gelernt  hahen.  Im  Allgemeinen  hat  auch  diese  Charte 
gleiche  Vorlüge^  wie  ihre  Vorgänger  und  zeichnet  sich 
vorzüglich  duröh  die  sorgfältigste  Benutzung  der  neue* 
8ten  Hülfsmittel  und  einen  schönen  ""und  deutlichen 
Stich  auf  das  Vortheilhsffteste  aus.  Sie  ist  in  demselben 
Formate^  wie  die  früheren  Charte^  entworfen»  tind  ihr 
gröfster  Fehler  dürfte  vorzüglich  in  der  höchst  un- 
jrichtigen  Zeichnung  des,  sonst  sehr  tweckmäfsig  ent* 
worfenen  geographischen  Netzes  bestehen;  diese  i«t 
ther  auch    s^  bedeutend,    daJj  selbst   auf   dem  mitltleri^ 
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Meridiane  der  Charte  nicht  eine  einzige  Entfernung  der 
Parallelkreise  ilhereinstinunt,  sondern  eine  jedie  eine 
aodere  Gröfse  hat.  Höchst  wahrscheinlich  ist  dieser 
üebel stand  nur  Schuld  des  Kupferstechers,  und  nur  «u  be- 
dauern, dar»  der  Verfasser  demselben  nicht  mehr  Auf- 
merksamkeit gewidmet  hat,  da  besonders  eine  gleiche 
Fehlerhaftigkeit  bereits  in  der  Recension  der  Charte  von 
Afrika  bemerkt  worden  ist ;  der  überhaupt  auf  allen  die* 
sen  Charten  fehlende  Maafsstab  lälst  sich  daher  auch 
liier  nicht^niit  Genauigkeit  angeben. 

Der  Verfasser  ist  bei  der  Bearbeitung  dieser  Charta 
ganz  dem  Systeme  gefolgt,  welches  er  bei  der  Bearbei- 
tung der  Charten  von  Europa^  Atm  und  Afrika  in  An- 
wendung gebracht  hat.  Vonfiglich  richtige  Darstellung 
der  physischen  Beschaffenheit  des  Landes  hinsichÜicli  sei- 
ner Küsten,  Gewässer  und  Gebirge,  genaue  GränzbezcicH- 
Bong  ,uncf  so  viel  topographisches  Detail,  als  der  iVlaefs- 
stab  erfordert,  sind  die  Haupterfordernisse  guter  General - 
cliarten ;  diese  Erfordernisse  hat  der  Verfasser  bei  der 
Bearbeitung  dieser  Charte  ganz  besonders  berücksichtiget, 
und  dafs  bei  der  Zeichnung  fast  durchgeh ends  die  neue- 
sten und  besten  Hülfsmit|;el  benutzt  sind,  hat  Keoeüsent 
l^ereits  oben  angeführt. ..  So  findei^  wir  hier  z.  B.'  die 
Bafjjns-Viej  schon  naqh  ihren  neuesten  Bestimmt] ngeft 
durch  Capit^n  Roft  verzeichnet,  hierbei  bemerkt  Recen- 
S8nt  jedoch  ,  dafs  die  Benenhung  des  Lanc ast er  -  Sundes 
wohl  noch  'hätte  angebracht  werden  können;  Prinz  $yi1^ 
Uam^s  Land  hat  auf  dei*  Charte  auch  eine  weitere  Aus- 
dehnung erhalten,  als  Capitän  Rojs  auf  se^er  Charte  ihm 
gegeben  hat.  Umter  den  Völkerstämmen,  Nordamerica^s^ 
die  der  Verfasser,  so  viel  der  Raum  gestattete,  ajogedeü- 
tet  hatj  vermifst  Recensent  die  Algohkini  und  Chippe- 
Vfaeer^  unter  den  Städten  der  Nordamericanischen'  Fref- 
staaten  Pütsburg^  und  in  Güatimala  Vyltadolid,  Dife 
<^tliche  Küste  von  Alt 'Mexico^  die  Halbinsel  Jucatan\ 
Honduras^  der  See  von  Nicaragua  und  die  Landende  voii 
^anaiRA,' weichen  in  ihrer  Gestalt  beträthtli^h- voh  Ar* 
rmsmith- und  v,  Humboldt' aby  wodurch  besonders  Yuca- 
Un  eine  sehr  veränderte  Gestalt  bekoWimt.     Receiisenten 
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yfX  bis  fetzt  Aocli  keine  neuere  Quelle  bekannti  luieli  wel- 
cKer  die«e  Küsten  eine  |o  bedeutend  veränderte  Gestalt 
erhalten  durften.  Die  Britischen  Niederlassungen  auf 
Yucatan  sind  angedeutet,  doch  fehlen  sie  auf  der 
itfu4yuis<Mt' K.Ü8te, 

Tn  dem  Englischen  Guinea  >eerniiissen  wir   die  an^hiir 
liehe  Stadt  Stahrmek^  und  das  Französische  Guiana  zeich- 
nen uns  wenigstens,  die  Französischen  Geographen  bedeu- 
tend gröfser,  da  es  nach  diesen  südlich  bis  zu[p^  Arawdry^ 
nach  andern  gar  bis  zum  Canitpanatu^a  reicht,    der  Ver- 
fasser es  aber  bereits  durch  den  O^^pph  begränztt      In 
Branli^n    bat    der    Verfäisser     die    Gouvernements    nicht 
begränzty     sondern    nur    durch    grplsere    3chri(t*     ange- 
deutet;   diese  Schrift    steht  aber  nicht  ^inuner     an   ih^er 
richtigen  Stelle,     wie    z.,  B.    Rio   Janeiro^     welches    viel 
%u  weit  nördlich  und  südlich  reicht,    und  die   zum  Gou- 
vernement  Bflhia    gehörige   Stadt  Espirito   Santo    mit  ii^  i 
sieh  be^reilt.    Dasselbe  gilt   von  mehrern  endern  als    St»  | 
Paolo  f  F^mamhucOy  Maranhao   und  Go^az;    das  Gouver- 
nement St,,  Katharina  heilst  :nchtiger   dtl  Rty^      DasL  Spä- 
nische. General- Capitanat    Chile  rückt  der   Verfasser    im 
Südosten  weit   über  die  Anäfin  heraus;   b6  viel   ^ecensept 
weils»  bilden  die~iln4eB  aber  die  östliche  Gränze,   und  so 
hat  sie  at^ch   Arrowimith  in    s^nen  Charten  und   la  Ro' 
chette   verzeichnet.      Fata^ofiffn  zählt    der  Verfasser    zu 
den  Spanischen  Besitzungen    m   Südßmßriqa^    «o  viel  He« 
qensent  wei^s,  machen  die  Spanier  keinen  Anspruch   dar- 
auf und  es  ist  weder  von  dieser j,  noch  eiuer  pudern  Euro- 
päischeu   Nation   besetzt,    auch  überhaupt   keine  Nieder-  j 
jassung  der  Europäer  in  diesen  Gegenjen  von  Dauer  ge-  | 
Wesen.     Süd-Georgien  und  Sandwichland j  so  wie  das  1819 
entdeckte  Neu  ^  Schottland  haben  wegen  Mangel  an  Raum 
l^einen  Platz  auf  der  Charte  gefunden  *),    und  sind  auch 
lucht  in  Gfurton^  gebracht..      Die  Insel   St,  Domingo  oder 


■* 


*)  Anff  dei  Verfafttrs   HemisphEren^  «lud   dies«  Linder  sb 
Australien  gei^otgeH, ,  werben  aber  wohl  richtiger  lia  Ami- 
tUa  ae^echnet.'i 


Charten,  •  RetensionBThf         '      ^l 

• 

Wti  hnX  nur  ei|te  I9iu]ijaatio«  erhalten  und  ut  iHr  S^v 
nüche  Axltheil  nicbt  angec(euUt,  soiwt ,  siad  die''  W4tstiii».^ 
dischen.  Iz^seln  seHr  genau  uTvd  mit  genaiver  Angabe  der 
EoropäiscIieH  Mächte,  dene/i  sie  ^gehören ,^  vei^seicluie^* 

Djefs  sin4.  die  wenigen  Bemerkungen,  die  Recenseiili 
ki  genauer  Durchsicht  der  Chairte  gemacht  hat  \  sie  sollet^ 
derselben  keineswegs  zum  V(|nyurfe  gereichen^  (denn  i^O 
wäre  die  Gh^urte,  über  yi^elchesich  nicht  mehrere  äjmlichd 
fieinerk;Mgen  machen  liefsen ! ) ,  s^)ndern.  blof«  einige^  Anr 
lichten  des  B^ecensenten  atls sprechen«  Dafs  ei^  die  Charte 
IVL  den  besten  über  diesen  Erdtheil  zähU,  die  wir  Teut^chf 
besitzen,  bedarf  naph  dem  oben  Gesagten,  wokl  k»®in(^r 
weiteren  Erwähnung,'  ijind  sie  wird^sich  gewrifs  als  ein  sehe 
hrancbbares  Hülfsmittel  bei'm.  geographischen  Studio 
Jewährei^         ^  ,       . 


** 


Pie^  ös^tl'icke  und  westliche  Halbkugel 
der  Erde^  gezeichnet  vom  Professor  /.  A£ 
J.  Scuu^Dr.:  Berlin  bei  S.  Sckropp  et  Comp. 
1820- 


r      JJ 


Nachdem  der  Verfasser  ^  die  Generalch,arteQ,  der  ± 
Wehtheile  (mit  Ausnahme  vpn  Australitn)  geliefert 
^^t,  giebt  er  in  dieser  Hemisphären-  Charge  ^^ch^  eine 
generelle  Üebersioht  unserer  Erdoberfläche.  Der  Vei^- 
Nasser  hat  bei  Verzeichnunff  derselben  seine  Charten 
Ton  Europa^  Asien  etc.^  zuiyi  Grunde  gelegt  und  sei-* 
Hge  in  gehörigem  Yerhäitnifs  re^ucirt,  alleflUb»al))et]i  n^r 
das  Wichtigste  herausgehoben  und  somit  eine  leicht  zu 
übersehende  Ansicht  unseres'  Erdballes  geliefert.  p« 
([er  Verfasser  nur  an  ^  einigen  wenigen  Stellen  etwas  von 
^ifwahnten  Generalcharten  abgewichen  ist^  und  daher 
tese  'Vfelteharte  nichts    als  eine  Combination  ders^i^ai 


.  \ 
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$ß^  Charten  *  Recensionen* 

ist,'  so   i$t     alles  dasjenige,     was  fiüKer    im  Rinteln en 
Viber   jene  Charten   beiÄerkt  Wordea^    auch^n  gehÖFi^em 
Vefthältnisse    auf    diese  Heii;iisphSren*.Gharte  anwendbar ; 
daher  .e6  übörflüsi^ig    wlf^e,   solches  hier  zu  wiederholen« 
Im  AUgemeinen  ben^rkt  RcceKise^t  noch  Folgendes :   Oie 
Charte  scheint    auf    den    ersten    An))lick   sel^r  leer    und 
kanm    m^hr  als   eine  S^ne   zu  seyn,     allei]:^  man   findet 
gar  bald  bei  näherer  Unte^lb^hung,  dafs.  nur  $ebr  Wetii- 
ges,    was  man   auf    einer  Weltch^rte    in  diesem  Maafs- 
stalle     zu    finden    erwarten    darf,    ve^rmifst    wird;      diese 
f weckmäfsige  Einrichtung   der  Charte    ist  vorzüglich   der 
«ehr  kleinen,  aber  höchst  deutli^en   und  schönen  Schrift 
«uzua%h reiben ;   ferner  dei|i  Umstände,  dafs  m^u  mit  Aus-^ 
nähme    der   Meere    und   einiger  Meerbusen,    nur  Cursiv- 
^chrift    auf  der  Charte   findet,   die  Länder-    und  Staaten- 
Benennungen,   selbst   der  grölseren,  jniX.  einigen  wenigeit 
Ausnahmen,   gänzlich  weggelassen  sind,    und  der  Verfas> 
ver  sich  mehr  auf  eine   Darstellung   des  physischen   Bil> 
d^der  Erdoberfläche  feschräiikt  hat.     Hierin  findet  Ke- 
cense^t  jedoch  eine  kleine  'Incon.se<|uenz,    denn. so  ist  i/B. 
in  Eiiropa  kein  Land  als  GroJshritannUn  und  Irtiandf    in 
Asien  nur   Arahi^n    und    Kamtschatka  y     in  America    hur 
^eubritannien ,      die    westlichen   Küsteubenennungen    von 
Nordamerica  und  endlich  Faia^onieii,   in  Afrika  kein  ein- 
ziges  Land   n^entiich   angegeben,    nicht  einmal  Brasil 
litn,    Sibirien,    Senegamhien  ^    Ober»  und    Nieder  -  Guinea 
U.8.W.      Nach  iEVecensenten*s    Meinung    hätten  diese  Be* 
nennungen  entweder  alle  angebracht,  oder  alU  wegg«las- 
ten  werden  müssen^  ' 

Ah  den  Küsten  von  Labrador  und  der  Halbinsel  Tucattm 
hat  Kesensent  eine  ziemliche  bedeutende  Abweichung  voii 
der  Zeichnung  dieser  Küsten  auf  des  Verfassers  Charte 
von  Americß  vorgefunden,  el^eiiso  an  der  Westküste  von 
Afrika  vpm  Cap-Negro  bis  zui^  Oran/e-Flufs.  In  5cnc- 
gambien  s^nd  Mollien''s  neueste  Bestimmungen  über  den 
Lauf  des  Senegals^  Gambia  i;nd  Rio  Grande  noch  nicht  auf- 
genommen ,  diefs  kan^  dem  Verfasser  jedoch  nicht  zum 
Vorwurf^  geri^chen ,  da  Mollieh*s  Erdbeschreibung  erst 
?or  Kurzem  erschienen  ist.     Gewichtiger  dürfte  der  Vor- 


Charten"  Recensiorien^  Si 

» 

tof  seyn,  daf»  der  Verfasser  Cüp.  Bowdich^B  Reise  nach 
AtkmU^  für  die  X^arsjtelUmg  yonObtr- Guinea ,  und  ^- 
jikinstQrWs  und  Ppttinger'^s  Reisen  für  diQ  Darstellung 
Ton  Cabul  und  Kf^Aiivififfln  noeM  gämlich  unbenntvi  ge- 
kssen  hat»  ungeacbtet  solches  ber^ts  hei  der  Recension 
itt  Cliarten  von  ^Afriktt  i^nd  Asien  bemaikt  Hvorden  ist^ 
In  Asien  sucht  'man  übtigens  j:loch  das  Altai  Gebirge, 
sowie  den  Bog4^  Oold' vergebens,  ,  während  in  Europa 
die  Benennungett  des  Fi^htei  -  und  ^ars-Gebirges  v7ohl 
fögÜQh  hätten  wegbleiben  können ;  und  wenn  der  Ver- 
£user*e8  für  nötbig  erachtete,  d(n  LadogOy  0negä  und 
udiäre  kleine  Seen  nameBilich  aufzuführen,  so  hätte  dielai 
beim  ilsoiosdhen  JMeer  auch  geschehen  können.  ^ 

Bei  den  Philippinen  hKtt^n  auch  noch  manche  Imsel^ 
Benennungen',  (dh  z.B.)  von  Luzony  H^dgindanao^  Min» 
dtro,  Samari  schicklichen  Platz  finden  königpn^  Dkt^ 
Inselwelt  ist  im  C^nzen^etwas  allgemein  behandelt  und 
wSre  die  Benennung  manchot  efnteln^n  Inseln  und  Insel- 
gruppen ,,  ^oza  hinreiohender'  Plät«  vorhaitden'  war,,  nach 
Becensentens  Ansichten  wohl  wünschenswerth.  Yielleicht, 
bt  ^er  Verfasser  aber  andere  Ansichten  und  Recensetit 
will  die  seinigen  weder  demselben  «och  dem  geographi-« 
sehen  Publiciun  aufdringen«        • 

Der  hydrograpUsche.  Theil  .der  Charte  is|  unstreitig 
der  zweckmäfsigste  und  finr  die  Gräfsa  des  Maafsstabe« 
wiriliqh  äufcerst  vollitändi^  .  Orte  sind  «ur  «ehr  wenig 
(*.  B.  in  Europa  niSk  25)  vorhanden,  grölse  topographi^ 
sehe  Vollständigkeit  auf  «iner  Weltcharte  auch  gar  nicht 
Botliwendig.«"  £in  kleiner  Stichfehler  ist  iTundtt^. See  statt 
^UAi^a-See.  /  Stich»  Papier  und  IVymination  sind  yon 
HnUglicheT  Güte.  , 
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politischer  Auflas  von  J.MF  Scsmi^t*  1819. 
Berlin  bei  Simon  Schropp  ef  C^f^p, 


Dieser  Atl^s  ist  au«  ziemlich  yerscHiedepen  und  ifer^ 
«ciijeden artig    gearbeiteten    Elementen     zusammen^ esetzl' 

Vnd  besteht:      »^  '  I 

^  Aus  einer  Weltcharte,, 

2)  Buropa^  ^ 

3)  Teutschland^  -        -  v 
^)  Jtsien, 

5)  Jfrikiif  ^       ^ 

i)  Amtfiee^ 

Pie  Weltchart»  ist  einm^  an  Verlag«  4er  HAndluof 
bereits  igox  elkchienene  1805  durch  Sot^mann. und  später 
1817  nochmals  berichtigt^  Charte,  in  il^^r^i^tor's^Proiei^ioxi. 
$ie  führt  dcp  vollständigen  Titel: ' 

ffAtlgjttneine  JVeltcharte,  auf  wUhßr  aiU    nm«  Ent- 

jtdeckungen  eines  La  Per  aus  e^  fFels^n^  Vaneou" 

ifVer,   Mungo  ^  P^rky    Brown  ete,    nach  Mer- 

^^oiitor''s  Projeceion   und  d&n  xuuerlässigsten  Ortf 

f^  ,y&f#limi^iingsn  entworfen* 

Die  Gh/ii^te  ist  unstreitig  vielen  von  nntem  -  Lesern 
aus  ihrer  Recension  im  IX,  Bande  unsrer  A^  G.  £ph* 
bekannt,  und  für  den  Zeitpunct  1317  auch  dei^lich  voll- 
ständig und  zweckmäfsig  umgearbeitet.  Für  <d%n' jetzigen 
Zeitpunct  und  in  Verbindung  mehrerer  der  nachfolgen* 
.  den  Chi^rtfn  läfst  sie  freilich  noch  Manches  zu  wün- 
"sehen  übrig,  in  dessen  näheres  Detail  eiUzugehen»  «s 
hier  an  Raum  mangelt.  ^        .  ^ 

Die  zweite  Charte    von  Suropa   ist    die    von   Herrn 
Schmidt  bearbeitete  und  im   i.  Stücke  des  VI.  Bandes  in. 


.* 
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Charten  -  Recensicn€fu  .  ^^ 

dort  imt  f^ebühr^itdeni  'l^cübe  gedacht  worden. 

« 

Die  Charte  Von  Teutschland  keoii'6n  unsere  Leser  be* 
reits  aus  der  Recension  im  49«  Bande  der  A.  G^  £ph* 
daher  Kecensent  auch  in  Hinsicht  dieser  Charte  sich  auf 
jene  llecension  lieziehen  kann.  Sie  enthält  (ihrigen^ 
nicht  lilofs  die  Teuts<^en  Bundesstaaten,  sondern  noch 
ganz  .  ^Prevffsen ,  .  Ungarn  mit  Galizitn ,  Sitbenhürg^^ 
Croatien^  die  Schw4iz^  die  Niederlande,'  Oberitalien  und 
ein  änsehnlicnes  ^tü<^k  von  Frankreich  "bis^  hint«^  Pt» 
fit  und   Lyon, 

Die  Gliartefl  von  Asien^  Africa  uhd  Amerijia  sind  dfe- 
i^en,  welcher  ll^d^  Kecension  d^  Charte  von^  Amf" 
rica  mit  ^nähefbm  EtwShhuitg  geschieht  lind  tinsern  l»^ 
<erA  dah^r  gleichfalls  bekannt.  Die  Vereinigujig  dieser 
brauolLbären  Charten  m  einen  Atlas  ist  ein  lo]>enSisrer- 
thes  Unterneiiitlen  der .  Verltigshandlung .  welches  den 
Wünschen  manches  KSnlg^s ,  dem  ein  voflständiger  Atlai 
fielleicht  %Vi  koftb^r  ist^ent^riftchen  dürfte. 


Politisch'  pffysicnlischer  Juttas  von  i!  M 
F.  Schmidt  und  C.  Klöden^  1819.  hti  Sim^n 
Sehropp   et  Comp. 


•m 


Auch  dieser**  Atlas  i^  eine  Zusamm^ Setzung  mehre- 
rer unseren  Leserii  beiieifik^  bekannter  Chartett  und 
besteht :   aus 

I)    einer  Welteharfe   in  P^ercamrs    Projection»    Dieselbe 
wie  im  vorigen  Atlasse» 

QMrgt '  und   Gewässer'  Charte    der    Erde    in  ^  % 
Hälfttn  auf  2  Blättern.    Autt^  dies»  Qharte  k^«-^ 
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&  üharten  -*  hecensii>nen.' 

lien  uusese  L^er-,  b^ireitsau«  ilirer  tleeen^on  im 
43.  ^ande  unserer  A.  G.-Eph.  Aecensent  hat  nur 
hinzuzufügwi,  dafs  er  auf  den  Öiarten  keine  einzige 
Aufnabme  von  feit  der  Zeit  erschienenen  Hülfs^el- 
'  Itn^  und  selbst  keine  Berücksichtigung  einiger  in 
besagter  Kecension  bemezikten  Mäugiel  vorgefun- 
i  den  hat. 

*  -  4)  Jtfydro-'oro graphisch^  Charte  von  Europa*  Dtesey 
von  Herrn  Klo  den  gearbeitete  Charte  ohnt  Titel 
kennen  die  Leser  aus  der  Recension  im  43.  Bande 
der  A.  G.  Eph    gleichfalls. 

,        I;)  Europa  \on  ,7.  M.  K  Schmidts     Dasselbe  wie   im  vo- 
rigen Allassev 

€)  Xjehirgs  •  und  Oexuäster '- Charte  von  Teutschland 
und  den  angrUntenden  Ländern,  Eine  Charte  von 
derselben  Grpfse  und  Umfang^,  wie  die  Charte  von 
/Teutschland  im  vorigen  Atlasse»  §ie  zeichnet  sich 
von  jener  dadurch  au»,  ^U  sie  in  örographischer 
Hinsicht  mit  Fleifs  und  Eflkht  bearbeitet  ist^  und 
daher  ihren.  2!Weck  volikommen  erfüllen  wird.,  Vo» 
Orten  sind  nur  die  gröfsern  und  ausgezeichneten 
namentlich  bezeichsiet,  eine  grofse  Anzahl  kleinerer 
Orte  zwar  ihrer  Lage  nach  angedeutet,  aber  ohne 
f  Schrift  geblieben;   die^  Einrichtung  ist  nicht  ganz 

unzweckmäfsig,  iffidem  es  leicht  scyn  wird^  die  Na* 
men  der  kleinen  Orte  nach  ihrey  Lag»  gegen  die 
gröfseren  benannten  Oerter  zu  besfia^imen  und  '  so 
sich  nach  und  iiach  mit  dfer  Lage  der  ersten  genau 
bekannt  zu  machen,  welches  man  oll  unterlälst,  wenn 
die  Benennung  dabei  s||^t.  '       * 

Dieselben  Charte^,    wie   im   torgehenden 

Atlasse« 


7)  ^"'^"j    1  Di 

5)'  A/jrika,  } 
9)  America) 


Schon  aus  der  naHieiltiichan  Aufführung  der  Be- 
^tandthefle  dieses  Atlasses  werden  unsef^e  Leser  im  Stau« 
de  seyn,  zu  beurtheilen,  Was  sie  davion  zu  erwarten  ha- 
ben, sie  werden  mit  Keoensenten  der  Meinung  seyn,  dafs 
ei^e  Darste&ung  Justraiien^^  noch  eine.nothw^ndige  Zm- 
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Chnfteh  *•  Rtcensio^ne^.  €S 

gale  dazu  seyn  dürfte ,  jedock  lassen  die  leeren  Stellen 
auf  den  Titeln  beider  Atlasse  darauf  schliefseny^dafs  ih- 
nen noch  vielleicht  einige  tweckmalsige  Charteii.  hiniu'^ 
gefugt  werden  sollen. 


Topographisch"  fnilitärische  Charta  des 
Koni greichs  der  Niederlande  in  40 
Sectionen »  entworfen  von  C.  F  PFeiland 
und  gezeichnet  von  demselben  unä  Hi  W* 
Beromaü^.  Weimar  im  Verlage  des  Geo*^ 
graphischen  Instituts.  '  1826. 


Kaum  sind  einige  Jalirä  verfiosseil ,  dafs  das  Geogi'a^ 
plusche  Institut  seine  greise  topographisch -militfirische 
Charte  von  Teutschland  in  204  (jetzt  320  Blättern)  beendi- 
get hat,  und  schon  wieder  lieg«  ein  nicht  minder  interes- 
santes geograpliisches  Werk,  die  oben  genannte  Charte, 
vollendet  yor  uns.  Der  Inhalt  und  die  nähete  EÜnrilllitun^ 
ist  den  Lesern  aus  der  ausführlichen  Ankündigung  der- 
selben im  46.  Bande  unserer  A.  G.  £ph.  hinreichend,  be- 
kannt, ^50  dafs  es  hier  also  nichts  weiter  bedarf  als  der 
Versicherung) 'da|9  diese  Charte  mit  möglichstem  Fleifse 
und  so  vortrefflich  ausgeführt  worden  ist,  als  man  es  nur 
zu  erwarten    berechtiget  war. 

Die  34  unteren  Sectionen  der  Charte  vt>ri  No»  15^  bis 
36  gehörten  früher  dem  Supplemente  zur  topographisch- 
militärischen  Charte  von  TtuUchlanä  9Ji^  und  sind  als 
solche  hoffentlich  den  Lesern  aus  eigener  Ansicht  oder 
aus  den  Anzeigen  in  unseru  A.  G.  £ph.  bekannt.  Die  14 
oberen  Sectionen  sind  späterhin  von  Herrn  htr^fiaus  hin- 
zugefügt und  dadurch  der  Atlas  des   ganzen   Königreichs 
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64  t!harten''Rieeensix>nen* 

verTollsiahdig;t  worden.'.  Herr  B^^hat  %ur  Zeicbimug 
dieser  '  Sbctionen  die  fertigen  Sectionen  der^  grofsen 
Krayerfhoffsche^  Charte  von  Holland ^^  die  Withehing-x 
soll ^  Charten  und  mehrere  andere  gute  Materialien  mit 
vieler  Einsicht  und  Fleifse  -heautzt,  und  wenn,  in  so  weit 
die  )rr(f^«n^i>^s(men  Sectionen  nicht  znreichen, .auch  noch 
einige  'Un Vollständigkeit  in  einigen  Sectionen  der  'Charte 
tinfehlhair  Statt  finden  mu£s,  so  hat  dieser  Uebelstand  un- 
möglich vermieden  werden  konneu,  da  wir  bis  jetzt  noch 
grir  kein  volI^tSxrdijg^s  und  zuverlässiges  Material  fltier  diese 
Gegenden  besitzen.  Charteuliebhaber  finden  daher  in 
dieser  Charte  alles  dasjenige,  was  wir  darüber  Zuverlassi- 
l^es  besitzen,  auf  das  sorgsamste  und  zweckmäl^igste  zu- 
Sfl^metogetragen^  und  daher  steht  djese  Charte  ^s  jetzt 
auch  als  die  vorriiglichste  und  vollständi§^t€t  da,  die  wir 
Aber  diefs  .ne\ie  XÖuigreicli  bfesitzcfn. 

In    eine    ausführliche .  Beschreibung     de^    einzelnen 
Sectionen  einzugehen^   erlaubt  uns  der  Raum  hier  nicht, 
wir  bemerken  daher    im  Allgemeinen  nur,     dafs    die  39 
Sectionen  der  Cliarte  gatiz  in  demselben  MaaTsstabe  und 
GrÖlse,   wie   die  Charte  vop  ^'ttutsehlanA  In   220  Blättern 
und  lunmittelbar    mit  \hx  zusammenhängend ,    bearbeitet 
sind',    so  dafs   die  Sectionen   dieser  Charte  in   die  Sectio- 
nen ^r  Charte    von   Ttutschhand   eingreifen.      Das  40ste  ' 
blatt    bildet    eine    Generalchart«    des    Königreichs    voa 
IKei/anJ,  »die  als   Üebersichtsblatt  des  Ganzen  eine  zweck- 
mälsige  2ugabe  ist.     Aucli    die  Art  der  Bearbeitung   der 
Sectionen   hinsichtlich    der    Darstellung    des   topf>graphi- 
sehen   Details  ist    der,     der  Sectionen    Von    Teutschland 
völlig   gleich,    und  nur  hin  und  wieder   eine  kleine  Ver- 
besserung  und'  Vervollständigung   rorgehommen.      So  ist 
2.  B.     die  Zeichenerklärung   mit    den  Bezeichnungen    der 
Klöster,    Sclileusen,  Küsleu- Signale ,  Dämme  (welche  in 
Holland  Von   so  grofser  Wichtigkeit  sind),    Zug-Canäle, 
Binnen -Fahrwässer     und   Fähren  vermehrt   worden    und 
aur  bessern  Verständigung  mehrerer  auf  der  Charte  vor- 
kommenden Benennungen  und  Ausdrücke,  ist  die  Zeichen« 
erklärung  nicht  allein  in  Französischer,    sondern'  auch  in 
Holländischet  Sprache  geliefert,  aueh  die  Bedeutung  neb' 


ChartBH"  Recfinsionen. 
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ttrer  cfgentlidmlicVl^oflffnditelnit  Benettnungen,  al«  t.  B. 
Pf  Wer,    fFaard'Gronden.  u.  s.  w.    gehörig  erklärt*  worden* 

Was  die  AusfiiKrimjp  der  Gliarte  durch  den  Stich  an* 
i)e]augt,  so  ist  diese  auf  das  Sauberste  gelungen,  nnd 
ifaraus  ernchtlicfa«  dafs  das  (Hographische  Institut  auch 
liierin  nichtfl  veriabsfiumt  hat»  den  kvfQi4mnmgmn  def 
Zeit  «tt  entfpxechtfn»  Nach  gVntlicher  VoUandnng^  des 
Charte  ist  selhigii  nun  auch  nach  ihrer  Provinttal  >  Ein» 
thcilung  illuminirt  |a  erhalten,  und  pine  erfreuliche 
Nachricht  wird  es  hoffentlich  unseraf  .Lesern  seyn,  xi» 
hören,  daDt  aueh  Öie  Vortreffliche  dhai4eAröVi^d6)r  Sehnftik 
in  24  gleich'  grofsen  S^ctionen,  binnen  Kunem  und 
höchstens  bis  Ostern  _182I  Tollendet  seyn  und  ein  wiir>. 
ügta  Gegeaatfick  x«  diesfv  Charte  lialem  wird« 
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Vs:rmischt£  machrichten. 


-'S. 

tfebetsicht  des  gegenwärtigen  Zust^mdes  dfir  per* 
einigten  Staaten  von  Nordameriea.  Nach  Hm, 
SsreMKt* 


A«    BnBlkenmg   dtr  vtreinigUn  SteeiM» 

tue  BeT&lkerang  der  vereinigten  Stiwtett  üiTete  ij^ 

^92lff326  Einwohner  aller,  j^arben,    Um  Indianer  ansge- 

aommen.     Im  Jahre .  i^om  betrug   sie  5}St9»762  und  i8io 

7,939*903      In  dteter  lettten  Zahl  i«t  die  Volksmenge  der 

Sclaven  ^t  begriffen,   welche  19191,364  ^terk  war.     Also 

betrug  in  einem  Zeiträume  tOA  9o  Jahren  die  Zunahme 

der  Bevölkerung   JrSiS^S??»  dAs   in  miehr  ale  4  Proceat 

Silr  das   Jahr«   •>  Warn    man  annimmt,    dals  ^e  sich  in 

demselben  VerhMltnisse   yennehren,  wird,    so  würde  sie 

eich  innerhalb    33  Jahrta  verdoppeln  |     und    ij^o  wäre 

sie  auf  89652,313  freie'  Leute  gestiegen. '    Nach  den  Zäh* 

lungen  von  1790,  1800  und  1816  ergiebi  et  sich,   dafs  die 

Zahl  d^r  $claven  sich  in  Jedem  Jabre  nni  o,?ix  Indivi« 


jT^rmisphte  Nachricht 9n^         .  ^ 

^  oflesr  um  9JV  Pi'Ocent  v^rmthrt  ]iat,   and  lie  ticihi 
ii  ])6  Jahnen  verdoppeln  würde. 

Man  darf  nicbt  glaul)en ,  dafs  didie  Verscliiedenlirii 
i<a  An« Wanderung  zugeschrieben  werden  mfisse.  Unter 
i2(eii  Staaten  Kuropa^'z  ist  die  Auswanderung  aus  Orofs^ 
^nfaaniei)  Irehind  Und  T«uttcA/ani(  am  bedeutendste]! 
gewesen^  und  1794  war  sie  tekr  »tatk.  Indeb  War  die 
A&iakl  der  Emigranten  in  diesem  Jabre  dpch  nicht  grcSs« 
ter  als  icsooo.  Man  bat  keinen  Grund  «u  glauben »  dalll 
ne  tt  den  vorhergehenden  Jahren  eben.«o  beträcbtlicb 
wir,  nach  den  genauesten  Nachrichten  scheint  es^  daüi 
idt  ifitn  Jahre  iho6  die  jährliche  Auswanderung  nicht 
4,000  überstiegen  habe.  Nur  Igt^  geschah  et»  dafs  di# 
Lilien  der  Douanen  an  32,240  Keisende  in  10  det 
Baupthäven  der  vereinigten  Staaten  anzeigten*  Und  an« 
genommen)  es  wären  jedes  Jahr  von  2790  -  I810  6>ooO 
Auieaaderer  «ngekommeni  to  betrüge  doch  die.Süi|inaf 
daroB  nicht  mehr  ali  120,000;  und  selbst  im  Falle,  da£s 
in  diesem  ZWischenraume  von  db  fahren  diese  Anzahl' 
von  120,00p-  sich,  um  6o»ooo  vermehrt  hätte,  würde  doch 
die  Auswanderung  die  Nationalbe viSlkerung  um  nicht 
Mehr  tls  iSo>ooo  Individuen  vergröfsert  haben* 

£s  wurde  also  noch  eine  Vermehrung  der  £ingebor^ 
nen  in  den  vereinigten  Staaten^  innerhalb  8I  Jahren^  voa 
3)644,910  übirig  bleiben» 

„t)a  die  Ausw^ndei^ng  >o  wenig  mt  Vetmehrun» 
„ntiserer  BeTj^lkerung^  beigeträgen  hat,<*  sagt  Herr  Sty- 
^«-t,  so  mÜseei^  wir  die  Ursachen  anderswo  suchen.  Die 
Dritchen ,  welche  die  Portschfitte  der  Bevölkerung  in 
^i^pä  aufhalten,  haben  nicht  denselben  fiinflufs  in  deÄ 
vereinigten  3t&aten.  per  gi-ofse  Theil  des  Amerieani« 
icHen  Volks  besteht'  aus  Ackerbauern.  Es  giebt  wenige 
^n  unseren  Mitbürgern^  welche  sich  der  Gesundheit 
Baohtheiligen  Geschäften  widmen  \  unsere  Städte  sind 
iticht  volkreich  genug,  als  dafs  der  Aufenthalt  darin 
jährlich  seyn' könnte;  die  Besitzungen  sind  . zerstreit 
lud  lehr  Vextbeikp#eB]g  Arbeitsamkeit  reicht  zur  Sx^ 


|g  f^trmisehtf  Nachriehtek. 

lialtitBg  eines  Jeden  bin;  die  Vtomifclinttg  mehrefrer  Nc» 
tienen  mnOrte  die  Bevölkemiig  lieTSTdem;  üBerdieff  titäf 
euch  die  Heirethen  Hie^  fruchtbarer  nad  man  kann  iaä 
DurditcHnitt,  nacli  Or.  Franklin^  auf  jede  Ehe  acht  XiA*| 
der  rechneiH  von  denen  die  Hälfte  ein  reifet  Älter  er* 
ireicbet. 

Es  ergibst  aich  mit  den  Zählungen,  welelie  in  dei^ 
oben  angezeigten  Jabren  Statt  gefunden  beben,  dafs  die 
Zabl  der  Sclaven  keine  to  schnellen  Foitschritte  gemacht 
bat,  als  die  der  freien  Bürger.  Wenn  man  erstaunt  xs^ 
«ie  i8io  'eben  so  stark  zu*  finden ,'  nachdem  im  Jahr  igog, 
der  Solavenhandel  yerbotea  war ,  so  bem^irke  man,  daltl 
diese  Vermehrung  von  nichts  anderem  herrührt,  als  einer 
aufserordentli^hen  Einfuhr,  in  den  twei  Jahren ,  welche 
diosem  Verbot  voraugiengenj  und  der  Einverleibung  Loui^ 
Mianä'sy  wo  die  Htllfte  der  BeTölkenmg  aus  Negern 
liesteHt. 

Wenn  in  einigen  dieser  Staaten,  besonders  in  i^ieic^ 
JECngland,  die  Berölkerung  stehen  zu  bleiben  oder  gar  sich 
BuTermindern  scheii^t,  so  ist  eine  der  Ursachen  davon  die 
Auswanderung,  welche  aus  den  Provinzen  am  Atlanti* 
gehen  Meere  in  die  neuen  westlichen  Staaten  Statt  fin- 
det» Man  sohStst  die  Zahl  derer,  welche  die  alten  Pro- 
▼iuxen  veclasseU',^  um  sich  in  denen  von  Ohio  und  In- 
diana anzusiedeln,  a|if  6b,ooo.  £s.  ist  gar  nicht  zu  ver« 
wundem,  daTs  die  Einwohner  ron  Neu- England ^  dessen 
Xlima  halt  und  dessen  Boden  Wenig  fruchtbar  ist,  am 
Bord  von  Kaufmannsschiffen  oder  in. den  fruchtbaren 
Ebenen  westlich  der  G^irge  den  Unterhalt  suchen,  wel- 
oben  ihr  ^leils  in  ihrem  eigenen  Lande  ahnen  nicht  ver- 
ecbaffen  würde» 

Die  Beyölkemng  der  Tereinigten  Staaten  ist  noch 
lange  nicht  im  VerhSltnifse  mit  der  ungeheueren  Ausbrei- 
tung ihres  Gebietes.  Wenn  man  annimmt,  dafs  die 
Oberfläche  dieses  Gebietes  2,000^000  Q»  Meilen,  betragt, 
•o  würde  man  im  Jahr  1810  nicht  mehr  als  5/1^  Indin- 
duen  auf  cUe  Meile  gehabt  haben.  Aber  wenn  man  nur 
die    Staaten   N4w*Bamp4hir4  ^    Mutfückussn^  ^    tJipdß" 


IdßMi,  Commcßicut^  Vtmiontf  New»  Yprkf  JTtw-Jgn^ 
^mgtsylvanUn^  DelaviäT$f,  Marylcndf,  Virginißn  ^  dir  M^ 
im  CaroJinü\  Kentuclyr  und  Ohio  ninunjt,  deren  Gtbi^ 
493,6x9  Quadrat-Mjeilen  uxnfifilst,  und  welche^  I0io  eine 
ferotic^rung  T«n  7 $^40,^^  enftiitlteUf.  wird  niAn-  tingefäluc 
14,  Personen  «uf  die  Q«,  Meile  finden.  Diefs  ist  ungefähr 
dai  Ver]M&ltsuX<  von.  Sehwtiai.^  Im  Jahr«  l3Q3^  rechnete 
aan  in  Holland  275  £in,wo)uier  auf  tine  Q.  Meile,  in, 
Frankrtich  124  y  ixt.  ^ngUnd.  169 ;  in  5p,ani#R  74,4  in 
Portugal  fi2i  iu  SckottlaTUl  57  und  in  Schwßäen  14^ 
VeuQ  die  15,  ofaengenannte.  Staaten  eben  so  i^evölkerf. 
all  Holland  waren,  so  würdet"  sie  135  Millionen.  Seelen 
k  ^cU  fassen, 

>  * 
Bk  HmUd  d€T  tmreinigtmi.  SuMOnn 

Seit  Englajui  seine  Golonien  inr  Jm$riea  angesiet]e^ 
Müi,  bildete  ee  das  Fro^ecty.  sich  ihrer,  tux  Erweiterng.  sel^ 
nes  Handels.  SU  bedienen.  Oie  eisten.  Colonisten,  welche 
«ns  seinem.  Schoose  Hexrergegangen  waren,  wa^n  auch 
ganz. geneigt^  seine  Absichten,  tu  beg{instig)sn  und.  ihren- 
rieiDs  auf  den  Handel  xu.  richten.  Die  üngehe»iei^  Au^t 
^Bnung  der  Küsten,  gutgejegene  Haren,  schiffbare  Stxp^ 
Qie)/V\r<^der,  '  in  denen  sich  eile  Bedürfnisse  einer  Marine 
Siulea,  die  Nachbarschaft  der  Enropäiüch^a»,  Ceilonien  und. 
am  meisten  das  Bedürfnilil,  die  überflüssigen-  Broducte 
eioet  frachtbaren  Qoden«.  gegen  fremde  Waare  unt^UT- 
setzen.;^  alle  diese  Umstände  luden,  die.  vereinigten  Staate^ 
^y.  ticl^in  den  Stand,  zu  setxen,^  einen  ehrenvollen  Ranf» 
^ter  den  bändelnden  Nationen  einn^ehmen.  Diefs  dau^p 
^  aueh.  lange  nooH^  und  nac]h<4ex^  LesreiX^g  ilmsrica^t 
^on  denu  Mi4tterlänile  fort» 

Wiy  wurden  die  eintigen  Handelaleule  waä  Zwischen» 
liandlMT  der  Franzöeischen  x-.  Spaniscben  und  HolUndisckflv* 
Coloiii^n*  D^r  gute  Erfolg  d^r  ersten  Untefnehmungeiit. 
^i^gte  einen  allgemeinen  Enthusiasmus  ;  und  man  sah 
^  die  Zahl  der  Keufleute  über  alles  Verhaitnils  der 
^öUuTung  hinaujswachaen.  Die  Menufacturisten  u9<i^ 
Htttdjiredec  lurlieliieiDL  ihre  WerhstStten  Und  Buden  s-  ^»^ 


,* 


die  kleinen  Gepitale «  die  tie  durcli  lange  Arheit  Verlangt 
liatten,  auf  Handelssp'ecfulatioDen  an  wagen.  Obgleicli 
BMuäg»  ohne  die  Kenntnisse  au  besitzen^,  welche  cum 
glückliclien  Erfolg  ihrer  Unternehmung  ^ineqthehrlich 
waren  sie  nicht  Weniger  eifrig»  Ihre  SchifIFlä  mit  --dea 
reichsten  T?r6duc\en'Ostindi4n*9,  und  Südamerica*$  zu  be- 
laden, Tpn  d^nen  sie  im  Veraus  versiehert  waren,  in  Ew 
ropa  eineu  var*  heil  Haften  Absatz  zu  iinden.^  Sie  Jiatten 
^ichts }  .als  den  Vorth'eil  des  Augt^nblickt  iitl  Auge,  ohne 
varan  zu  denken^  dafs  ^ie  diesen  einzig  den  aufserordent- 
lichen  und  vorübergehenden  Umständen  Ter4snkteQ|  ia 
Weloh^n  sich  damaU  Europa  befaud« 

Diese  schnellen  Fortschritte  unter«  Handel»  setzten 
augleich  den  SchiiTbati  in  groXsei  Thätigkeit ;  es  vermehr« 
ten  sich  die  Werkstätten  und  unsere  Tonnenzahl  ▼er* 
gröfseite  sich  auch  im  Verhältnifs.  Man  suchte  neae 
]^ttel,  die  angehäuften  Capitale  zu  vervenden;  die  Städte 
verschönerten ;  bevölkerten  sich;  der  Ackerbau  vervoll- 
kommte  sich;  die  Bevölkerung  wuchs;  wir  konnten  eig- 
nen Tbeil  unserer  ^chu'H  tilgen  Wir  schienen  den  Gi- 
pfel des  Glücks  evreicht  zu  haben«  Aber  die  verführe- 
rischen Hoffnungen ,  welche  man  auf  die  Pauer  unserer 
-Handels Verhältnisse  mit  dem.  Auslande  gegründet  hatte, 
]frurden  sogleich  vernichtet,  als  man  bei  dem  <lllgemei' 
9en  Frieden  sähe ,  wie  jede  Nation  sich  beeilte,,  auf  ei- 
nen Theil  der  VorthjBile  Anspruch  zu  machen ,  die  wir 
teit  so  langer  Zeit  alUin  genossen  hatten.  Die  unklugen 
Speculanteu  erfuhren  mit  ihrem  Sehaden,  dafi  sie  ihre 
Hoffnungen '  und  Hdndelsspeculationen  auf  unsere  eigene 
Biilfsmittel  und  auf  die  in  den  lehren  83  nnd  91  *)  er- 
langten Erfahrungen  hätten  gründen  utid  rbgüliren  solle»« 

Indessen  hat^e  dieser  grofse,,  dem  Handel  der  Ter- 
«inigten  Staaten  gögebene^  Schwung  im  Allgemeinen  die 
gluckl:(chsteii  Folgen« 


e)  WShread  des  Brfreinaf  «kTi«*!; et  und  dev  treten  Jahre  vor« 
'  lier  lag  df>  A'mtricaniiche  Handel  gant  teraiedtr» ' 
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E«  'w«r  itOSr  wo  die  Wiedcrausfultf  fremder  Pro«* 
äct«,  welelw  dttrch  die.  «nleriietteii  immer  gestei^rlOL 
Inerieaiofelie   j^elriffiyüirt  «eingefühlt  waren ,     ihr  Mesrf« 


«em  erreichte^  tie  b^ef  eicl»  in  diesem  Jahre  aut 
^aS))»i36,.  .und  die  toU^e,  SumB&e  der  Ausfuhr  aul 
<QB,343»i5a  D«]lan..^lQl.,2ahr  1790  hetrug  die  Erpqrtattott 
ia  Allan  S9iO«9^qf4  IMlart.  4^0  hat  sich  der  Handel 
«B  den.  ▼ereioigten  Staaten  von  17^.  — 1806'»  in  einem 
ZeitrtMiiAe  toa  j6 J^Uireii,.  miv  49^i»^Q9.  ^UwQt  renyhrt. 

Ihr  hflQiräder  Zintan^  err^te^  Klermcht^  in«  Europa^ 
Mail  he^söhlaft,  die  Tortschritte.  ihrer  Mapht,  «ufiuheltev, 
^nnohritte  in  Ihren 'QHiid«;!  lU.  ^un,  un$l  »ie  «U  rerhin- 
dtni,  di»  Terwlrrte  £age,.  fn^  die  der  Krieg^  die.  EnropSi« 
sehen  Miehte  getetst:  hatte,  au  jHnutaen,^.  um,  auC  irgend. 
cmt  AriL  ei^  an(  jener  Xosjt^t^  IH.  rcirgr^tiecniu 


llnglamd  heeonderii  n^lqhei  i^rcKtete»  die  Tereinigten. 
Staaten  möchten  für  seinen  Handel  gefährliche  Nehen^ 
)>alikr  werden^  »wollter  sieh  des. Kriegs  tu.  ihrer  Ernie«« 
^ngong  iiedienen^  IFon  da:  en  entstanden,  die  häufigen. 
Verbote  "gewisser  %Va|iren,  die  Bli^irn^fen.,  die'Giüii-' 
wtthefelile  und.  die  Ollgehefurc^h  Transitgebühren,  gewisser 
Prodncte.  Auch  Frvkkrtich  und  Sj^uni9n  nahmien  baid. 
feindliche  MaaCsregeln»  IMe  Lage'  der-  rereinigten  Staar 
tea  wurde  bedenklich.  $ie  hatten  keine  andere;  Wahl,^ 
th  entweder  auf 'den  Ocean  Vew^t  i\x  leisten,  oder 
Tksi!  am  Kriege  an  nelini^n..  Man  besohränkte  sich  Anr 
ftogs,  darn^  (den  dii:  De^br.  1807^  ein  allgemeines  Em* 
btrgo  auf  aU»  Schiffe  in  den  Hnren  4er  rereinigten  Staa- 
^  tn  legen«.  Oiesejr  dauerte  bis  sita.  ersten  März  1809 
Qud  hob  gänilich  ihren  auswärtigen  Hu^d.el  anf|  in  dem 
Aogsnblick  seiner  KnTsersten  Entwicfc^lung.  Von  der 
Höhe  von  ^S^f »109  £«ad  sich  dieser  Hauptzweig  ihtea 
Handle  im  Jajlir  ig07*  auf  22s43o>96i  Dollars  zurüc^ge- 
liracht,   Also  nur  ifizij^  Dollars.  üBer  den  S^and«,'    den  '   ' 

«  1791  einoahnv  « 

Dif  Mantirefdin.der'fiteenpht  .«imger  Europäischen.  4 

SHaten.  ha^te^  4a9  4ea  £^P^^  «n«  mik^  ihn  ((rwnxio^L 


/ 
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siufste.  Die  Schiffe  Her  Tereinfgteii  SUffte»  diorfteti  sieb 
nicht  auf  den  Oce«n  wagen,  ohne  Gefahr  au  laufen,  g^ 
■jangen,  un4  in  die  Häven  der  kriegführenden  Machte  ab» 
geführt  cu  werden ,  um  dort  lum  Vortheüe  de»  Ca{»cvf 
unter  oft  gans  ungegründeten  Vorwftnden  rerda&imt  au 
^erdeto.  Es  ist  nicht  wohl  nHöglich,  den.  Verlust^  den 
'ihv  Handel  erfahren  bat,  genau  tu  kemten,  der. 'Bericht^ 
iwelchen  den  6.  Julius  1812  der  Staatsseeretär  in  den  Can- 
^e(i  mackU,  enthält  folgende  liste: 

Von  den  Cngländem  g«noini||iene  Schiffe  vor  den  Ca-» 
^inetsbelehleii,  vom. II.  November  i8P7»*-'588»  nach  deiii> 
«elhen«  ^  dSf9t  Sumn^e  der  EngUsocheu  Prisen  von  X8c9 
—  iSl« :  977  $chiffe^  .  .     _ 

Die  von  den  Frauxeten  gekommenen  SchiffS»  vor  den 
peereten  xu  Bttlin  und  Mailanä\  uild  während- diese 
PecveUi  in  Attsi^ung  w«xen/$i^;  nach  der  Wiedenrufung 
derseihen,  45^  4^^  Sumntie  deif  vqu  deuPran^o^en  ffenomi- 
menen  Fehmuge,  558« 

'  Weiin  man  «u  dieser  AipxaHl,  uool\.47  Schiffe  zählt, 
walohe  die  N.eapolituer ,  und  70,  welche  'die  Dänen  ge- 
nommen haben,  so  findet  man  zur  Summe  ifBgst  weggev 
nommene  Schiffe.  Piese  Uebersi^t  des  Verlustes  •  d^ 
vereinigten  Staaten  zeigte  zu  welchem  Zustand  von  Zer« 
jrfittung  der  auswärtige  Hfmdel  zurückgebracht  wprdea 
izar,  als  man  die  vureinigten  «Staaten  für  friedUch  mit 
«llen  r<lation«i  erklärt  hette,t  und  daher  ihren  Kauffahr* 
Beischiffen  nicht  erlaubte,  steh  ip&  Kz^ego  lu  bewaffnen 
-und  Gegenrache  «u  nehmen. . 

Im  Jahre  1809  erlangte'  der  Handel  der  vereinigten 
Staaten  wieder  einige  Thätigkeit  ;'^  die  Ausfuhr  ihrer  ei- 
genen Prodiiote  wurde  sogar  in  diesem  und, denl  folget'* 
den  Jahren,  beträch tlicher^  als  #ie  os  in  den  vorhergehen» 
den  Jahren  gewesen  war.  Aber  sie  üeLaufs  Neue,  wäh- 
rend der  Jahre  1812»  181S  und  18T4  und  erhob  sich  nicht 
eher,  als  i8i$  hei  dem  Geuter  Frieden« 

^       Im  Verfolg  dieser  ällgeriieiiran  Abgabe  fiber  den  Han- 
IM  fter  vereini^ttii  Btäateh  aefert  Aexr  S^km  diaüi  M- 


kere  ia  eioer  Reihe  yon'  Tab^Uen^  die  »a«li  den  tM^ 
Jältigsteii  ü,nter$ucbimgen  «ufgearMtet  «imi«  Di«9e  Ta* 
kllen  geben  eine  grölte  Vorstellopg  ron  der  TkXtigieit 
^8  AmericaniscIieB  Handelt«  Aber,  wirft  4er  Verlutec 
ein,  man  darf  auf  dat  HandeltglÜck  einer^  Nation  aiclMt 
Ton  der  Menge  und  dem  Weribe  deir  autgeftÜurten  Wa»»- 
i«ii  schü^feen.  Wenn  die  firemden  Mürktia  überfiült  «ind^ 
eenii  man  nicbt  mit  Vortl^eil.  veri^ufen  kann;  weau  di» 
tbsgeffibvten  Waaien  nicbt  da^  Produot*  der  iDdiittrte 
des  Landet  tind,  aat  weloBem  tie  antgeffnirt  wwtAe^i 
wetm  man  Verlusten  'duroh  feindtttdüge  UtttemelmiangMii 
der  Ausländer  Veraiilaftt,  autgetetit. itt  u  t.l;  da  bleibk 
•der  Nutsen,  welchen-  der  Handel  diseer  Nation  ant  dtir 
Aosfabr  zieht,  nicht  mit  dem  Werthe  d^r;  aiugeffihzttiji 
"Waaren  im^ Verhältnisse.  Auf  der  landere»  $eite.maft  mtKä 
aber  auch  auf  d^  Einfahre  Acht  haben*  .  Diete  geben  die 
BedärfDijBse  det  Volks  an ,  die  Auafuhr  dber  .den.  Uebe»» 
flnls  desselben.  Ein  Volk  wifd  reicher  oder- ärmer,  •ttaeb^ 
dem  sieb  dat  Gleiohgewicht  auf  aeine^fiUnd^  Autan» 
des  Seite  neigte  '  »* 


.k 


'       .  .        . , '  .   -  •       ... 

üadmckt  über  und  aus  Brasäi^H  PO«i  Herrn  Dn 


»Nachdem  ich  in  H^r  Jen##re^  wie  üat  wehl'fihenl!! 
^  tu  gehen  pHe^y  auf  die  Autfertiguag  meinet  Anrtek 
^gs- Patents  eüie  Zeitlang  hatte  warten  mfitten»  erhielt 
>ch  dasselbe  eudlich  und'  beurlaubte  mich  nun  Tom  K^ 
^"^  Tom  KronpHnien  uud  von  4ex  Kronprintetiin,  um 
Bteh  ineinem  nunmehrigen  Wohnorte  ^^Santa  Cfu^**'  ab«? 
zugeben«  Dieser  ist  ungefähr  6  fetttrche  Meilen  ron  der 
Hauptstadt  enUegen  und  dei"  Weg  dahin  gehdr^  «n  dem 
gC'behnteaten  und  l^tuchtetten  des  ganzen  Landet.  3&ü 
Tmii^ffrtira^. meiner,  Habteligkeiteii.  wurden  mir  yam^ 
titQbtvagen,!  iß^  toum  vin  Odbten  beepam^  UchßJSi^ 
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fftB'  und  IHv  midi  cur  MauUHiflr  gestellt.  Wet  icK  ebmi, 
AlktttUttlicby  ^FMehtvi|ge»^'geD«]uit  habe,  sind  eigen!« ^ 
lieh  iHir  zw^rädrige  JT^rm,  fUe  keiae  grof»e  Ladiui|^ 
f erfttcbafTea,  >  uiid  diq  ;Eäder  dieter  Hamif  «ind  niekU  bes- 
«eret  als  kdlxerne  runde  Soheiben  in  der  Mitte  mit  «i* 
swm  Loch«*,  durch  welches  die  .Achse  reicht^  (eo  wie  .lut 
den  Korbwagen,  in  welchen  »eo  in  Striin  kleine  Ban4er 
Ol  den  Straieen  unid  ^^ürten  spaaieren  zn  fahren  pfiegt). 
^ansn^Crss,  wo  ich  i||n  *  meinen  festen  MTohneits  hnbe, 
s«t  eine  groTse  ^Önigiiche  Fot^nda  (ein  Kdnigliehes  I>Q* 
nsinenptt),  anf  detenn  weitliiifti§en  Ländereien ,  unt«v  « 
Attfsichft  einer  Mienge  ven^  B— mteten »  4urch  eine  Ann^l 
von  «wöHhiittdett  Negern  t  Xeffee»  BaamwoHCf  KeifSt, 
Mandtoc  4ind  ^ürkifoher  Weizen  gebaUet  und  «um  Vex* 
JhiHf  nai^  Ute  geliefett  wird*  Dee  echönen  Gv4sw.nchf€B 
eregen.wardnn^h  eii»e.grofte  Anieihl  von Maaltbi«ren  au# 
teil  JCönifliehen  •MacstäUen^  av£  Gresuag  hieher  ge- 
enhiekt.  'Die  •  mm  Anbau  dieser  Königlichen  Domäiaie 
•voifcandeilta  .M%ev|i  «ind  zwar  M^ytn »  haben,  es  iibwr 
doch  viel  besser*!  als  ihre  sehwarsen  Landsleute^  die  Auf 
den'  Plantagen  -  von  Privatpersonen  alle  Feldatb.eit  ver- 
richten müssen.  Im  Dienste  des  Eönigs  nämlich  arbeitet 
der  äclave  nur  fünf  Tage  in  der  Woche,  am  sechsten  Tage 
bestellt  er  seinen  eigenen  Aeker«  .  der  *  nicht  gröfser  ist/ 
aly;  daXs  bei  jiet  Fruchtbarkeit  de«  Badens  ein  eidziger 
Tag  i^  der  Wt>the  ^hinreicht»  um  ihü  y  mit  Hülfe  ^^r 
Ftau  und  der  Kinder  vottkommen  in  Stand,  xu  halten. 
Auch  die  Sonntage  un«^  die  vielen  Feiertage  kenn  je4er 
Königl.  Domänen  •  Sclave  tu  seinem  £rwerb  aawenden, 
^nnn  erdneu  CmÜ  «nd  -Oesehiek '^Bai^-  Oagegen  muX«  er 
eidi  aber '«auch  ve«  detn  .ßrtrage  seines  eigenen  Gnmd 
find  Boden«  «elhet  iiek0«timn  und  bekleiden.  Auf  gan« 
kd«ine'  Kinder  bi«  «u  einem  ]g;ewi«s6tf  Alter  erhält  .i^ber 
«in  «oldier  Keg»r  Deputat  und  aUe  Kranke  werden  auf 
läkiigUobe  Koeten  «in  dem'Hoepitel  aufgenommen  und 
^terplli^t.  Seit  twei  Jahren  ist  hier  ein  Königliches  Lust- 
scMoC«  erbaut;,  in  welchem  der  Hof  «ich,  drei  Miaute 
laaig  aufliältb  Das  Meer  iat  'nur  eine  Teuteehe  haJhe 
Heile  weit  von  hier  entfemt  und  der  voii  doxlliec' 'we^ 
imd»  Win^lnäOfc  di0;Hit«0  ee  wtOatbäiyit  ab^  da£«  edb«t 
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ii<»  Mittagsfonne  e)>«»  nicht  betcbveyli^b  wird.    FrriUeh 
gebt  «s  j«t«t  (im  April   und  Mai)     Hiev  tu  Lande   xnm 
Winter  ^     fo  dafi  ich.  meine  «i|9  Hmmkürg  mitgebrachte 
festeppcten  Bettdecken   habe  hervormoben  mitteen,    aber 
(Lentioch  gtebt  es  noch  blühende  und  woblriecKende  Qe- 
iträucbe  genug   an  der  Landitrabe «    die  berrlicb  banten 
Schmetterlinge  flattern    noch    in   grofser  Anzahl  umher, 
imd    mit  Einbruch    der  Nacht    flimmern   alle  Gebüsehe 
irundersam  tchön   i^n  Iniecten,  die,   te  wie  bei  uns  die 
lohanniswihrmcben,  leuchten.     Bis  auf  die  Minkiten''(eiiie 
Art  Mücken,  ntid  Ameisen»  die  häufig  in  die  H&nser  kvfe- 
cken,    (und  wor  denen  man  Zuckerwetk  und  Speise^  auf 
keine  aiidere  Weise  sichern  kann ,  •  als  dafs  man   das  Glas 
«der  die  Schflssel  in  einen  Napf  toU  Wasser  stellt^   fieb't. 
es  kein    beschwerliches  U^getiefer.      Gewitter,  die  jetat 
seltener  eis  im  hoheUx  Stirnttier  sind  i    tbun   nicht  leicht 
Schaden»    wenigstens  habe  ich  bis  )ei«t  necb  nicht  er- 
lebt, dals  irgendwo   der  Blitz   eingeschlagen  hätte.      Der 
angenehmen  Temj^emtur    we^^n    gefällt  sich-  die   Krön- 
princessin  hier   in  6'6nr««Crus  rorsüglich,    und    komint 
mit   ihrem  Gentähl    tioch   ^fter    als   der   König  hieber; 
aucb   ladet    die    Nähe   von    der  Residenz   und   die   An- 
innth  des  Weges  cur  Ifieberre^se  ein«      Ski  beiden  Seiten 
<lar  Landstrafse  sieht  man  in'  einiger  Entfernung  waldige 
Gebirge,  näher  am  Wege  fiberall  üfvpiges  Grün',    weichet 
^as    genze  Jahr  hindurch  den '  Pferden  imd  Manl^bieren- 
Futter  YoUanf  liefert;  ringsumher  blühende  und  duftende 
Baun»e  und' Gestränoh« ,    Baumwollen-  und  andere  Pl«n- 
tagen,    eine  Menge  kleiner  Negethüitte«  und  datwiseb  en 
^ie  weifsgetüncbten  panier   der  Aufseher  und  der  Ofifi- 
cianten,    so  wie  ai^  dön  Anh^en  dergleichen  X^dhän- 
«er  von   ^vatpersbnen.       Längs    dem    Wege    sind  eine 
Menge  Wirthsliäuser  vorhanden^   denn  diefs  ist  die  grofse 
Landstrafse,  die  vou  üie  aus  nai^  den«  Innern  von  B><«» 
tUitn  über  ^enstf  -  ^ics  einer  Seits,  dreifSiig  Stunden  weit 
von  4  ier,  naob  Sänet  Paul,'  find,  anderer  Seits,  nach  den 
fttofz'ig    TentscKe    Meileir /:ie|t    entlegenen    Qiandanten- 
Oruben  von  ANse#  Cerai^i  führte     Ans  jenen  innern  Ge* 
senden   wird  nun  Kaffe«,   Reifs^    Mandlbc^   Baumwollef 
letztere  inf^  uM  «u  g?rc^«B  Z^ftcb«!  Tera»lialla<t  «n^fe- 
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rlku^ertes  -FleMeli,,    Spec)^  und   d^rf^leicliMi     toßi    ^^«r 
I^andstrafs«,    auf   MaultHi^ren    nach    Rio   gebracht,,    so 
dafs.d««  Gehens  und  des, Kommens  kein  Ende  Ist«      Auf 
dem  Wege  von  iliii  hieli^  (nacii  Santu^Cru^  liegt  auoh 
das  xum  Anliau  der  Theepflan««  angewiesene  Land^.   auf 
^•reichem  der  aus  fünf  MannJb^stehende  Hest    der  tu  die- 
sem Versucli  hier  angesiedelten  Chinesen  noch  am  Leben 
ist.     Kurz  vor  Santa^Crut  führt  der  Weg  üS»er   eine  An- 
liehe  und  man  erblickt  ^%b  Königliche  Lustschlols  in  ei- 
ner sehr  grofsen ,  von  zwei  Flüssen  dorchströmten,  Wie- 
cenflkche,  die  sioh,    ^ine  Stunde  <weit  von  hier  fn's  Meer 
ergiefsen«  und  auf  welchen  man  auch   mit  Barken  nach 
JRie  kommen  kann.      In  der  Ferne  ziehen  sich  hohe  mi^ 
Waldung  bewachsene  Gebirge  dahin»    Diese  schöne  grftne 
'Ebene  erinnerte  mich  lebhaft  an  di6  von  derrUnsIsrul^  .be- 
wässerte sogeiiainnt^  ;,goldene  '4U>e^^  in  Thüringpfi,     Dock 
§enng  von   der  Gegend;     nuc^  von  meinenk  Verhi&ltnl|e 
-nllbier. 

Hier     in    SAnttf^Crus.  ist   fiU  die  Negern,      welch? 
in  den  Plantagen  dieser.  Königlichen  Domäne   das  Land 
Iwuent  ein  Hospital  vorhandeiM  bei  diesem   bin  ich  al$ 
Königlicher  Arst  angestellt.     Mit  dem  geselligen  Leben 
bin  ich  nook  zvr  Zeit  bier  am  übelsten  drui ,     und  darf 
euch  kai|m' hoffen  f    dafs  eine  IhiSbere  Bekann tscJiaft  mit 
•|der  Lande^prache  mir  so  recht  viel  mehr. als  jettt  dazn 
^verhelfen  wird.;     denn  so  wie  die  Gultur  des  Bodens  -^ 
eben   weil  dieser  auch  oh Ae  •  sonderliche  Bearbeitung  rei« 
f^e*  Aeruten  liefert  — •  liier  »och  lange  nicht  so  wi^t  ge- 
trieben ist  als  in  Kur^a^     80.;i^ird  WsOhl  aiioh  für  den 
g;eistigea  Verk^r  hier  noch  Manches  zu  wünschen  übrig 
bleiben 9  und  das  gegenseitige  Bedürfnifs  desselben  scheint 
»och  nicht   allgemein  genug  gefühlt    zu  seyn^.      $•  viel 
kann   ich    indefs    schon    jetzt  beurtbeilen,    ^claXs,  hieran 
nieht,  wie  man  wohl  in  T^uuchlmnd  g]aijd>en  mag,   'die 
.GeistJUchkeit  Schuld  ^st.     Geachtet  ist  nämlieh  die  Geist* 
liehke^  hier  allerdings,  ^efi^%.htet  aber  ketne^wegesi  und 
in  so  fem  kann  ^iß    nicht  alft  ein  Hindernirs  «u  Ai^^brei** 
tiing  höherer  Geistesbildung  ang(^sehen  werdeut      IndeXi 
^  jnufs  aiich  in  physischer  Hinsicht  der  Europäer»  uament«^ 
U9&  der  TeuUi^he^  ertt  ein,e^Zaitlaii|;  Ju^r  ^nd  üufterÜ^ 
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ä  löTgeikfreien  VerhältiiifBeii  teyn,  wenn  er  tieh'iii  dia 
Urpcrlicli«    Lebensweise,    numentlicli   in  die  Kost  nach 
Mesiger  LcmdeBarty  schicken  soll«     Speck  aild  getluoher- 
tn  Sciiweixtlifleiscli    kommt  fast  überall  tS^licb  auf  den 
Tisch,  tiad   statt,  unserer  ssorten  wohlscijmeckenden    und 
geumden   grfinen  GtfmÜIsö,  nnr . trockene  weifse  Bohncitty 
Keifs  und  Faringa;     Die  Bratilaanische  Kartoffel  hl^t  ein 
faseriges  Fleisch  von  fadem  siifslicheih  Getchmnck    und 
wird  rornehmlieh  nuir  roli  den  Solaren  gegessen.  -  Selbst 
die  ans  Europftischen  Kartoffeln  hier  gezogenen  sind,  dar 
Substän«  und  dem  Geschmack  nach,  geringer  als  die  tin- 
serigen  und  arten  schon  in  der  zweiten  Generation  gans 
aus.    Die  Zwiebeln  bleiben  sehr  klein.    Diese  bifriden  Ge« 
ttfifse  werden  als  eine  Leckerei  ron  Europa  aus    einge* 
{fthrt,  .  und  jedes  Jahr  kommt  Saamen  davon    aus  Euro« 
päischen  Häven ;   denn  was  auch  von  den  Earopfiischen 
Gartengewächsen  Ms r  gesogen  wird,  -ist  nicht  nur  wo^ 
Higer  wohlschmeckend)    sondern  es  trägt  auch  hier  tii 
Lande  nicht  Saamen»      Schoten   wachsen    hier    auf    den 
Bäumen,  doch  ist  es  nicht  unsere  grtine  Eibsef    Von  un* 
sem  Blumen  habe  ich  nur  die  Nelke  von  gleicher  Schön- 
keit und  von  gleichem  Duft  hier  angetroffen ;    "Statt  dei^ 
Rose  hingegen,   statt  unserer  herrlichen  Centifolie,  sieht 
man  hier  blofs  Klatschrosen^     die  Monatfitose  hingegen 
blükt  das  ganze  Jahr  hindurch  ^    so  auch  .die  Aster  und 
die  Balsamin/e.      Früchte  giebt  es  hier  freilich  in  Ueber- 
üufs  und   daher  sehr  wohlfeil;   von  den  seht  nährenden 
Bananen  kauft-  man  6  bis   12  Stück :  für  Einen  Groschen 
Preofs.  Cour.,  andere  hiesige  Obstsorten  sind  verhältnils- 
weise  eben  So  wohlfeil/  allein  da,^hier  ohne  weitere  Hand* 
ttlegung  Alles  blofs  der  Natur  überlassen  wird,    anstatt 
dafs  in   Europa  jede   Obstsorte  veredelt,    der  Baum  he- 
tehnitten ' und  auf  andere  Art  gepflanzt  wird;    so  fehlt  e* 
<Ua  Früchten  dennoch  vielfältig  an  jenem  feinen  Wohl- 
geschmack, der  durch  die  Wartung  hervorgebracht  wird* 
Sehr  ^ele  hiesige  Frfichte  werden  auch  in   2ucker  ein- 
lemacht,  dann  geht  aber  ihr  eigenthümlicher  Geschmack 
eilends  verloren    und    statt  dessen   bekömmt  man  eine 
^arte  Zuckerkrnste  in  den  Mund.      Apfelsinen  und  Ana» 
^H  ^  wie  iim  Her  auf  freiem  Felde  waohstn,  ^    sind 


t» 
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«Kir  tfooh  -dtkä  Mi§9tt6limste»  Die  Anatta«  voll  mlttlet 
Gtör«e  ktfafe  ich  hlsr  für  «colli  Dlreier  Münie  dat  Stück, 
die  grdlsten  für  dmak  Grpscien  Münze,  und  esse  daher 
täglich|derg]eichei>»  Kalbfleisch  Hingegen  ist  einO  Lecke- 
rei, die  mir  noch  .sonst  nirgends  als  an  d^r  Tafel  des 
Preuf«i^ehen  Gesandten  Grafen  FUmming  vorgekommen 
ist.  Man  schlachtet  nümlich  hier  tu  Lande  in  der  Aegel 
weder«' Kälber  iioch  junge  Ziege«, /weil  man  das  Vqrur- 
th^il  hegt,  es  vergelte  davOn  den.saugettdea  Kühen  und 
Ziegen  die  Mileh.  Daher  koatet  In  Rio  ein  Burgunder 
Maafs  ^eohü  Groschen  Preulü.  Courmit,  u^d  ao  vtitd 
es  erklärbar,  dalf  mein  Deputat  an  Milch  mir  auch  für 
etwas  angesehlagen  werden  kai^n.  Butttr  hebe  ioli  eben- 
falls  erst  hier  in  fa^ta^Ctux  zu  sehen  bekommen^  denn 
hier  wird  auf  der  KÖhigl.  Domäne  gebuttert»  und  die 
feutter  täglich  frisch  nach  Hofe  geliißfert.  Ich  bezahle 
das  Pfund  davon  mit  einem  Thaler  PreiiXs.  Courant,  die 
^afsbutter,  welche  aus  Europa  hieher  gebracht  wird,  gilt 
gar  enderthelb  Tlialer,.  sie  ist  aber  auch  fetter  als  die 
hier    lubereitett» 

»»  ."" 

Aber  wie  d^m  auch  sey«     so  kommen   die  Ansiedler 

AUS  Europa  dennoch   in   grolser  Aniahl  hieher,    und  na^ 

mentlich  wird  die  Schweizer  -  Colonie  uns  in    der  Folge 

<zU  bessern  Preisen)    mit  frischer  Butter,    mit  4Cäse  und 

^it    Wein    versorgen«       Von   diese«   Schweizer  -  Colonie 

nti«:hstens  ein  Mehreres!«^  < 


Die  Cdonie  4es  Vorgßhirgr  der  guten  Hoffnung^ 


>  . 

-  Bekannt  ist,  mit  wekhen  Kosten  t}ie  Englische  Re- 
gierung Jjemüht  ist>  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffiiuag 
%\k  bevölkern.  Es  war  ZU  erwarten,  dafs  auch  die  dorti- 
gen C^ienisten  Anfangr    ijiit   Schwierifkeiiten    kämpfen 


und  ebeiifall«  «tt  «twrarten,  ^AÜr  di»  Cnitnr  dlurch 

Uitemehimer  im  Grofsvil,   ^dcb«  knaderl»  rom  ai^dd» 
k^sfähigeii  FamUieii  angtt«rOrb»ti  liälMiii,  maiilfike  Schwi«^  \ 
ngkeiten  find«»  wutde.  •     Letztere   thid  die   ^geiit)ick«l 
Arkitsgehtüfen,    die  indeff)    wenn   eie  better   su   iknn 
{iBtiben,  nafih  5  Jahr«»  ilirer  OieilttTerpfiicfatttlig^    ttntev 
aeoscheiifreundUchea  Bediiif mtffeii  9     welokt    die  K^gie«* 
rang  als  aUgemeisr  rerbindliclL  avtgetproolieiä  bat,    eni* 
lassen  find  und^od  At^ker  Landet  «um  Eigentbuai  in  den; 
Nahe   der   Hahertgett  Antiedlungen   erhalten  können.  — 
Folgendes    sind    die    jüngsten  KJagetn    eines  G<tenisfen* 
imternehmers,   der  indeU  doch  niekt  alle  Hoffnuig  tum 
Gedeihen  der  jungen  Niederlaatong  abspiickt. 

Das  Vorgebirge  baft  wenig  Bodtü  rpn  einer  gans  aas* 
gneichneten    Fruektbarkeit   nnd    au    viel  Sand*      S«in#  ' 
Flüsse  geben  keine,  sicliem   Häven    iwd  die  Meerbewe* 
guug  doroh  .Stftrm^  nnd  Oreane    ia  der  NAke    des  Vovr 
gebirget  ist  so  stark»   dals,  so  lange  das  Land  nteiki  meht 
tis  bisher  prodncurt,  jeder  Sckiffscapitibi  t^  Surepa' b«i 
^er  Fakrt  nac^  fTintsrene«,  wenn  ibn  niobt  Notb  awing^ 
Aost  tu  landen ,   um  neue '  Provisien  Einnehmen  »    odar 
Sesichdden  ausaubessemi     liaber  den  gredsH  Weg  naeli 
Oftindien   nnd    fUm    Asiatisoben  Atebli^i  nimmt«  r  Die 
Mciuckenmenge  ist  nook  daselbst   gar  an  geringe    nnd 
nan  kano,  besonders  bei  den  schleckten  Wegen  nnd  fer* 
»«n  Absatipiataen,  nur  mit  Mühe  eei^ian  Ueberf&nXs  ta 
Gsld  oder  andere  BedfirDaitse  terwand^.      Die  Afiase' 
^n  man,  eben  weil  die  Prodttcte  noch  att  woklloil  tia^ 
ttnd  der  Menscben  au  wenig,  nickt  an  Wässerungen  be^ 
auttea,  obgleick  die  Lftndereten  alsdann  sekr  ergiebig  tm 
•eyn  pflegen.    Dagegen  sind  die  Colonieanlagen  den  Wil- 
dsQ  tu  ttidte,    ihren  UeberfluTa  kann  dar  Golenist  nickt 
Wanchoai     und  W  noek  weniger  mit  Vortkeil  weiter 
I  bohren   eder  an    die  Wilden  absetsen       Die  ersten  An- 
^ea  der  lA^egierung  sind  xu  sehr  auf  groXie  PlMne  im 
Voraus  eu£  ein  paar  Jakrhnnderte  berechnet.    Eive  civilis 
^«  tjdilretohe  Nation  EnropKiaeker  bewaffuelter  Land* 
^«te  soll  dem&  anfangen»   4ie  Grlnae  der  ruckwärfs 
C*B^  Goleme  darak  ibne  MtaariiMttasaa  lu  deakeq, 


ii 


fll      \    F0r^mischtm  Nathriihtem 

tH*  Uee  ist  gigcatbeh»    «ber  den  ertten  Attsfedl«n 

beliAgt  nte  sdileckt.      pasii  liommt^    daft  man  nicht  ei 

gentlieh  w«ift^  ob  man  dai  baut,  wat  im  Ueherftntse.  ii 

Mnropn  «der  Jlsiwn  sttfU  Abgang  finden  wird.     Die  Bngli- 

jehe  Regierung^' kannte  dat  Cap  nocb  nicbt  gani»g^    um 

die  Schwierigkeit^   gründlich  tu  beherzigen,     die  siel 

der   Jiigend  der  Colonte  anbieten  ,    wenn  auch   weni^ei 

-  nach  einem,  Jahrhunderte,  daa  viele  geseheiterte  Ver&uche 

und  grof^e  Opfier  darbietet.     ^Kdnnte  man  dort  Zucker* 

röhr»    KafFee,    Gewürte,     Caeao    hauen r     io    wiire  man 

•fcheif  immrr  Absatz  zu  haben*      Versuche  hat  man  mit 

allen  diftian  Productea  schon  gemacht,    aber  ne  scheuien 

nicht  sq  vollkommen,    als   anderswo    zu  gerathen,    we«^ 

nigstens    versah    man    diefs     oder    das    hei  der  Cultur. 

England  möchte  uns  gerne .  vor  All^  als  Weinland  be- 

toutzeu,  aber  mit  wricher  Vorsieht  verfuhiren  die  kluaea 

ve  ,^Bij  ^ 

fliederUnder,  die  das  auch  vorhatten,    ehe  M  ilire  kost- 
.  baren  Weinbergs  -  Anlagen  zu  Con^rantttf  nachten  ?    Erst 
.als  aian  den  Salz  freie^ten  Boden  ausgasuoht  hatte,"  lieft 
man  aus  allen*'  Welttheilen  Reben  kommen    und  wShlte 
^aus  diesen  allen  nur  die  Sorten,  welche  geirade  dem  Cap 
am  meisten    ansprachen.      In  den  neuen -Niederlassungen 
Wüßten    die  ersten    angepflanzten    Stöcke  Jr  inen   gute« 
Wein  liefern. '   Vielleicht  sind  aber  die  Colonisten  zu  we- 
nig*  weinbauskundig  -  und  afiufs  die  Regierung  jaoch  viele 
"ffebensorgen   beseitigen,  -ehe  das  Cap  nar  ein  herrliches 
X)bercanada  wird,  wo  die  Mensehen  sich  schon  im  ÜebeD'  j 
fiufs  aus  deni  Anwuchs  und  aus  den  Fremdlingen,   zu  Je^J 
der  •  Colonisationsidee  der  Regierung  anbieten.      Weil  die  j 
Spitze  des  Caps  rtickw&rts   kein  Meer  und  keine  hohea 
Serge  oder  grofse  Flüsse  hat  und  die  periodischen  Re- 
gengüsse dem  Oap  fehlen ,    so  darf  nian  dort  nie  West- 
tndxsche   Pi'dducte   und   Louixiona^s  Reich thömer  erwar- 
ten,  wohl  aber  eher  einen  guten  Mocn  -Kaffee,  der  ahn-  j 
liehen  Boden  liebt.     Der  Capwaizen  ist  einer  der  edelsten 
und  es  wäre  mot^fich,  dafs  manf&nde,  dafs  er  sich  bes^ 
ser,  als'  jeder  andere  zur  Saat  in  allen  Klimatea  eigaj^ 
tmd  gut  anschlügt,  aber  die  grofeen  jferaten    sind  in  m- 
ner  Region,    wie    diejenige  des  Caps,    immer  imsichefo 
Ma»    kaim  8  MiMnaten  auf  eine*  sehr  reiehe  xeckaea 
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itfid  moi«  in  Jährten  der  Mifsärnte.  den  Reifa  Ostindiens 
ur  HMipt;;naHru^g  gebrauchen.      Ein  anderer  Fehler  des 
Caps  ist    d/»r  gänzliche    Wajdniangel;      Wälder  sind    in. 
üordamerica  die  erste  Goldgrube  der  Colonisten.     Daher 
ist  auf   dem   Cap   Federwildpret    eine  Seltenheit.      Jettt 
kmmt  das   nAelste  Bauholz   der  Colonie   als  Ballast   aus 
}ai*a       Stein)cohlen    und    alle  Metalle  fehlen    dem  Cap« 
Vielleicht   wäre    doch   Neuseeland  im  Ganzen  tu  grofsen 
NiederlAssungsanstalten  bequemer  für  die  ersten  Ansied- 
ler als  das  gepriesene  Vorgebirge. 


4* 

Das    neue    antarktische     Continent     oder    Neu- 

Schottland^ 


Die  Meinung  f  dafs  es  auch  ein  antarktisches  Fest- 
land geb^,  hat  immer  noch  obgewaltet,  seitdem  die  Ent- 
deckung von  America  uns  mit  der  Form  der  Erde  ge- 
nauer bekannt  gemacht  hat.  Man  konnte  es  sich  kaum 
ienken,  dafs  der  ungeheure  Kaum  der  südlichen  Halb- 
kugel blofs  vom  Meere  eingenommen  seyn  sollte,  wenn 
man  sah «  ^wie  viel  Festland  sich  in  der  nördlichen  Halb- 
kugel  gegen  (ien  Nordpol  zusammen  drängte. 

Diese  Betrachtungen  veranlafsten  mehrere  Reisende./ 
nach  dieser  terr^  incognita  zu  suchen  und  bestimmten 
auch  vorzüglicb  die  letzte  Reise  des  berühmten  CooK 

Ist  es  nich^  überraschend,  dafs  ein  solches  Festland 
allen  Weltumseglern  und  besonders  den  aufmerksamen 
und  beharrlichen  Fahrten  C00IC9  entgangen  seyn  solltei 
dafs  die  aufserordentlich  zahlreichen  Schiffer,  Wallfisch- 
&oger  etc. ,  welche  fast  zwei  Jahrbunderte  hindurch 
in  '  der  Nähe  eines  solchen  Landes  herumgeschifft 
iiich ts  davon  gefunden  haben  und  dafs   es  fünfzig  Jahre 
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,nackhor,  nachdem  man  die  Frage  durch  Cooh^s  letzte 
Keise  völlig  verneinend  beantwortet  'glaubte ,  dem  Capi- 
tan  eines  kleineu  Handelsschiffs  vorbehalten  blieb,  di( 
"Ehre  einer  solchen  Entdeckung  dftvon  xu  tragen?  Un^ 
doch  ist  es   so,  / 

Ein  Hett  Smitky  Master  des  Schiffs  William,  von  Ely* 
th€  in  Northnmberland,  zi^ischen  Ria  de  laPlata  und  Chili 
Handel. treibend,  gelangte  im  vorigen  Jahre,  alt  er  um 
das  Cap  Hom  segeln  wollte^  zu  einer  höheren  Breite, 
d.h.  mehr  gegen  dfeli  Südpol,  als  Schiffe  auf  dieser 
Fahrt  gewöhnlich  erreichen  ,  und  in  62^.30'  südlicher 
Breite  und  60^  westlicher  Länge  von  Greenwich  entdeckte 
er  Land.  ''Da  die  Umstände  ihm  keine  genaue  Unter- 
suchung erlaubten,  so  verschob  er  diese  bis  auf  seine 
Rückreise  nRch  .Buinos^  jlyns^  wo  er  solche  weitere  Be- 
obachtungen machte,  die  ihn  von  der  Wicchtigkeit  seiner 
Entdeckung  vergewisserten.  Als  er  in  Buenos-Jjrrei  et- 
was davon  verlauten  liels,  so  wurde  die  Speculation  gleich 
rege  und  die  dort  befindlichen  Nordamericaner  suchten 
sehr  eifrig  weitere  Notiz  vom  Herrn  Smith  zu  erhalten, 
üb^r  eine  Entdeckung,  welche  einem  Handel  treibenden 
Volke  sehr  wichtig  werden  konnte.  Herr  Smith  war  aber! 
EU  sehr  Engländer,  als  dafs  er  der  Speculation  der  Ame- 
ricauer  das,  worauf  seine  Entdeckung  beruhte,  hätte  Preis 
geben  sollen.  Er.  war  entschlpssen,  seinem  Vaterlande  die 
Vortheile  dieser  Entdeckung  zu  erhalten,  und  bei  seiner 
Rückreise  nach  Fo/pciraifo  im  verflossenen,  Februar  wen- 
.dete  er  auf  die  Vollendung  der  Entdeckung  so  viel  Zeit, 
als  mit  seinem  Hauptzweck  einer  sicheren  und  glückli- 
chen Reise  nur  immer  verträglich  war. 

Er  schiffte  in  westlicher  Richtung  längs  den  Küsten, 
entweder  eines  Festlandes  oder  zahlreicher  Inseln,  a» 
zwei  bis  dreihundert  Meilen  lang;  er  fand  grofse  Buch- 
ten, wo  sich  eine  Menge  Po^i'ische,  Waüfische,  See- 
hunde etc.  fanden.  Er  nahm  die  Küsten,  Untiefen  auf, 
bestimmte  Breite  und  Länge,  zeichnete  Küstencharten, 
kurz  er  that  Alles^  was  man  nur  von  dem  erfahrensten 
Seefahrety  welcher  einzig  und  allein  Aufnahme  von  Kü- 
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itcB  Beirerkfltenigeii    soll,    erwarten  kann.    .  Er   landete , 
naha  in  der  gewöhnlichen  Weise  Namens    steinet  Soute* 
lut  von  dem  Lande  Besitz  und  nannte  es   iNTsii .  Schotte 
io^.    Das   Klima    War  gemfifsigty   .die  Küsten   gebirgig 
illem  Anschein    nach  unbewohnt,    aber     keineswegs  ohne 
Fe^etation;  indem  Fichten  und  Tannen  an  Terschiedenen 
Stellen  angetroffen  wurden       Das   Ganze   hatte   zteftüich 
das  Ansehen    der  Küste  von  .Norwegen,      Nachdem  Herr 
Smith  Alles,    was   die  JJmstände  ihm  zu  thun   erlaubten, 
gethan  und  erforscht  hatte,    wendete  er  sich  nordwärts 
und  setzte  teitie     Reise  fort.  ' 

Bei  seiner  Ankunft  zu  Valparaiso  theilte  «r  seine  Ent- 
decVnng  dem  '  Gapitän  Sherriff  von  dem  Königlichen 
Schiffe  Andromache,  welches  sich  dort  befand,  mit.  Ca^ 
fitan  S.  fühlte  gleich  die  Wichtigkeit  der  Mittheilung 
und  ?erlor  keinen  Augenblick,  um  die  Entdeckung  wei- 
ter m  Yerfolgen.  Er  sendete  das  Schiff  Winiäm  mit  Of- 
fieieren  von  der  Andromache  von  neuem  aus,  und  den 
letzten  Nachrichten  von  Chili  aus  zufolge,  hegte  man 
im  die  günstigsten  Erwartungen  über  den  Erfolg  die- 
ser Expedition. 

Csok  drung  zwar   weit  mehr  ge^en  den  Südpol    vor 
als  sur  Breite    /dieses  npuentdeckten    Landes;    aber  da* 
^ei  war     seine    Länge    45<>     mehr^  westlich     ron    iVcu- 
^(ihmland    und  er  liefs  von   da    also   eine  grolse  Strecke 
im  62«  südlicher  Breite   bis  zu  Sandwich  Land ,     unterm 
28^  westlicher  Länge  ununtersucht,       Cook  gelangte   noch 
«fflnial  bis  auf  67^  südlicher  iSieite,    aber   das   war   zwi- 
icheu  1370  his    1^70   westlicher  Länge.  —      La  Ptyroust 
*am  nicht  hölier   als  60^  30'.  —     *Vancouv€r  bis   auf  55». 
*'^e  meisten  Schififahrer,  welche  um's  Cap  Hörn  segelten,, 
'iielten  sich,  um  ih^e  Fahrt  abzukürzen,  so  nahe  als  mög«  ^ 
^^^  am  Cap   Hern,    so  dafs   man  daraus  einigermaafsen 
(rUären  kann,   dals  diese  Entdeckung  so  spät  Statt    ge- 
Wen  hat.  ' 

^ie  Englische  Regierung  soll  schon  genauere  Nachrich« 
|*^"aben,  und  wir  holfeu   daher  dieselb««  uusemTie$ern 
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Neue  Nachrichten^  über  Ahyssinien. 


Wathanael  Pehree^  der  seit  1805  in  Ahyssinitn  sich 
aufhielt,  und  nicht  blor«  bXs  ein  geschitjkter  Seemann, 
-sondern  auch  als  ein  thätiger  und^  beobachtender  Mensch 
behanut  ist,  gab  schon  einmal  Bericht  über  seinen  Auf- 
enthalt nÄ'cK  Hotnbay^  und  ]et?t  sind  abermals  Nachrich- 
ten von  ihm  in  den  Verhandlungen  der  gelehrten  Gesell- 
acbaft  von  iomhay  eingerückt. 


^A 


Er  beschreibt  die  Abyssinier  als  abscheuliche  Lügner, 
blutdürstig,  zu  Aufruhr  und  Zwietracht  geneigt;  die  Hei- 
den unter' ihnen  sollen  noch  besser  als  die  Musplmäuner 
und  Christen  aeyiv  Vom  reinen  christlichen  Glauben  ist 
auch  bei  diesen  keine  iVedei  es  mischen  sich  abergläubi- 
sche GebraucBe  gar  verschiedener  Religionen  und  Völker 
mit  darunjter. 

^     Der  König  ttsa  Tähtljr  Gorget  war  in  dem  Grad  un- 
%uverl Hssig  und  grausam,    dafs  Jedermann  sich  wider  ihn 
empörte,    und    er    im   Auslande    Schutz   suchen   mufste. 
Seit  langen  Zeiten   ist's  gewöhnlich,   dafs  ein    Unterthan, 
der  des  Königs  Zorn  und  .Strafe  fürchtet ,    zu   einem  an- 
deren Stamme  Zuflucht  nimmt,    und    mittlerweile   durch 
'seine  Bekannten    um   seine    Verzeihung  werben   läfst,  die 
dabei  keine  Geschenke  an  Gold,   Vieh  u.  s.w.  sparen,  ihn 
zii  erweichen.      Der  König  verspricht   dami  meistens  ^en 
auf  der  Erde  liegenden  Freunden   dem  Strafbaren  zu  rer- 
Leihen.       Sie  bedanken  sieb   für   die   Gnade,   gehen  nach 
Haus,   und  nach   etlichen  Tagen  wieder  zum  König,    da- 
mit dieser  eidlich  in  Gegenwart  eines  Priesters   ut^d  über 
Reliquien    angelobe,     das    Versprechen,     so  er  gegeben, 
.nicht    zu  brechen,    und  erst  dann   traut  sich   der  Schul- 
dige wieder  hinein.     König  Takely  Gorget  liefs  sich  pet- 
sonlich  finden,   wie  die  Könige  vor  ihm,  aber  kaum  wa- 
Ten  die  Freunde    des  Ausgetretenen  weg,    so  versammelt« 
er  seine  Diener,   und  sagte  %u  ihnen  :    Ihr  wiTst .  um  den 
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Eid,  Aen  ich  geleistet,  8eht|    ich  kratze  ihn  rein   Ton  der 
Zunge  weg,  hierauf  steckte  er  «)ie  Zun^e  aus  dem  Muode, 
batite  mit  den  Zähnen  and  Nägeln  darauf  herum,  spuckte 
US  un4  sagte:    Wenn  der. Kebell   kommt,    so  werdet  ihr 
than,  was  ich  euch  befehle.      Stellte  sich   jener  niin  ein, " 
wfff  sich    auf  die  £^de,    mit   einem  schweren  Stein    auf 
dem  Kucken,    so  befahl   Taktly    Oorgef,   ihn   lu   fesseln». 
die   Augen   auszureifsen ,    oder  Zunge    und   Qliren  abzu- 
tcbneideu,    oder  zu  iödten,  und  machte    etnejr   der  Vor# 
bitter,  dem  er   den  Eid  geleistet,    Vorstellungen  dagegen^ 
io  läugnete  er  sein  Versprephen  nicht,   aber  setzte  hinzu, 
es  ley  ihm  nachher   eingefallen ,    dafs   das  Verbrechen   zu 
grots  sey,    um  verliehen  zu  werden,,    und  so  habe  er,  .eh^ 
tr  noch  et was^  gegessen. und  getrunken,  im  Beiseyn  seiner 
Hausdieners chaft    den    Eid    abgekratzt«      Das   Abendmahl 
ivird  auf  eine   ganz  eigene   V(rei<e  administrirt,   2  Priester  - 
iteht«  am  Altar  in  det  Mitte   der  Kirche,    der  Eine   hält 
^  grolses  Kreuz'  und  ein  Buch ,     der  Andere  einen  Napf 
mit  einem  Löffel;  wer  zum  AJb endmahl  gehen  will,    triti; 
^ut,  ohne   dafs  man   weifs,    wer  er  ist,     und   woher  e', 
komme,  beugt  sich  bis  zur    Erde,  küXst  das  Kreuz ,   und 
Glückt    es  dreimal   an   Mund  und  Stirn ,     während  dem 
ÜeVt  der  eine  Priester    in  dem  heiligen  Buch , '  und  der 
tweite  steckt    den  Gommunikanten  zweimal   einen  Löffel 
▼oll  eines  aus  Kosinen,  Waizenmehl  und  Wasser  bestehen- 
den zähen  Bfeies   in  den  Mund.     Der  Conununikant   ver- 
mengt sich,  hält  die  Hand  vor  den  Mund,  und  redet  weder, 
noch  spukt  er  den  übrigen  Taig  wieder  aus. 

Die  Vielweiberei  ist  gestattet,  4ie  Bräute  werden  tu* 
teilen  auch  um  wenige  Thaler  oder  Kleidungsstücke  voik 
^en  Aeitern  gekauft; 

Die  Abyssiuischen  Christen  feiern  ^  auch  den  Sonn- 
^«^nd,  halten  die  dreitägigen  tasten  um  Ninive^  und 
liaben  einen  Fasttag  für  Abraham  und  Sara.  Blut  (Jgr 
TKiere  trinken  "sie  nicht,  aber  sie  vertehren  Fleisch  von 
einem  noch  lebenden  Thiere.  Warmes  Bluttrinken  halten 
«e  für  todtsünde. 

Bei'm  Ende  jeder  grofsen  Fasten  haben  die  Priester 
^loen  eigenen  Festlag;  sie  kommen  den   Nachmittag    za» 
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sam^^n,  reichen  das  Abendmalil,  ii]i4  dann  versammeln 
sie  pich  bei  dem  ersten  Geistlichen ,  wo'  sie  nach  ihrem 
Hang  sich  setceoy/etliehe  Kühe  schla<4iten ,  und  ehe  noch 
das'  Blut  aufgehört  hat  zu  üielseu,  von  der  einen  Seite 
die  Haut  abgezogen  ist  und  Stücke  von  2  bis  3  Pf.  her- 
ausgeschnitten und  mit  def  gröfsten  Begierde  verschlun- 
gen werden.  Rohes,FIeisch  gilt  ihnen  für  einen  Lecker- 
bissen* Etwas  von  dem  Fett  wird  am  Feuer  geröstet,  zur 
Stärkung  des  Magens,  und  dazu  wird  aus  Hörnern  Bier, 
aus  verschiedenen  G^traide -  Arten  gebraut,  g'etrunken. 
Dann  wird  ein  Tisch  mit  dem  eigentlichen  Mahle  aus  vie- 
lerlei gekochten  Speisen  und  Brod  bestehend,  besetzt, 
"  hierbei  sind  die  Gliste  aber  Weit  mäfsig^r.  —  Nun  wer« 
den  erst  die  niedern  Kirchendiener  hereingerufen ,  und 
ihnen  auch  ein  Stück  rohes,  jetzt  ganz  kaltes  und  zähes 
Fleisch  anf  eine  Scheibe  Brot  gelegt,  welche  Speise  sie  im^ 
grofsem  Behagen  verzehren.  Dann  kommen  die  Dienst- 
boten an  die  Reihe,  die  vollends  den  Rest  auffressen, 
denn  wirklich  gleichen  sie  an  Gier,  eher  Hunden,  die  an 
einem  Knochen  nagen,  als  essenden  Mensehen.  Nun  wird 
aufgeräumt,  Psalmen  und  Hymnen  gesungen  und  darnach 
gebrannte  Wasser  bis  zum  Uebermaafs  genossen* 

Bei  den  Begräbnissen  wird  viel  geheult  und  geschrien, 
und  auch  etliche   Tage    als  Trauerbezeugung  damit  fort- 
gefahren.     Dann  versammelt    sich  eine  Menge  von   Be- 
kannten und  Verwandten  des  Verstorbenen  nahe  bei  des- 
sen Wohnung ,  vor  der  eine  Wiege  steht ,    um  die  Kisseo 
liegen,    ma  lieh  mal    auch    eine'  angekleidete  Puppe,    und 
liber    welche    eine    seidene   Decke    gebreitet  ist.      Stirbt 
eine  vornehme  Person,    so   setzen   sie   eine  ,.ihr  -  ähnliche  , 
Puppe    auf  einen  Maulesel,    der  mit  reichem   Sattel  und 
Zeuch  aufgeschmükt  und  an  die  Wiege  gebunden  ist,  alle 
Diener   des   Verstorbenen  heulen   und  schreien,   schiefsen 
ihre    Gewehre    ab»     reiten    um    den   Maulesel    und    die 
Wiege   her^^reifsen   sich  die  Haut  von  den  Schläfen  und 
der  Stirn,    so   dafs   ihnen   das  Blut    die   Wangen   herab- 
rieselt.    Um  die  Wiege  her  sind  Teppiche  gebreitet,   und 
Hausgeräth,  Waffen,  goldene,    silberne    und  gläserne  Ge- 
false,  und  Kleider  darauf  gelegt,  damijt  man  erkenne,  wie 
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nick  det  oa^r  die  YerstorbeQe  gewesen.  .  Alle  Verwand- 
tes seilen  sich  daneben,  die  Männer  rechts,  ■  die  Frauen 
Ms,  mit  geschorneiA  Haupt,  '  und  ritzen  sich  so  fürch- 
tdick  im  Gesieht,  dafs  Jeder,  der  diesep  Anblick  «um 
trstenmaie  hat,  sich  darob  entsetzt.  Ein  jedes  hat  im- 
mer Diener  bei  sich,  der  den  vor  Kummer  Entkräfteten 
QBterstutze.  Haben,  sie  eine  Weile  sich  gekratzt  und 
geheuU,  so  entsteht  eine  Pause,  und  ein  Einzelner 
preifst  die  unrergleichlichen  Eigenschaften  des  Verstor- 
henen  in  den  übertrieb enisten  Ausdrücken.  Nun  geht  das 
Heulen,  und  Schreien  von  vorn  an,  und  nun  wird  in  eine 
Scheune  gegangen ,  wo  sie  ihren  Schmerz  über  einem 
Teichlichen  Mahl  vergessen.  Bei  den  vielen  Weibern,. 
Kindern,  und  Verwandten  der  Abyssinier  ist^s  oft  ^ehr 
schwer  zu  entscheiden,  wer  das  nächste  Kccht  auf  eine 
Erbschaft  habe,  und  ist  diel»  in  die  WiUkühr  des  Königs 
gestellt.  Schien  einigemal  hatten  manche  an  beide  Hände 
Sclaven  gebunden,  machten  die  jämmerlichster!  Gebehr- 
cien,  ujid  waren '  wie  unsinnig;  ihre  Freunde  wüsten 
dem  Könige  geschickt  zu  verstehen  zu  geben,  sie  hätten 
aus  Betrübnils  Hand  an  sich  selbst  legen  wollen,  dels- 
halb  habe  man  sie  binden,  und  .ihnen  treue  Sclaven  zu* 
geben  müssen,  und  so  gelung's  ihnen,  wirklich  die  Erb* 
>chaft  wegzuschnappen. 

Das  Jahr  beginnt  mit  dem  isten  September,  den  Tag 
der  Enthauptung  St,  Johtmnis^  jedes  Vierteljahr  wird  nach 
einem  Evangelisten,  aufserdem  ab^r  noch  als  Jahreszjeit 
benannt.  Jeder  Monat  hat  30  Tage,  die  5  übrig  blei- 
benden  heifsen  Pogenigo. 

Vornehme  und  gemeine  Abyssinier  schworen  falsch* 
Eide,  ein  falscher  Zeuge  ist  für  wenig  Geld  zu  erkaufen. 
Alle  Hauptschwüre  werden  an  Sonn  -  und  Feiertagen  iü 
der  Kirche  gethan,  bei  welcher  Eidabnalune  3  Priester 
vordem  Altare  stehen,  der  eine  mit  dem  Crncifix  und 
einer  angezündeten  &erze,  welche  beide  der  Schworende 
^A  des  Priesters  Hand  falst,  und  laut  dazu  safft:  „Wenn 
^s,  was  ich  jettt  beschwöre,  nicht  wahr  ist,  soll  Gott 
^eine  Seele  Wegblasen,  wie  ich  die  Flai^me*  Von  der 
K«ne  ausblase,  was  er  denn  auch  vollbringt.'* 
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Mord  und  RCub  wird  nicht  durch  di^  Kichtsr  he- 
straft,  wohl  aber  ist  die  Blutrache  gestattet.  Gelingt's 
jemand,  des  Morders  seines  Verwanijlten  habhaft  l^u  wer- 
den, so  führt  er  ihn  auf  einen  Platz,  wo  sich  alle  Ver- 
wandten b'findt^n,  die  ihn  entweder  utn.ein  Lösegeld  frei 
lassen,  oder  mit  Speeren  und  Messern  tödten.  Begraben 
seine  Angehörigen  die  hinausgeworfen*  Leiche  nicht,  so 
übernehmen  bald  nach  Sonnenuntergang  die  Hyänfen,  die 
bis  dicht  an  die  Städte  und  Dörfer  kommen,  diefs  Ge- 
schäft« 

Im' September  am  heiligen  Kreuztage,  wird  zugleich 
eine  Musterung  der  Truppen  gehalten.  Die  Soldaten, 
l}esonders  die^Anführer,  sind  sehr  gut  bekleidet;  die  sich 
auszeichneten^  tragen  ein  silbernes  Hom  auf  der  Stirn, 
ab^r  nur  wer.  einen  Feind  umgebracht,  darf  eine  goldene 
oder  silberne  Zierrath  um  den  Arm  tragen  Die  Trup* 
pen  sind  nicht  ungeübt,  und  machen  ihre  Schwenkungen 
und  Angriffe  mit  solcher  Heftigkeit,  dals  man  meint,  sie 
seyen  rasend;  auch  rühmen  sie  sich  dabei  mit  lauter 
Stimme  ihrer  Grofsthätcn.  Ehe  ein  Abyssinier  einen 
Feind  einlegt  hat,  wird  er  für  nichts  geachtet. 

Die  heidnischen  Abyssinier  sind  ivezuger  wortbrüchig 
als  die  christlichen  und  mohamedanischeo ;  sie  wählen 
.  ihre.  Könige  auf  7  Jahfe^  haben-  eine  grofse  Verehrung 
für  Quellen  und  Bäume  ,  und  trinken  das  warme  blut 
frisch  geschlachteter  Thiere,  verzehren  aber  nicht  das 
rohe  Fleisch  derselben.  '  Die  Christen  kaui^h  von  ifinen 
hübsch  gearbeitete  eiserne  Ketten  und  gaar  gemachte 
Zebrafelle  Viereckte  Stücke  Steinsalz  gelten  in  manchen 
Districten  statt  Münze.  Dan  Gold,  das  |iu«  Schangalen 
▼on  der  Grofse  eines^  Stecknadelknopf^  bis  zu  der  einer 
ErHse  gebracht  wird,  und  welches  man  ^m'Tuch,  SalZ| 
Messer,  Speere  u. s.w.  vertauscht,  ist  sehr  rein,  ehe  es 
die  SilberschmiedCe  »ltm<  Verbrauchen  mit  Silber  vermi- 
sehen.      SchielspulTer   wird    in  Abyssinitn  hesser  als  in 

f  *  I 

Arabien  verfertigt. 

Die   Abyssinier    sind   sehr    höflich ,    und  unterlassen 
niemals    einen   Bekannten    durch  Entblöfsen    der   Brust, , 
und  Neigen   ^^  Hauptos   zii  begrüfsen. 
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Raf  Waldtr  .Serlattig  ist  der  muthigste  Pxint  in 
ihfssinUfiy  hat  89506  .Gewehre,  ohne  die,  welche  seineia 
iafuhrer  eigenthfinSlich  sugehören,  hat  2>ooo  Pferde 
ood  20,ono  Schild »  und  Lanzenträger  ,  dahei  ist  er 
aber  filzig  und  verlogen ;  jedoch  persönlich  tapfer  und 
ftegen  Gefangene  gütig.  Rat  Gabon  ist  barbarischer, 
trotz  der  kleinem  Truppenzahl  ist  sein  Land  doch  schwe» 
rer  zu  erob<*rn  als  das  von  fValder  Serlastig^  der  Lage. 
wegen;  der  barbarischste  und  rachgierigste  unter  aUen 
jetzt  in  AbytsitUen  hein^ischen  Königen  ist  (rego* 
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Nachrichten  ilher  äen  in  Afrika  ermordeten   Reu 

Senden  Röntgen^    ' 


Königen  war  von  dem  Hofrath,  Ritter  filumtn« 
htek  in  GcTteing^n,  an  Sir  Josepfi  Bankt  als  ein  jua* 
ger  Mann  von  nieht  unbedeutendem  Talent,  grofsent 
Enthusiasmus  und  einfer  guten  K^perconstitution  en^« 
pfohlen  worden.  Obgleich  damals  erst'  21  Jahre  alt, 
Iiatte  er  doch  schon  viele  langwierige  und'  erschö- 
pfende Fufsreisen  gemacht,  und  vorziiglich  eine  äufserst 
mühselige  über  die  Alpep.  Aber  sey  es  nun,  dafs  er 
nicht  Theilnahme  an  seinem  Streben  und  Hülfe  fand, 
wie  ein  glühender  Eifer  tie  ihn  hatte  erwarten  lassen^ 
oder  dafa^  der  Beistand,  welchen  er  erhielt,  für  seine 
nnguinisohe  Unge'duld  viel  zu  zögernd  war,  er-  nahm 
leiae  Zuflucht  zu  einer  Privatsubs'cription,  durch  welche 
et  die  Summe  v,on  ^^50  Pfund  zusammenbrachte.  Diese 
glaubte  er  zu  seinem  ersten  Versuche  hinreichend.  "  Je- 
doch'anstatt  nach  vorgSngiger  Debung  in  Allem,  was  nö-» 
Aig  ist,  wenn  man  sich  für  einen  Muhamedaner  aus- 
gehen will,  z.  B.  Gewöhnung  an  das  Verzehren  von  Flie* 
g^  und  Spinneii,  Beköstigung  mit  blofsem  Brod  und 
V^acser,  Schlafen/  unter  freiem  Hilmmel  trotz  Kälte  und 
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Schnee  u.  s.  w. ,  die  Kelse  niicli  der  Barbarei  anzutreten, 
▼erlief s  er'^zum  Erstaunen  aller  seiner  Freunde  England 
plötzlicli,  als  Begleiter  det  Mistrjs  Sathurst  auf  ihrer 
Reise  nach  iievci  festen  Lande,  wo  sie  Nacjirichten  über 
den  Tod  ihres  Gatten  einziehen  wollte,  der,  wie  man 
sich  erinneirn  wird,  auf  eiue  sonderbare  und  unerklär- 
liche Weise  in  einer  Gegend  Freufsens  plötzlich  rer- 
«cliwunden  war.    " 

Indeft  nach  seiner  Rückkehr  machte' er  im  Jahr.iSlE 
wirklich  die  Reise  nach   Mogador^    und  hatte   den  Flau, 
^urch  Tarudant  nach  Akku  zu  reisen,  welches  an  der  Gränze 
der  ^ofsen  Sahara  liegt,    und  wo.  er  eine  Caravane  von 
nach  Tombitctu  handelnden   Katifleuten  anzutre£ten  hoffte, 
so  dafs   er  darauf  rechnete,     als   Kaufmann    und   Doctor 
dieser   Caravane   sich   anschliefsend   ohne  grolse  Schwie- 
rigkeit To/n^ucitt,  zu  erreichen.       Während  er  in  Mogador 
das  Arabische  studierte,  ward  er  mit  einem  Renegaten  be- 
kannt und  nahm  ihn  vorläufig  in  seinen  Dienst,   der  sich 
für  einen   von  Yorkshire    Gebürtigen  ausgab,    von  Teut- 
tohenAeltem  seyn  Wollte,  und  da  er  in  M§kka  gewesen,  in 
Mogador  den  Titel:    ,,£/ 7^07«^'    annahm ,    welches   kehr 
häufig    für  ganz  synonym   mit   „ Vagabund*'   gelten  darf* 
Ha  je  zeigte  g;rorse  Lust,    Röntgen  sini  seiher  Reise   su  be- 
gleiten,   und    ward  von   diesem  mit  seinem  Fljme  vj>llig 
vertraut  gemacht.     Die  Unklug heit,  auf  eine    in  Mogador 
fast  ganz  unbekannte  Fersen  ein  so  greises  Vertrauen  zu 
«etzen^  ward .  von   den   dort  wohnenden  Englischen  Gent- 
lemens  gegen  Röntgen  mit  Ernst,   aber  fruchtlos  gerügt, 
und  ebenso    fruchtlos  war    jeder   Versuch,    ihn    zu  ver- 
mögen,   dafi  er  «eine  Abreise  aufschiebe,  bisher, eine  hin- 
reichende KenntniCs  der  Arabischen  Sprache  erlangt  habe. 
Inzwischen  hatte  sein  Aufenthalt   in  der  Stadt,   ohne,  wie 
es  schien, .  eine  Beschäftigung    dort  zu   halfen.,    den  Gou« 
verneur  auf  ihn  aufmerksam  gemacht,    und  er  beschlofs 
daher,    die    erste    sich    darbietende   Gelegenheit    zti  be- 
nutzen,   um  «eine  Reise    anzutreten.      Dies^   erhielt    er 
sehr  bald  durch  das  Anschliessen  bei  einer,   von  den  we- 
nigen   Europäischen  Bewohnern  MogadorH  unternomme- 
nen, Lustreise  in*s   Land    hinein« .    |<lie^and  wuIste  von, 
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tZntgtfCs  Plane   etwat,  aufser  der  Engländer,    tob  dem 
vir  diese   Nachrichten  erhalten  haben.     Am  Abende,    alt 
(fie  ganze     Gesellschaft    wieder    nach'   Mogador    surück    . 
wollte,    hörte  sie  mit  Bestaunen,  Königen  reite  noch -wei- 
ter, ob   er  gleich  weder  mit  <9inem  Zelte,  noch  dem  Ver« 
lehen  war,  was  statt  Bettes  dient.    Der  erwähnte  Englän* 
der  machte    den  Ritt   mit    ihm    noch    bis    ii   Uhr  des 
Nachts,  und  so  kamen  sie  bis  an  den  Flufs  Tensiftf  wo 
der  Renegat  sie  einholte,    und   auf  3  Mauleseln   die  Ba* 
gage  mitbrachte,  bestehend  aus  twei   oder  drei  Haiks,   ei- 
iiigcn  Handelsartikeln,   einem  Medicinkasten,  einigen  Bü- 
chern, unter  welchen  sich  auch  ein  Goran  und  ein  Arabi* 
seh  es  Wörterbuch  befand,    und   aus  einer  Anxahl  mathe- 
matischer Instrumente.     Mntgtn  hatte  ungefähr  700  Ool« 
lars  in  Gold  -  und  Silbermttnten  bei  sich ,    von  denen  er 
einen  Theil   und  der  Renegat  einen  Theil  in   den  Gürtel 
ebgenähet  trug. '    Um  12  Uhr  schied  nun   der'  Engländer  ' 
Ton  ihnen,     und  RSni^eit    ist   von.  dieser  Stunde  an  ver- 
schollen,   so  dafs-  höchst  wahrscheinlich  ist,   er  sey  scho^ 
in  dieser  Kacht  ermordet  worden.       Ueber  «eine  Ermor- 
dung waren  in  Mögadpr  verschiedene  Gerüchte   in  Um- 
lauf, aber  allgemein  hatte  man  den  Argwohn   gegen  den 
Rfsnegaten,  der  sich  seitdem  nie  wieder  dort  hat  blickefi 
lassen.      Eine  Supplik  an  den  Kaiser  um  Verfolgung  des 
Mörders  ward  nicht  versucht,  da  Rontggn  nie  den  Schutt 
irgend  eines  Consuls  oder  öffentlichen  Beamten  angespro- 
chen hatte.     Aber  in  Marokko  ward  ein  Araber  verhaftet^ 
^eil  er    gewisse   Artikel   tum  Verkauf  ausgab  oteu  hatte^ 
welche    tu  RöntgenU  Bagage  gehört  tu  haben  schienen. 
Von  einer  Taschenuhr  nebst  Band  ward  hernach  in  Mo- 
fadoT  die  Identität  völlig  dargethau,    der  Araber  demge* 
mäls  gefoltert,   aber  von  ihm  Nichts  gestanden. 

il<^nt^en*s  trauriges  ^chicksid  ward  von  allen  seinen 
Bekannten  in  Mogador  mit  Wehmuth  beklagt.  Er  wa^, 
wie  unser  Berichterstatter  sagt,  ein  Junger  Mann  von  ei- 
nem sehr  uneigennützigen  und  liebenswürdiipn  Charakter. 
Im  Streben  nach  Kenntnissen  war  er  unermüdlich.  Un- 
nioglich  ist  es,  dafs,  wer  ihn  nicht  selbst  dabei  beobach- 
tet hat,   sich  eine  Vorstellung  machen  könne,    mit  wel- 
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#lrebte,     das   ev  zum   Gelingen   «eines  Unternehnnens   für 
wesentlich   nöthig  hielt.      Er  hatte  sich  an  jegliche    Art 
von  Körperanstrengung  gewöhnt,    an  Euthehrungen   und 
an  das  Ertragen,  ron  Strapazen  ^     und  seine  Vorbereitung 
lu  Xjagen>    wo  jedes  Nahrungsmittel    ihm  gut  genug  seyn 
mufstej.war  ihm  so  geglückt,    dafs  es   fast  keine   einzige 
▼agetahilische   Substanz   gab^    ^ie  ekelerregend    sie    auch 
seyn  mochte  und  wie  unverdaulich^   die  ör  nicht  mit  an* 
scheinender    Gleichgültigkeit  .gegessen    hätte.        In     den 
Umgebungen  von  Mogador  beschäftigte  er  sich   mit  gro- 
fser  Vorliebe  mit  Botanik  und  Entomologie,    und   in  bei- 
den hatte   er    beträehtliche  Sammlungen    zu  Stande    ge- 
bracht.   Bei  einer  jener  Excursionen  War   er-  im  eifrigen 
^chjagen  nach'  seinen  Lieblingsgegenständen   von  seiner 
Gesellschaft  abgeirrt,    und  als   der  Abend    zur  Rückkehr 
iwang,  vermifstje    man  ihn,    suchte  und    rief   ihn     ver* 
gebenS'.,  ^fand  ihn   aber    nach   li^ngem    Durchsuchen   der 
ganzen  «G^end  endlich    auf  der  Erde' lang  ausgestreckt 
liegeiul  in  -einem  dicken  Buschholze, .  ganz  bewegungslos, 
geschlossenen  AugeU,  äufse^vt .  schwachem  FuU  und  mit 
•inem   dicken  Schaum   vor  seinem  Munde.      Hände  und 
Füfse  waren  kalt,   v^^a  alle  Bemühungen,  ihn  wieder  in*s 
Leben   zurück  zu  riifen^  vergebens    waren,    legte^man  ihn 
auf  ein  Pferd'  und  brachte  ihnv^so  zur  Stadt  zurück.     Hier 
legte  mau  ihn^    immer  noch  in  demselben   Zustande   der 
Erstarrung,  in   ein.  Bett;     in  der   Nacht  aber    erholte  er 
sich  endlich,  und  kam  wieder^zur.  Besinnung.     Er  konnte 
keine  Auskunft  darüber  geben,  was  ihn  in  diesen  Zustand 
versetzt  habe,   , und  war   äusserst  befremdet,,  als   man  ihm 
denselben    schilferte.      Indels    glaubte,  man    nicht    ohne 
Gruhd,   dafs  er  von  irgend  einer  Pflanze  oder  einem  In* 
sect   von  berauschender  pder   giftiger  Eigenschaft  geges- 
sen .  haben   müsse,   da    er    Nichts  ungekostet   liels ,    was 
ihm    neu  schiem 

Unter  dm  vielen  schätzbaren  Eigenschaften^  dieses 
unglücklichen  jungen  Mannes  darf  wenigsten^  die  Klug- 
heit nicht  mit  genannt  werden.  Jede  Sphwierigkeit  ver- 
schwand sogleich  vor  4er  Gewult  jenes  ^^nthusiasmus^  mit 
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welclitin    sein«  leidenschaftltche  Begierde  nacK  Entdek- 
kuogen   in    Afrika  ihn   stets  begeislierte.      In  allem  Ver- 
kehr mit  den  Mauren   vmd  Arabern   ist  die  gröfste  Klug-  - 
heit   und    Umsicht   erforderlich  ;     aber   diese    verachtete 
Königen^  eine    so  sehr,   wie  die  andere.  *)      ]m  höchsten 
Grade  unachtsam  auf  drohende   Gefahr,   schrieb   er  auch 
jedem,  ihm  grofse  Vorsicht,  enipfehlendea,  'Käthe  seinar 
Freunde  einer  natürlichen  Furchtsamkeit  zu ,    oder  dc'm, 
den    Kau  Hellten    zur  andern    Natur    werden.den    ^erecli- 
nungsgeiste,  der  viel   zurückhaltender  mache,     als -es   bei^ 
einer  Carricre,  ^ie  die   von    ihm  beabsichtigte^  nützlich 
sey.     Begeistert   von  dem  Ruhme,   den  er  durch  das  Ge- 
lingen seines  Unternehmens  zu  erlangen  hoffte,    und  mit 
einem  gewissen   Glauben   an  Fatalismus  schien  er  in  ge- 
wissen  Momenten   alle  Eücksichten  auf  mögliche  Gefahr 
ganz    ans  seinen  Berechnungen  auä zuschlief sen,  und  man 
lörte  ihn  häufig  äulsem,  er   glaube  fest,  dafs    er  die  von 
der  Vorsehung   bestimmte  Persot»  sey,     welche    die  Ent- 
deckung des  nördlichen  Afrika  vollenden  solle* 


*)  Bin  Beispiel  davon :  Als  er  bei  ein*r  Reite  nach.  Marokko 
dieser  Stadt  sich  näherte,  und  eie  und  die  hohe  Atlai- 
kette  hinter  derselben  im  Angc  hatte,  'gab  er  sich  darcb 
Worte  und  Bewegungen  einen^  so  wunderlichen  und  ex- 
etatischen  Ausbruche  von  Freute  hin,  dafs  die  ihn  ba- 
gleitenden  Mauren  ihn  für  einen  Wahnsinuif^en  hielten. 
Diesefm  Glauben  4er9elban  verdankte  er  aber  vielTeichC 
Seine  Rettung,  da  die  Maiiren  sowohl  für  die  Rasenden 
al»  die  K^rrischen,  eine  Ar)  abergläubischer  Verehrung 
haben. 
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Geographisch 'Statistische  Novellistik^ 


A. 
Natiten  üli*r  die  Englischt  EntdtckungS"  Expedition. nach 
dent  Nordpolmj    so    wie   sie   une   naeheinander    eingt» 
gangen   sind, 

X^o.  I.  Man  ist  noch  immer  ohne  alle  Nachrichten  von 
dem  Erfolge  der  Expedition.      Folgende  Umstände  lassen 
▼ermuthen,  dals  die  Expedition  den  Weg  nach  dem  stillen 
Meere,  entweder  über  den  Nordpol,  oder  in  höheren  Gra- 
den, als  bisher  möglich  geglaubt, wurde,  gefunden  hat.    Die 
Expedition  war  beauftragt,    den   Lancastersund   zu  unter- 
suchen, der  im  vorigen  Jahre    ganz  im  Eise  stan4.      Sie- 
ist  nicht    nach  der  DavisstraTse   zurückgekommen,    denn 
keiner  der  bisher  zurücJcgekommenen  Wallfischjäger  hat 
die  mindeste  Kunde  von  der  Expedition  erfahren  können. 
Man  weifs  aber,   dafs  in  diesenf  Jahre   der  Lancastersund 
vom  Treibeise  20  Englisiche  Meilen  Weit  frei  war.      In 
diesem  Jahre  sind  ferAer  Wallfisi^hjäger,  wenn  ihre  Rech- 
nungen richtig    waren,   bis  80  Grad  Norderbreite  gelangt. 
Sind    die   Eittdeckungsschiffe    in  diesem    Jahrje  über   den 
Nordpol  in's  stille   Meer  gelangt,    so  kann   noch  von  ih- 
nen keine  Nachricht    da  seyn.    Hat  aber  die  Expedition 
keinen  Eingang  in^s   stille   Meer   entdecken  können,     so 
wird  sie  sich   doch   möglichst  lange   in    der  hohen  Nord- 
breite aufgehalten  haben,   da  sich  diese  Regionen  erst  mit 
eintretendem  Winter  mit  Eise  stopfen.      Die  Schiffe  pfle* 
gen   von  dort  erst  heimzukehren,  wenn  die  langen  Nächti 
furchtbar    werden.      Der  Capitan   Johnson   des   Cambrian 
hat   seinen  Ehedem   gemeldet,    dafs  er  aelbst  go   Engli^ 
sehe  Meilen   in  den  Lancastersund  vordrang   und  vor  sich 
die  See  rein  vom  Eise  fand,   auch   dafs  er  vor  sich  kein 
Land    mit  dem  Fernrohr  gewahr  nahm.     Mit  den  Wilden 
am  Sund  trat  dieser  Capitän  in  keine  Verbindung,  konnte 
folglich   durch  diese  nichts  erfahren.      Diefs  Schiff  kam 
den  23,  August  bis  80  Grad  ao  Minuten  Nordbreite.  , 
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No.  9.  Briefe  aut  Aherdetn  ▼oia  99.  Oct.  meldeiii  daXi 
die  Scbiffe  Hecla  und  Gripper  zur  Entdeckung  einer  Nord- 
westpassage ausgesandt,  sich  auf  dem  Rückweg  nach 
England  befinden,  ein  Wallfischjäger  ist  ihnen  in  der 
Darisstralse  unterni  68'  begegnet,  sie  hatten  im  75^ 
nördlicher  Breite  und  im  115^  westlicher  Lftnge  über- 
wintert. 

No.  3.  •  Der  Lieutenat  Parr/,  Befehlshaber  der  Expe- 
dition, welche  auf  die  Entdeckung  einer  Durchfahrt 
in  Nordwesten  ausgeschickt  worden,  ist  am  isten  die- 
ses zu  Edinburgh  angekommen,  und  heute  Morgen 
in  bestem  Wohlseyn  in  London  eingetroffen.  Die  von 
ihm  überbrachten  Nachrichten  werden  sogleich  d^r  Ad- 
miralütät  mitgetheüt  werden.  So  viel  man  bis  jetzt  von 
ihm  erfahren  hat,  ist  die  Expedition  nicht  ohne  allen, 
^olg  gewesen«, 


I 


/ 


Bi 

Schweif  r  Colonit  in  Brasiliin^ 

1' 
Der   Schweizer    Consul    in  Rio    d^  Janeiro,    Gae&e»» 

situ  wegen  Milsbrauch  de.s  Zutrauens  des  Königs  von 
^Tüsilitn  und  wege|n  Uebervortheilung  der  dahin  einge- 
wanderten Schweizer  Golonisten  im  Gefänguifs  besagter 
Hauptstadt.    Der  Frocefs  gegen  ihn  ist  bereits  eingeleitet« 


c. 

A}udtknung    der  Colünie   d^s    Vorgebirge    der  guten 

Hoffnung. 

Es  lieCs  «ich  erwarten,  da£s  die'  Englische  Regierung, 
welche  so  grofse  Auswanderungen  nach  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  befördert  und  die  Ausgewanderten 
an  der  pfordgrän^e  der  Golonie  a'n^w.I.'^elt  hat,  den  leti- 
ten  Caffernkriegf  treu  dem  Englisehen  Ausdehnurigssystein 


\ 
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WVtv  bedeutenden    Kolonien  vbettutven     würde«    «im  die 
Gränzen  der  Colonie  über  den  Fiscbfluls  ausiudebnien;    » 

Nachdem  der  Gouverneur  die  unruhigen  Gaffern  über 
die  pränze  der  Golonie  wieder  hinau«getriebeu  hatte,  be- 
nutzte er  die  Üneinigi^eit  der  CafFemhäuptlinge.,  um  das 
Gebiet  der  Colonie  sthr  zu  erweitern.  Die  neue  Coloni^ 
gränze  beginnt  bei^m  Ghumiefluls ,  dias  linke  Ufer  ist  die 
GrSnze  J)is  an  die  Einmündung  des  Chumie  in  den  Kys» 
kam'ma.  AJle  Ströme,  die  aus  den  Winterbergen  südlich 
ilieXsen,  gehören  zur  Colonie,  diejenigen,  welche  nörd- 
licfh-flielsen,  bleiben  den  Gaffern. 

,Die  Gaffern  haben  alle  Lagerplätze  im  abtretenden 
Lande  räumen  müssen.  Die  neuen  Districte  vertheidigen 
zwei  starke  Festungen  mit  Militärposten  ,  eine  an  der 
Einmündung  des  Chupiie  in  den  Kyskamma,  die  andere 
an  der  IVlünduhg  der  Gevanga.  l>ie  Wälder  am  Fisch- 
flussp  dürfen  die  Gaffern  nicht  mehr  betreten.  —  Das 
Alles  ist  nicht  nur  verabredet,  sondern  auch  ausgeführt. 

Die  Regierung  hat  jetzt  auch  einen  Merkt,  zu  Kockon- 
tem  im  Beaufortdistrict  auf  Antrag  der  Missionarien  ein- 
gerichtet, welcher  der  Ausdehnung  der  Britischen  Macht 
und  dem  Handel  so  wesenflfche  Dienste  leistet.  Die 
Stämme  der  Bricfuas  und  Bishuanas  können  sich  dort  mit 
Bedürfnissen  versehen  und  das  Entbehrliche  rerkaufen« 


D. 
Blatisiischt  Nachrichten   von  den  vtreinigUn   StanUn    i^ 

America, 

Folgender  Auszug,  aus  eitlem  in  Teutschland  we- 
nig oder'^gar  nicht  bekannten  Werke «  das  den  Titel  hat: 
Wrüm  the  Reeourcee  of  the  United  States  of  AmericQt 
puhU  hy  Mr.  Mellish  i8l8,  gr,  8-.  wird  allen  denefl, 
die  .mit   den   v«reinigteii  Suateu    in   America    eine  g«* 


■  « 


Nach  des  B^recluiliiig  des'  Herrn  MeWsh  «ülilt  Jtitn 
Einwohner  SoOyOOOyOOO,  (^adratmeilen  ir,ooO|OüO;  Afrihm 
Einwohner  Iflp^OOOtOOOy  Q^adratm.  0,000,000;  JSuropiB  Ein- 
wohner 20O9OOO9O0O9  Quadratm,  2,700900p';  America  Ein« 
wohner. 40,000,006,    Quadratmeilen  I8,ooo/X)0» 

I>a8  pertönliche  Efgentham  der  yereiaigten  Staaten 
ist-  niit  einer  Nationalffekttld  heiastet,  die  von  der  Eegi^* 
rusg  «herkommt,  i)  Capital  der  Actionirs  und  Capitis* 
eten,  die  keine  Fremde '  sind,  100,000,000  Piaster ;  's)  Ca- 
pital der  Bankfonds  iod,ooD,c03  F«l  3)1/Ven9i  der  t,5oo,ooo 
Selaven ,  je^en  nur  na  150  Piaster  gerechnet  92S,oöo,ooo 
Piaster;  ^4>  Werth  von  de»  ««rsehiedenen  Artep  derSchiffo 
25,000,000  Piaster;  5)  Geld,  Landgüter  •  und  dasn-  erfor- 
derliche Sachen,  :^ü>riken,  Hausger|Lthe,  und  jedes  per- 
sönliche Eigenthum  150,600,000  I^iaster.  Zusammen 
800,000,000  Piaster.  Das  TetalcigenthUm.  des  Personals 
ist  2,2100,000,000  Piaster*  Das  gewisse  Eigentfium  ist 
5,000,000^000  Piaster.  Die  gante  Summe  des  Capitals  in 
den  Tereinigten  Staaten  also  7,900,000,000  Piaster« 

An  Sdaren  zlhlt  man  1,711,000,  woron  in  Marjlanä 
IgfipoOf  in    Virginim  460^000,    in  N'ü'rdmrMna  254,000, 
In'  SuÜ<Arefma  94^,000,   in  QiwrgUn  17^000,  in  -itsmiiclkjr 
958^000,  in  Tmner^s  102,000,    in   L^vMmnm  57,eoo,    ül 
MuHsippi  31,000.  ... 


Im  nordöstlichen  Theile.  yrxm.  ,MaryUnä  «md  allo 
Sdaren   frei« 

Summarischer  Anschlag  in  runder  Zahl  ^on  den 
Einkünften  und  Ausgaben  der  Capitalien  in  .den  ref* 
einigten  Slaaten:  Real-  nnd  P'ersonalcapital,  7,200,000^)00 
Piaster;  ^nkünfte  360,000,000,  Ausgaben  der  rereiiugte^ 
31^000,000  Piaster  $  der  Staaten  allein  ^,ooo^boo  PiastAr; 
N&üenalschuld  ioo,Odo,oOo  PiMter« 

■    Das    Capital  hestsht :     an  QfiEsnÜiohem    X^andci  aus 
S0o^00O|O0e  Moifen  ^    Jeden  Meißen  imr  tu   9    Fitster 
Jf.A.O.U.  WIlLBdi.  l.St.  Cr 


'fftreclmet,   na«ht.  t,odO|Opojiooo  Fiast^)     an -Mti^neti 
Lande   aus  300^000»  ooo  Morgen,    jeden    su  10  Piaster  ge- 
'  rechnet  3,000^000,000    Claster;      sKmtlifhe  Wb^gebSudf 
Ii000|boo,ooo  Piaster.     Summa  5,ooO|000,ooo  Piaster« 

'  .Die  Eintbeilung  bei  den  ersten  Taxen  Ajtrug  9,000,000 

^Piaster;    im    Jahre   1^98  hatten    die  vei^ einigten  Staaten 

(  angebautes  Land  ^163,746,688  Meilen  am  Mrerth  479,293,2^4 

;    iPiasts^;  geiählte  Wohnhäuser  «76,675,  über  100  Piaster  am 

Wertfa,  140,693,989  Piaster«*    SammA  der  L&nderoieu;  und 

Häuser  6l9i977i84S  Piait^* 

])ie  -Sclairen  betrugen  1799  zusammen  3939«I9  .Pia- 
ettr ;  die  Auflagen  auf  Häuser  471,984  Piast«r ;  auf  Land 
If337>7i3  Piaster;  auf  Solavaa  29696x0  PiMter«  Summa 
I#9ÄS05  FiMter, 
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JSin-  und  Jtutfuhr  Franknichr  im  Jahr  I8I8* 

Einfuhr.  '  Ansfolir* 
rConsumtibiliea     .       .       l45.2339iooFr.  xi5,383f8ooFr.'^) 
Vieh      ,        .        .        .  . ,      3,345,800  — •  4.598»öoö  r- 
Rohe  Producte     .       ^       83D,768,6fX>  —  47f 552,500  — 
..BAetalle         .        •        •          16,426,600-—  9,905,200  — 
Manufacture&      •        •         19,031,000-^  729837>8oo -— 
Industriewaaren          «  "*      82,328,600  —  74)682,6oo  — - 
medicinalartjkel          •           «,856,600  —  .  •  Y»328|900  — 
AUerhand  Waare          .          3,061,100—  *  7»399i70O  — 
Waaren  geringen  Werths            82,loo— «  91,200  — 
VTaareo  ungewissen  Ur- 
sprungs*    .        .        •           1,^82,000—  804^500  — 
Confiscationea  I   Schiffs* 
brtfch  etc.         .       •              364»7oo  — • 

443,9?Oi««>  —  S«7i684»«<« -* 

••     •  :  J 

* )  Oanmttr  ist  für  ?8,i57fOoairr.  IfVeSa;  ' 


l  • 


Aus  den  Colonien  ist  eingefdlirt  worden  für  59,8841500 
Ffi  Nacli  den  Colonien  wurdfe  ausgeführt  für  22^5089000 
Fr,  Die  ausgeführten  Golonialvraaren  betrügen  3,036^000 
fx,  im  Werth.  Im  t^runde  hat  also  Frankreich  mehx 
aas-  als  ei^igtführt  für  24,486,300  Fr,  Im  Jahr  1788  führ- 
te Frinkrneh  blolt  für  Gaffee  für  158  Millionen  Franken 
ans.  »  ♦•  •      . 

FranhrficVB  ludnstne  deckt  «Iso  jetst  ^seinen^  groüia» 
ColonialTerlnst*  Im  Jahr  I818  kaufte  Frankreich  aua  der 
Fremde  für.  34»739,ftOO  Fr.  Getraide.  :  In  eben  diesem 
Jahre  führte  solches  für  li  Millionen  Schlachtvieh  eil« 
QQd  für  4  Mmionen.  KÜse,  für  einigs  Millionen  Wach« 
und  für  43  Millionen  OeL  £s  »t  folglii>h  auffallend, 
dftfs  sich  Franftreieh  nicht  mt^hr^  als  bisher  gesehehen, 
auf  die  '^apsaatcultu'r  und  anderer  Oelpfkanzen  uad 
auf  Wallnufspflansungen  legt.  Fast  alles  eingeführte  Oel 
▼erbrauchen  die  Französischen  Fabriken.  Sehen  brau^ 
chen  die  Marseiller  gereinigtes  -Hapsaatöl  in  den  Seifen«* 
fabriken  mit  Vorth^,  statt  dea  weit  theuerern  Spa- 
nischen und  NeapolilaT)iscH^n  ^els  der  OlivAi.  FranJ^ 
Tti^h  führte  für  97  Millionen  Seiden waaren  aus.  Die  Mo-^ 
büienansfuhr  sinkt,  sie  betrug  unter  2  Millionen  Fr.;  die 
Hutausfuhr  kaum  mehr  ^  Million  Fr.  D^  BuehJiancfcil  ' 
steigt  und  fühvt  für  6  MilHoncn  ans. ' 


Dar.  netie  MngUscks  RegenHtuanal^ 

Der  unter  diesem  Nameii  kürzUch  eröffnete  Gailal 
Uuft  ans  dem  grofsen  Englischen  Verbindungscanale  bei 
J^addingtan  unter  36  grofsen  Brücken  tnit  8$  Fufs  FlOl  i» 
^ie  Thenise  bei  Landen  und  ist  9  Meilen  lang.'  Sein 
nichtiger  Hauptzweck  ist,  schwere  Güter  und  besonders 
überflüssigen .  Dünger  aus  der  ung^heurten  ^dt  schnell 
^«gzuschaffenuiid  dagegen  dahin,  wo  gerade  dieser  Ue- 
^^ufo  nützlicb  ist,  und  i<^.w^re  Ciüter  z.  P«  Steii^«    «iis 

'   ''     "  ""  G  ä 
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ä«a  Steixilivüohexi  an  d«r  l^eeredtiiste  >  in*»  Iiiaare.  blme 

Tiele  Kosten  ^u  liefern.      Schon  sind  ein  paar   Boate   aus 

Manchutny  xnit    Koblen  sum   Versuch  nach  Lohtfart    ge- 

, Spracht  worden.    Die.  Fah^rt  dauert^  kürzere  Zeit^  als  ihaj^ 

überdehnet  hatte.  *—     .  Der  Canal  hat  mindestens   48  Fufs 

Breite  und   12  Fufs  hreit  einen    Z^hpfad  y    den .  man  al- 

eOy    ungeachtet    der   erfundentn  Dampf  boote«   noc^  nicht 

aufgehen  zu  können  glaubt,  -^     Der  Ganal  und  der  Pfad 

nahmen  eine-^lberflache  votf>  8«   AcdLeir  ei».       Bto£t  'der 

Was^erbehJUter   hei  Gxtyroud  nimmt -^5  Acker  )l«andes  mit 

fiaschlafr  dea  Deiehs  cia^  welcher  ihn  umgiebt.  •    Dieser 

JVasaeiMiaiCer  ist  t,6qi>  FuXs  ]«|ig  und  iid  ^ufs  bra'it.    Der 

Caaal  läuft  unter    dem  Ganal  Nsw  rivtr  und  unter  der 

Aladt  iMÜMftm,      An  dieser  Stelle  ist  er  17I   Fufa  weit 

^nd  hat  19I  Fil£s  ftohe»  wovon  fi  Fufa  das  'Wasser  ein* 

aumqat.       15  hm  ,1^  Minuten   dauert  diese  ujot erirdische 

SduMUat  ia  der.  reiehüchen  Länge .  einer  helbeii  Engli- 

«dien  Meile»     Der  Ingenieur  ßfiuh  entwarf  den  Plan  in 

;.^eiem  Canal  und  Ifthrte  ihn  andi  unter  teitter  X^eitung 

«US«     Der  Bau  dauerte  Tom  Jahr  1S13  bis  nun  i.  August 

fd.  J.  Xkwi  ibstete  w^en  dis  theuei|i  Land  -  und  Qd»Xude- 

ankanla,   dann  um  •^efaästde  niedertiireifsen  imd  mancher 

Broccsse  und  Sohadenstände  halber  die  Summe  von  6o>ooo 

Pf.  St.   Dabli  ist  die  Ganalabgabe  sehr  »äfsig;  Mist  giebt 

pro  Tonne  3,000  Pfd;  10  Pence,  grober  Sand»  Kalk,  Lehm» 

Steine  und  Eisen  1  Sh.;    Kupfer,  Kohlen,  Blei  16  Fence. 

It|an  baut  jetzt  ^in  ungeheu/es  M^gadn  für  Kohlen,  welche 

landwärts    auf  diesem  Ganid  in  Landen   zum  Verbrauch 

eingehen,    und  es  sind    solche  Anstalte>i    zur  Ausladung 

in  einer  Terschlossenen  DocdLe  getroffen,  dafs  dadurch  dem 

•Ol  argen  Koblelidi^talii  ein  Mitdit  gemaokt  wird« 


'S 

« 


.       ,    ■  ■        o.    . 

^,  jOt!^s4r  nmsr  Canal  in  NßrikMani* 

•^'      In  N^rihottand  wird  jetzt  aubh  ein  grefselr  Canal  an- 
^^eft,  welker, eeinaeg^eidutt  btSu^opa  Hiebt  hiit.    D9t 


MTifr^Uebt»  'NMekrialaeM  t^ 


Cknal  cehüt  eine  Ti«€ft  tqk  95  Fnüi»  cäiri9cUeti0«a.  wnp- 
den  80  Fulf  weit,  so  dalt  die  grbltten  Q«t-  und  Wfttiiidik 
sehen  Schiffe  bis   .über  500  Lasten  diesen  Gaual  werdmi 
pasfireBy    und,    ohne  Aufenthalt    bei  contrirem'  Wiade, 
gleich  aus  dem  grolsen  Haren,    H^  Ni$%90*Ditpf  naoh 
Amstgrtlam  werden  fahren  können,    ohn»  «osiuladen,  •- 
^«'  giljXse  HaTen  NieW'DiMp  hat  eine  solehe  Tiefe^i  dafi 
Scbiffoivon  500  bis  600  Lasten  beladen  hart  an  den  Kf  {ett^ 
aideg^  können/"  und  bei  den  stärksten  Stürmen  fast  keüi» 
Bewegung  im  Walser  des  RaT^ns  lü  merkien  ist;     Dieser 
keirliche  Hnreu,  f  aas  ein  Werk  der  H^OMndisehtfa  Wa#- 
«erbankimst,  wird  doreh  «wei  gro£ie  FerUgedeckti  tMd  un- 
ter den  Dünen'  «if  dem  Helder  ist  eine  Gasemattixwig  für 
«ehr  ab  10,000,  M^nn  mit  G^ölben  von  90  Vthülikülitp^ 
«Bgebracbt»  Der  «eno  Ganal  wird  in  4er  Unft  dordi  gam 
Jlffr^^lUnd  .  über   Aiemaar ,   JPumurenii^  ete»  12  ifdüflü 
geffihrt,  wad  mit  allen  Anlagen  mehrere-  MiU»  Xkdden  SM« 
4ia4isch  hotten.     HolUmd  w«r  ron  jeher  die  Schule  der 
Wasserbaukunst  und  hat  die  trefflichtten  Wassethamwteto 
alter  und  neuer  Zeit  aultuweisen^  aber  dieses  grefie  ^as* 
serbauwerh  übertrifft  alle,  ijnd  ist  einug  in  seiner  Art|  dn 
aller  fioden  aus  Darg  und  Moratt  btitnht 


^» 


Nfuer  Strap§nhau  in  Baiem» 

Pauau  s^ibreibt  Akum :  Einen  neuen,  solijSnen  J^ 
weis  landesrüterlieher  Liebe  und  Sorgfalt  unseres  lC<lnig|S 
^  das  idlg^eine  ^H»  meines.  Volkei  liefert  die  von 
Puijou  »ach  Fi7#fte/«fi^  längs,  der  Donau,  «ngriegte  neu^ 
Hochstrülse,  wodurch  ein  gefälurlicher  bergiger  Dmwfy 
Von  mehreren  Stunden  rermieden  wird*  Aber  ee  ^lofiiteii 
auch  %VL  diesem  Ende  Hügd  geebnet,  Terti^fangen-ausr 
gelallt,  hohe  DSnäne' aufgeführt,  und  hohe  FelsenwHnde 
üi  einer  Ausdehnung  Tpn  mehr  als  74fpoo  Fuls  /geipren^ 
winrden.   ^  Die  för  die  JKunitarbeiiten  esforderliohe»  «ht 


^   • 


/   , 
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SchatM  JiestrittAn» 


WstniischtJg  'NnthTichte% 


wurde«    von    dem    aUerÜf^eksten 


r'     F.  JiMgelftaais  neue  f^rbfse  Charte  van  Shandinatien. 

Zu  ^raß&&o{m  ist  ein  kostbares  Werk,  ^^e  geographi- 

_«clie  ui|d  statistische  Charte  von  Shandinovien^    ▼bn  dem 

^^([arinoadjutasiteit,  Obrist-LieuteaaBt  vefi  Hag^Utam^  er* 

•schifeueii ;    diese  Charte  bestimmt  nieht  nur  auf^s  Genaue 

^  ste   die  Lage  dej  FroFineen,    Städte.  /Hammer  und  Berg- 

^werke.  beider  Königreiche,  sondern  esiat.auch  eine  aus  am^ 

X liehen   Quellen  entnommene  Beschreibung   der  Bevelke- 

-rung    des  Areals,    des   Gewerbfleiüses  etc.    jeder  Provins 

•Stadt  Bezirk  beigefügt,  so  wie  die  Zahl  d«r  Truppen  und 

rMAtvosen  i .  die  sie  stellen* 


Ntue  Französische  Expiditien  nach  Mddagascar» 

• 

Von  Frankreich  wird  nächstens  eine  Ausrüstung  nach 
der^  an  der  südöstlichen  Spitze  von  Afrika  gelegenen,  Is- 
sef  illa<2a^a«car  unter.  'Segel  gehen,  auf  welcher  die 
Französische  '  Regierung  eine  Niederlassung  errichten 
'Will.  £fin  i&hemaliger  Generalcemnnssär ,  der  früher 
schon  auf  der  Insel  war,  wird  das  ganze  leiten.v  er 
nimmt-  zwei  Söhne  eines  Fürsten  deji  Insel, ^welche^  dieser 
in  Fyaii^hreich  erziehen  Hefs ,  mit  sich  dabin  '^lurüek* 
Eine  Aniehi  von  Truppen  vund  Goloniiten  wird  ihn  be* 
'|(ieit-e«i.  iv  ■. .  •; 
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Wermischte  Nuchricnhtä  ^ißß 

Anz  eig e  •  -  « r 

iinet  heuen  topographisch-  militärischen  jitlassea 
von  dem  Königreiche  Polen  in  6&Scctionen^ 


Seit  der  Oylbidmig  dea  jetugen,  xnit  dem  RussiioIienRei- 
elie  yereinigten  KönigreiGhe  Pol§n  hat  dieses  Land  sawohl 
^  politischeir  und  historitcHer,  «Is  geographischer  Hin- 
sicht ein  erhöhetes  Interesse  bekommen,  .  Dessenungeachr 
tet  besitien  wir  aber  noch  keine  TollstSndige  topographi« 
sehe  Charte  dietes  Königreichs,  die  es  naeh  seiner  jetsfr- 
geatäuTsem  -nnd  innern*  Begrenzung  darstellte.  Zwar 
hat  Herr  Geheime  Kriegsrath,  Engelhardt  seilte,  früher 
in  4  Blatt  bei  Schropp  et  Comp,  in  B«r/iii  erschienene, 
Charte  v/>m  Grofsherzögthum  fVarsthau  auf  eine  sehr 
zweckmälsige  Art  zu  einer  Charte  des.  jetzigen  KStiigreicht 
PoUn  umgearbeitet,  allein  so  brauchbar'  diese  Charte  in* 
ihrer  Art  auch  ist,  so  kann  sie  doch  das  BedürfniA  einer 

v^lUt&ndigen  tapp  graphischen  Charte  nicht  befriedigen. 

• 

r 

Wir  haben  uns  Hierdurch  und  in  Folge  mehrerer  die» 
serhalb  an  uns  ergangener  Aufforderungen  veranlalst  ge». 
^den,  einen  neuen  s     '  * 

'pQpogrßphieeh  *  militäriichen  Atlas  von  ttem 
K&nigreiehe  Polen  nnd  dem  Gebiete  der  freien 
Stadt  Kr.akau    %  ^ 

in  58  Seotionen  herauszugeben,  und  hoffen  dadurch  das 
fragliche  Bedürfnii's  roUstftndig  befriedigen  zu  können« 
Wir  haben  diefs  für  jeden  andern  höchst  kostspielige  Unter- 
nehmen um  so  leichter  ausführen  können,  da  uns  in  den 
vorhandenen  und  wohl  erhiütenen  Sectionen  der  früher 
▼oa  uns  .  heraasg^ebenen  topogr»  milit.  Charte  von 
freufsen,  Wartehau  etc.  das  beste^  Hülfsmittel  zur  Aus« 
fiüirong  dieses  Unternehmens,  zu  Gebote  stand;  Dem 
geographisohen  Publicum  kann  nicht  unbekannt  seyn,  da£i 
4iese  Charte  nach  den  besten  vorhandenen  HÜlfsmitteln 
^  V,  SehrUtter^  it^Teßtor^    Gilly,  liieeganig  u,m.w,  beer* 
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kciüt  worcleu,  fUbeir  et  ticli  auch  mm  Voraus  rtm  der 
Yorifigllclien  Brauchbarkeit  dietet  neuen  AtlasMS  rerge- 
%ifiert  hältcii  kamt.  "Wir  hid>ai|  denselben  gant  in  der 
Artj  wie  unsere  Übrigen- Topographisch -mflitäriscben  At- 
lanten einrichten,  mit  einetai  gescbmackyollen  Titel  und 
der  nSthigen  IllDminiirung  der  äurserti  und  fnnem  Gran- 
«eKpyeisehy  lassen,  so  dafs  er  besonders  für  tiele  Staats- 
teamtete TOS  RÖnigreicbs  selbst  von  dem  gföfsten  Nutzen 
eejn  wird,  dnd  wir  denselben  daher  sowohl  dieseif  ^ .  alt 
auch  dem  geogräphisdien  Publicum  ith  Allgemeinen  be- 
stens anempfehlen  kennen.  Der  Preis  dieses  Atlasses  ist 
auf  ord.  Pap.  19  Thir«  oder  34  FL  12  Kr.  Bhein.,  auf 
Tditt-Papier  aber  93  Thlr.  xg  Gr;  pdet  4i  FL  45  Kr* 
Shem« 

Bei  dieser  Qelegenheit  vet^hlea  wir  nicht  dem  geo- 
grmphischea  Foblicum  auch  die  Anzeige  zu  macheii,  ^aft 
Attch  die,  derch  Aufhebung  des  Königlich  Preufsischea 
Begierungdsetirks  vmi  Rn^Unhach  yeranlalste  Vvrgrölse- 
mng  der  3  SchU^Uchen  BMgUrungs^xirke  von  Breslau^ 
JLUgnkx  und  Opptin  in  unserm^opographisch*  militärischen 
Atlas  Ton  £cAI«#isn  sowohl  als  in  den  Special-Charten  der  3 
«inselnen  Regierungsbetirke  bereits  aufgenommen  worden 
.mad  diese  Charten^  demnach,  dem  Jetzigen  Zustande  ge- 
jmäüf  völlig  umgearbeitet  und  berichtiget  zu  haben  aind. 

Wiüüur  den  i^  Nor,  ige»* 

Dm9  ffiognphUgk^  IMItar. 
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Während  meiner  letzten  Anwesenheit  in 
Santiago  brachte  ich  meine  ersten  müssigen  Stun- 
den mit  der  Entwerfung    des   folgenden    Berichts» ' 
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zu.  Ich  werde,  die  einzelnen  Umstäi^de  in  gehö- 
riger Ordnung  hererzäblen,  uni  äufsere  nur  vor- 
läufig naeine  Vetmuthung,,  dafs  ei^  grofses  südli- 
ches Festldnd  der  Entdeckung  naiae  ist*  Schon 
seit  vielen  Jahrhunderten  glaubte  xnan  an  das  Da- 
seyn  dieses  Festlandes,  indem  sowohl  alte,  als 
neuere  Gel^h|te  bereits  ihre  feste  Ueberzeugung 
dahin  ausgesprochen '  haben  ^  dafs  innerhalb  der 
Qränzen  des  Südpols  ein  weiter  Landstrich  liegen 
müsse,  "welchem  sie  auch  schon  im ,  Voraus  den 
Namen  terra  australis  incognita  (unbekanntes  Au- 
stralland)  beilegten»  Viele  dieser  Prophezeihungen 
waren  dem  Nachdenken  der  geistreichsten  Köpfe 
entsprungen,  keine  indefs  so  phantasiereich  ge- 
schildert ,  -  als  die  von  Maupertuis  ( in  .  seiüem 
Schreiben' an  den  Y^^önig  Friedrich  IL  von  Preu/sen)i 
welc&e  auf  das  Daseyn  eines  Festlandes  hinaus- 
lief, das  in  der  Gröfse  alle  bis  jetzt  bekannten 
übertreffen  sollte,^ wo  die  ]V(enschen,  ThiereJ  Pflan- 
zen und  überhaupt  alle  Naturerzeugnis^e  von  al- 
len uns  bekannten  derselben  Art  abweichen,  .und 
wo  auch  Gegenstände  für  den  Handel  zu  finden 
/seyn   sollten^    welche   alle  Schätze    der.  bekannten 

Welt  weit  hinter  sich  zurücklassen  würden» 

■t 

Auch-  B'uffon^  de  Brasfe^  Caniphell  ijnd  viele 
andere  Gelehrte  behandelten  diesen  Gegenstand 
/mit  sehr  lebhaften  Farben;  einige  gingen  sogar  so 
wfeit,'  den  Flächenraum  djeses  angeblichen  Conti- 
nents  auf  8  bis  10  Millionen  Q  Seemeilen  zu  be- 
rechnen, ein  Haum,  der  dem  aller  bis  jetzt, be- 
kannten Festlande  und  Territorial -Besitzungen 
gleich  käme^     Diese*  Ausgrabelungen  gaben  ztLÖf- 
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teren  Unterrachungsfahrten  Aulafs«     indefs  bliebest 
alle  Versuche   der   berübtntesten  Seefahrer ,     unter 
welchen  sich  Qapitän   Cook   durch   seine  Ausdauer 
und    Kühnen    Anstrengungen     zur    Lösung     dieser 
Aufgabe  besonders  auszeichnete^  ganz  ohne  Erfolg, 
und  es   waren  daher   schon  seit    langer   Zeit    alle 
Hoffnungen   aufgegeben,  s^ch  über  die   alte   Lieb« 
lingsi^e    der  Existenz    eines  südlichen'  Thule  je* 
mals    Gewrifsheit    zu    verschaffen.       Capitän    Cook 
äufsert     in    seiner    Beschreibung     des    Sandwich« 
Landes,  welches  ^     seines   Dafl^rhaltens,    ein  Theil 
jenes  angeblichen  grofsen  Continents  sejn  dürfte, 
dafs,    wenn   irgend    Jemand    Ausdauer     und    Em* 
schlossenheit   genug  b.esäfs^,  um  diesen  Punct  in's 
Reine  zu  bringen,    indem  derselbe  noch    weiter, 
als  er,  nach   Süden    vordränge ,     er  ihn    uin    die 
Ehre  de^  Entdeckung   keines weges   beneiden   wür* 
de,  und  er  übrigens  dreist  behaupten  möchte,  dafs 
die  Welt  davon,  keinen  Geyvinn  haben  würde« 

»  .     t 

Zu  diesem  Schlufse  leitete  ihn  die  Strenge 
der.  unaufhörlichen  Kälte,  die  apischeinend  völlige 
Unfruchtbarkeit  des  unter  68°  S.  Bw  belegenen: 
Sandwich- Landes ,  die  gefährliche  Schifffahrt  und 
die  Menge  von  Eisinseln  .in  den  umgränzenden 
Gewässern,  indem  er  in  dem  irri'gen  Glauben 
stand,  dafs  alles  Land,  was  in  gleicher  südli* 
eher  Breite  läge,  auch  gleich  unfreundlich  und  un* 
Zugänglich  seyn  müsse.  Nachdem  nup,  wie  ge> 
sagt,  alle  Hoffnungen  zu  der  fraglichen  Entdek- 
l^UQg  längst  aufgegeben  waren, '  wird  es  jetzt  nicht 
gelinge  Verwunderung  erregen,  zu  hören,  daCs  nun* 
ZQehi  die  Existenz   eines,  großen  und   dem  An^ 
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scheine  nach  hewohnkaren  Landstrighs  im  Süden 
von  Cap  Horrt  erwiesen  ist ,  and  zwar  durch  den 
Capitän  eines  BritiscliLen  Kauffal^rtekchiffs«  der  stets 
die  Fahrt  zwischen  dem  i^a  Plataüus^e  und  Chili  zu 
inachen  pflegte ,    und  der  hei   der   gedachten  Ge- 

'  legenheit  einen  Unternehmungsgeist  an  den  Tag 
gelegt,  hat,    welcher  selbst  einem  gebildeteren  See- 

^fahrer  Ehre  gemacht  haben  würde. 


Capitän  William  Smith  y  von  der  Brigg  Wil- 
liam's  von  Blythey  nahm  a,uf  der  Fa^hrt  von 
Buenos ^^^yre5xxdic\i  f^alparaiso^  in  der  Meinung, 
:dafs  die  üöisegelung  des  Cap  Harn  so  besser  "von 
Statten  gehen  \yärde,  einen  südlicheren  Coms  wie 
gewöhnlich,  un^/glaubte  am  19.  F-ebruar  1819,  da 
ersieh  in  62«  40;  S.Br.  und  60«  W.  L.  befand, 
in  der .  Entfernung,  von  zwei  Seemeilen  Land  zu 
sehen.  Es  schwammen  zugleich  mehreren  Eisfel- 
der umher,  deren  Anblick  ihn  noch  mehr  in  der 
Meinung  befestigte,  dafs  das  Gesehene  Land  seyn 
müsse.  Weil  sich  za  Öer  Zfeit  gerÄde  heftige 
Windstöfse  und  Schneeschauer  einstellten,  hielt 
er  es  für  rathsam,  während  der  Nacht  sich  etvyas 
weiter  nördlich  zu  halten.  Am  folgenden  Tage 
steuerte  er  wieder  auf  d^s  vermuthliphe  Land  zu. 
^ine.  Beobachtungen,  die  er  um  Mittag .  mittelst 
eines  vortrefflichen  Chronometers  anstellte,  ergaben 
.  62«>*  17'  S.  B.  und  60°  1«'  W,  L.;  die  See  war 
^ ruhig  und  die  L\ift  völlig  hell,,  als  er  sich  wieder 
im  Angesicht  des  Landes  befand;'  es  war  so  heiteres 
Wetter,  dafs  sein  Oesicht  ihn  unmöglich  täuschen 
konnte.  Aus  Furcht  vor  rüc^kehrenden  Sturm- 
winden vvoihe  er  sich  doch  nicht  näher  heranwaget. 
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und    auch     als     Haupteigner    dei    Schiffs,,     nicht 
gerne    die    Gültigkeit    seiner    Assecuranzpolice    in 
dem  Falle  ,    tlafs  ihm   während  der   Untersuchung 
ein  Unfall  begegnete,   gefährden.     Indefs  gewahrte 
er  im  Westen  noch  tnfehr  Land,    welchem  er  sich 
bis   auf    10  (Englische)  Meilen  näherte;   dieses,  so 
wie   das    vorige,    Schien,  ihm  eine  Insel   zu  seyn- 
beide    waren   nur    an    sehr   wenigen    Stellen    mit 
Schnee    bedeckt,    übrigens    aber   völlig    kahl,    lin-  , 
fruchtbar    und    felsig.      Die  Luft  war  mildö    und 
angenehm,    die   Atmosphäre    sehr  rein    und  dabei 
herrlicher  Sonnenschein.     Wallfische  und  Robben 
sah  er  in  grofser  Meoge.  .  Da  Schiff  und  Ladung 
ihm  2u  viel-  Verantwortung  auflegten,  so  begnügtet 
er  sich    vorlaafig   mit  diesem  entfernten  Anblick,  ' 
machte  aber   gleich    nach  seiner  Ankunft   in' Val- 
paraiso den  dort  ansälsigen  Engiän4ern  .  von .  dem, 
was    er    gesehen  h^tte,    die  gewünschte  Anzeiget 
ward    indefs    seines   vermeintlichen  Irrwahns   und 
trügerischen   Gesichta   wegen    ausgelacht;     in  der 
That  wollte  Niemand   seiner  Erzählung  den  min- 
desten  Glauben   zollen^    und  All«   bemühten  sich, 
ihn  zu  überreden,  dafs  das,  was  er  gesehen,  blofse 
Eisinsehi  gewesen  wären.     Herr  Smith  war  indefs 
durch  die  Lacher    in.  seiner   vorgefafsten  Meinung 
nicht   leicht    irre   zu   machen;    er  ist   a\XB  Blythe 
in  Northumberland  gebürtig,     hattjB    von  ^Jugend 
auf    dem     Grönländischen    Wallfischfange    beige- 
wohnttV  und    so     Land    von   Eisinseln    wohl   un- 
terscheid€n   lernen ,     obgleich     es    übrigena   nicht 
zu    läugnen    ist ,      dafs     oft    selbst     dai^  geübteste 
Auge    durch  die  auf&llende  Aehnlicbkeit  getäuscht 
werden  kann« 
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Wenn  ich  nicht  irre,  so  sind  Sie  mittelst  ei- 
nes  Schreibens,  welches  ich  bald  nach  meiner  An- 
kunft in  diesem  Lande  an  Sie  richtete,  bereits  so 
weit  von  dieser  Entdeckung  beni^chrichtigt.  Was 
ich  damals  davon  vvulste ,  hatte  ich  aus  dem 
'Munde  eines  jungen  Mannes  gehört,  welcher  wäh« 
'  rend  jener  Fahrt  als  Passagier  mit  auf  dem  Schiffe 
gewesen  war.  Capitän  Smith  war  entschlossen, 
sich  auf  seiner  Rückfahrt  nach  dem  La  PlataÜusse 
im  folgenden  Junius  über  das,  was  er  gesehen, 
wo  möglich  6e wifsheit  zu  verschaffen ,  ex  steuerte 
demnach  dem  62^  12'  S*  B.  zu ,  sah  sich  aber» 
als  er  in  67^  W.  L.  kam,  so  sehr  vom  Eise  be- 
setzt,  dafs  er  wegen  Schiff  und  Lädung  unruhig 
w;ard»  Als  er  nach  einigen  Stunden  wieder  in 
freies  Wasser  gelangte,  änderte  er  seine  Richtung, 
wohl  erwägend,^  da£s  alle  weitere  Versuche  zur 
Ausführung  seines  Vorhabens  in  seiner  damaligen 
Lage,  bei  den  sehr  kurzen  Tagen  und  mitten  im 
Winter^  höchst  unbesonnen  seyn  würden* 

Nach  seiner  Ankunft  in  Montevideo  .ward  er 
ebenfalls  wegen  seiner  Leichtgläubigkeit  ausge- 
lacht« In  der  That  ward  das  Vertrauen  in  sbme 
Beobachtungen  dadurch  etwas  erschüttert;  doch 
konnte  er  es  nicht  über  sich  gewinnen^  ganz 
von  seiner  früheren  Meinung  abzugehen.  Seine 
Erzählung  kam  endlich  auch  au  den  Ohren  eini« 
ger  Americanischen  Kaufleute,  diese  boten  ihm 
an^  sein  Schiff  zu  einer  Entdeckungsfahrt  in  Mie- 
the  und  Fracht  zu  nehmen»  und  es  für  ihre  Rech» 
nung  auf  ,den  Wallfischfang  auszusenden,  welches 
Letztere    sie  zum  scheinbaren  Zweck  der  Unter« 
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nefamung  inachteii.  Bedingungen  des  Mie|h-Con- 
tracts  wurden  beteits  niedergeschrieben.  Nun 
snchten  ihn  die  Atnericaner  über  den  Längen- 
und  Breitengrad  des  neuentdeckten  Landes  auszu- 
forschen ;  er  weigerte  sich  indefs ,  zu  seiner  Ehr^ 
sei^s  gesagt,  irgend  einem  Andern,  als  einem  ge- 
bornen  Briten  diese  Aus^kunft  zu  geben,  erbot  sich 
jedoch  edelmüthigerweisc,  das  Schiff  dahin  zu  füh- 
ren und/  wenn  kein  Land  existirte,  .  auch  keine 
Fracht  zu  verlangen.  So  lag  es  aber  nicht  in  dem 
Plane  des  andern  Theils,  welcher,  in  seinen  Ma- 
növern sich  betrogen  sehend,  von  dem  Contracte 
wieder  zurückgieng^  so  dafs  unser  ehrlicher  Capi* 
tan  sich  entschliefsen  mufste,  mehrere  Mi>nate 
lang  auf  «ine  Ladung  für  sein  Schiff  zu 'warten. 
Nachdem  er  endlich  abermals  Fracht  nach  Chili 
erhalten  hatte,  gieng  er  wieder  unter  Segel,  und 
bekam  am  I5ten  October  vorigen:  Jahres  um  6 
Uhr  N.  M»9  da.  er  sich  unter  derselben  Läng« 
und  Breite  wie  früherhin  befand,  vrieder  das  drei 
Seemeilen  ostsüdöstlich  von  ihm  liegende  Land 
zu  Gesicht.  Ungeachtet  des  nebelichen  Wetters 
steuerte  er  darauf  zu ,  und  näherte  sich  dem  Lande 
bis  auf  vier  (Englische)  Meilen,  da,  es  sich  ihn% 
Jann  ergab,  dafs  das  Gesehene  eine  Insel  oder 
vielmehr  ein  von  unzähligen  Pinguinen  bewohn- 
ter grofser,  nackter  Felsen  war ;  er  warf  das  Senk- 
blei aus,  und  fand  in  40  B^aden  feinen  schwarzen 
Sandfgrund.  £r  nahm  nun  langsam  die  Richtung 
weiter  gegen  die.  Insel ,  bis  er  selbige  südö'stlich 
vor  sich  liegen  sah,  worauf  er  wieder  in  60  Fa* 
den  denselben,  scbwalrzen  Sandgrund?  sondirte» 
Während  der  Nacht  steuerte  jer  der  Sicherheit  W8<- 
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gen  notäwärt«!  xx^it  Tagesanbruch  aber  wieder  der 
Insel  zd;  er  sah  sie  bald  in  ^tlrei  Seemeilen  Enti« 
fernung  deutlich  vor  sich;  das  ausgeworfene  Senk- 
blei ergab  95  Faden  und  feinen  Sand  und  Schlamm- 
grund.  Öa  ^s  um  8  Uhr  V.  M.  sehr  helles  Wettet 
war,  so  konnte  er  das  in  S.  S,  0»  liegencfe  Haupt- 
land, von  welchem  die  Insel  etwa  drei  Seemeilen 
entfernt  lag,  deutlich  wahrnehme^.  Dieses  Haupt- 
land  stellte  sich  dem  Auge  als  ein  Vorgebirge  dar, 
in  welches  die  Küste  in  nordöstlicher  Richtung 
sauslief,  und  welches  besondere  Merkmale  an  sieh 
tru.g,  von  deneii^  er  oberflächliche  Zeichnungen 
nahm.  Unser  Capitän  fuhr  nun  weiter  längs  der 
Küste  hin,  so  weit  die  Landspitze,  welcher  er 
den  Namen  Nord- Vorland*)  {North  foreland)  gab, 
reichte,  wobei  er  auf  dem  Wege  fortwährend  Son- 
dirungen,  deren  Resultate  allmahlig  von  55  bis 
20  Faden  abnahmen,  anstellte,  und  stets  ^guten, 
regelmäfsigen  Sand  und  Kiesgrund  fand.  Nach- 
dem er  wieäer  auf  das  Cap  zugesteuert  war,  fuhr 
er  drei  Seemeilen  weiter  Östlich ,  da  dann  die 
Insel  in  der  Entfernung  vQn  sieben  Seemeilen  nord- 
westlich, von  ihm  lag.  Der  Anschein  eines  guten 
Havens  bewog  ihn,  seinen'  ersten  Unterschiffer  und 
einige  Matrosen  mit  dem  Boote  an's  Latid  zu  sen- 
den, wo  sie  sogleich  unter  dreimaligem  Hiirrah-- 
rufen  eine  Tafel  mit  dem  vereinigten  Grofsbri" 
tannischen  Wappen  und  einer  passenden  Inschrift 
aufpflanzten ,  und  so  im  Namen  des  Königs  von 
Grofshnitannien  von  dem  Lande  Besitz,  nahmen. 
Dem  Hauptlande    ward  anfangs    der  Name  ^Neu" 

^)  S«  die  beigefugte  Ckorte  No.  a» 
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Süd ' Britannien  gegeben,  welcher  aber«  da  er, 
\vie  man  glaubte,  2ru  Vetwechslungen  mit  anderii 
Ländern  Anlalf  geben  könnte,  von  dem  Capitän 
Smühf  xlicksicbtlich  de;r  fast  gleichen  fireitenlage 
juit  den  Schetlands  -  Inseln ,  in  Neu- Süd- Sehet- 
/flTiÄ?  abgeändert  ward.  Die  Kü$te  war  hier  übri- 
gens ebenfalls  unfruchtbar  und  felsig,  und  bestand,, 
iiach  der  Beschreibung ,    die  mir  der  Unterschiffer 

.  von  dem  Gestein  machte,  zu  urtheilen,  aus  Chlo- 
ritschiefer  oder  schistoser  Hornblende.  ^Das  Land 
war  hooh,  in  Lagen  abgetheilt ,  und  hatte  vor- 
sppngende  Spitzen,  welche  sicfi  sämtlicn  nach 
IVeste^  zuwandten,  und  wovon  die  höchsten  Gi* 
pfel,  upd  darunter  besonders  der  eines  sehr  hohen 
Berges,  der  aui^  der  Charte  mit  E  bemerkt  ist, 
und  sich  in  der  Mitte  durch  eine  grofse  schwarze 
Stelle,  auszeichnete,  mit  Schnee  bedeckt  waren* 
Der  Boden  am  Landungsplatze  war  unfruchtbar, 
und  lag  voller   Steine,    die.  aber  nicht  wie  Kiesel 

\  rund  geformt  (waren,  sondern  aus  abwechselnd 
.  grofsen  und  kleinen  bläulich  grauen  Schiefej:- 
stückchen^rhestanden.  Det  Haven  schien  sich  in- 
wärts, so  weit  das  Auge  reichen  konnte,  zu  er« 
strecken  und  einen  guten  Ankerplatz  zu  gewäh« 
ren;  derselbe,  auf  der  Charte  mit  !i^  bezeichnet, 
erhielt  zu  Ehren  des  in  der  Südsee  commandi« 
runden  Seeofficiers,  den  Namen  Shireffs-Bai,  I)a 
der  Tag  sich  seinem  Ende  jaahete,  kehrte  das 
Boot  wieder  vom  Lande  zurück,  und  der  Capi« 
tän  entfernte  sich  dann  ausr  kluger  Vorsicht  wie- 
der von  .der  Küste.  IJet:  Häven  wimmelte  von 
PottwallfiscBen  (^Physeter  mazrocephdlus)  ,  welche 
dort,  wie  er  sagte,  iri  gröfserer  Menge^  9ls  4n  ix^ 
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gend  einem  ihm  belcauntm  Gewässer  hausen;  dafi 
e#  wirkliche  Pottwallfische  waren,'  wufste  er,  als 
ein  bei'm  Wallfischfange  aufgewachsener  Mann,  ge- 
wils.     Robben  und  Seeottern  waren  ebenfalls  häu- 
fig,  so   wie   auch  ein  anderes,     von  dem  Seeottet 
etwas  abweichendes  Thier,  welches,    meines  Erachw 
tens,  eiäe  Abart  des  Ornithorynchus  gewesen  seyn 
mag.     Er  setzte  während  der  Nacht   seinen  Cours 
bis  so  weit  nördlich    fort»    dafs   er  eben  noch  im 
Süden    da»   Vorgebirge  mit  dem   Auge    erreichen 
konnte.       Am  andern    Morien   bei    Tagesanbruch 
erblickte   er  das  ,    auf  der  Charte  mit  F  bezeich- 
nete, Land,    welches  sich  in  südöstlicher  Richtung 
hinzog.     Um  11  Ohr  V.  M.   lag   das  Vorland   fünf 
Seemeilen  ostsüdöstlich  von  ihm*      Indem  er  nun 
btild   süd  *-  bald  westwärts    steuerte»    wobei». eir  ^^^ 
Hauptland  stets  im  Auge  behielt,    kam  er  an  den 
andern    etwa    drei  Seemeilen    voh  der  Küste   be- 
legenen Inseln  {H)  vorbei,  welche  er  Aie.  Nelson'^' 
Inseln  nannte;      sie   waren    sämtlich     gleich    un- 
fruchtbar  und    felsig;     eine   der   gröfsten   {G  auf 
der  Chatte )  taufte  er  mit    dem   besondern  Namen 
„iZo/rfs-Iüsel.*'     Das  Hauptlax^d  lag  übrigens  un- 
weit höher.       Weil    der  Wind     nach    Osten  um« 
sprang,     und-  sich    zugleich     ^in    starkfer  Schnee- 
schauer  einstellte,  hielt  er  es,   da  er  die  Sorge  für 
die  Sicherheit   seiner  Ladung    stets  als  seine  erste 
Pfliqht  betrachtete,    für  rathsam,    weiter    von  der 
Küste  abzüsteuern.       Nachdem  der  Wind  sich   et- 
was gelegt  hatte,  bekam  er  wieder  eine  Landspitze 
zu   Gesicht,    welcher   er    den    Namen  ^^tFilUams- 
Cap«  (O*  ertheihe..     Die  Atmosphäre  hatte   sich 
um  die  Zeit   völlig  aiufgeheitert ,     so  dafs  ©r   mit 
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onexn  Fernrohre  au  der  lauste   gans  deutlich  BSa* 
me  sehen  konnte«    welche  mit  der  Norwegischen 
Fichte  Aehnlichkeit  hatten»   und  von  ziemlich  hp«- 
faem '  Wüchse    zu   seyn    schienen ;     fiberhaupt   be- 
schreibt er  den  ganzen  Anblick  «des  Ijandes ,     deH 
Bestand  und  die  Form  der  Berge,    die  Menge  voir 
Schnee)    so  wie  das  Ansehen  und  die  Menge   det 
um  die  Käste  schwimmenden  Eisfelder  so,     dafs 
dieses  Land  mehr,    wie  jedes  andere,    was  er  ge- 
sehen,  der  Norwegischen  Küste  ähnelt.     Sein  wei» 
terer  Gours  war  'südwestlich;    da  aber  das   Wetter   . 
bald  nachher  trübe,  und   stürmisch  ward,     gab  et 
jeden  Gedanken   zur  weiteren  Untersuchung    dei^  ■ 
Küste  auf.     Hatte  er  doch  nun  sich  üher  das  Da* 
seyn  und   die  Lage  des  Landes   auf  einer  Strecke 
von  150  (Englischen)  Meilen  in  weistsüdwestlichec 
Kichtung  so  genügend  vergewissert,   um  seihst  die 
Zweifel  d^s  Ungläubigsten  beben  zu  köniieni     Da  . 
ein  fernerer  Aufenthalt    zur   Befrie^igting    seiner 
Wilsbegierde    sich    auch    mit  seiner    Obliegenheit 
als  Führer  des    Schiffes    nicht   wohl    vereinbaren 
tieb,    so  setzte   er  westwärts   die  Fahrt  zu  seiner" 
Entliehen  Bestimmung  fort. 

Als  hei^m  Anbruch  d^s  folgen4en  Tafes  da# 
fetter  ruhiger  geworden  war,  erstaunte  er  nicht 
^enig,  als  er  in  der  Entfernung  von  zehn  See- 
^ilen  ostnordöstlich  noch  ein  anderes  Vorgebirge 
gewahrte,  welches  die  bisher  gesehexien  an  Höho 
Weit  übertraf ;  ernannte  selbiges  Smith*s - Cap,  und  • 
beobachtete,  da  das  Wetter  gerade  sehr  schön  uni 
hell  war,  die  Lage  desselben- in  62**  5S'  S.  B.  und 
63'  40'  W«  t*     Von  Smith'ä  Gap  schien  sich  die 
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Küste  in  »üd^vestlicher  Richtung  hinalbioziehcn. 
So  gerne  er  nun  auch  seine  Entdeckung  noch  wei- 
ter verfolgt  hätte,  so  glaubte  et  doch,  da  er  sich 
nun  von  dem  Daseyn  d^s  Lande«  auf  250  Meilen 
weit  überzeiugt  hatte,  seihen  Zweck  voUkomtnen 
erreicht-  zu  haben.  .  Er  schlug  deshalb  einen 
nöi:dlichen  Cour«  ein,  und'  langte  im  Monat  No- 
veinber  in  dem  Haven  von  Valpäraiio  an,  nach- 
dem er,  zu  dem.blofsen  ijwccke  dieser  interes- 
santen Entdeckung,  sechs  Wochen  länger  auf.  dex 
Fahrt,  zugebracht  hatte.  Iph  ^iabe  vorhin  zu  er- 
wähnen vergessen,  daf«  vi^ährend  des  Aufenthalts 
an  der  Küstfe  in  der  »SÄir^j- Bai,  aniser  Pin- 
guinen und  verschiedenen  Arten  von  Seevögeln, 
fiuqh  eine  Menge  von  wilden  Landvögeln  wod 
Stifswasser« Enten  bemerkt  werden,  welche  so 
wenig  «scheu  waren,  dafs  sie  sich  ganz  nahe,  kom- 
men liefsen,  bevor 'sie  die  Flucht  nahmen.  -  ^jer 
Anblick  dieser  Vögel  k^nn  für  ei^ie  gute  Vörbe- 
de^tung  gelten,  -  dafs  das  Land  auch  za  mensch- 
licher Bewohnung  geeignet  ist.  Auch  bot  der  Ha- 
ven einen  tr^ffliqhen  Ankerplaw  dar,  indeWJ  c^ 
durch  die  vor  seihet  Mündung  liegende  Insel  pW 
auf  einen  kleinen  Winkel  vor  allen  Winden  ge- 
tchützt,  auch  die  Brandung  aus  derselben  Ursache 
nur  «ehr  schwach  war,  und.  übrigens  die  i^^^^ 
Küste  vor  den  Landwinden  Sicherheit  versprach. 

Nach  der  Ankunft  des  iriZKßiii's>im  Novem- 
ber  vor.  Jahres  vereinigten  sich  die  dort  ansäfsige^ 
Eng^länder  sogleich  dahin ,  für  ihre  Rechnung  ei» 
Schiff  auf  Entdeckung  auszusertden.  C^pi^a» 
&nith   hatte' seinerseits    dei;n  damals  in   Santiago 
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sich   befindenden*  CapUän  Shireffj    von.  der  Andro^ 
mache^    als    comtnandirenden   Officier     im   stillen 
Meere,  seine  Beobachtungen  mitgetheilt,    der  dann 
aach  unverzüglich    dieselbe    Brigg    PFiUiam's    auf 
Kosten    der  Regierung    in  Accord  nahm,     um^  da- 
mit eine  genaue    Untersuchung    der  Küsten    und 
Häven    des    neuentdeckten    Legides    anstellet    aä 
lassen,    und   sich  über   die  Vortheile,    welche  das- 
selbe  fürten   'Wallfischfang   darbieten  könnte,   ixt 
Tergewissem*      Das  Schiff-  ward    mit-  »llen  Noth* 
vvendigkeiten  zu  ^ner;;  solchen  Fahrt   gehörig   aus« 
^erüstet^  und  konnte  schon  nach  Ablauf  einer  Wo* 
che  unter  Führung    des  Capitans   ^on  der  Andro* 
machCf   Herrn    Edward  Bransfield^     welchem  die^ 
Herren  Boney  Blake  und  Poynter^^  Unterschiffer  d^ 
Andromache  und  Hery  Young^  Unterwundarzt  der 
Kriegssloop   Slaney^   untergeordnet  waren,    in  See* 
,  gehen.      Heer    Bone,    ein    Sohn    des    berühmten 
Emaillirers,  ist.  ein  geschickter  Zeichner.     Sie  wur- 
den  sämmtlich    angewiesen,     während    der   Fahrt 
längs  der  neuentdeckten  Küste  Alles,    was  zur  Be- 
leichemng .  der  Naturwissenschaft  beitragen  könnte, 
genau  zu  beobachten. und  sorgfältigst  zu  santmeln* 
Die  Brigg   TVillianCs   verliefs  Valparaiso  am  19ten 
Decemher,    an   demselben  Tage,     da  _di^   Andro- 
madie  vofk  da  ndicti'Callao  die  Anker  lichte^. 

Mehrere  der  hier  ^befindlichen  Schiffscapitäne 
äufserten  gegen  mich  die  Meinung,  dafs  die  Ent- 
deckung dieses  Landes  keinesweges  neli ,  lind  .der* 
selben  schon  auf  verschiedenen  alten  Chaiteii  'Er- 
wähnung  geschehen  sey.  Ich  nahm  letztere  dar- 
aof  zi\r  Hand ,   fand  aber,  dals  sie  sämmtlich  V04 


I 
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diC  im  Iftlm  1770'  erscMenenen  Cliaiete  des 
Herrn  Dätryntple"*)  copirt  waren»  auf  welcher 
wvisclien  dem  54»  und  68^  S.  B.  und  40*  und  53^ 
W.  L.  ein  ausgedehnter  Landstrich,  mit  einem  wei- 
ten  Meerbusen,  Golfo  de  San  Sebastiano  genannt, 
gezeichnet  ist«  Dieses  Land  ward  zuerst  im  Jahre 
1569  in  eine  von  Ji/i^rc<ifor  herausgegebene  Char- 
ff^  te  und  bald^  nachher  im  Jahre  1586  in  eine  ah- 

dere'  von  Ort^liust  aufgenommen;  Das  Daseyn 
desselben  ward  von  Vielen  in  Zweifel  gezogen,  da- 
h^r  Capitän  FurneauXy  der  Begleiter  des  berühm- 
ten Cookf  um  der  desfalsigen  Ungewilsheit  ein 
Ende  zu  machen ,  im  Jahre  1774  in  dem  Schiffe 
jidventure  eine  Reise  nach  jenem  .Theile  der 
Erdkugel. antrat.  Er  fuhr  towehl  über  die  west- 
lichen, als  über  die  östlichen  Küsendes  Golfs,  so 
wie  Ae  nämlich  obenerwähntermaarsexi  angedeutet 
waren 9  indem  er  folgenden  Cours  nahm: 

61«    45'    S.  B.    und    89^  W-L. 

61  49  —  —  84  ^1'  -r 
61  20  —  —  71  50  -- 
60      84      —        -.67^43      — 

60      20      —        ~      68     20       — 
60        2       —        —      48     25       — 
konnte  aber   weder   das   geringste   Anzeichen  von 
Lahd  entdecken,    noch  mit  dem  Senkblei  irgend- 
wo Grund  finden. 

I 

Es  ist  also,  bemerkt  Dr.  Forster  in  seinem  Be- 
r^chte^über  diese  Reise,  gewifs,  dafs  dieser  Golf, 
und  folglich   auch  das  ihn  un^gebende  Land,  en^* 


*)  S.  di«  Kupfertafel   Fig.  L 
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weder  gar  nicht  existirt,  oder  dafs  er  in  die  frü«* 
bereu  Charten  unrichtig  aufgeführt  ist;  indefs  ist 
Letzteres  b^i  weitem  wahrscheinlicher)  da  es  sich 
nicht  wohl  denken  läfst,  dafs  eine  solche  £nt- 
deckung  unverdient  auf  den  alten  Charten  Platz 
gefunden  hat.     . 

Capitata  Ct>ok  machte  im  folgenden  Jahre  au| 
der  Resolution  die  nämliche  Fahrt  in  diesen  Go* 
^'issern  9  ebenfalls  in  der  Absicht,  »»sich  über  das 
Daseyn  des  Meerbusens  St.  Sebastian  und  'def 
^vlI  Dalrymple^s  Charte  gezeichneten,  ausgedehn«* 
ten  Landstrichs  Gewifshei^zu  verschaffen»  V^kio 
Staatenlande  aus    passirte    er   den 

67^    21'  S.  B.    und    67^    45'  W.  L. 

58«      9'    -i-       —      6S*    14'    ~ 

wohin  vom  Dalrymple  die  südwestliche  *  Spitze 
des  Golfs  verlegt  worden  ist;'  da  er  isdeCs  furch* 
tete,  das  Land,  welches  Duclos  Gayat  auf  deia 
Schiffe  Lyon  im  Jahre  1756  entdeckt  haben  soll, 
und  welches  von  palrymple  in  54^  SO'  S.  B.  und 
45^ ,  auf  d'Anville's  Charte  aber  9 .  bis  10« 
weiter  westlich  aufgeführt  ist,  zu  verfehlen,  so 
nahm  er  seinen  Cours  nordwärts  und  kam  in 
56»  4'  S.  Br.  und  5S<>  36'.  W.  L,  wo  «r  ISO  Fa- 
den  tief  sondirte,  ohne  Grund  zu  finden,  von  da 
iteuerte  er  weiter,  zum 


66» 

4'  S.  B. 

und  510 

45'  W.  U 

65 

12  — 

—   60 

16  ~ 

64 

35  ~ 

—   47 

66  — 

64 

88  — 

—   45 

10  — 

64 

28  -^ 

—  '  42 

8  — 

I 

I 
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welches  8^  östlich  von  ^et  N.  O.  Spitze  4^  Golts, 
wie  nämlich  die  Lage  derselben  auf,  der  ChBrte 
bemerkt  ist^  entfernt  lagp  Sein  yeiterer  Coaris 
war  durch  den 

66^     7'  S.  B.    und    — «     — MV.L. 

zum  53     56      —         —      89       24.      : —      wo  er 

in  155  Faden  sumpfigen  Boden  fand;  von  hier  se« 
gelte  er  nach  der  JVillis*s  -  Insel  und  worgien. 

Im  60®  S.  B.  und  81»  W.  L.  übef  Sei  den  Ca- 
pitäh  Cook  ein  heftiger  Sturgi  aus  Westen,  „ein 
deutlicher  Beweis»*,  sagt  er**,  dafs  in  dieser  Rich- 
tung kein  Land  liegt,  sdfdafs  ich  glaube,  dreist 
behaupten  z.u  können,  dafs  das  weite  Küstenland,, 
welches  auf  Dairymple't  Seecharte  zwischen  Afri- 
lia  und  America  aufgeführt  ist,  sif  wie  der  Cotfo 
de  San  Sebastian  gar  nicht  existiren.  ^* 

Nun  ist  es  aber  schwer  y  zu  begreifen^  wie 
ein  so  ausgedehntes  Land  in  die  alten  Charten 
kann  aufgenommen  worden  seyn«  ohne  dafs  eine 
gegründete  Ursache  datzu  vorhanden  gewesen  wäre* 
Wir  kennf^n  null  z\yar  diese  Ursache  nicht,  schKe- 
feen  indefs  aus  dem  Namen  ^,Gölfo  de  San  *&- 
hastian^^  äaXs  sie  aus  Spanischer  Quelle  geflossen 
ist.  Die  eigene  Bildung  des  Landes,  >o  wie  das 
Doseyn  einer  Insel  innerhalb  des  Meerbusens^,  La 
Isla  .da  Cresfalinay  boten  ebenfalls  Gründe  zu 
dem  Glauben  dar,  dafs  die  gedacht«  Küste  wirk* 
lieh  gesehen  worden  ist.."  Diese  Betrachtungen  ver- 
anlafstei^  auch  den  Dr.  Förster^  welcher  auf  der 
Adventure  die  Nichtexistenz  des  Landes  in  der 
Lage,   wie  es  sich  auf  den  Charten  befindet,    ge- 


f.  ' 
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Hfigend  vbewieten  hatte,  zu  einem  ähnlichen  Schlüsse* 
Br     beno^rkt  nämlich     in     seinem    Reiseberichte: 
^Ich  mö€dite  wohl  glauben,  dafses  äafSandwich*^* 
Land  gewesen  ist,    welches  jene  früheren  SeejEah« 
rer ,   die  die  Geographie  mit  dem  Golf  von  St.  Se^ 
lastian    und    der-  Insel    Cresjalina  bereicherten, 
entdeckt    hahen;  ^\  -«r     eine   Bemerkung,    welche 
jetn  mehr  auf  das  von  Smith  gesehene  Land   zu 
passen  scheint.      Zur  Bekräftigung   dieser  Vermu- 
thnng  dürfte   auch   der   gewichtige  Umstand   die« 
qen ,    dafs  das  Ansehen  des  Landes,   wie  Smith  et 
beschrieben  hat,  eine  sprechende  Aehnlichkeit  mit 
dem  auf    den    altei^   Chjhrten  stehenden'   an  sich 
trägt.      Die  Inseln    liegen    auf    den    letzteren    in 
gleicher  Entfernung   von  dem  Hauptlande,  als  die 
iVirZson*s* Inseln,    und  die  Abweichung  der  Küste 
ist  hier   wie    da   westsüdwestlich;'   überdiefs  sind 
auch  die  Vorgebirge  auf   den  alten  Charten   dem 
Kord  «Vorland,    dem  Williams*  s  und  dem  Smith'» 
Cap,   aufGallend   ähnlich.     Ueber  die  Existenz*  ei« 
aes  Golf^  in  Neu- Säd'Schetlandf    wie  der   von 
St.  Sebastian  schvrehen  wir  Zwar   noch    im  Dun* 
kein;    indefs  ISfst  sich  diefs  leicht   aus  dem  Um^ 
Stande  erklären,  dafs  Smith  das  Land  in  derselben 
relativen  Lage,   we^gen  eines  gerade   zu   der  Zeit 
eingetretenen  dichten  Nebels,    der    ihn    glauben 
machte,  dafs  er   das  Land  ganz  aus  dem  Gesichte 
verloren  hätte,    nicht  beobachten  konnte.      Sollte 
Ach  nun  späterhin  auch  die  Existenz  eines  Meelr« 
bnsens  in  dem  neuentcl eckten  Lande  bewähren,  so 
mrde  es  aufser  allem  Zweifel  seyn»    dafs  dasselbe 
stbon  von  den  frühsten  9esclaiiffern  dieser  Gewäs* 
ser  entdeckt,  und  auf  den  alteix  Chanen  nu(  ttp^ 


126 


Abhandlungen. 


richtig  angegeben  worden  ist.  Wie  dem  fiun 
'auch  sey,  so  scheint  ef  doch  gewifs,  dafs  die» 
ses  Land,  nach  der  Zeit  von  Mercator^s  und  Or- 
telius's  Charten»  schon  wirklich  yott  einem  HoU 
ländischen  Capitän  gesehen  worden  ist.  ,  l^nn 
wenn  gleich  ^die  unermüdlichen  AnstrengMUgen 
unserer  neueren  Seefahrer  um-  gelehii  haben,  wie 
wenig  den  Angaben  ihrer  ')iMn  Vorgänger  zu 
trauen  ist,  so  hat  doch  die  folgende  Angabe  das 
für  sich,  dafs  das  Land  nach  derselben,  fast  in 
derselben  Breite,  wie  von  Smith  wahrgraonunen 
worden  ist,  ♦) 

Ttheoäor  Gerrar dsy  einer  .  der  ersten  Hol- 
ländischen   Seefahrer     im    Sädmeere,     beachtete, 

"dafs,  nachdem  er  die  Magalhaens-SirdSse  passirt, 
und  durch  Sturm  bis  znm  64^  S.  B.  verschlagen, 
worden  sey,  fr  Land  gesehen  habe,  -welbhes  ber- 
gig und  mit  /Schnee  bedeckt  gewesen^  viel  Aebn- 
lichkeit  mit  Norwegen  gehabt  habe,  und  sich  bis 
zu  den  «^'^zZomoni«  Inseln,  (oder  mit  andern  Worten, 
bis  zum  Vorgebirge   von  Nif uhoÜanä)   zu  erstrei* 

.  ken  schiene. 

Auch  das  dürfte  noch  für  die  Richtigkeit  die- 
ser obigen  Angabe  sprechen,  dafs  die  Beobachtun- 
gen 4S>ni^A'j  und  Gerrards^f  liinsichtlich  der  gro- 


*)  S.  Dalrymple*s  CpÜection  pf  voyagi*  tö  the  SoU' 
thern  Atlantic  ond  Pacific^  Vol,  i.  Der  Verfasser 
des  gegenwärti^gen  Aufsatzes  glaubt,  dafs  in  dem 
«.weiten  Bande  cUeses  Werks^  dea  er  sicfk  nicht  Hat 
verschaffen  können,  noch  mehrere^  Belege  dafür,^ 
dafs  schon  früher  ih  dieser  südlichen  Kegion  Land 
;  gesehen  worden  ist,   «d  finden  seyn.dürftei^.^ 
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Xsen  Aehnlichkeit' der  Kü5te  des  neuetitdepkten 
Landes  mit  der  Norwegischen  so  vBUig  überein* 
lüznmen« 

>üebti^*^T!s  bleibt  es  bis  jetzt  immer  n^ch  eine 
interessante  ^  St  reitfrage ,     ob    Neu  -  Süd  -  Schetland 
Wols  eine  g^oTse  Insel  oder  Theil  eines  Festlandes 
ist*     Es  ist    keinesweges    eine,  unvvahrscheinliche 
Vermuthung,    dafs  es    mit   dem  südlichen    JThule; 
der  südlichsten  Spitze  von  Sandwiches  Land)    wel- 
ches von  Cook  im  Jahre,  1775  zuerst  gesehen  wor- 
den ist,    und   in  59°  SO'  S.  B.   und  27°  80'  W.L. 
liegt,  zusami^enhängt.      Die   Bemerkungen   Cook*$ 
scheinen  die^e  Meinung  :^u  rechtfertigen,  indem  et 
sagt:  „Ich  halte  dafür^    dafs  fandwiciis -hdind  ent- 
weder'eine  Inselgruppe,   oder    sonst   die  Spitze  ei- 
nes Gominents   ist:    denn  ich  bin  fest    überzeugt^ 
daf^  gegen    den    Pol  zu    sich   ein  Land    befinden 
mufs,    von    welchem    die    über    den    ungeheuren 
Ocean    yerbfeitet|hi  '  feismassen    ausgehen.       Auch 
glaube  ich,  dafs  es  sich  weiter  nach  NordeUt    dem 
südlicheuy  Atlantischen  und  Indischen   Meere   'ge* 
geniiber,  erstrecken  dürfte,    weil  idb  Eis 'in  diesen 
Meeren  immer  weiter  nördlich  als  in  andern    an- 
getroffen  habe,    welches,"  meines  Enichtelis,    nicht 
leyn  konnte,  wenn  nicht  im  Süden  Land,  und  zwar 
von  /beträchtlich^  Ausdehnung    läge.**      Etwa  iii , 
der  Länge  von  27*  W.   und  in  58^  25'  S.  B.  liegt 
das  Cap   Montagioy     die    nördlichste   Spitze   von 
Sandwichs^ Land,    und  in  demselben  Läjigengrade 
und  in  480^  S:B,   stöfst  man  auf  Eisberge.     Nord- 
Vorhmd,'    die  nordlichste   Spitz«     von   Nett- Süd' ^ 
Schetlandi "  ütgt  in  «7»  80'    W,  L-   imd    itj,  62^ 
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S.  B.  I  in  Äcr  Lange  vo^  67® »  W,  scheint  diesei 
Land,  bis  zum  64*^  S.  B,  ftbzufallen.  Noch  weitet 
nach  Westen  werden  die  Eisberge  seltener,  denn 
€8  ist  auf  der  Fahrt  de^s  Adventure  im  Jahre  1774 
die  Beobachtung  gemacht  worden,  dals  ini^l06^ 
64'  W.  V  bis.  zum  7i<>,  10'  S.  B.  keine  Eisberge 
»ich  sehen  lieTsen,  Im  142^  64'  W.  L.  ward  da» 
Schiff  unterm  67®  81'  S.  ß»  von  Eisbergen  besetzt, 
und  in  1 172*  W»  L*  worden  derselben  ebenfalls 
viele  ge^h«n,  Cook  bemerkt,  dafs  zwischen  den 
Meridianen  von  40®  W.  und.  60«>  O.  L,  tibcrall 
unterm  61®  S.  B.  Eis  angetroffen  wird.  Neuere 
Untersuchungen  haben  ergeben,  dafs  Eisberge  stets 
von  angränzendem  Lande  ihren  Ursprung  nehmen« 
Zwischen  äen  Meridianen  von  40®  imd  60°  W. 
^Beigen  sich  die  Eisberge  überall  nur  in  etwas  nie- 
drigeren Breitengraden,  woraus  wir  nun  den 
Schlufs  ^ziehen  können ,  dafs  innerhalb  dieser  Me- 
}idiaae  sich  im  .3ü,den  in  ^inem  fortgesetzte]! 
Striche  Land  befindet,  und  wir  glauben  daher  mit 
vollem  Grunde  annehmeii  zu  dürfen,  dafs  l^eu" 
Süd' Schßpland  und  Sandwichs- Land  zwei  Vor- 
^rünge  dttos  ijLngeheuren  Continents  bilden^   , 

Auch  herrscht  zwischen  dem  Jäufser»  Ansehen 
vom  Sandwichs-Land  nnd^Neti  ^  Süd  -  Schetland  man^. 
che  Aeh%ilicl|keit  ^jWexm  maxi  sich ,  berkihtet  Dr* 
fforsteTj  dem  erster»  bis  f  n{  eine  halbe  Meile  g^ 
nähert  hart^  erblickt  man  schwarze,  m^t  Höhlen  ver- 
/-  «ebene,  perpendiculär  bis  zu  einer  ungeheuren  Höhe 
»ich  erhebende  Felsen,  deren  obere  Qipfel  veki  di- 
cken Wolken  umhüllt  sind,  etc.^  —  Von  da  nacb 
dem  ^udlicheU  Whul^  uas  ^vendend,  Htkeiic  vrir  ebe% 
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faQs  Bergt  von  unermefslicher  Hoheit  mit  fae* 
•tändig  umwölkten  Gipfeln  und  bis  an  den  Meeres^ 
Taad  mit  Schnee  bedeckt ,  so  dftb  es  eine,  sdiwer 
zu  beantwortende  Frag6  für  uns  gewesen  wäre^ 
ob  wir  Land  oder  Eisberge  sahen,:  wenn  nidit 
einige  hohle  Felsen  uns  hie  und  da  den  Anblick 
ihrer  schwarzen  unbeschneüten  Höhlen-  dargeboten 
hätten  J*  .  Ganz  dasselbe  Aeulsere  hatten  nun  auch 
die  Berge  von  Nord -Vorland^  in  Neu-Süd-Schet« 
land,  wo  die  weiften  Decken  der  h^liern  Berge 
nur  an  einigen    wenigen   Stellen   d^rch  sckWarze^ 

Flecken'  unterbrodieB  worden,  wovon  ei«»  besonders^ 

■ 

greiser  an  dem  hohen  Berge,,  welcher  auf  der 
Charte  mit  E  bezeichnet  ist|  yormuthüch  der  An<- 
tcbein  von  eines  Höhlo  war ,.  da  sich,  dergleichen 
ijx  Borgen,  welche >  wie  es,,  meines  Dafürhaltens,^ 
io  den  fraglichen  beiden  lindem  der  Fall  ist,., 
zum  gtöfstea  Theil  ^us  Hornblende- Schief ec  be*- 
stehen«,  sehr  häufig  vorzufinden'  f flegeoL 

i 

I 

Das  KJima  in  Nßu-Sud^SchetTandäuxdey  hm 
B«uacbt    seiner  Breitenlage,,    sehr    mäfsig   seyn^ 
Sollte   nun     die     jetzt    dahin    ausgesan4te    ^xpe^ 
dUion.   die    Versicherung  zurückbringen.,    daTs  daa 
Land  bewohnbar  ist.,    welches  die  auf  demselben, 
gesehenen  Bäume  höchst  wahrscheinlich  machen:^ 
10  dürfte    es     einst  eine    sehr    wichtige    Colonie- 
werden.     So. wenig-  yorgerüekt  ^ucb.  die  Jahreszeit 
im.  October  war,   zeigte  sich  die  Atmosphäre  doch. 
keiz3jeswege»  kalt;    sie   war  angenehm^ milde,    ^a 
vrle   man     sie    in.    gleicher    Jahreszeit    im    nörd- 
lichen Schottland    empfindet.      Selbst   im  Junius,^ 
in  welchemi  hier    jxl    Lande    der    Wjnter    sein* 
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ganze  Gewalt .  übt  9     war    die    &(itte     keine^wefes 
unmäfsig.  -^ 

FiäparaisOf  im  Januar  1820» 


\ 


•2. 

Web^^s.  .RjijPEjCs  und  Hkak^aj^s  Reise  zu 
Entdegiung  der  Quellen  des  Ganges^ 
im  Jahre.  i8o8r 


Im  Jahre  1807  beschlofs  die  OBerlandregicrung 
zu  Bengalen  9  da  die  bisherige  Kunde  von  den 
Quellen  des  Ganges  so  unbestimmt,  unzusamxäcn- 
Kängend^  ja.widersprechend  v^r,  diesen  für  die  Erd- 
kunde so  anziehenden  Punct  näher  erforschen  za 
lassen.  fVebb^  früher  Lieutenant,  jetzt  Hauptmann 
des  Geniecorps,  erhielt  den  so  schwierigen,  als  ivich- 
tigez^  Auftrag,  den  Lauf  des  Flusses  von  Herdwai 
bis  Gangotri  zu  erkunden;  nötbigen  Falls,  noch 
weiter  hinaufzugehen  ;  durch  möglichst  einzu- 
ziehende Erkundigungen  zu  erwahren,  ob,,  ^i® 
Jtennel  behauptete  f  der  Ganges  aus  dem  See 
ISäanssarovar  hervorgienge,  und  in  diesem  Fall  über 
Lage  und  Ferne  des  Sees  die  genaueste  Nach- 
w;eise  aufzunehmen*  Auch  sollte  er,  nach  be- 
stimmten Angaben,  die  Quellen  der  Flüsse  ken- 
nen zu  lernen  suchen,  wekhe  isich  oberhalb  der 
Stelle,  wo  der  Ganges    aus   den  Gebirgen  in  di« 
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Ebtaen  ^on  Hiadt^stan  tritt,  mit  iliin  verbiadeni 
auch  wohl,  wenn  die  Zeit  es  erlaubte,  '  sie  be* 
suchen »  endlich  die ,  Lage  der  vornehmsten  Pics 
der  Himalayake^te,  und  der  merkwürdigsten  Oer* 
ter  des  Landes,  die  er  bereiiseie,  bestixnmen.  Er 
sollte  a;af  östlicherm  Wege,  als  dem  naqh  Gango« . 
tri,  zurückreisen  y  um,  eine^grölsere  Strecke  c^ser 
80  unvollständig  gekaimteA  Gegenden  zu  erfor* 
sehen.  Man  hatte  ihm  aneonpfohlen  9  mit  dem 
Barometer  die  Hohe  aller  Oei^ter,  jüro  er  sich  auf* 
bähen  möchte,  aufzunehmen.  Unglücklicherweise 
zerbrachen  unterwegs  die  beiden, .  die  man.  ihm 
yon  Calcuttok  ^eodet«^ 

Beigesellt  wurden,  ihm  Raper^  und  ffearsay^ 
beide  Uauptleute  im  Dienste  der  Indischen  Com«> 
pagnie«  Sic»  bf^tten  ein  Piquet  Seapoys  u|id  ein  - 
zahlreioheai  ^efolge  vou  Dolmetschen!,  und  Die« 
nem  aller  Art  bei  sich,  Ihre.  AUpise.  xoxk  Herd- 
war  wurde  au£  die  Zeit  zunächst*  dem  Ausgang 
der  gi'ofsen  Messe,  welche  dort  alljährlich  zur 
Frühlingsnadltgleiche  gehalten  wird,'  festgesetzt« 
Da  die  Reisenden,  wie  sie  die  Stadt  verllefsen, 
durch  Länder  mujjten ,  die.  Nep^iül  untei:tban  wa- 
ren, so.  hatte  man  die  da^ige  Regierung  ersucht, 
inren  Geschäftsführern  Befehle  zu  ertheileu,  da^ 
mit  die  Anglander  sicher  durch  ihr  Gebiet  reU 
ten  kannten.  . 


Unsere  Gesellschaft,  $^agt  Itaper^  kam  am  Isten 
April  18Q8  in  Herdwar  aü  und  lagerte  im  Dorf e 
Canakhala^  oder  Kankhal^  zwei  Meilen  tiefer  und 
ebenfalls    am  linken    Ufer    des    Gangfit   gelegen« 


\. 
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Jftrdwar  ist  iin%  unbedeutende  Stadt»  liegt  29* 
57'  N;  B,  und  ^.789  8!  östlich  von  ^emwich*) 
Sie  besteht  nur  aus  einer  fünfzehn  Fu£s  br^eiten» 
neunhundert  Fuls  langen  Strafse.  Ihre  Lage  an  des 
^Stelle»  wo  der  Ganges  die  Gebirge  Verlädst,  um 
die  groben  Ebenen  von  Hindostan  su  wassern, 
hat  sie  berühmt  und  zu  einem  den  Indiem  heili« 
gen  Orte  gemacht«  Die  OefJFnung,  dureh  welche 
der  Flufs  tritt,  ist  an  dem  mitternächtlichen  Ende 
der  Stadt.  Dieser  G^ht,  oder  Weg  heibt  Heri-c*' 
Pairi  {HerU  oder  fFischnus  Pufs).  ♦♦)  Dort  neh- 
men die  Pilger  ihre  heiligen  Bäder.  Der  diesem 
Gott  geweihte  Tempil  erhebt  sich  am  Rande  ies 
Flusses,  am  FuTs  der  Gebirge«  Bs  ist  ein  einfa- 
ches Gebäude,  mit  zwei  Kuppeln,  in  deren  einet 
des  Gottes  Sumdbild  befindlieh  ist.  Der  N^me 
Herdwar^  oder  Herdwara  bedeutet  Hetis  Tbori 
much  heilst  sie  Gangadwaraf  Flussthor« 


■  « 


Religion  schrribt  4ett  Indiem  vor,  ^  ]Üit^ 
lieh  im  Aniadge  der  warmen  Jahrszeit  nach  Herd* 
war  zu  pilgern.  Um  diese  Zeit  kommen  auf  al« 
len  Theijen  HiHdestan^t  und  des  Dekan  Gläubige, 
die  sich  in  dem 'heiligen  Strome  reinigen.  Di^' 
eer  heilige  Brauch  beginnt  im  Monat  TscbaitrZy 
wenn  die  Sonne  im  Zeichen  der  Mina  o^er  FsscbQ 
steht,  und  endet  an  dem  Tage,  wo  sie  in  denMe- 
•cha  oder  Widder  tritt ,    nach  der  Rechnung  der 


*)  Die  angeg^enen  Breiten  iki|mer  nördlich  |   die  I^ 
gen  ösüich  von  Grttnwioh» 

^  Vgl.  S^nnirät^  und  Ai^  AsisersANBand  U 


/ 


Xildier^  iiadi  unserer  am  10.  April,  wo  die  Sonne 
schon  201''  in  diesem  Zeichen  vorgerückt  ist.  Je- 
des ^zwittfte  Jahr  ^ird  ztfit  auberordentlichen  Freu- 
denfesnn  gefeiert  und  heilst  ihimbha' Melay  weil 
Jupiter  dann  i|a  Zeichen  des  Wassermanns  (Gumh- 
lia)  steht.  Man  weifrnicht  genau,  oh  diefs  Zei- 
chen Sinnhild  des  Zwecks  der  aufs^rordemlichen 
Gläuhigea  Vereinigung,  oder  nur  eine  willkürliche 
zufällige  Forderung  ist;  .  aber  für  die  heilsamste 
vnd  wirksamste  wird:  diö  Wallfahrt  angesehen,  die 
nlle  zw&lf  Jahre  unternommen  wird.  Eine  dieser 
Perioden  fiel  gerade  in'  diefs  Jahr>  diefs  hatte  die 
IVegierüng  von  Bengalen  bestimmt,  einen  stärikem 
Ilerabtrab,  als  gewe)inlich,  hinzusenden,  um  llr-' 
naenden,  oft  bhitig^i  Auftrittemvorrubeugen ,  $o 
luer  häufig  au»  den  Streitigkeiten  doff  vextchiedfr; 
aett  Bettelmöncbsecten  entstehen^ 

Die  Messe,  die  um  eben'  diese  Zeit  gehalten 
wird«  steht  nicht  im  Zusammenhange  mit  dem 
wichweislicben  Zwecke  der  Versamo^lung  der  An^ 
^chtigenr  aber  der  Hindu  verliert  seine  zeitli-* 
chen  Zwedce  nie  ans  den  Augen^  und  eine  Messe^ 
eder  Mola,  i^  eine  nothweädige  ^ Folge  der  Ver« 
oixngung,.  wozu  die  Religion  Anlafs-  ist«,  Mithin 
zieht  der  Handel  eben  so  viele  Menschen  nach 
fferdwar,  äs  der  religiöse  Zweck  y  und  abgesehen 
▼on  den  Waaren»  w(Dkhe  die  Kaufieute  aus^  F^d« 
edhab,  Cabul  upd  Caschmir,  so  wie  aus  mehrerä 
ander»  Orten  dahin  bringen,  versehen  sich  die 
meisten  Püger  mit  Lebensmitteln,  oder  Gewerhs-t 
erzeügnissen  des  Landes,  woher  sie  kommen,  weil 
«ie  gewifa  sind>  sie  vortheilhaft  za  verkaufen,. .  Auf 


^ 


l 


> 
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diese,  Weise   erhalten    die  voroehmsten  Städte  ded 
Divab*)  und  der  Landschaften  Delhi  nnd  Lukhrio 
die  Erzeugnisse    der  ihnen   jaördlich  iind  westlich 
liegenden  Länder«    Um  die  ungeheuere  Oeschärte, 
die  da  gemacht   werden«    zu   erleicfatern  ,    senden 
die    greisen  ^  Bankner    ihce    Geschäftsführer-  nach 
fferdwar^    welche    die  Geldsprten   umsetzen    und 
Wechsel  auf  alle   Tl^eile  Lidieris   über  jede  belie- 
bige Summe  geben.     Diefs  muCs   sehr   einträglich 
seyn,    weil    der    grofse  Wechselabzug    sehr  hoch 
steht  und  der  Ertrag  des  Verkaufs  gewöhnlich  auf 
diese  Weise  wieder  erstattet   wird.      Selbst  in  der 
Mefszeit  glaubt. man    gar  äicbt,    da£s  hier  so  viel 
Geschäfte .  gemacht  werden«     Die  Kaufleute  haben 
für  ihre  Waaren   nur  dunkle  und  so  enge  Löcher, 
dafs  sie    dieselben   nicht .  auspacken   und  auslegen 
köpneny    mithin  viel   günstige  Gelegenheiten  ver-, 
lieren  müssen.     In  der  That  zieht  sich  ein  Käufer, 
y^^lcher  wissen  will,  •  w<elche  Gattung    von   Waaren 
eingeführt  worden  sind,   unlustig  zurück,   wenn  er 
sich  mit  vieler  Mühe,  durch  die  Menge   Bahn  ge* 
macht  hat  und  vergebens  iu  zwei  bis  dreji  schwarze» 
enge  und  geräuschvolle  Durchgänge   eixigedrungen 
ist.      Diesem   Uebel^tand   könnte^  man    abhelfen, 
wenn  man^  zu  beiden  Seiten  einer  breiten  Strafso 
bequeme   Buden    aufbaute*      Die    Kosten    würden 
bald   durch  den  MiethziAs  in    der    Messe  gedeckt 
werden.     Die  Landstrafsen  hat  man  schon  aufge- 
bessert   und   die    Reisenden   haben   diefs    dankbar 
gepriesen;     durch  die  wichtige    und -notbwendigo 


'^)  Da4  Land  zwischen  der  Dtehtnnah  und  denr  Gangis* 


^ 
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Eihricbtung,  wovon  hiör  die  Rede  ist,  würde  »man 
sieb  aber  neue  Re(ihte.  auf  ihren  Dank  ejrwerben 
und  den  Handel  «leu  beleben^  der ^ sich  bei'  der 
Sicherheit^  die  er  "^onst  nicht  gewohnt  war,  schon 
sehr  wohl   steht. 

Die  Hauptwaaren,  die  hier  verkauft  werden, 
sind  Pferd«,  Maukhiere,  KBmeele,  Caccar,  eine  Art 
Tabak,  Spiefsglas,  Jisa  foetida^  trockne  Früchte, 
wie  Feigen/  Fflaumeb,  Aprikosen,  Mandeln ,  Ro- 
sineü,  Pistazien,  Nüsse  und  Granatäpfel  dius. Cabutp 
Candahar,  Moltan  und  Pundschab^  Shawls  aus 
Kaschmir^  wollene  Zeuche"aus  Amretsir^  Tschikas 
oder  bunte  Turbane,  Spiegel,  Putzsachen^  vieler- 
lei Gegenstände  aus  Kupfer  und  Elfenbein  aus 
Dschayapur*)  f  Schilde  aus  Rohilkund**)  Lukhno. 
und  SilKet***)^  Bogen  und  Pfeile  aus  Moltan  und 
Dwäbi  Bergsalz  aus  Lahor  ^  Bäftas  und  andere 
Baumwollenzeuche  aus  Rähn^  einer  grofsen  Stadt 
in  Pendschab,  '  Auch'  Maruar  sendet  viele  Ka« 
meele,  und  Loi",  eine  Art  Flanell.  Aus.  den  von 
der  Handelsgesellschaft  in  Besitz  genommenen  Län« 
dem  kommen  Musl^ne  und  ändere  Baumwollen* 
zeuche,  ^Coco's  und  Tuch*  Die  Gompagnie  sendet 
einige  BatUen  davon f  es  wird  wenig  verkiiuft;  dex 
gröbste  geht  am  Schnellsten  ab* 


*)  Stadt   in  der  Provinz  OrUta  in  BmgaUn    (i8^  23' 
B.  i  Sa«»  48'  t., 

**)  Hindostanisches  Gebiet,  im  No^en  vpn  Atgid* 

'^**)  Hauptstadt  eines  'Gebiets  gleiches  Namens  in  Bm^ 
gQltn.  (84»  55'  B.,  940  30'  L.) 
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KauSeuie  «us  dem  Noidea  reisen  in  fftariont 
Ge^eUsehafteii  oder   2^ügen,    die    C.a£ila.hs   heifsen^  j 
die   zum   Verkauf    bostimmteu   Tbiere   dienen  zu 
Fortsbhaffung    der  Waaren*      Diejenigen ,.   weicht 
-weder  Sbawls,  xioch  Stoffe,    noch  trockne  Fruchte 
Ixingeru  verinietben  ibre  Tbieie  an  die  Pilger  und 
andere  Beisende  und  bestreiten  so  die  Ziehrkosteo» 
Einer,  der  auf  einem  Kameel  gekommen  war,  sagte 
uns, '  sein  Platz  habe  ibm  neun  Rupien  von  Mat'^ 
Vfar^y  hU.  Herdwar  gekostet^     Auf  jede  Seite  des 
Kameeis  hängt  n;ian  eine  Art  böUerneB  Koxbs^  drei 
<Fufs  läxkg,  zwei  Fufs  breit,  mit  xucbt  hoben  Bän« 
dem  und  einem  Boden   aus  Stricken^    J.^der  Korb 
hält  zwei  Personen,  oder  eine  gewi^^se  Menge  Was.« 
xen«     Die  Cafilabs    versammeln    sich    gewöhnlich   \ 
gegen  Ausgang  Februars  in  Amretsir^'^y  und  rei- 
xen durch  das  Land  der  Seikhs.     In  diesem  Orte 
?9nd  allen  Hauptstädten  des  Pendschab  erbebt  man 
^öUe  nicht   blofs  von  den  Waaren,    sondern  auch 
von  den  Reisenden«  welche  ein  Gewisses  'fär  den 

*)  ffiels  Gebiet,  welches  emßxk   Theil    d^r  I.aBascbaft 

AiUehimery  im  S*  O«  von  Jgra  gelegen,  ausmacht,  i<t 

.  Jetzt  bekannter  unter  dem  Namen    d^s  Landes  des 

IVadschab    von    Dschudpur;      ehemals  nannte  tOBXk 

Märutar  die  gance  Landschaft  von  Adsohimer. 

"1^)  Oder  Ikamdmss^ur^  Stadt  der  Landschaft  Lah^fi 
Hauptstadt  der  Seikbs,  Stapelplatz  des  Kaschmlrschen 
^Shawl-  und  Safranhandels.  Dort  ist  ein  ungeheures 
Bechen,  in  dessen  Mitte  der  Tempel  Jtams,  oder 
Guron-Ooyn-Sing^  ist,,  wo  viele  Friester  angestellt 
smd,  ^mm-«i>  heilst  Unsterblichkeits^ell  {Sl"*  34' 
&,  740«Vl.)  , 
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Köpf  %ezalil«n  müssen.  Diese  klagen  sehr  iibec 
die  Hindernisse y  welche  sie  häufig  von  den  Räu- 
bern zu  Pferde  erUhren,  die  2U  drelfsigen,  Pliin-* 
dems  halber,  das  Land  durchstreifen.  Wenn  gleich 
die  Garavanen  istark  genog^sind»  sie  in  der  Ferne 
zu  halten,  gelingt  es  ihnen  doch  bisweiliea.  Nach« 
zSgler  aufzufangen« 

Sind  die  Kanfleute  einmal  durch  das  Setledsch^ 
so  reisen  sie  #cher  bis  Herdwar.  Von  diesem 
Orte  h\s  Seharanpur^)  ist  der  Weg  von  der  Mitte 
des  März  an  bis  zu  Ende  der  Messe  beständig  mit 
Weisenden  hedeckt», 

Diese  Strafse  i^  die  hesuchteste;  gegen  Ende 
der  Messe  aber  sind  alle  Zugänge  im  buchstäbli* 
eben  Sinne  'von  der  Menge,  die  sich^ aller wäxtt 
drängt,  verstopft.  Die  Pilger»  die  ihrer  Wascbun«^ 
gen  wegen  hing^en^  kommeii  des  Morgens  an 
vnd  reisen ,  wenn  sie  si^ch  der  frommen  Pflicht 
entledigt  haben»  Abends,  oder  am  näGhstfolgeadeii 
Morgen  wiedeir  a¥^und  «so  frechsek  unaufhörlich 
«in  B^isender  mit  dem  andern*  Es  ist  da  eiM 
fortdauernde  Bewegimg,  wovon  man  gar  keine 
Vorstellung  hat.  Die  Zähl  der  Personen,  welche 
in  der  MefszeU  hieher  kommen,  ^u  berechnen, 
wäre) wohl  unmöglich;  schätzt  man  sie  aber  auf 
zwei  Millionen,  so  wird  man  eher  zu  wenig,  als 
za  viel  annehmen.     Als  diefs  Land  noch  von  den 


\  > 


^  Hauptstadt  des  gleijclinamigett  Gebiets  im  n&i^er^ 
nächtlichen  Theile  de>  Landschaft  DMU  zwischen 
dem  QaniiU  und  dem  J[7i«Afmn«ft  (30^  B.i7?^  as'B.) 


ii&-  Abhandlungen^  , 

Maratten  keherrscbt  ward,  hatte  man  eine  Grund- 
lage zu  Fe€Uetzung  einer  Berechnting,  weil  man 
von  allen,  die  zur  Messe  kainen »  eine  Kopfsteuer, 
und  von»  Vieh  und  Waaren  ein^n  starken  Zoll  er- 
hob; dieses  drückende  System  aber  ist  jetzt  abge« 
schafft  und  jeder»  er  sei,  was  er  wolle,  geht  ein 
und  aus,   ohne  etwas  zu  bezahlen,    oder  beschwert 

zu  werdeil* 

•  .    t 
Vielleicht  dönkt  man,    liir   so  viele  Menseben 

Lebensmittel  aufzutreiben,,  müsse  nothwendig  eine 
Art  von  Hungersnoth  hervorbringen;  aber  ich  bä- 
he den  Basar  immer  recht  gut  versehen  gefunden; 
Mehl,  ward  in  unserm  Lagör  24  bis  25  Seyras*) 
für  eine  Rupie  verkauft«  Die  Pilger,  die  nur  ei- 
nen Tag  hier  bleiben,  .bringen  ihre  Lebensmittel 
mit,  und  Xausendd  von  Karren  schaffen  unaufhör- 
lich. Vorrath  herbei.  Man  bezieht  ihn  hauptsäch- 
lich aus  dem  Dwab,  und,  nach  den  herrlichen 
reicfaUcben^  Aernten  dieses  Landes  zu  urtheilen, 
köimitG  es  wo£l  nocl^  einmal  ao  viele  Menschen 
▼ersorgen. 

Aüfser  diesen  eben^  angeführten  Gegenständen 
überraschte   es  uns  auch,    in  Herdivar  Venediger, 
und  Holländisches   Geld,   so    wie   kleine  Europäi- 
sche Fabrikwaaren    zum   Verkauf    ausgestellt  zu 
«eben« 

Die  Pferde  und  Zugthiere  sind  mitten  aüfder# 
Meise ,    die  in  dem  um  diese  Jahrszeit   fast  ganz 


*)  Ein  Styrtk  ist  zwei  Pfund« 
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•        • 
troclnen  Flussbette  gehalten  wird,  hie  ttnd  da  zer^ 

streut.  Nach  d^m  Isten  April  ist  der  Zaflufs  so 
grofs,  dafs  in  der  Nähe  des  Marktes  wenig  Stän- 
de vorhanden  sind),  man  errichtet  also  vbn  allen 
Seiten  bis  auf  di^  angränzenden  Hx5hen  hinauf 
Hütten.  Eine  sandige  unbewohnte  Fläch ä  wird 
aui^  einmal  mit  einer  zahlreichen  bewegten  Volks- 
nienge  bedeckt.  Die  verschiedenen  Gfesichter,  die 
man  hier  beisammen  sieht,  können  einem  nicht 
gleichgültig  sejrn;  der  Abstich  ist  wirklich  merk. 
würdig*  Die  ausgezeichnetsten  Personen,  sind  die 
Fakirs,  die  sich  in  mehrere  Secten  theilen,  dar«- 
unter  die  vornehmsten  die  Goseyns  oder  Sannya« 
sis,  die  Bairadschis,  Dschogis  und  Udasis  sind; 
jede  ist  wieder  in  mehrere  Unterclasien  abgetheilt, 
die  unter  sich  in  ABschattungen  und  Benennungen 
verschieden  sind,  welche  sich  schwer  beschreiben 
und  begreifen  lassen/  Die  zahlreichsten  sind  die 
Gt)$eyns.'  Unter  der  Marattischen  Regierung  wa-: 
len 'Sie^  s^  mächtig,  -dafs  sie  ihr  Trotz  bieten 
konnten;  sie  nahmen  die  Gefalle  für  ihre  Rech«« 
tiung  ein  und  machten  in  der  Meiszeit  die  Poli- 
zej.^  Natürlich  gab  dieser  Eingriff  zu  giar  ernsten 
Händeln  Anlafs,  die  sich  imther  mit  Gefecht* 
endigten.  Gemeiniglich  entschied  sich  der  Sieg 
für  'die  Goseyns,  welche  mehrere  Jahre*  diesem 
Macht  .behidten.  Nach  ihnen  waren  die  Bairad* 
Schis  die  mächtigsten;  als  sie*  sich  aiber  mit  den 
Goseyns  über  einige  Lehrbegriffe  stritten ,  ward 
entschieden,  das  Schwert  solle^  die  Schwierigkeit- 
losen.  Da  kam  es*  denn  am  letzten  Tage  der  Wa- 
schungen zu  einem  Faust gefecht;  nach  einem  lanJ 
gen  ühd  Thiti^en  Kampf  "wurden   die  Bairadschitf 
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besiegt  und  li^fsen;  wie  et  heilst,  1^,000  Yo^tt 
auf  dem  Schlacbtfelde.  Seitdem  ^  übten  die  Go- 
•eym  ihre  Macht  eben  so  unsanft,  als  unduldsam. 
Obgleich  ihre  despotische  Macht  ihr  Ende  erreicht 
bat,  haben  sie  doch  immer  noch  die  oesten  Flätzs 
auf  der  Messe* 

Unter  den  Goseyns  giebt  es  sehr  deiche,  di« 
Bur  die  Biifs^tracht  haben,  sonst  aber  sich  kein« 
Bequemlichkeit  und  keinen  X^ebensg^nufs  fersagen. 
Manche  sind  Krieger,  die  meisten  aber  Ackers- 
oder Handelsleute.  Bei  Gelege^heiteri,  wie  diese 
Versammlung,  ertheilen  sie  den  Armen  ihrer  Secte 
reichliches  Almosen  und  machen  den  Priestern 
oder  Braminen^  die  an  den  verschiedenen  Andacbts- 
orten  sind,  ansehnliche  Geschenke;  Eine.  Art  ib" 
ter  Wohhhätigkbit  ist/daf«  sie  an  mehrern  Stellen 
der  Strafse  Leute  ausstellen,  um  durstigen  Wan- 
derern Wasser  zu  reichen;  so  unbedeutend  diefs 
ist,  ist  es  doch  heilsam  und  unaufhörlich  kommen 
Personen,  die  darum  bitten« 

Die  Goseyns»  oder  Sennyasiv^  zeichnen  sich 
€urch  einen  mit  rothem  Ocher  gefärbten  Tuch- 
mantel aus;  tragen  ein  Halsband  von  Rudralscha- 
oder  Ganitiekornern ;  diefs  letztere  haben  sie  übri- 
gens mit  den  Udasis  und  Dscitogis  gemein.  ^^^ 
Goseyns  beten  Schiwa  an.  Die  Bairadscbitr  si&i 
Anhänger  des  Wiscbnu  und  haben  als  Abzeichen 
zwei  Linien  mit  gelbem  Ocb^^  oder  Sandel  auf 
der  Stirn,  und  ein  Halsband  von  Talasikörneniv 
Die  Udasis  verehren  Nanak,  den  Stifter  der  Scik- 
«e«te;   sie. nennen  Um  Guruy  .  Man  eAduH^  <i^ 


N. 


an  ier  kegelfojNsIgm  Miiue  ^oitt  einer  E!rAsig«  bti 
grolsen  F^ien.  Die  Oschogi« '  oder  tianpe^iis  AnA 
Anhäniger  des  Schiwa,  wie  die  Goseyns;  aber,  wie 
ihr  Name  steigt,  haben  sie  im  Ohrküorpel  ein,^ 
länglichen  Schnitt«  worin  eiuBifl^,  od^r  ein  Hora^» 
Hulz^  oder:  Silberplätticben,  vdn  dör  Gröfse  einet 
Piasters,  ^ängt«  Die  Geeeyns  und  Dschogis  haben 
auch  einen»  .unter  den  übrigfSn  Indieon  «nicht-  g^ 
wohnlichen .  Branche  .nämlich  ihre  Todten  2u  ver- 
brennen»  Alle  diesae  Ka^Bten  treiben  Ackerbau  undl 
Handels  Aas  Kriegsband  werk  aber  iit  den.Goseynt 
und  Sennyasis  eigen«  ^  Manche  scheren  sich  deia 
Bart  nie;  lassen  ihr.  Haar  üb^mäftig  lang  wadlr 
Jen  und  knüpfen  es  in  kleinen  Etechten  uin  4M' 

Kopf,  wie  einen  Turban,  .■    l    \ j 

Die  Waschung,  oder  das  heilige  Bad  findet 
ebne  einen  besondern  Brauch.  Statt  uiid:  beatebt  le« 
diglich  in  einem  Eintauchen.  Die  in  der  Fröm- 
migkeit ano^  strengsten  sind,  oder  auch  sidi  fürck^ 
ten,  in*S' Wasser  zu  stiirzen,  lassen,  sich  von.  zwei 
Braminä:!  "  hinein)  Und  an's  Ufer  zurückführen. 
Doch: nehmen  nur  wenige  dazu  ihre. Zuflucht;  und 
da*  das  TVasser '  nuii  vier  Fufs  tief  ist^  so  stürzt  eich 
altes  unbedenklich,  .und  untennischt,  ohne  Unter- 
-«diied  des  GeiqMMtts^^ hinein.  «Ist  die  Waschung 
vorbei,  .so  lassen  ,sioh  die,  vuelche  ihre  Väter  ver« 
loren  haben  und  die  Witt  wen  das  Haar  abschnei- 
den,  warfen  es  dansi^igewöhnUch  auf  einen  häur 
%  betretenen;  We^, 9 weil. :^ie=  .eine  günstige  oder 
ungünstige  Vorbedeutung  daraus  abnehmen,  wer 
oder  was  füx  ein  Thier  sie  zuerst  mit  FüOsen 
txitt ;  der.  ^^üPl^?^^  ^^d  immfiiic  als  das  glüdUich-^ 
»te  angesehen.  .  .^  . 


MI 


Ahkn  nVl  iHin  ge  n. 


AtifseSr-d«m  ^Htr^ca-  Pairi  giebt  et  in  Amt 
)i7ähe-   .des*  Fhistses  i  noch  ' -andere  .  Andftcl|tsörteT. 

*  filit.dem  G^aminäm^n-Päc-TirrA  bezeidmetman 
dünf^  iwiscben  zwei  Bergen  '  abeadUch  der  Stadt 
«gelegen^  Seen,  oder  Wasserbeckeii;  sie  heifsen 
'Amrit'Cun^,,  Tapta^-cund,  Rama-cund,  Sita*>cand 
<ttnd  Sarya-cund.  Alle  kofnmen  aus :  einer  Quelle 
oben  von  einem  Berge.      Die  jBraminen    wollten 

'  lins  übefrede^y  sie  wüiden^von  Quellen  aur  den 
li'elswSnden  unterhalieii ;  es  scbien  aber  nichts  fnr 
4hre  Behauptung  zu  sprechen«  ^  Das  Wasser  die- 
ser Behälter  ist'  stark  mit.  'Mineraltb eilen  ge- 
*K;h^ängert,  und  ^rerbreitet  <  einen  unang^iehmen 
<3>^u€h;  'auch  ist    es    wegen   der  ^stgten  Trübung 

'    durch  Badende    äulserst  sc)miutzag. 


Ein  änderet  metkwürdigei^  Ort  ist  Bhgma' 
-Gara^  vtA  Nordwesten  der  Sta£t.  I)ie  fiiralse  d2^ 
Un  gefa^.  durch  eiii  Gebirge  das  an  Her<ca*Pmri 
«ngränzt ;  es  ist  eine  kleine  Vertiefung  *  oder  Ein- 
renkung in  diesem  Gebirge.,:  das  i.sith  ^äO  FuTs 
lioch  senkrecht  erhebt.  Man  sagty  Bhtma'f)  habe 
Wich  daliin «gestellt,'  um  zu 'verbind ernf-:  dalk  der 
Flnfs  nicht  eine  andere:  Richtung  SiäUtoei  :find 
über  dem  ^adort^  ungefähr  zorölf  >Fnh  ikh^t  A^m 
Boden )  sieht  man  in  dem  Bels^n.  eine  küzKStliche 
Höhle,  die,  wie  die  Glaubigen  sagen,  vom  :Hui- 
schlag  des  Pferdes  herrükct,  vielches^ßharm 
ritt;    sie  ist  vier  Fu£s  iU'S  Gfvierteyi  während  d^ 


.  •  i. 


,,  ^..»; 


rj  t  .     •? 
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♦)  Bhema;  lilner^dfer  fönf  S81ine>fliirfj«V,  iii  derlncB^ 
sehen  Mythologie   herühmt,  «^  .     ..     :      ;/ 
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Iftsse  bewehm  «le  ein  Fakir.  ,^Ain  Felsen   hiiiauf 
lind  Stnfen    für .  die  Neugierigen»  Mitelche  eich  ,vo9 
dem  kräfligen   Htlfschlag    dieses  Pferdes    überzen» 
gen .  tvo-llcii«     In  eiittem  der  kleinen  f^lufsarxne-k^ 
der  Candy    ein  gröfs&reiT  Behälter,    als  die.  ange« 
führten,    der  auch,  seiner  Lage  nach,  immer  voni 
Wasjer  „des    Öa/iJ^*,.' jedoch  ,  spärlicb    unteThalten 
wird.    Zum  Eintauchen  ist  ^s  ein  bequemer  Platz  ^ 
aber  die  rechtgläubigen  Indier  sfehen  ihn  nicht  als 
besonders  heilig  an.      Äer-cö-Pöir^*  gegenüber  i^t 
ein  hober  Berg,   Tschandika  -  Gatta  genaimt>  ;aa£ 
dessen  Gipfel  ein,  Tem^p^I   mit  eifern  Dr^i^k  4<^ 
Wr  hatten  nicht  Gelegenheit  ihn  zp  sehen^   e^eß 
so  wenig  den  andern  heiUgen  Ort  Sa^a-^und*     ^. 


.1 


Unten  am  Wege  von'  Har^aa^ Pairi  herab 
tieht  loan  den  Sclay^nn^a^kt »  die  auis  dem  Hoch« 
lande  hieher  ^^racht  weiden.  Alljährlich  ^^yerden 
mehrere  Hundert  dieser  «Unglücklichen  beiderlei 
Geschlechts  vom  dritten,,-  bis  ^in  das  dreifsigiltf» 
Jahr  ausgebotes.  J[l|£  Prgis  i$t  voä  10'  bis  ^;tt| 
150  Rupien.  .    i 


Diels  lahi;  w^r/ weiiig,  Yieb:dar  es  ^f|r  seh;r 
theuer,  weil  die  Compagtrie  t^nd,  einieJ|l^  )!^ eiche 
viel  aufkauften,'  Kitufe  wei:d#n/,hier,  wie  im  M.^^, 
genlande,  nicht  l^^t/ mit  .WorfteA,- .soxidern  blolf 
durch  Berührung  der  .Finger  g^$öhlo$se9^  .  Maa 
wirft  iekie.iDleDke.  über  die^iJäDi?  <l^fl\^wf^r^  .wi 
Verläufersy  damit  die  Zuschauer  nichts  sehen ,  und 
«>  ist  die  Sache"  schnell  abgethan*  Selten  fallen 
Mifsve^stäc^dni&se»^  oder  ^lifsgriff^  «(>r,  .Weif^dif*« 
Sp^aph^  mclät  verstirbt ,    b^aijicbt  Mäkler  odf/  ui^ 


• 
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lal9y  deteti  viele  auf  der  Me^e  sind,  tind  diese  Ve- 
Itotnmen  ein  Gewisses  vom  Hundert  für  den  Kauf. 
Da  sie  ^ich  indefs  gewöhnlich  mit  äen  Kauflenten 
verstehein,  und  Gewinn  dabei  suchen,  so  kma 
lAän  nicht  viel  auf  ihre  Ehrlichkeit  geboi, 

'       Da  whr  erfuhren,   dafs  Hasti  D'hal,   Tschom 
oder*  Statthalter  von  Srinagar  in    CarcArU  einem 
<5orkhÄlischen "*)  Dörfchen,    bei  Bhem-Ghora^  an- 
gekommei^,    so  besuchten  wir   ihn  am  8ten  April 
E^nahm  uns  sehr  gut  auf.      Die  Zusammenkunft 
geschah  unter  einem  grofsen  Batune,     weil  seine 
Wohnung  zu  klein  für  unsern  Empfang  war.    Er 
sprach  viel  über  die*  Schwierigkeit -unserer  Unter* 
Behmung  und  über  die  Entbehrungen,  worauf  wir 
tins- gefafst -machen  mufften;'    versprach  vms   aber 
auch  zugleich    iso   viel  zu  helfen,'  als  ihm  möglitti 
wate  und  bedauerte,  daftr,    da  er  im  Begriff  stehe, 
^eiiBB  Stelle   «uederzulegen    nnd  «inen  Nachfolger 
aiis  Ntpal  erwarte,   er  uns  nicht  so  kräftig   werde 
Aieneii  können-   als   w^iin    ei^^öcb  im  Amte   ge- 
blieben wäre.       Doch  versicherte  er  ua;s,  wenn  e« 
nur  von  ihm    abhienge,    so  sollte    zwei  oder  drei 
Tage  fia'ch  betadi^eii^  Messe  Alle<  zu  unserer  Ab- 
speise bereit  ^t^yn.     Der  Tschotra  wittl:  ein  fünf  unti 
vierziger  etwa,    von  mittlerm  Wuchs  und  ziesnlich 
fett,  einnehmende  Gesichts  tind  zuvorkommenden 
Betragens ;.  im  Gürtel  trog  er  ein  grofse«  Jfcruöinies 
Itfesser.  mx  c^em  ebenfaölzernen  «ko&chett  GxA 


.'    .  f   ♦ 
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,*)  Bb^lielTsen  äieBewoliner  und  ITntefÖiaWn  r6l^Nifü1i\ 
"^^^  v^idi 'der  regierenden  Fionilte,  die  aus  ^erlbA#  «tamv^. 
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tind  tintt  init  Gold  besetzten  Scheide»  l^ie  xnei«> 
sten  Heerführer,  die  ihn  utngaben,  filhrien  «int 
ähnliche  Waffe,  aber  mit  Silber  beschlagen» 

Tags  darauf  erwiedefte  er  unserzi  Besttch;  o» 
war  wieder  die  R^de  von  unserer  Reise;  er  rieth 
uns,  zuvörderst .  nach  Gangotri  und  dann  nacb 
Srinagar  und  Bhadrineth  zu  gehen, .  was  uns  we* 
niger  Zeit  kosten  würde,  als  wenn  wir  erst  nabelt 
Srin^gar  giengen.  "Wir  beschenkten  ihn  mit  ei- 
nigen Europäischen  Fabrikaten,  die  ihm  ^sehr  zu 
gefallex^  schienen« 

Am  lOten  April,  wo  der  Parbi,  oder  die  letztd 
Eintaucbung  war,  war  der  Zulauf  ungeheuer ;  man 
erdrückte  sich  bald  auf  allen  Wegen  tiim  Ghkt, 
und  -die  Stufen,  *  welche  man  zum  Wassfer  hinab« 
stieg,  wimmelten  unausgßseszt  so  von  Menschdn^ 
die^  htniuz'ugelangen  eilten,  di^s  die  untern  HeiHeit 
der  Glaubigen  unwillkürlich*  in  das  Wasset  ge- 
stürzt wurden.  Indessen  giehg  die  Messe  ohne 
alle  Unruhe  ab,  zu  grofser  Zufriedenheit  «derer, 
weiche  Mordauftritte ,  '  als  unzertrennlich  von  ei- 
nem Cumbha  Mela  ansahen,  besonders  in  dec 
wiederkehrenden  zwölfjährigen.  Periode,  Unsere 
gute  Polizei  hatte  vorgebaut ; .  alle  Waffen  :^aren  . 
in  der-  Messe  zu  führen  verboten^  .  Wer  welche 
liatte,  legte  sie  an  eix^em  angewiesenen  Orte  nie- 
Arj  man  bezeichnete  sie  mit  einer  Zahl»  und 
gab  dem  Eigenthümer  die  Gegenzahl  dalu^  auf 
deren  Vorzeigung  er  seine  Waffen    wieder  erhielt» 

Am  ^llten   besuchte    uns^  Basti    Uhäl    mit 
Bhairo  Tapakf   seinem.  Nachfolger    in  der  Statt* 


/ 
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haltertcliaft.  von  Srinagar.  '  Von  dle»eza  bidgdii 
«unmebr  die  Anordnungen  zu  unserer.  Reise  ab^ 
Er  suchte  uns  unsern  Plan  abzuraihen;  da  er  um 
aber  &st  auf  unserm  Vorsatz  beharren  sah,  so 
niachte  er  Heb,  zufolge  der  ;Befehle  seiner  Rc« 
gierun^,  doch  init  vielfem  Widerstreben,  anhei- 
schig, uns  den  Tag  darauf  Träger  zti  schaffen. 
In  der  That  mufsten  wir  sie  schrecklich  theuex 
t>ezahlen« 

Am  t2ten  besncfatu  uns  Hani  D'hal.  zum 
letzten  Male.  Wir  hatten  gar  wohl  Ursache,  sein« 
JViickberufqng  zu  bedauern.  Ihm  wa^  es  ärger- 
lich, dafs  wir  so  schlecht  mit  FortschafFungsmitteb» 
bedient  mnd  so  lange  aufgehalten  worden  waren. 
Wir  schieden,  nachdem  wir  un»  gegenseitig  be- 
schenkt ;  er  Versprach,  uns  in  Srinagac^  zu  tref- 
fen und  nach  Almora  zu  begleiten,  wo  sein  Bru- 
der Bhem-Fah  Statthalter  wan 

Um  zehn  Uhr  machten  wir  uns  auf  den  Weg. 
Etwas  Neues  war  es  uns,  die  Pabaris*)  zti  sehen, 
die  ihre  Bündel  in  grofsen  Körben,  Candhys  ge- 
nannt, trugen.  Sie  sind  aus  Bambusrohr,  kegel- 
förmig, zwei  und  einen  halben  Fufs  hoch;  man 
setzt  sie|  auf  die  Achsel,  wo  sie  mit  starken  Gur- 
ten aus  geflochtenen  Striken,  oder  Pflanzen  befe- 
stigt werden ,  wodurch  die  Arme  gei^teckt  werden. 
Jeder  Träger  hat  eine  drei  ^^und  einen  halben  Fufs 
hohe  Krücke»   woran  er  geht,  und  womit  er  {seine 


^)  Bfwohiitir  von  OkiwüW 
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LajBt  stfitst,  vfi^pfet  an^^lkU  yfaß  .z«  k^g  und  zu 
dick  ist,  a^i  dals  'es^^  i|i  «^n^n  Gax|,d^y  g^g»  wir4 
mit  Stricken  angebunden  und  ebensa  getiagen» 
Die  Reisenden  setzen  sich  in  Dschanipuans;  Das 
sind  kleine  etwa  drei  Fufs  länge  und  zweiFufs 
breite  Sänften,-  an 'den  Ecken  sind  Pfeil^,  w^loho 
eine  Decke  tragen«  Die  Stangen,  woniitdie  S8nft«r 
getragen  wird ,  sind  acht  Fufs  Ibng.  Dieses  Fuhr* 
werk  scheint  anfangs  eng  tind  unbeqtiein,  aber  et 
gebt  sanft  und  ist  ^  überhaupt  für*  Gebii^slaAd  ;^ä8t 
send,  weü  6s   immer  das  Gleichgewi<iht  Mit*      ' 

Anfangs  reiseten  wir  denx  Flussje  parall^U.  upd^ 
unfern  Ton  seinen  Ufern  s  datin  w^endeten  wir  unfi 
nordwest wärts  ^  yerliefsen  also  den  Weg  d^r  Pilger« 
welche  laach,  Bhadri '  Nath  mi  Jüedar^r  Naili 
gingen.      .  .  ■     r      ' 

j. 

Unterwegs  sahen   wir    viel  Feigenbäume   nnd- 

weifse  Maulbeerbäume,    deren  Früchte  'reif  waren; 

von  allen  Seiten  höirte  man  wilde  Pfauen  unil  Ha* 

selhühner  schreib.     Häufig  trafen  wir  Obis,    oder 

Graben,  .um  EJephänten  zu  fangen«     Diese  Thiera 

sind  hier  gewöhnlich  und  richten  viel  Schaden  an; 

sie  sind  sehen    über  sieben    Fufs    hoch  und  wer« 

den,   wenn  man    sie  gefangen  hat»    für   zwei    bin 

drei  hundert  Rupien  verkauft«  ,        / 

..'  •  • 

In  zwei  Tagen^  kamen  wir  in  Gurudwar  an, 

•inem    grofsen    unä  hübschen  Dorfe  in  reizender' 

I^age,   mit '  einem  schönen,   von   Ram  -  Rae^  einem 

Schülei:  Nanac's.     des    Stifters    der   Religion    der 

Seik's,   errichteten  Tempel,     Die  Priester  sind  von 

der  Secte    der  IJd^sist.      «Hie^  wi^d^  wähirfnd  des 
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JfoZi**)  J&lütlicli   eine  Messe  gehalten,    welche  die 
Pilgrime    aus    PenHschüb   und   de|i    Ländern    im 

Abend  sehr  besuchen.  . .    ^ 

■  .«  -  .      • 

'  UsTgefähr .  eine  halbe  Meile  nördlich  vom 
Dorfe  ist  das  Schlachtfeld »  wo  der  Kampf,  zwi- 
schen dem  Rad^chä  von  Srinagar  und  dam  von 
CorA^a. ehttchieden  ward»  £rsterer  wurde  im  Ge- 
weht 4urch  leinen  Schafs  getödtet^  Die  Kunde 
Toii  seinem  Tode  verbreitete  Bestürzung  im  gan- 
zen Lande.  Diei  Bewohner  verliefsen  die  Dörfer, 
und  zogen  sich  in  die  Gebirge,  aus  welchen  we- 
der Drohung  noch  Zureden  sie  bringen  konnten. 
Biiese  ganze  schöne  Gegend  wurde  der  Plünderung 
überlassen  und  blieb  das  Jahr  dat'auf  unang§baut. 
Als  'indefs  der  gegenwärtige  Mehaant  wieder  ein-' 
gesetzt  war^  gelang  es  ihm  doch,  die  Bauern  zu- 
rückzubringen, und  so  hat  sich  denn  das  Land 
einigermaafsen  von,  diesem  Schlag    erholt. 

Wegen  Stürme  und  Regen  mufsten  wir  am 
l^ten  liegen  bleiben.  Bhairo-Tapähj  der  sich 
snit  vielen  Heerhaufen  in  der  Gegend  befand,  be- 
suchte *uns^  er  schien  besser,  als  früher,  gegen 
uns  gesinnt.  Da  er  eine  andere  Strafse,  als  wir^ 
2og,  zeichnete  er  die  Namen  derer,  die  uns  ge* 
leiteten,  sorgfähig  auf,  datnit  sie  nicht  etwa  aus* 
arifsen«  Wir  A^henkten  ibm  einige  Kleinigkeiten» 
Als  er  uns  verliefs,  überjiäufte  er  uns  mit  Freuhd« 


*)  Festem  'Ehren  Erishnas;  sie  werden  im  Anfange 
^  des  Fifihlings  gefeiert  und  entsprechen  den  alten 
'■''  Satumalienoder  unserm  KemeTal«  ' 
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scbaft8bez«ig«xig«a .  upd  vf»xsichei:te  mu ,  ejc, .  werd« 
Hiit  dem  bestell  Willen  uns  afle  Dienste  leisten» 
die  nur  in  seiner  Macht  ständen.     . 

'Am  iTten  sahen  wir  einen  lieblichen  Bach, 
der  mehrere  höchst  e^fach  gebaute  Mühlen  trieb. 
Die  Mühlsteine  sind  ungefähr  18  Zoll  im  Durch- 
messer und  4  Zoll  dick;  der  untere  ist  fest»  durch 
den  obern  geht  eine  senkrechte  Achse,  aus  welcher 
unten ^zehn  Speicher  gehen,  die  das  Wasser,  das 
hoch  genug  ist,  um  sie  schnell  zu  treiben,  in  Be- 
wegung .  setzt. 

Oie.  Ufer  dieses  .Bäches  war6n  mit  Weiden 
und  Hiznbeersträuahen  eingcfafst.  ^  Die  Frucht  der 
letztern  war  reif  und  dankelgelb;  aber  an  Ge-* 
scbmack  karaen  sie  den  Europäischen  nicht  gleich. 
Waizen  und  Gerste  \wachsen:  in  den  Tfaälern,  die* 
sehr  fruchtbaren  Boden  haben,  im  UeberQufs ;  aber 
die .  tyrannische  Regierung  und  die  Plaokereien 
des  Landmanns  entmuthigen-  Das  Perghana  oder 
Dhnugebiet ,  durch  welches  wir  reisen,  und  das 
»wischen  dem  Dschemriah  und  Ganges  Megx^  die 
beide  40  Meilen  fem  sind,  soll  ehedem  jährlich 
dem  Radschah  von  Srinagar  ein  Lfik  Rupien 
(100,000  Rupien)  eingetragen  haben;  jetst  trägt 
•s  nur  35,000. 


AU  wir  am  18te%  einto '  sehr  schroffen  und 
etwa  2,000  Fufs  hohen  Berg  bestiegen,  hatten  wir 
Gelegenheit,  den  behenden  und  sichern  Gang  der 
Bergbewohner  zu  bewundern.  Gewohnheit  ha^  sie 
nüt  d^n,  läng»  Abgründen  hi^  ausgehaueneta  We« 


M 
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gen,  deren  Anblick  schon  Schnecken  «rregt ,  vet- 
traut  gemacht.  Mitten  in  den  Bergen  sahen  wir 
einen  .Wasserfall,  der  sich  wohl  hundert  Fufs  ho%h 
senkrecht  herabstürzte;  um  ihn  her  schöne  Bäume 
imd  dichtes  Busphwerk,  die  einen  Theil'  des 
Schauspiels  zwar  beschatteten,  aber  die  Schön- 
heit   erhöheten« 

Das  Wasser  kam  aus  einer  Oeffnung,  zu  de« 
t«n  Seiten  man  eine  Grotte,  ein  Werk  der  Natur, 
sah.  Die  zur  techten  besuchten  >;iir;-  tie  ist  vol- 
ler Tropfsteine,  die  das  unablässig  von  .oben  her- 
einsickernde Wasser  bildet.  Man  nennt  sie  Sensar- 
Dhara  oder  den  Traufelfelsen.  Heute  sahen  wir 
zum  ersten  Male  den  Tscheti  oder  Kholan  (die 
langblättrige  Bergfichte). 

Am  IQten*^),  als  wir  durch  die  Berge  reilse« 
ten,  deren  einer  1,200  Ftofs  hoch  war,  erkannten 
i/tir  mir  Vergnügen  mehrere  Europäische  Pflanzen 
wieder,  wie  Pfirsichen,  Aprikosen,  Nufsbäume,  Erd- 
beeren, Himbeeren,  weifse  Ro^en,  Ranunkeln.  Die 
ati  das  Dorf  Bohan-Dem  angränzenden  Höben 
waren  mit  Deodarfichtemväldern  bedeckt.  Dieser 
Baum  giebt  viel  Harz  und ,  wird  weit  stärker  .  als 
der  Tscher;  sein  Holz  ist  fester  und  gediegener, 
wefshalb  es  auch  von  den  Bewohnern  zu  allerlei 
Bauten  vorgezogen  wird.  Bohan-Devi  führt  sei- 
nen Namen  von  einem  dem»  Gott6'  dieses  Namens 
gewidmeten  Tempel. 
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Am  SDttiin'^)  bagonnen  wir  io'  einem  sehr 
wohl  angebauten  Lande  zu  reisen.  Wir  giengen 
ou  Fnb.  Die  Abhäiij^e  auf  >eder  Seite  der.  Strafse 
waren  absatzartig  ausgehauen,  von  Steinen .  gehal- 
tea  uqd  mit  Bächlein  benetzt,  welche  von  den 
höctisten  Theilen  heirab  allmählich  in  die  tiefsten 
geleitet  wurden.  Der  Buran  (Rhododendroti  puni^ 
ceum  Hoxb.)  und  Bandscha,  eine  Bichenärt»  bil-< 
deten  ungeheure  Wälder  in  diesen  Gebirgen. 

> 

'•  Nachdem  wir  lange  gestiegen  waren »  fanden 
wir  uns  auf  einer  kleinen  flachen'  Höhe,  welche 
den  Gipfel  eines  der  höchsten  Berge  im  Umkrcrise 
bildete;  er  muts  wenigstens  4,000  Fufs  hoch  seyn. 
Das  Auge  überschaute  sieben  bis  acht  Bergketten, 
die  sich  st^fenweis  über  .einander  erhoben  9  und 
ruhte  endlich  auf  dem  Himalaja,  ojier  Schnee- ' 
bergen,  :    . 

Die  zwischenliegenden  Ketten  schienen  ein* 
ander  patitllel  zu>  laufen,  e|wa  vgn  Nordwest  nach 
Südoüt«  Die  merkwürdigsten  Pics«  des  Himalaya 
sind  der  Gangotri  .und  Dschemotri,  wo  angeb- 
lich der .  Ganges  und  JDsckemna  entspringen  sol'r 
Uuk  Die  Emheümischen  bezeichnei;!  den  ersten 
mit  dem  Namen  Mahädevaka'Linga,\  Er  sieht 
wie  eine  auf  dem  Gipfel  etwus  abgestumpfte,  am 
Fuls'  breite,  Pyramide«  Wit  batien  geglaubt,  nicht 
ferner«  als  SO  Meilen  vom  Himalaya  zu  seyn;  aber 
^MBevfofa^ei:  dei  Lcmdea  iiiigten>  wir  wjüren  ^lofäi 
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awölf  TagiexeiMn  von  Gangotri;  w«f  wir  W«  jetzt 
▼o&'diesexrr-'ljand^  gesehen  haben;  scheint  zu  be- 
anveiseSy  dafs  in  dieser  Angabe  nichts  übertrie- 
ben «ey.  '1  ^  ^  ,    ' 

Zwei  StuncleA  brauchten  wir,  um  bis  zam 
Engpafs  Nagar-Gath  hinunter  zu  kommen;  ,  als 
wir  in  der  Mitte  waren,  sahen  wir  zum.  eisten 
Male  .  den  BhagiratU  Unsere  Indischen  Bedienten 
stiefsen  bei'm  Anblick  dieses  Flusse^  ein  Fxeiiden- 
geSchrei.aus  und  begtüfsten  ihn  init  Ebrerbiftung. 
Wir  hielten  in  Lallariy  einem  «ehr  kleinen  Dort 
phen  (SO«  SS'B.)') 

Am  2l8ten  legten  wir  einen  Berg  zurück,  um 
in  das  ^oxa  Bhagiräti  gewässerte,  Thal  zu  kom- 
men; es. ist  ungefähr  eine  und  ^eine  halbe  Meila 
breit;  man  sieht  da  viel  Dörfchen»  das  ist  auch 
der  einzige  Kaum ;  der  den  Namen  Ebene  ver« 
dient,  seitdem  Wir  den  Perghana  von  Dhoan  ver- 
lassen,^  Uebrigens  streckt  sich  diefs  Thal  nur  am 
rechten  Ufer  de$  Bbagirati  Mn;  denn  das  linke 
machtdie  Basi^  der  hohen  Gebirge,  wo  man  nur 
einige  vcrlf>rene  Fichten  bemerkt,  da  hingegen -da« 
mächtige  Pflanzenleben  die  Fruchtbarkeit  des  Tha- 
ies beweiset.'  Die  Töne  der  ländlichen  Schalmei 
zogen  unsere  Aufmerksamkeit  auf  die  im  Felde 
arbeitenden  Bauern.  'Männer  führten  den  'P0ug, 
Weiber  gingen  hintenher,  zerschlugen  die  Krd- 
klöfse  und  säeten  das  Getraidet  '  Andere  schnitten 
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fa  j&lni^er  Eotfemuiig  die  Gerste  mit   kleinen  Sr- 
chein;  man  schneidet  den  Stengel  bis  in  die  Mitte 
und  macht    Ueine  Garben    daraus^       Waizen  und 
Gerste  werden  abwechselnd  auf  erhöhtem  Erdreich 
in  Reihen  1&  bis -24  FuXs  breit  gesäet;    die  Niede* 
xuiigen   iii^ erden  y  für.  Mesur  (Linsen) ,     Mandhuate 
(iynosurus  caraeanus)^  Sama  (panicum  framenta- 
veum)  und  Reifs  aufbewahrt.     Die  zu  bearbeiten-' 
den  Felder  wurden  mit   Mist  und. Asche  bedenkt, 
einem  Dünger^   der  •  dem  Ackersmann  seine  ^ährli«^ 
die  Aetnte- verschafft;   an  mant.hen  Stellen  ist  der 
Boden  se  undankbar,  dafs  man  ihn  nach  der  Aern^e 
zwei  bis  drei  Jahre  Brache  liegen  lassen,  mufs.     Dann 
sammelt  men  die  Kiüuter  und  das  Buschwerk,  dee^ 
sen  man  habhaft  werden  kann,  und  verbrennt  sie, 
was  dea  Boden  zu  einer  neuen  A  ernte  vorbereitet. 
Bisher  hatten  ivjr  noch,  nicht  viel  Gelegenheit  ge« 
bebt,  iden*  Ackerbau  dieser  Völker  zu  beobachten, 
weil  hei  unserer  Ankunft  die  meisten  JDörfer  ver- 
lassen wurden;*  heute   aber  hemer]^teB  wir  einen 
grofsen  Unterschied  zwischen  den  Bewohnern  die« 
ser  Pflege  land  denen,  die  wir  früher  gesehen;    sie 
schienen  uns  >wut  feiner.       Statt   auch    nur    ein 
Zeichen  von  Furcht  zu  geben,    liefen  sie  vielnlehr 
^ach     der    Str^fse,    uns    vorbeigehen    zu    seberu 
Selbst   die   Weiber   verriethen   die    grofse   Schüch- 
ternheit und  Sdieu  nicht,    .die  man  an  den  Hin- 
dostanischen  Frauen  gewöhnlich  bemerkt;  sie  misch« 
ten  sich  unter  die  Menge  und  machten,  ihre  Be» 
«nerkungea  mit  der  höchsten  Freiheit.     Ihre  Tr&aht 
ist  von  d^r männlichen  wenig  unterschieden;  siehe- 
eteht  in  . einem,  kurzen  Unterrock  Nund  einem  sehr 
weUiniWane  siit.Aermeln;''ttatt  der  Mütze  tragen 


r 
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sie  ein  Stfitk  Stoff  wie  emen  Turban  ün  den  Kopf 
gewunden.  Ihre  Kleider  sind  von  graben  Tnche; 
.  ßie  der  Msfnnet  aus  wollenem  Zeuche »  so  *  sterk, 
'  Mrie  unsere  Dedken;  diefs  wird  ^us  ihrer  ScbaaC» 
wolle  und  Ziegei^hattr  bereitet.  Von  beiden  Thier^ 
nrten  giebt  es  hier  mehrexe  Varietäten«  Uebrig^ns 
verriethen  doch  .  auth  in '  diesen  so  unbesuchteu 
Gegenden  die  Frauen  die,  Schwachheit  ihree  Ge* 
schleChts,  die  ^Tutzliebe ;  Uajs,  Ohr^i  und  Nase 
xi^aren  miX  Arncibändern  und  Ringen  geschnftückt«. 
Sind  sie»  nicht  reich  genug,  sibh  dies«  anzuscbaf» 
fen«  so  braudsen^  sie  dafür  Blumenc^ewinde,  oder 
SträuXse;  gewöhnlich  wählen  sie,  der  Schönheit 
und   des  Duftes  wegen^  die  weifse  Rose« 


«  TtGhimali  ist  eines  -.der  gröfsten  Dörfer, 
wir  auf  unserer  Reise  gesehen-»  e^war  mitJMohu» 
feldern  umringis  woraus  man' das  Opium  bereitet. 
Auch  haben  -yrir  viel  Ringer  oder  wilde  Berbi»» 
beeran  gesehen,  die  noch  nicht  reifwa^en.  I^Iach* 
dem^  wir  ieinxual  im  Tbale  waven/  führte  une  ein 
schöne  Weg  mitten  durch  Felder  %iach '  Maiigal* 
nat-ca-Than,  wo  wir  lagerten.  Diefs  ist  ein  dem 
Mabadeva  geheiligter  Andachtsort,  wo  ein  Dschogi^ 
Priester  Dienst  hat  (Br;  30«  35/) 

Unsere  Ankunft' ward  durch  zwei  so  mifsstim- 
mige  Trompeten  vbrkühdet ,  dafs  wir  uns  glück« 
lieh  priesen,  auf  iCisten  i^nserer  Börse  unsere  Oh* 
ren  z\x  trösten;  Inders  hatte  der  gellende  Ton  viei 
Menschen  au«  den  benachbarten  Dörisrir  heibei* 
gezogen,  besdnderis  Kqrank^  die  ünb  Ott»  Hülfe  baten 
Wir  sahen  viele  mit  Kröpfen*  .Diese  «xmen. Leute 
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tclieinen  lA  ihren  GeBkgen  und  im'  Schnee  alles 
!^istftndei9  d<»T  Knnst  entblofst  und  kennen  auch 
die  einfachsten  Mittel  9  meiner  Krankheit  zu  steuern, 
sieht,  80  dafs  auch  die  anfangs  leichteste  endlich 
unheUbflir  wird»    .      >  .   : 

Ani^  12ten*)  forderte  unser  ^  Zug  ^n  den  Ge- 
birgen, öfter  noch  angi  Rande  furclitharer  Abgrüii« 

de,  auf  scbliipfrigen  Pfaden,    iu)sere    ganze   Auf- 

•  _>        *  .  f. 

merksamköit.  "Wir  gingen  zu  Fufs,  und  mufsten 
fast  beständig  unsere  Zuflucht  zu  ffnsern  l'rägern 
nehmen,  die  uns  an  der  Härid  führten.  Ich  rathe 
jedem,  der  etwa  ^denselben  Weg  machen  ^möchte, 
sich  mit  Sandalen,  Schröden  oder  hinlänglich  star- 
ken Pocken  zu  yerseheii,  um  sich  vor  den  spitzeil  , 
Steinen   zu  wahren» 

Endlich  kamen  wir, in  ein  Thal>  wo  wir 
We\nstöcke  sahex|,  die  Früchte  ansetzten  ^  und 
fttwa^^  Spai^gel.  *♦)"',,  .     ' 

•  Am  SSsten  reiseteiJ  wir  fast  den  ganzen  t^g 
in  eitlem  sich  windenden  Thale  und  setzten  über 
zwei  Flüsse  ^<   welche  in  den  Bhagirati  fallen* 

Ani  JDorfe  iDscbosvara  war  über  den  Bhagi* 
pXf  eine  Art  Brücke,  die  Dschula  hiefs;  es  war 
.die  erste,  die  wir  sahen.  Man  braucht  sie,  wenn 
der  Strom  zu  breit  für  eine  Sangha^  oder  eine  aus  " 
einem  oder  zwei,  Fichtenbalken  gefertigte  Brücke  ist. 
Di^  Dschula  ist  eine  Brücke  aus  Tauen*      Ah  je- 
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dem  Ufer  'schlägt  man  zwei  sciir  störke  Ffab]^  drüi 
Fafs  von  einander  in  die  Erde  und  legt  qu«er  über 
ein  a»deres  Stück  Holz;    nun  btfestigt  xnan^daran 
ein'Dotzend  od  et  noch  mehr  dieke  Taue,  die  nniii 
mit-grofsen  Holzhaufen   in  der  Erde  befestigt;  sie 
sind  in  zwei  von  einandei:  durch  einen  Fufs  Raums 
getrennte  Packe    geschieden;     darunter   legt  man 
^ine  Leiter    von  Stricken ,   die  an   die  ersteh,    als 
Lehne,  gebunden   sind;    kleine'  Baiamzweige,    die 
z>vei  und  ein^alb , .  zuweilen  drei  Fu£s  von  einan- 
der  entfernt    sind,   bilden   den  Fufsboden   der  Brii« 
cke;  da  sie  durchgängig  sehr  dünn  sind,    so  sehen 
sie  aus,  als  wollten  si^  Jed^n  Augenblick  brechen, 
und   natürlich   rechnet    also  der    Reisende    beson« 
ders   auf  die   Taue,    welche  das  Geländer  bilden, 
und  hält  diese    bestafidig  unter  den  Armen.      Der 
erste' 'Schfit*t^uf  so    schWin'keiSdem  Gebäude  kalin 
freilich   wöhT'^twas    befangien    imd    bestürzt"  ma- 
chen;  denn,  wenn  man  darauf  geht,  "so   wankt  es 
von  allen  Seiten  und  dä#  Getöse  des  Stromes,  über 
-welchem  man-  .sc^wiabt,  nociäit  auch  keinen  Moüa« 
Uebrigens  ist  .dxe,Säihn  so.ienge., .  dafs,,  .wf^9  ,^wei 
Menschen  sich  begegnen,    de^  eine  sich  ganz,  auf 
die  Seite   stellen  muTs,     um  dein  anderft  Platz  zu 
machen,    was    für   einen  Neuling    eine    peinlfch* 
Lgige  ist.      Der  Bliagirati  ist    bei  Dschosbara  100 
Fufs  breit   und  sehr  reifsend, '  Vier  Leute  bessern 
.beständig  die  Dschula  aus;   für  ihre  Mühcf    täumt 
man  ihnen       ein  kleines    Stück    Land    ein,     und- 

« 

vom  Zenändar^)    eines   jeden  benachbarten    Dor- 

*)  Ein  der  Regierung  für  den'^ttrag  des  iliin  Fewillig* 
■: ,    tpt^Bode»^  V^lrautHortlich/er  Lehnsmann,   der  idiet 
kein  pgenthumsreclit  hat*  ;    v 
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ibt  enialtM  60  um  die  Aerntezeit   c&ieii  S^lieit* 

fei  Karn,  ' 

Die  Stadt  ßarahatf  wo  yvit  anhielten,,  maU 
iprach  dei^  VoTsteUung»  die  wir  uns  davon  ge^ 
macht  hatten^  aicbjU  denn  sie  itt  kleiner  und  vo>lk9* 
ärmer,  als  die  meisten  Dörfer,  die  wir  «[esehen» 
Die  Häuser  sind,  wie  hier  zu  Lan^e  in  allen  Doifr 
fern,  aus  grofsen  Steinen,  mit  platten  Dächern  ge« 
baut«  Keines  sieht  recht  wohnlich  aus;  diefs  liegt 
tum  Theil  an  den  Beschädigungelt  durch  das  Erif- 
beben  im  Jahre  1803^  einigt  wurden  verschlun- 
gen« Man  erzähltey  dafs  über  dreihundert  Men*- 
f eben  von  einstürzenden  Dächern  getödtet  worden^ 
attch  mehrere  Thiere  uipgekomraeni  Wenig  Häct« 
ser  sind  wieder  aufgebaut  worden,  und  die  übrig 
gebliebenen  sind  so  zerstreut,  Aah  der  ganze  Ort 
dn  Bild  der  Zerstörung  und  Verwüstung  ist.  Ba^ 
rahat  ist  die  Hauptstadt  eines  Bezirks,  6der  Tii- 
Ittkah  des  Ferganah  von  Rova'in ;  sie  hat  den  Nav- 
tnen  'daher ,    weil   es   der  Hauptmarkt   von   zwölE 

Dörfern  ist,  die  ihre  Lebensmittel  dahin  senden« 

\    .     .  •  • 

Ihre  La^e  im  Mittelpuncte  gewährt  ihr  Terw 
kehr  mit  allen  Theilen  der  Gebirge.  Die  Pilgeiji 
die  nach  Gängotri  gehen,  halten^  dort  gewöhnlick 
an,  um  sich  auf  vierzehn  Tage  mit  Mundvorrath 
ZCL  versehen «  weil  sie  nicht  darHuf  rechnen  köA'^ 
&9iit  ihn  in  den  weiterbin  auf  degr  Strafse  g9r 
kg^nen  Dörfern  jiu 'finden  Die«er  letzte  Umstand 
bat  diese  Stadt  etwas  bedeutender  gemacht;  dena 
{rofs  und  Handelsstadt  ist  sie  wohl  fiie  gewesen« 
Das  Einzige,  was  aus  ^inem  mxüm^neti  Laxtäm  9ßi^ 
A.  A,  O.B.  riU.  ßdt.  dt  St.  M 
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hin  geWaciht  ^^ird»  ist  Salz^   da&  auf  Tibet  kommt; 
i       auch  kommt  nur   so  viel,  als  am  Orte  verbraucht 
>ird.  (B,  SOo  46').  ' 

Von  hier'  bis  Gangotri  rechiiet  man  sieben 
Tagereisen;  \A9  Dschemotri  5<  bis  Ktäar^Nath 
12;  bis  Srinagar  6;  aher  alle  S^rafseA  nach,  die- 
sen Oertern  sind  $chlet:ht  und  schwx$tig.  Für  die 
schlechteste  gilt  die  nach  DschemotrL 

~  0 

.         (  •  *  .  • 

Am  ^24  und  2$  blieben  M^ir  in  Barahat,  um 
uns  die  in  dem  unwirthlicben  I^ande,  das  wir 
inun  beträten,  nöthigen  Lebeosniittel  zu  verschaf- 
fen#  Hatten  wir  gleich  zwei  gorkhalische  Seapoyfi 
zwei  Ta^ß  yorausgesendet,  i^as  anzumelden,  so 
konnten  wir  doch  nicht  mehr  bekommen,  als  wk 
'  aufweinen  Tag  brauchten.  Vom  Subadar^y  aus- 
gesendete Leute  brachten  Abends  :nur  auf. S.Tage 
ausreichenden  Vorxaith.  Noch  trauriger  stand  es 
Tags  darauf;  da  wir  also  sahen,  dafs  wir  nur, 
wenn  wir  mehrere  Tage  mach  verweilten,  uns  ge* 
hörig  verborgen  könnten,  so  beschlofseii  wir»  ani 
folgenden  Morgen  abzureisen  und  uns  auf  des  Su- 
badar^s  Wort  zu  verlassen,  der  uns  alles  nachzu- 
senden versprach,  ^as  eir  in  Reüd,  «inem  aisdi  an 
unserer  Strafse  und  ^  zwei  Tagreisen  von  Barakat 
gel^enen  Dqrfe  von  Hiebensmitt^iln  auftreiben 
könnte« 

Nabe  bei  diesem  Ort  isiefat  man  «inen  ^sebr 
merkwürdigen  Dreizack.  Das  JPafsgestell,  worauf 
#r  steht^  ist  von  Kupfer  «nid  sieht^  wie>«in  irdener 


^)  Bes  BefcblsliAber  aixi^r  Seapoycoia|»«gtüe. 
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Topf  ams;  aqch  der  Henk«!  i«t-von  Kupfer^  etwa , 
il¥xxU  laxfg;  die  beiden  unterä  Tfaeile^  sind  zehn- 
eclcig;  der  obere  ist  spi?al förmig;  die  Zacken  des  , 
Dreizacks  sind  sech^  Fufs  lang,  an  jeder  der  aus« 
Sern  hängt  eine  Kette»  woran  ehemals  Glöckchea 
binften.  Niemand  konnte  uns  *  sagen ,  wie  diefs 
Denkmal  dabin  gekommen,  und  wefshalb  es  er- 
richtet worden.  Am  Fufsgestell  befindet' sich  eine 
sehr  leserliche  Inschrift,  die  wahrscheinlich  ent- 
hält, was  wir  zu  wissen  wünschten  i  aber  niemand 
konnte  uns  sagen,  was  es  für  Schrift  war«  -Wir 
hatten  djei  Leute  bei  uns,  die  Nagari,'  Persisch 
und  Samskrit  lasen;  aber  sie  konnten  keinen  Buch« 
Stäben  entziffern.  Der  untere  Theil  der  Inschrift 
sieht  den  Chinesischen  Schriftzügen  etwas  ähnlich» 
Nach  einer  alten  U eberlief erung  wurde  das  Land 
vor  vielem  Jahrhunderten  Von  Chinesen^  oder  Tar- 
taren bewohnt,  oder  war  ihnen  vielmehr  dnsbar 
und- -einä  dieser  Nationen,  heifst  es,  hat^e  dief« 
Denkmal  errichtet.  Wir  fänden  uns  aber  nicht 
oben  geneigt,  dieser  Vermuthang  Glauben  beizu-« 
messen;  denn  nach  so  hohem  Alterthume  sah  das 
Werk  gar  nicht  aus*  In  der  Zeichnung  übertplBTt 
es  alles^  was  wir  vorher  in  dieseir  Axt  gesehen 
hatten,  und  die  Ausführung  ist  nicht  übel.  Das 
Fufsgestell  hat  nur  S  Fufs  im  UiQfahge  und  b^U 
det  eine  zur  Höhe  so  unverhältnilsmäfsige  Grund« 
läge,  dafs  man  gar  nicht  begreift,  wierdas  Ganz« 
stehen  kann;  -es  sieht  ahisy  als  inüfste  es' von 
dem  geringsten  Stofs  umfallen.  Ein  Bramixf ,  der* 
da  angestellt  war  ^  sagte,  das  Denkmal  böte  al- 
len unsem  Bemühungen  Trotz.  Erst,  nachdem 
wir  einige  unnütz^  Versuche  .es'umzastolsen    ge- 
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'  BfMcht^  hattM^  entdeckten  wk  den  Betrug  r  ti  ist 
mit  einem  eitemen  Schaft«  dar  in  dem  kupfernen 
iteckt,  in  der  £rde.  befestigt.  Der  einzige  auf« 
.findbare  Grnndy  wartim  es  die  Indier  so  heilig 
Jtalten»  ist  i  weil  .  es  Emblem  eines  ihrer  Götter 
ist*  Einige  Schritte  höhet  sähe  man  :^hetBals  ei- 
sen Temipel»  der  dutoh  das  Erdbeben  180S  uxn- 
gestürtt  wurde  nnd  .  die  Säule  .  wurd«  durch  ein 
.merkwürdiges  Wunder  nicht  im  mindesten  be- 
*tohidigt;  indeb .  erschütterte  doch  ein  Rifs^  den  wir 
«n  einer  Seite  entdeckten ,  obwohl  man  ihn  aus* 
subessspm  versucht  hatte»  unsern  Glauben  ati  dis 
wunderbare  Erl^iiltung  des  Denkmals.  Der  letzte 
Radscha  von  Nepal  sendete  Pundits,  die  Inschrift 
jiü.  entzi£Eem;  aber  sie  verderbten  ihre  Zeit,  wie 
ihre.  Vorgähgeir  nnd  Nachfolger.  Hauptmann 
Jtearsey  nahm  eine  verkehrte  Abschrift  davon: 
■ms  überwog  sie  mit  Tinte»,  und  legte  dann  lange 
Papierstreifen  darauf.  So  verfahren  die  Indier, 
wenn  sie  iein  Siegel   abdrucken  wollen.. 

Am  26sten'*')  reiseten  wir  in  Tbälem,  wo  der 
Weg  durchgängig  gut  war  und  blieben  in  ManherU 
das  ^<'  46'  N.  B.  liegt.  Mittags  war  die  Hitze 
fehr  stark;  am  nächsten  Tage  hatten  wir  sehr 
•chlechten  Weg*  Das  Auf  und  Ab  war  ^u  jäh, 
nls  dafs  wir  Dschampüans  hätten  brauchen  kön- 
nen. Wir  fanden  Mohnfelder  im  >ewunderns- 
ivürdigem  Fl^;  ;dai  Opium  f  davon  soll  uefE- 
lioh  seyn«   ** 


*)Tlwim.ß»(9^3e«)f 


\  i 


fatherit  d|i  Pprf,  wo  wir  «nliidtca ,  Iteg» 
$0^  49'  N.  9.  *)  «uf  einem  Berg«  nngeftfir  860 
Fufs  über  den  9hQgir(iti.  Dort  iM  rin  Mahadewm^ 
geweihter  Tempel  tut  grofsen  aber  einander  ölm« 
Ritt  und  Mörtel  gelej^ien  Steinen»,  pyramidsaifö«« 
mig,  mit  yiereokigem  abhängigen  Dach;'  er  «cfaeuiit 
naoh  einem  Qiinesischen  Master .  geteidinot  sn 
seyn.  v  Auf  der 'andern  Seite  dev  flofte«  stfirzt 
ein  grober  Wa,sserfall  vom  Bwge  herab  und  bildet^ 
fünf  gro&e  Fälle,  einen  über  dem  andern f  delf 
unterste  ist  der  grölste»  er  ist  90  Füfs  senkrecäit. 
hoch.  Der  Gipfel  des  Berges  ^st  mit  Schnee'  be*- 
deckt,  der  den  Wasserfall  unterhalt» 

Am  2asten  ♦♦)   blieben  wir   in"  Bafheri^    um. 
die  Lebensmittel    zu  erwarten,  die  der  Subadar. 
\m%  in  Retal  ^anzukaufen    versprocl^en  hatte;     ec 
bielt  Wort.     Wir  mussten  noch  einen  Theil  unse« 
les  Gepäcks ,    den*,  wir   nicht  mitnehmen  wollten, 
über  die  Seite  bringen  und  einen  sichern  Orf  da- 
für bis  zu  unserer  Rückkunft  auffinden.    Was  man 
uns  über  den   Weg,    den  wir  zu  machen  hatten, 
sagte,    war  eben  nicht    aufmunternd;    man   schil*^ 
derte   uns  die  Schwierigkeiten  noch   weit  grdfser, 
ds  wir  sie   sdion  bestanden.,  ?wiewohl .  wlv    viel 
Stellen   bereiset  hatten,    die  für   ainea   Bewohnen 
der  Ebene   wirklich  schauderhaft  waren«     Die  Pa»* 
barit   hatten    bisher  keine  Unruhe   bezeigt;    abee- 
ichon  in   der    Vorstellung    wfur  ihnen   diu  ^FofiU  ^ 
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fetxttng 'der  l[leife' mit  Gefahren  ▼erkjiupft.  Fiii 
einen»  der  ohne  Gepäck  reiset  und  diefs  bergigt^ 
X«and  zn  durchlaufen  pflegt,  rechnet  man  von  Ba* 
theri  bis  Gangotri  8  —  4  Tagereisen.  Wir  dutf- 
ten  sie  unter  sechs  bis  sieben  Tagen,  nicht  zurück- 
zulegen hoffen«  niuj>ten  also  unsere  Dschampuans 
und  .selbst  unsere  Betten  zurücklassen.  Für  die 
Dscbampuans^  nahmen  wir  Oaudis,  die  blofs  in  ei- 
ner kngen  Stange  bestehen ,  woran  man  eine 
^  Decke  oder  kleinen  Teppich  in  Form  einer  Hang- 
matte  henkt« 

Nachdem  wir  alles,  was  wir  nicht  mitnah- 
men, unter  der  Aufsicht  einiger  Seapoys  gelassen, 
reisUen  wir  am  29sten  ab,  immer  zwischen  furcht- 
baren  Klippen  auf  und  ab.  Die  Däudis  sind  so 
unbequem^  dafs  wir  fast  alle  lieber  zu  Fufs  gien- 
^  gen.  Der  Weg  bestand  nur  in  einem  engen,  oft 
am' Rande  der  Abgründe  hinlaufenden  Pfade;  s|el- 
lenweis  gieng  man  über  Steinhaufen  und  Klippen, 
die  so  gar  wenig  zusammenhielten ,  dafs  man  mit 
der  grofsien  Vorsicht  steigen  mufste.  Wir  setzten 
iiber  zwei  reißönde  Ströme,  Suar-Nadi  und  La- 
diani-Nadi. 

Die  Hindemisse  und  Mühseligkeiten ,  die  wir 
bestanden  hatten,  um  ungeJ^ihr^  vier  Meilen  aut 
einem. Wege  zu  machen,  den  man  uns  ^s  den 
minder  schwierigen  beschrieb,  obschon  wir  ihn 
efaensb  gefährlich,  als  peinlich  geiftmden,  machten 
imi  natürlich  besorgt,  dafs  wir  ohne  die  gröfsten 
Gefahren  unsere  Untersuchungen  von  dieser  Seite 
Äicht  fortseuen  mochten  können.  Mil^un  hieltes 
wix  Ruthi  w«f  woU  dUs  Beste  wäre. 


»     ^ 


AVhandlungeiu  I6S 

Auf  FottsetztJng  -  der  KiUt '  his  Gangotri  y^ 
ziehten,  da  Ytix  doch  nur  noch  sechs  bi?  sieben 
Tagerieisen  davon  waren,  diefs  war  unsem  Zwec- 
ken ganz  entgegen;  gleichwohl  worden  der  Hin*. 
dernisse  immer  mehrere  und  so  mächtige ,  dlar^ 
wir  sie  zu  besiegen  nicht  hoffen  durften  und  der 
Erfolg  doch  wenigstens  s^hr  zweifelhaft  war.  Vbä 
den  Gefahren  der  Strafse  haben  wir  schon  ge- 
sprochen;'' auf  Entbehrungen  aller  Art  waren  wir 
schon  gefafst,  aber  dias  abwechselnde  Wbtter 
drohte  alle  AugepbUcke  der  Gesundheit  unserer 
leute,  die  .  an  dar  Klima  nicht  gewphnt  waren«! 
Die  Morgen  und  Abende  waren  äofserst  kalt,  und 
Mittags  erstickte  man  vot  Hitze.  Wenn  Einer 
von  uns  krank  wurde  -—  und  das  mufsten  wir 
fürchten,  weil  mehrere  schon  dieseh  isinen  Tag 
sich  fühlt enA-'  so  fehlte  es  uns  an  Mitteln,  äia 
fortzubringen,,  und  wo  wir  ihn  sicher  lassen  soll« 
ten,  wulsten  wir  auch  nicht,  weil  dieser  Theil 
des  Landes  ganz  unbewohnt  ist.. 

-A 
\^' 

Die  .Nachweisun^en  mehrere^  verstandiger 
Männer,/  die  die  Reise  geijpacht  hatten,  und  der 
Bewohner  von  Batherij  von  welchen  mehrere  ihren 
Unterhalt^  dadurch  gewinnen,  dals  sie  Gapgotri- 
nasser  heim  tragen,  überzeugten  nns,  dafs  unsere 
Forschungen  von  dieser  Seite  uns  nicht  so  viel 
Atif hellung  verschaffen  würden,  um*  die  6efa)|reit 
und  Wagnisse,  die  wir  doch  zu  bestehen  hStten, 
aufzuwiegen.  ^Alle  Erzählungen  kamen  darin  über-« 
ein,  dab.die  Quelle  des  Bhagirati  jenseits  GangO"^ 
tri  liege,  welches  nur  der  Ort  ist,  wo  dieser  Fluft 
aas  dem  Himalaya  tritt.      Bs  kn  nicht  wefaiy  dafis 
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4fl^  dwcli  eii|exi  .^DoTckg^og ,  oder  «iw  Hohl« 
#j0blüpft»  derea  Oeffpoog  AeboUchkeit  mit  einem 
Xttb^aul^  hat:  dieser  UnKtand  iAt  gwz  f<^liieUiaft 
lind  9ur  ill  de^  Indi^cbcn  Mythologie  vorbapden. 
£ioige  Mfilen  aberbalb  Gangotri  vorfolgt  man 
dw  La>if  des  3bagirati  poch;  bald  ah^r  v^rb^r- 
({en  ibn  llaafe«  geTromen  Scb^ees,  die  no^  keüi 
Reisender  bescbreiben  konnte  s  also  zieht  er  s?ino 
Quelle  aus  dem  ewigep  Scbiieet  Di^  wundersame 
|iöh^  d^s  Hixnalaya,  so  wie  der  geringe  Umfsng 
toud  die.  Seicbtf»  des  Flusses  <ui  der  Stellet  wo 
^ir  damals  wareq,  lasseii  dem  Gedanken  nicht 
Raum,  dafs  er  die  Kette  durchlauft;  diese  Muth« 
maafsung  wi^de  nfcht  zni(  den  Gesetzen,  der  Hy« 
^rostatik  yereinbar  seyii«         ^ 

V^berdiefs  erwogen  wir,  wenn  wir  noch  9  I>u 
4  Tage,  auf  Gangqtri  losgingen,  so  würde  uns  dief$ 
fö  aufhalten,  dafs  wir  anderwärts  keine  Forschun* 
^en  würden  anstellen  können«  Denn  die  Jabrszeit 
war  bereits  so  weit  vorgerückt,  dafs  wir  die  Quel- 
len A^ttAlacatiandii  nicht  mehr  würden  besuchen 
Iconnen,  und  *4a  auch  dieser  Flufs  den  Ganges 
initbilden  hilft,  indem  er  sich  bei  Deraprayaga 
abit  dem  Bbagirati  vereinigt,  so,  war  es  zweck« 
gemäTs,  so  weit  wir  konnten ,  an  ihm  hinauf zn^ 
|;'eheii. 

DieCs  alles  woU  emogao«  entschieden  ^ 
iQMt  unsern  Weg  wieder  zurückxumacben*  ThA 
QOsten  braiicbten  wir,  wieder  nach  Bßthefi  zurück- 
zukommen.  Die  Anstrengungen  des  votigen  Ta« 
ges  platten  unseye  Leute  ganz  abgenaattet ;'  den  ziiei* 
«Mn  wanm  4i(^  SeiM  vpmSücb  dnes  kJeineo  In* 
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«fc^,  diu  uns  ft^Uei«||en. Timen  friur  Mglli^t«! 

for^btliar  gescbwQ^l^ti«  Von  Mitternacht  ^  rf§^ 
netejesvQQ  2^eU  «u  2^it  etroinwi^is^  \0k9  i^erge, 
4ie  wir  Tags  vorher  ^zurückgelegt,,  geigten  uiis  G,u 
fUl  mix  Schjnee  gedeckt,;  ^  in  der/Nachf  gp^ 
fallen  war,  und  die  Wolken,  wpmit  si§  bedeck^ 
rfchienen,  Ueb  |ui»  yern^utheni  ^  t^neie  noch« 

Da  wir  die  T^age  und  Ansicht  der  Oerttr,  die 
wir  nicht  besuchen  konnten,  doch  mindestens  aus 
einem  treuen  Bericht  .wollten  kennen  lernen,  so 
warfen  wir  unser  Auge  auf  Hearsay^  Muntschi 
fSchreiber^  einen  sehr  einsichtigen  Mafnn ,  um 
nach  Cängotrizxk  gehen/  Wir  gaben  ihm  etnen 
CompaTs,  dessen  Gebrauch  ihm  erklärt  wutde,  und 
alle  pöthigen  Weisungen.  Den,  Indiern  von  un* 
serm  Gefolge,  welche  Lust  gehabt  hatten,  diese 
Wanderung  zu  unternehmen,  und  die  wir  nicht 
inierlafsUch  in  unsern  piensten  bni(nchten»  sagten 
wir,  sie  könnten  den  Muntschi  'begleiten,  und  • 
Srinägat  ward  als  Yereinigungsp^oct,  wo  wix  .^ie 
treuen  würden,  angegeben.  Nur  drei  benützten 
Üie  Erlaubnifs;  die  übrigen,  deren  Feuer  die  Müh- 
seligkeiten der  letzten  Tage  abgekühlt  hatten,  .woll- 
ten ihre  Darbxingungen  lieber  senden^  als  selbst 
überreichen.  .    ' 

Drei  Pilger,  die  uns  von  Herdwar  aus  ge*-« 
folgt  .  waren ,  wurden  erwählt ,  die  Geschenke 
der  Indier  .  am  Fufs  des  Heiligthums  niederzu- 
legen und  etwas  Wasser  aus  dem  geweihten 
Qaell    mitzubringen.      Der  Auftrag   ward    mit  al* 

lem  Smat    und  den  erfordarlitslHiii  Z^^clmi  .4^ 
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ührfurctif^  angenoxnmefi.  *  «Die  Gesendeten  einpfien- 
gän*  stehend  dafs^  Ge^hetik,  '  ^s  in^  einer  ^  d^m 
Vermögen  ^  und  Eifer  des  Gi^bers  angemessenen 
Sumnie  Geldes  bestand;  dieser  überreichte  sie  mit 
Niederwurf,  gebeugtem  Haupte  und  die  Füfse  de^ 
Pilgers   berührend/.  .       . 

■    »  «         ; 
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Die  Pilgerfahrt .  nach  Gangotri  wird  von  an- 
dächtigen Indiern  für  «ehr  veirdiemtKcb.  gehalten. 
Sie  befreit  den  Pilger  von  ^en  Mühen  in  dieser 
Welt  und  sichert  seiner  Seele  einen  glücklichen. 
IJebergang  in  allen  Wanderungsgratden»  welche  sie 
in.  der  andern  Welt  zu  durchlaufen  hat..  Das  Was« 
ser  wird  unter, Aufncbt  eines  Braminen  geschöpft, 
dem  man  etwas  Weniges  für  die  Exlaubnifs  dä^u 
giebt;  es  wird  hierauf  von  dem  Pilger,  oder  in 
seinem  Nazpen  in  den  Tempel  zu  Baidya-Natk 
gebracht  y  einem  berühmten  Andachtsort  in  Bin- 
gaten.  '  piefs  Wasser  soll  specifisch  schwerer,,  aU 
das  von  dem  Alacananda  seyn,  ^nd  die  Indier 
halten  es  für  so  rein»  da£s  es,  aufbewahrt,  weder 
verdirbt,  noch  verdunstet.  Wenn  es  im  Tempel 
zu  B'aidyU-Nath  dargebracht  wird,  bestimmt  ein 
B/amine  seine  Güte.  Man  bringt  es  auch  im 
Tempel  des  Rapieswara  im  Dekan  dar. 

Zu  Manheri  nahmen  wii(  den  Dchoswarweg» 
der  rechts  vom  Bhagirati  und  vier  Wegstunden 
südlich  von  Barahat  liegt.  Am  6ten  Mai^)  wa« 
ren  wir.  in  T^rudgong ;  der  Weg  war  durchaus 
schön    und  materisch    gewesen;    wir  giengen   die 
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Ber^ange  Biiiab  darch  groft»  Fkht«]i-  luid  Ei^ 
cfaenwäider«  Auch  viel  GaTsaU  {laurus  Cas$iä^ 
sah  man  da,  deren  Blätter  Tepzat  heiben.  -.  .Tiger 
nnd  Eber  sollen  .  in  diesen  Gegenden  nicht  selten 
Mjn.  Am  4ten  war  nach  Sonnenuntergang  die 
Kälte  schneidend  gewesen.  Bei  Tinalgong  he« 
glänzten  Waizen  •  und  Gerstenfblder  die  Strafse 
und  die  Berge  waren  mit  Eichen-  uiid  Nussbäu« 
men  bedeckt.  Am  7ten  legten  wir  den,  Gwala* 
raghet  genannten  Weg  zurück.  Auf  der  Höhe  ah« 
gelangt  sahen  wir  eine  mit  Schnee  bedeckte  Berg« 
kette,  die  sich  von  Nordwest  nordostwärts  zog^ 
diese  letztere  Richtung  ward  uns  als  nach  DschC' 
motri  weisend  angegeben« 

Am  Steil '^)  setzten  wir  über  den  Bilhang,  den 
beträchtlichsten  FJufs,  den  wir  aufser  dem  Baghi* 
rati  gesehen.  Die  Qebirgbewohner  sehen  ihn  für 
heilig  an  und  begrüfsten  ihn  mit  den  gewohnten 
Zeichen  d^r  Ehrfurcht,  JBs  war  an  siebzig  Ellen. 
breiten  der  Stelle,  wo  wir  auf  einer  Dshula  darübet 
gingen,  deren  eines  Ende- an  einer  hervorspringen« 
den,  vierzig  Fufs  hoch  über  dem  VV asser  ragteden. 
Fäszacke  schwebte,  das  andere  an  den  Aesten  ei- 
nes  ungeheuren  Semel  (bambax  h^ptaphyllum) 
Man  gelangt  dazu  auf  einem  engen,  in  den  Fels 
gehauenen  Pfade  nnd  am  Ausgang  der  Brücke 
steigt  man  auf  einer  senkrecht  an  dem  Flufsufec 
aufgestellten  Leiter  hinab.  Diese/ Dschula  war 
nicht  in  so  gutem  Stande ,  ,  wie  die  über  den 
Dschoswara;    aber  der  Uebergang  kam  nns  min- 
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iei?  f tirQlitfeJit?  wi  wwl  der  BiUi<^  iMgim 

ii\id  iiitlit  sa  in  Sfchreek^«  «et^t^  Itls  d^  :r9if8eadf , 

^  Am  9tcfl  «Qgeii  ttJ?  durch  die  SiüggSsse  Caa«. 
dipQt^ghat  und  Tschwdr^baqi^ghat,  yon  wo  aus 
wir  den  Himc|.lay«^  voUi^emiQeii  si^ien,  <o  dafs  wir^ 
a)ich  die  inerkwürdigstfi;!  jpuncte  desseibei^  auf* 
pehineu  I^o^nten.  Daiin  sahen  wir  den  Alacanan« 
da.  und  DauU  und  latif;ten  auf  guter  $trfL£sQ  )jd^ 
Devapraya^  atn.  (Qr.  Se  g'), 

^  .  Dieser  Ort  liegt  an  dem  Zusantmenflube  det 
Bhagirati  und  Al^cftnanda ;  '^)  ersterer  kommt  von 
Norden  her^  so  weit  man  ihn  sehen  kann;  er 
rollt  seine  schäumendeti  FlUthen  mit  toisendem 
Üngestünim  über  einen  jäheHy  klippigen  Abfall; 
letzterer  ergiefftt  sieh  sanft  bi%  dahin«  wo  ^r  sei- 
nem feurigen  Gonossen  begegnet,  von  seiner  Hef- 
tigkeit mit  fortgerissen  tmd  eben  sol>rausiend  wird, 
wie  er,  Uebrigens  ist  der  Alacanandai  vor  der 
'Vereinigung,  breiter  und  tiefer;  er  igt.  hundert 
und  iwei  und  vierzig;.  Fufs  v>tt  einem  Ufer  zum 
andern,  und,  wenn  man  anders  den  Dewaprayaga« 
nern  glauben  darf»  schwillt  er  in  der  Regenzeit 
zu  46  Fufs  über  seine  dem^alige  Wasserhobe« 
Die  Taubrücke»  worüber  wir  gingen  t  ist  auf  52 
Fufs  über  dieser  Wasserhöhe,  und<  die  Leute,  w^- 
che  darüber  die  Aufsicht  haben,  versichern,  dals 
sie  in  der  Regenzeit  oft  vom  Strome  weggeiifieA 
wird.     Der  Bhagirati  ist  11!^  Fols  breii  und  soll 


♦)  Therm*  ^ffi  (^  8?0 


V  ,t.. 


Ab  Handlung  01^  4(| 

in  tet  A«geii:t<dit  auf  4^9tf»'  stf^geiii  Etwdt  oW 
halb  de«  Zi^^lit^xnenflium  fiUirt;  atleh  über  ibä 
eine  18  Fofd  böch  darüber  g^chlagene  Briickjö. 
Die  Ufeif^  dieser  beiden  Flüsse  sind  von'  liartebi 
FeUgestein^  ^  die  des  Al^dandudä  beinahe  senib- 
recht)  bis  zu  einer  Hohe  von  80  Oder  100  Ftiisl 
die  di^d  Bhagirati  steinig  nnd  haben  ausgespülte 
Lehnen  toder.  Ajbhänge*  Die  Verbindung  beidefc 
bildet  den  Ganges  >  ,  der  in  dieser  J^brszeit  untex^ 
halb  des  Zusaiiunenflusseii  240  Fürs  Breite  hat* 

^  Dewaprayagä  ist  einer  der  fünf  Hauptprayags 
oder  Zusammep Strömungen,  die  in  den  Schastr^^ 
angeführt  werden.  Alle  Hindus. verehren  ihn  als 
besonders  heilig  und- geweiht.  Die  Stadt  ist  zwi-' 
sehen  zwei  Flüssen  auf  einer  schroffen  Höhe  von 
hundert  Fufs  gebaut;  sie  bildet  die  beiden  Seiten 
eines  Vierecks;  eine  dem  Alacanandfi>  die  andere 
gröfsere  dem  Baghiräti  gegenüber.  In  Felsen  ge- 
hauene  Stufen  führjcn  vom  Wassetranide  fast  bis 
auf  den  Gipfel  des  ungefähr  heunhuhdert  Fufs  - 
über  die  Stadt  erhabenen  Berges*  IMe  Häuser  ha- 
ben im  JDurchsclnitt  ein  Erdgeschofs  und  ein  Ge- 
schofs  darüber,  sind  aus  grofsen,  mit  einem  grc- 
ben  Ueberzug  von  Carfcar*)  bew0rfeneh  4ind  mit 
einem  hangenden  Dach  aus  kleinen  Stücken  Hol- 
zes gebaut.  Im  obern  Theile  der  Stadt  sieht  man 
einen  Roghtt-Nath,  oder  Ramakhandra  geweihe- 
ten  Tempel,  Diefs  Gebäude  ist  aus  grpfsen  Sand- 
iteinen  ohne  Mörtel  aufgeführt,   von  pyramidaler 


♦)  feine  Art  groben  Kalksteins,  der  iioli  in  Nieren  «iem- 
Ufib  nstbe  an  «er  OberQiiQhe  findet,  i    .  :   .  « 


^  . 


'70,  idbkdndlungeh^ 
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Vorm,  vierseitig/  iti  dei^Mtte  bauöbig,  abnehiäenS 
2iach  dem  Gipfel,   über  ivelcbem  sich  eine  weifse 
Kuppel  erbebt,   dari^ber  böheme   Säalen».  die  ein 
viereckiges ,    mir   Kupfer   bedecktes  Dach  tragen; 
oben  ist  eine  vergoldete,  in  eine  Spitze  ausgebende 
Kuppel.     Dieser  Tempel  steht  auf  einer  Plateforme 
▼on  fünf  und  siebenzig  Ftffs  in*s  Gevierte,  sechs  FuCs 
Höhe.     Die  Höhe  des  gaiizen  Gegäudes  mag  sech- 
zig  bis   siebenzig   Fufs  betragen;    der  Eingang   ist 
gegen   Abend.       Diese    Antlitzseite ^ ist    mit    einer 
Halle  geschmückt,    wo  die  Gläubigen  ihre  Andacht 
verrichten,   vpn    deren   Decke  herab  'Glocken    von 
verschiedener  Gröfse  hangen.  '    Die    flaupigottheit 
'sitzt' unter  einer  Kuppel,    an  dem   Östlichen  Ende 
des  Innern;    es  ist   eine   Bildsäule   aus   schwarzem 
Ste^n,    sechs  Fufs  hoch;    das  Gesicht  ist  noch   von 
dieser  Farbe,     tJfer  untere  Theil   aber   ist   roth   ge- 
tnalt.      Zwischen   der  Halle    und   dem   Bilde     des 
üottes  ist  eine  kleine  Kuppel,    unter  welcher  die 
Bildsäule    ,des  Garuda   aus  Kupfer   ist;      er  ist    in 
Menschengestalt  mit  einem  Adlerschnabel  statt  der 
Nase;    an  den  Schultein  hat,  er  ausgebreitete  Flu- 
gel,  ein  Knie  auf   der  Erde,     die  Hände    gefaltet, 
\yie  ein  Betender/    Unterhalb  der  Plateforme  sieht 
man  einen  Tempel  des  Mahadewa. 


'/ 


Die  Stelle,  wo  man  die  WasehungeA  oder  Bä« 
der  vornimmt;  ist  da,  wo  sich  beide  Ströme  ver- 
einigen.  Da  das  Wasser  sehr  reifsend  fliefst,  so 
hat  man,  unterhalb  seiner  Qberfläche  drei  Cunds| 
oder  Badebecken  gehauen,  damit  die  Badenden 
nicht  vom  Strome  fortgerissen  werden.  Die  Stadt 
hat  ungefähr  zweihundert  und  funftig  Häuser,  und 


.  / 
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wird  von  Bramineo  verschiedener.  Socteipif  bewolint« 
Die  Radscbaha^yoA  Semagar  hatten  fünf  und  zvvan* 
zig  Dörfer  in  Dschagar /  oder«  Lehen-  gfsgeben,  um 
die  Anstalt    zu    ^d|alten.      Die    Gorkhalische  Re- 
gierung  bat  die^miubnifs  bestättigt;     allein  dec 
jäbrlicBe    Ertrag  J^ '  tie?  Hiclit  über    laii^end'  oder 
2wölfbunderj: .  Rupien  betrögt »     reicht  nicht    zum 
Uäterhalt  so  vieler  Priester;   sie  müssen  also,   tifii 
zu  leben,   zu    irdischen  Mitteln    greifen.       Aufser 
den  Geschenken  der  Filgrim^   für  die  Badeerlaub- 
nifs  halten  mehrere  auch  Laden,    wo  sie  .Getraide 
verkaufen,*  und  die  Menge  Reisender,  Vielehe  diesje 
Stralse  ziehen,    mag    vermuthlich     die^e  Handels- 
speculation  sehr  einträglich  machen^ 

Die'bade&den  Pilgei*  lasi^  -ihren^amen  von 
miem  Brachmanen  ihrer  Secte 'eintragen«'  Obwol 
wir  uns  nicht  badeten,  bat  man  uns  doch,  unsere 
Namen  auf  das  Verzeichnißi  der  Frommen  zu  setzeii'; 
v^rmunblich  hätte  man  uns  diese  Ehre  nicht  ge- 
gönnt/wenn-  man  nicht  auf  eilt  gutes  Greschenk  ge- 
recfanet^ätte.  Wir  zahlten,  was  man  verlangte  und 
unsere  Nanj^eE'  wurden  eingeschrieben»  -  irnter  .weU 
cbe  Classe  der  Gläubigen  t  haben  wk  uns  nichjt 
iyeite]s;«rkuj(idigt* 

Diese  Stadt  bat  von  dem  Erdbi^ben  ISQS  be- 
deutend gelitten;,  viele  einzelne  Häuser,  wie  der 
firdwall  und  die  Kuppel  des  Tempels  wurden 
stark  beschädigt.  Letztere  ist  neue^ch  von  Brach« 
xnanen  ausgebessert  •  worden ,  welche  Dulet-Rao- 
Scindiah  ausdrücklich  unt^  Anführung  seines 
Oberptiesters,,    oder  .Guru   endete«  •.  Sie   hatten 


m 


ändtitHg^ 


V   .    ( 


•Auftrag,  HöAt  ttur  diesen,  sbudeni  inA  Hie  ^eO^ 
pel  Bhadrh^ath^'  herzustellBiii  die  ebenfalls  unter 
Aufsicht  d^r  BrachtnabeH  d^s  i3ekan  stehen  nnd 
tei'det^elbeil  Gele^enbciit  SGh|||^  ^gelitten  hatteni 


1S^on  wem  ui^d  utn.  welc^^^feit  dieÄ  Gebäude 
Aufgeführt  worden,  konnten  vtlt  nicht  erfahren? 
andefs  versicherten  uns.  die  Brachnianen  gans  bo- 
stimnit^  es  stehe  seit  lehn  ^aasend.  Jahren. 

*  Im  ^läcBöandä  findet  man  viel  Rohns  (cypri; 
nus  detiticuiätüs),  die  vier  bis  füiif  Fufi  läüg  sind. 
Die  Brachtnanen  füttern  difese  Fische  täglich,  die 
so  zahm  siiidi  dalä  sie  das  Brot  aus  det  Hand 
nehm  toi 

T.  .  A^4tt^n  wat  die  Hitze  druckend*);  auch 
»icht  ein  Lüftchen  fühlte  man;  die  Berge^  dif 
sich  zu  beiden  Seiten  det  Stadt  ei^heben^  hielte» 
es  ab.  Nachmittag^  1  Uhr.  stieg  det  'RiermO' 
joieter  auf  101  Grad  (50®)  in  unsetm  Zel%s,  das 
unter  dem  Schatten,  eine^  Baumes  aufgeschla- 
gen  war« 

Am  lätcn  setzten  wir  unsern  Weg  fort;  wir 
üanden  'vielWgöt',  welche  au^  Kedar-Nath  zurück- 
kamen. Sie  sagten  uns,  sie  hatten  diesen  Weg  in 
n6un  Tagen  g^emacht ;  auch  erfuhren  wir/*  dafs 
der  Tempel  des  Bhedrin'ath  Üeute  für  die  Glau- 
bigen ,  welche  ihre  Andacht  daselbst  verrichten 
wollten,  geöffnet  und  unter  ^echs  Moniten  m^bx 
geschlossen  würde. 


♦)  Thcfttt  70^  (x6t  t»0* 


*  *  Abhandlungen*  17^ 

r  JÜeb^  ^V^^T\  .A^m:  ies  Alacananda  setzten  wir 

auf  einepfi  Dindkt   oder  einer   Schubbrticke.       Sie 

■•    •  f    •  ^    ■•      ^\    •  ■ 

besteht   aus   drei   oder   vier  starken i    an   den  bei-. 
den    Strbraesufera   befestigten   Seilen^   woran  mit- 
telst Reihen  y    dicf  an    beiden    Ringen,  angebracht 
sin^  >  ,  ^i^     kleiner     Kosten     hängt.       Der    Rei- 
sende setzt  «ich   darauf  un4   nian    setzt   ihn   mit- 

«...         '    V  «   ' 

telst  eines  Seiles,    welches  ^in  Mann  am  Ufer  ce- 

eenüber  zieht«  hinüluet.-  .  JE^tvyas  weiter  sahen  wir 
ein  Mu^ra,  .oder  eine  künstliche  ^Leitung,  um  dai 
Wasser  einer  benachbarten  Quplle  längs  dem  Wege 
hinzuführen«  D\es0  Leitungen  sind  zur  Bec[uem- 
lichkeit  der  Reisenden  angelegt.  Aius.  die,^er  kam 
das.  Wasser  durch  einen  .ausgehauenen  £lephan- 
tenkogf:   ^.    .    .     V!.         /.       .  :       ;. 

:       BmtRani'BMifhr  W0>  wir  lag^irteity  ist  die. Brei* 
te  des.  .AlacaqiaEDda   z>weahnn4ert    Fufs  * inindestens  $ 
seine  Geschwindigkeit    siebet  bis  acht  .Meilen  alli» 
stÜDdlich.     Der  ganie  Weg  von  Dewaprayaga  bis 
Srinagar  Ut    sehr  gut;     *er  war    eben   auf  Befehl 
HastV  tyhäls;  'ien  wir  in,  Herdwär   gesehen  hat* 
ten,  hergestellt  woilien;    er  ist  breit    und  sicher, 
einige  Stellen  aih  Rande  der  Felsen  ^alisgenommen, 
wo  nichts  den  Anblici£  der  Abgründig  verbarg;   ein 
Misstandf  dem  nicht  ohne  grofse  und  schwere  Ar- 
l)eiten  abzuhelfen  gewesen  wäre!     Nur  dieses  Wegs? 
iogen   wir  iäit  Frfeudert   ohne 'Öesorgnifs,   Hinder- 
nisse äiiiurtrleffen /' ^1^  ^1^  ^^^  clen  ^Dschampuans 
lierabttHifstteti;  «  i 


s 


Am  ISten  langten   wir;    nachdem  wir  HäuSg^ 
Wgauf  bergab  gestiegen,  ohne  uns  sonderlich  vom 
Alcanandarzü  entft^rnen,'  in  Srinagar^  an.     Anfangs 
NA.Q.S.f^IlLB4s.2.St      ^      '  N 
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iagetten  ^ir  geh  äüden  äet"  Stacft  un)er  Mangle- 
bäumen;  aber  der  Platz  lag  tief ,  es  Wat  so  heifs 
und  wir  standen  so  viel  aus  •  däEs  wir  unsere  Zelte 
abbrachen  üäd  in  einiger  Sntfdti^üilg  auf  einem 
Hügel,  auch  wieder  tintdr  MähgUbäumen ,  'mittel 
in  einem  Aerntefelde  aufscKlugien.  Die  Luft 
strömte  liier  freier,  uh4  ali^  unsere  Xdute  liönn- 
tcfn  im  Schatten  der  Bäume  sich;  lägern.  Dazu 
hätten  wir  noch  den  Vortbeil,  äafs  uns  die  über* 
lästijgen  Städter  veniger  plagten.  Sie  l amen  in 
so  stärken  Häufeti,  uns  zu  besehen;'  däTs  'drei  un- 
s'erer  Gorkhalischen  Seapoys  uhäufhöiflich  ihrem 
Andränge  wehren  mufsten.  Kurz,  man  war  ^o 
neügietig,  zu  erfahren,',  was  fiSr  iiine  Art' von  Ge- 
schöpfen  wir  wären,  dafs  die  Stadtobrigkeit  tinj 
d»rcli  äinen  SetäUing  bitte»  liitff  ;\  wii^  mi>chten 
doch  nur  »mbei'gehen,  um  die  «Neuser  der  Ein** 
wohner  zu  befriedigen.  !. 

Nach  unfern  Beobadhtungc^n.liiBgt  Srinfl^ar^) 
SO®  10'  N.B.  und  79<>  16'  Q,L.  auf  dem.  linken 
Ufer  des  Alacananda,  mitten  ix}^  einem,  lu^gefäbT 
vier  Meilen  Unsen,  z\Vei  Meilen  breiten  fhale» 
da«  sich  voiii  Ostnordost  nach  Westsüdwest  pr: 
streclt.  Die  Stadt  ist  jein  Halbkreis:  ihre  Haupt- 
strafse  eine  halbe  Meile  läng,  dort  der  grofse  pa- 
sar;  die  Häuser  haben  im  Durch^hnitt  ein  Er^' 
gpschofs,  ein  Gescbob  da^überr  und.  sind  aus  Werk- 
stücken gebaut.  tS^  Dach  ist  gesenkt  -und  aus 
kleinen  Brettern.    Das  Erdgeschofs  dient  zu  K^^^* 

•  ■  .  !      -^  •        .  .  . 
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.  ♦)  ^ri  i«t  di«  GSttin  d^  U«berfl.u(sss,  .^ie.  ©nsdbijch« 
Cere«.    Nagar\  Stadt,' 
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laden  xmA  Niederlagen  <  die  Familie  wohnt  oben. 
Alle  Häuser  gleichen  einander;  diese  Einförmigkeit 
in  Bau  und  Bauzeug  beweiset^  dafs  die  Baukunst 
hier  nicht  gar  weit  gediehen  ist,  und  bringt  das 
Auge  um  manchen  Genufs.  Die  Häuser  der  Leute 
voi^  höhenu  Stande  unterscheiden  sich  nur  durch 
einen  Verandah,  odör  engen  Austritt,  so  dafs  man 
Versucht  wird»  die  Gleichheit  air  dieser  Bauteil 
einem  bestimmten  Plane»  oder  der  Besorgnifs  zu- 
zuschreiben» durch  änfsere  Verzierung  der  Woh« 
iful^gen  vielleicht  mit  angehäuftem  Reichthnm  za 
prunken.  Selbst  die  der  beiden  Häuptlinge  erinnern 
iiicht  an  Männer,  die  eine  Landschaft  befehligen. 


Kner  unserer  Landsleute,  Oberst  Hardwich^ 
bestichte  Stinagar  im  Jahre  1796.  DamaU  war  # 
Hoflager  ein^s  Radscha»  dessen  Ahnen  mehrere 
iGeschlechtsreihen  hindurch  regiert  hatten.  Et 
Bittfs  also  sehlr  bliihend  gewesen  seyn.  Gieichwol 
Verkündete  änlicfrtich  auch  gar  nichts  wedeir 
Wohlhabenheit» ,  noch  Glanz«  dlit  jener  Zeit  hat 
sich  Mehreres  ereignet »  was  die  Stadt  herunter 
und  um  ihi^e  gan^Ke  Wichtigkeit  gebracht  hat.  ^  Das 
jährliche  Austreten  des  Alacanandä  in  die  um  ihxi 
liegenden  Häuser»  das  Erdbeben  von  1803,  weichet 
alle  O^bäüde  Imw'  in  den  Grund  erschütterte,  end- 
lich der  Einhruch  der  GorkhaSis  gegen  Ende  des- 
sdbeii  lahres  haben  nach  und  nach  diese  unglück- 
liche liauptiitadt  so  sehr  beschädigt»  dafs  man  glau- 
l>en  niöchie»  sie  solle  nach  einem  Schicksalsschluft 
durdiaut  ihre  rechtmäfsigen  Fürsten  nicht  über- 
leben. Alle  Häuser  .  scheinen  die  Erschütterung 
gefühlt  ku  hkben»    unter  fünfea  sieht   man  nicht 

N  2 


1T6  AhhqT\dtung.&n»^ 

*  "'        ■        ' 

xnehr,  .ab  eins  in  der  ITaujp^trafse,    das  J^O^ohnt  ^ 
v^üse;   einige  sind  abgedeckt;    an  andern  sind  die 
Mauern  se'borsten;    mehrere   sind    nur  Schuttbau- 
fen.    NNicht  besser   sieht   der   Palast    des   Kadscha 
aus;    inan(;fae/Theile    sind  ganz   nieder^ ebfochen, 
andere  so  verfallen ,    dals  m^n  nicht  sicher  darun- 
ter  weggehen  kann.     Mehrere  Einwoliner,   die  uns 
besuchten,  äufserten  ihr  Bedauern  über  diel$  Alles; 
sie  sprachen  .  mit    rührender   Anhänglichkeit    von 
ihrem    alten    Herrscher;  .    sie    schienen    gern    Ge- 
schichtchen    zu    erzählen  >  ^  di^  an  ihxi  erizin^iten^ 
und  äuTserten  sich  in  Gegenwart  der  Gorkhalischen 
Seapoys  auf  eine  A;rt,    die  uns  sehr  in  Erstaunen 
setzte/    Diefs  sind,  sprach  Einer,  die  Gemächer  der 
Rani,    Gemaklin  des  Rad^cha  und  ihreß  Ge^olgs; 
|p  jenen  dort, .  spracb.  ein  anderer,  hielt   der  ^ad- 
scha  seinen  Ho i':    hier    verrichtetse    er    seine   Anr 
dacht,    dort  pflegte  er  w^hrelid   dejc  Tageshitze  zu 
ruhen;   aber  Alles  ist  in  Trümmern;    was  das  Erd- 
beben verschonte,,  verwüsteten  die  Garkhalis,     Das 
fühlten   unstreitig    die,     welche    es  sagten;     denn 
wie  stark  auch  der  Druck,   den  sie  erfuhren ^    frii- 
lier  gewesen  seyn.  caag,     dem  blutigen,  kam,  er  si- 

cberlich  nicht  bei..  •   ,     , 

» 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs.  diese  us- 
glückliebe  Stadt  sich  unter  der  Regierung  der 
Gorkhalis  wieder  erhole.  •  Alle  Stände  klagen  über 
die  Erpressungen  und  die.  Habsucht  der/Häupt- 
linge ^  wie  ütier  ihr  unbilliges  und  willkührliches 
Verfahren,  Wir  fragten  Viele,  die  sich,  beklagten, 
warum  sie  denn  dpch  unter,  so  einer  grausamen 
fiegie;i;ung    fortlebteji^    ^f^^    nicht,    auswanderten? 


/ 
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Es  ist,  antworteten ' sie,  unser  Geburtsort;  begeben 
^ir  uns,  da  wir  zu  einem  gewissen  Alter  gelangt 
«in^j  in  niedrigere  Gegenden,  so  schadet  das  un- 
serer Gesundheit;  die  Gewohnheit  hat  unser  Ge- 
müth  so  mit'd|em  ^lend  vertraut  geVnacfat,  dafs 
wir  unter  zwei  Uebeln  doch  das  scheinbar  klei- 
nere wählen.  ** 

■    ■  N 

Die  Völlcsmenge  besteht  hauptsächlich  aus 'Aus- 
wanderungen aus  DvVab,  Rohilkünd  und  Audi  mu- 
selmännnischer  Familien    ^ind  nur  sechzig  bis  sie- 
benz^g ;    alles  U^brige    ist   Indisch.      Die   meiMen 
Einwohner  sind   Kaufleute,     die  Kleinhandel   trei- 
ben; und,  um  des  lieben  Brodes  willeft,'  von  Allem 
etwas  verkaufen.     Man  kann  ^n   einem  jand  dem* 
selben  Laden    ein    Stück  Seidenzeuch     oder    ein» 
Treibe  Zwiebeln   katifen.      Hauptpersonen  snid  die 
Geschäftsführer  der  grofscn  Wechselhäuser  von  Nad- 
scbiabad  i'm  Dwab;   sie  treiben  Waarenhändel  und 
Geldwechsel;     bleiben  aber   jährlich  nur  acht  Mo- 
nate hier.     Mit  angehender  Regenzeit  verlassen  sie 
clas  Gebirgsland  und  kehren   nach  Hause   zurück. 
Der  Handel  mit  Geld  und  Geldsorten  ist  sehr  ein^ 
trägiich  und  beläuft  sith  auf  bedeutende  Summen» 
Man  bringt  hier  Barren  und  GelJUorten  und  setzt 
sie  in  Timaschas'um,  welches  die  gangbare  Münze  , 
im  Gebirg  ist.     Davon   werden    beständig    welclfe   ^ 
in  der  Mü^ze  geprägt,    welche    von    den'Serrafs^ 
oder  Banknern  unterhiälten  wird,    denen  man  eilte 
dem  Silbergehalt  angemessene  PifXmie  überläfst  j  sie 
besteht  aus  atideriHalb,    oder    zweir  vom   Hundert 
aaf  die.  Rupie'  von  Jereli,  oder  Farrakabad.     Tima- 
s'chas  ist '  ein*k!teSnes  nngleichas  $tück  Stlberj^-wor 


i7ft    ,  Ahhänilungdm 

Yon  vijMT  ai|ia  Oebirgsrupie  machen«  .Stlbit  .Spai4* 
sehe  Piaster  kommen  hieher  und  weirden  in  T> 
xnaschat  umge«et;&t.  Noch  giebt  es.  eine  Münzsorte 
von  gerifigerem  l/y^eitb»  zehn  Tacaa  machen  ein 
Timascha« 

Was  aus  dem  Gebirgslande  kommt ,  itt  Bb»ng 
oder  Hanf;  eine  Art  grober  Leinwand«  oder  T^ 
neras,  die  daraus  gemacht  wird*  und  Bhanghela 
heirst;  Blei,  Knpfei^,  Wurzeln  und  KxSuter,  U$x^ 
Wolle  und  Pankhi,  eine  Art  ^lanelL  Aus  Tibet 
.bringt  man  Tehawts  oder  Knbschwänze»  MoschfM 
in  Beuteln,  Safran,  Borax,  Salz,  Bozoar,  Wurzelt 
und  Kräuter  von  verschiedener  Art  und  Shawli 
von  Caschemir.  Unter  den  Spezereien  ist  ein?  sc|lir 
geachtet,  das  Nerbisi,  oder  der  Zittwer;  die  Ein- 
wohner dieses  Landes  schreiben  ihm  zahllose  Kräfte 
%\x.  Auch  Raubvögel  bringt  mi^n  nus  dem  Hodt" 
lande.  Aus  dem  Niederlande  taus(dit  man  für  die 
erstem  ein :  Wollen  •  und  Baumwollenstoffe,  Seiden« 
waaren,  Spezereien,  Lahorsalz,  Zucker,  Tabak. 
Alle  diese  Waaren  zahlen  in  ^Srinagar  einen  Zoll, 
der  sich  auf  ein  Ana  von  jeder  Rupie,  oder  un- 
gefähr 8j  vom  Hundert  beläuft;  zuweilen  auch 
«inige  mehr  an  tnehrern  Stellfn  bei*m  Durchgänge 
durch  das  Land.  Alle  diese  Zölle  werden,  wie  sich 
wohl  denken  läfst,  reicht  nach,  einem  bestimmten 
Tarif  erhoben  f  führt  ein  Keufmann  ein  Jahr  we- 
niger Waaren  ein,  als  in  einem  frühem,  so  wer- 
den die  Gefalle  nach  Maafsgabe  des  Wenigem  er« 
höht.  Diese.  Erpressungen  haben  den  Handel  mi^ 
Tibet  tehr  vermindert.  lA^brigens  mufs  der  Han- 
del iül  Srinagar  gaif  unbede^telld  ie;n»    weil  die 
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mütti&n  Waüren^  d«r  HMUaBd#t  leklitar  über  die 
5stlicheii  Gebirge  und  über  Almora  kommen* 

Das  ebemals  dem  Radscha  von  Srinagar  ge- 
hörige Gebiet  ist  seit  1803»  wo  es  von  ^en  Gork- 
haiis  erol)ert  Mrard,  in  84  Pergainahs  oder  .Kreise 
^mgetheüt»  die  aus  drei  Pathis,  oder  militärischen 
Regierungen  bestehen,  -deren  Häuptlinge  Serdarf 
heifsen  und  aucV'  Civil  -  Behörden  sind.  Sie 
haben  in  ihrer  Äbwe^nheit  Lieutenants  zu  Stell- 
vertretern. Betrifft  eine  Sache  Bewohner  von  zwei 
Kreisen ,  so  berathen  sich  ihre  Serdars  gemein« 
icbaftlich,  um  sie  zu  entscheiden«  Das  Verfahren 
mufs  sehr  kurz  seyn,  u^d  in  peinlichen  Rechts« 
handeln  ^  muCp  man  ein  Obergericbt  iür  ganz  uir- 
^ütz  ansehen;  denn,  da  der  Statthalter  Recht 
über  Leben  und  Tod  hat,  so  ist  eine  Rechtsform 
nur  Spott/  Die  ^gewöhnliche  Strafe  besteht*  in 
Einern  Dand,  oder  einer  Geldbufse^  die  Von  ethem 
Pergattab,  entweder  von  einer 'Dorf scbaft,  eder 
von  Einzelnen  erhöben  wird.  Bleibt  die  Zahlung 
aus,  so  bemächtigt  man  sich  der  Person,  der 
Güter  bder  der 'Familie  des  Schuldigen, 

Zu  diesem  Artikel  igeliört  die  beiliflgeAcU  Reise  i^^Ghartft 

SU  den  Quellen  des  Qmngu^  .  r .  *  '-  ^ 

'    *  ,  ,(X^c.Selilnrt  folg  t.  y 
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7öümal  of  a  Tour   througk  part  t>f  the  SnbW' 

Raang^    of  the'  Himala-mountains     and  to 

7  th^  Sources  of  the  Rivers  Jumfia  and  Gajiges. 

By  James  Baj^llib  Fratze^  Esq.  London  1820. 

Crq/s  Querto  SS^  648-  RodweU  .  Fn  S  Guineen. 
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Das  Himal^h««?>irge  gehört  unter  die  merkwürdigsten 
der  Erde  uyd  erhält  in  ungern  Zeiten  noch  mehr  Wich- 
tigkeit di^urch,  •dafs  es  tWischen- :der  Britischen  Macht 
in  Ostindien  und  dem  eiffeWüchtigei  Chinesischen  Reiche 
die  letzte  Gränte  uulinacht.  Sa  weit  als  der  Verfasser 
hatte  sich  hisher  kein  Rcisender^gewagt;  sein  Tagebuch 
ist  daher  uiigcmein  schätzbar.  Man  erfährt  zuvörderst 
manches  Interessante  üb^r  den  letzten  Nepaler  Krieg, 
ivelcher  allem  Ansehn  nach  die  Tyranney  des  Hauses 
Churka  in  diesen  Gegenden  auf  immer  vernichtet  hat» 
aodann  beschreibt  er  die  DistrictS  am  Fufse  des  Gebir- 
ges. Das  meiste  Interesse  hat  des  Verfassers  Reise  nac 
Oangotri^  unweit  der  Quelle  des  Bhaghiratee  (woraus  vor- 
nehmlich   der  Gan£;es  entspringt,    mitten  in  ^emjeiiige» 
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iEWeige   des    Himaleh^ebir^es ,    welcher    fiudru" Kihialtk 
heilst.      Die    bekannte    Schwierigkeit    des   Athemholens, 
wenn    man  über     die   Vegetations  -  Rrgion   hinaiiskomnity 
empfanden  *  auch   FrAtzcr  und  seine  Reisegefährtoii ,    in'«* 
dem  sie  zu  dieser  ungeheuren  Höbe  hinauf  stiegen.     Xen- 
seits  der 'Bergschlucht,   wo  die  Quelle  ist,*  wurde   es'uut 
heschreiblich  mühsam,  wenn  man"  atich  auf  gani  alllhfth* 
lieh  sich   ergebeVid'en  Stellen  weiter  steigen  wollte;    Fra- 
fier's  Knie  zitterten    Und  mitunter  wurde  ihm  übel';    au-  ^ 
;dere  h'eKainen  heftigen  Kopfschmerz  oder  ein'beklctoimicn* 
des  .Brustweh ;   manche  miifsten  sich  übergeben ;  viele  er- 
griff eine  solcBe  Schwerfälligkeit,' dafs-  sie  sogar  mitten  im 
Geheo  einschliefen.    Offenbar  waren  alle  diese  Symptome    ' 
eine  Folge  äer  grofseh  Höhe^  denn  sobald  sie  wieder  hinab 
in  die  Kegion  der  Gewächse  und  Bäume  kamen,   Termin* 
derten  sicti  nach^und  nach  jene  Zeichen  und  verschwan- 
den'i^hdlich  ganz.     Indefs  bewiesen  sowohl  der  llnblict 
'  der  höheren  Schnee  -  und  Felsenspitzen,  als* auch  die  Em- 
pfindungen der  Reisenden  hinlänglich,  dafs  es  sehr  schwer 
halten,    und    Tielleicht    unmöglich    seyn  würde;    wienn 
u^an  auch^  nur   in  die' Nähe  der    Gipfel  dieser  höchsten 
'  Berge  steigen  wollte.^    Die  Pflanzen,    welche  sie  antrafen» 
waren  höchst  mannichfaltig  und  yiele  ganz  neu.      Er  be- 
schreibt  besonders  zwei,    von  den  Eingebomen   Gu-^gul 
nnA ' Bi'rmah  —  ciMa  genannt,    als  sehr  merkwürdig,    und 
vom  Velke  verehrt.    Unsäglich  reitiend  waren  die  Myria- 
den grofser  und  kleiner  Blühten,   womit  diese  wilden  Go- 
ngenden geziert  waren.      Er  sah  viele  Spielarten  von  Pri- 
nieln,,    ^öfyanthut  uxid   orcMdfrJ       Ob   er'  gleich    nicht 
'  Botaniker  ist,     so  werden  doch  schon  seine  'Beschrcibun- 
'  gen  'für  den   Pflanzenkenner  wichtig;  seyn.      Er  htit  viel 
'Talent   für  Schilderungen  vOn  Gegenden.     Man  erzählte 
illm,    dafs  etwa  vor  35  Jahren 'ein  Haufen   Vion  vier  Hs 
fünfhundert    Leuten    aus    Bhum/ioo    vnd' Gurwhal    über 
diefi' C^birge   in  das   Chinesische  Gebiet  einfielen ,' uih 
.  dort  Vieh  zu  stehll?n.     Es  gelang  ihnen  und  sie  brachten 
viele  Schaafe  zurück.      Demnach  müssen    in    diesen  Ge- 
birgen aufser   den   be&annten '  Pässen  nOoh  andere  seyn, 
durch  welche  'man  in    dtiS  Ghinesisehe  Gebiet  ko*mmen 
kanr.4    Der  ßhoghirathtit  theift  sich  bald  in  twei  Aim«; 


derjenige  Arm^  wejtcHer  den  fitämü»  be^Ut,  ÜUIt  e^U 
wärt«  liberal),  und  der  andere,  genannt  Thanmvif  ihen 
fo  groIt »  f^t  nordöstlich  herab  und  flieOit  wieder  in 
jenen,  ßeide  .  Arme^  laufen  in  Schluchten,  deren  Tiefe, 
Enge  und  grause  Wildnils  sich  kaum  bescnreiben  lassen. 
An  die  ßchilderuug  der  Gegend,  durch  welche  der.FluIs 
Iftuft,  könnte  sich  nur  ein  Dichtet  wagen;  al^er  auch  er 
wurde  bald  verzweifeln,  so  erhaben  ist  dort  die  Natur.  Der 
Verfasser  besuchte  auch  den  vorzüglichsten  Tempel  in 
diesem  heilig  gehaltenen  Gebirge,  /Was  er  davon  erzfililt» 
ist  ebenfalls  höchst  interessant:  und  ganz  neu,^  er  wird 
aber  vermuthHch  bald  Nachfolger  haben ,  weil,  wie  eir 
Tersicb/^rt,  .^er  Weg  dQrt]M.n  keineu  grolsea  Schwi^kei* 
ten  unterworfen  isfc«  Der  Bjadni  Hin&al^h  w^  für  die 
jiöchst^  Gebirgskette  in  dortiger  Gegepd^.  gehalten  und 
Xilt  b^  d^n  Hindus  für  den  Thro.n  des.4feAe4so.     I^e- 

Jen  seiner .  fünf  ßpiUen  heilst  er  auch  Pa^fh  Puriut. 
,  liese  Spitzen  bilden  eini;  Art  von  halbkreisfoir^ger, 
aehr  weiter  Vertiefung,  welche  mit  ewigem  Schnee  anfe« 
|üUt  ist;  dessen  unterste  Lagen  schmelzen  .allmablick 
und.  erzeugen  den  Strom  hauptsächlich.  Die  freite  der 
{Gebirgsgegend  dürfte  sich  hi5chstens  Auf  60  bi<  SP  ^%^' 
sehe  Meilen  erstrecken.  In  den  waldigen  Regionenj[ie))t 
"es  viele  Gazellen  von  mehreren  Arten ; ,  besonders  sind  die 
^bschus-.Thiere  merkwürdig.  Da  der  Moschus  derer,  wel- 
i:he  auf  den  Himalehgebirgen  wohnen,  der  köstlichste  von 
«llen  ist,  so  sind  Frat%€T's  Nachrichten  darüber  äufserst 
•phätzbar.  Das  Moschus  -  Thier  kann  ^ie  Hitze  sp  wenig 
«rtragen,  dafs  diejungen  Moschusthiere*  allemal  starben» 
jMchdem  sie  einige  Tage  tu  der  Wärme  ,  der  niederen 
Äegion  gewesen  waren.  Auf  der  Stelle  wird  ^fijf  ^^* 
,^hus  iinftefiUir  für  sein  doppeltes  Gewicht  in  Silb^''^**^" 
^auft;  um  ihn  zu  erhalten,  muff  das  T|iier  lebendig  g^' 
fangen  werden.  Wird  das  Thier  geschossen,  so  »i** 
eich  der  Mosphas  in  den  Körper  zurück ,  und  geht  also 
rerlohren.  Wegen  der  Theurung  der  Waare  setzt  ms» 
dem  Moschusfeh  sel^r  nach.  Sobald  man  daher  eins  aut 
eine^  beioiideren  Berge  gesehen  hat,  wird  der  ganse  Be- 
zirk  aufgefpf4.ert,  um  es  so  lange  zu  jagen |,  bis  n^^  ^ 
.^IfSfl*    9^mi\^c)i  ist  es  sehr  selteou  - 
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iy  Views  of  t^e  Himala  M^untaim,  Preis  21  Pfun^ 
Kostlich  gearbeitete  Kupfer  nach  Originalxeichnung^if 
des  Verfassers  der  t^ise.  Bei  HodwtlL  —  .Diels  Wexit 
ist  ein  Gegenstück  tu  DanuVk  Orüntai  Semur^  irnd  il| 
Salti  Vifws  in  Abyssiniau^ 
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in  naricu»  countri^M  of  thä  EäH  f  heimg  « 
continuation  of  Memoires  reUiting  to  Ruror 
pean  tmd  AsUuic  Turckey  ete*     SdUed  by  thk 
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Rev.  RossRT  Waltolm*  Londonf  Longmann* 
Uit  Kupfern  und  Charten*  ^*^  ^f^ 
^uin^en* 


Piefs  ist  der  zweite  Theil  einer  neuen  Sismin« 
luQf  von  B-eisen,  deren  erster  Tkeil^  (welchen  wir  in 
unsem  N.  A*  G.  £.  III.  Bd.  l  St.  S.  50  ausführlich  an« 
seilten)  init  so  ermi^ijtemdejn  Beifall  aufgenoziunei;t 
wurde  t  daTs  er  in  kurzer  Zeit  wieder  au^ele;gt  werdi^n 
nuXste.  Auch  dieser  «weite  ist  so  reichhailtigy  und  denji 
Geographen 9  vomel^mlich  eher  dem  |;elehrten  Alter* 
thniuffprscher  .  so  ijinentbehrlicH  (indessen  auch  deir 
nach  hlofser  ZeitküriEung  trachtende  Leser  seine  Kech* 
nimg  fin4<^)y  dafs  man  einer  «weiten  Autga&e  nächsten! 
^tgegen  sehen  darf.  Wo  infu^  den  liemlioji  dickexi 
Quartanten  von  663  Seiten  nnr  aufschlägt,  stttfst  man  auf 
die  köstlichsten  Bemerkungen  von  heifühmten  Verfassern« 
Wir  behielten  uns  vor  von  dieser  so  reichhaltigen ,  und  so 
ve^Kbiedena^g#  Artikel  fntjbbaltend^n  Sammlung  näob- 
«teas  eii^  ausl^hrlieh«  Becensfon  tu  liefer^ ;  und  müssen 
^  |et%U    um ,  4m  Weugierde  der  LiebhejHsr  »1  befriedi- 
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gen,  nur  mit  der  blofsen  Anzeig»  des  Innhalts  ^^ega^g^n^ 
welcher  immer  interessant  genug  ist«  Folgendes  ist  das 
innhalts^erzeiclini^s :  i)  Ueber  die  Erdpechquellen  in 
Zante  von'  Hpwkins;  2)  Reise  in  den  Griechischen. 
Aleeren-,  aus  den  hinterlassenen  Papieren  des  ver- 
storbenen Dr.  Sihthorps^  3)  Entdeckung  der  Üeber^ 
Teste  der  Akropolis  xu  Patmos^  aus  fVhittingtoiCs  Reise- 
tagebüchern. 4)  Zweite  Reise  in -den  griechischen  Mee« 
ren ,  aus  Dr.  Sibihotp''8  hinterlassenen  Papieren.  5) 
Lemnoi  aus  den  Papieren  des  Dr.  Hunt,  6)  Fortsetzung 
des  Sibthorpschen  Tagebuchs,  7)  Reisebemerkuiigen  über 
einige  Theile  def  alten  E/ij,  AreadUn,  Argclis^  Lakanün^ 
Jtf«iiin2sn' und  der  Inseln  an  den  westlichen  Küsten  Gri§- 
chenland^t^  aus  Sibthorp''B  Papieren  8)  vReise  aus  Con- 
stantinopel  nach  Kleinasien  im  Jahre  I802,  aus  den  Pa- 
pieren des  (ermordeten)  berühmten  Reisebeschreibers  9fU' 
liam  George  Browne  &sq,  9)  Vermischte  Bemerkungen, 
geschrieben  in  Constantinopel  i802.  aus  Browne^s  Papie- 
ren. 10)  Browne'^B  Leben.  IT)  Brief^  von  demselben,  an 
den  verstorbenen  Smithson  Tenmant.  ifl).  Warenpreise 
»u  Smyrna  in  den  Jabren  1780.  1796.  l8oo.  1812.  13) 
Reise  durch  einige  Provmzen^&leinasiens  im  Jahre  1800. 
von  Leake.  »4)  Aus  den  Tagebüchern  dos  Dr.  Hume, 
über  einige  Gegenden  von  Cypem,  nebst  einer  Besehrei- 
Dung  der  Bai  Mnemon  an  der  Küste  von  Caramanien. 
15)  Bemerkungen  über  die  alte  und  neue  Geographie  ei- 
niger Gegenstände  Kleinasien^s ;  vom  Obristen  Leehe, 
j6)  HawkirCs  über  Manches  in  der  Polizei  zu  Constanfi- 
nopel.  17)  Derselbe  über  die  Entdeckung  eine$  sehr  al- 
ten Tempels  auf  dem  Berge  Ocha  in  Caboca.  J8)  ^c^" 
sen  durch  einen  Theil  des  alten  Coelesyriens  und  von 
Syria  salutaris,  aus  deni  Papieren  des  ver|torbenen  Qbrist- 
Lieutenant  Squire.  19)  Prof.  "Clar'k^'^s  zu  Cambridge  Auf- 
satz über  ein  merkwürdiges  Basrelief.  20)  FazakerUy^ 
Reise  von  Suez  nach  dem  Berge  Sinai;  21)  Ueber  ein 
herkömr^liches  Gesetz,  welches  man  blols  auf  den  Inseln 
des  griechischen  Archipels  findet;  von  Hawhins.  22)  Cb" 
Iterell  über  das  Labyrinth  in  Greta.  23I  Wilkins  über  die 
Schnitzwerke  des  Parthenon,  24)  tteber  einige  merkwür- 
dige Alterthümür;  welche'  man  ftuf  de^  Stielfft   det  ehema- 


Bacher  '  Recensionenm  185 

ligen  Suta  in  Persien  entdeckt  hat.       25)  Natnrgeschiclit- 
Ikhe  Bemerkungen  über  etliche  Theile'der  Europäischen 
Türkei    (t.  B.   wosu-    die   auf  dem  Batar    und,  ^n  dem 
Xräuterhändiem  .^u  ConsUntinopel  verkauften.  Gewächse, 
sowohl  in  der  Küchei  alsJn  den  Apotheken  gebraucht  wer* 
clenetc.)  aus  ^ibthorp^t  l^apieren.    26)  Arabische  Insctirift^ 
entdeckt    von   Belzoni    in  der  Pyramide 'des  Chephrgnttp 
übersetzt  von  />#,  Professor  der  Arabischen  Sprache  in 
Cambri4g0*      27)  Reise    durch  einen  '  Theil .  der -TViiare/, 
und  durch  etliche  Armenische  ^    Griecliische  und  Tatari- 
sche Niederlassungen,     aus    Whittington^s    Tagebüchern« 
28)  Uebeir  den  Ort, '  wo  Dodona  stand.    '  29)  Lord  Jfr«l^ 
^ecn'«  Brief '  über   etliche   Stellen  der   Sd|rift.detf  Hernt 
Kttntl  Rothettty  betreffend  die  Autenticit&t  der  ron  l^our  • 
mont  bekannt  gemaohten  inschxiften.      30)  Insciiptionen 
in  verschiedenen   Tl^eilen   von   Griechenliuidy  von  Lieute- 
MntL«flfc*,     31)  Bemerkungen    über   die  vorhergehehdien 
.  lasciiriften  vom  Herausgeber.    32)  Brie^  von  Cocktrall  an 
den  Herausgeber,  über  die  sonderbarfeh  und' merkwürdi- 
gen Alterthümer,    welche   er  an  der    mittaglichen  Küste 
Kleinasiens    entdeckte.      33)  Bemerkungen     des    Heraus« 
gehers  über  die  Inschriften,  welche  Lutht  und  Cockerall 
in  Kleinasien  entdeckten.   «  34)  Inschriften- in  Kleinasiei») 
Grieehenland    und  Aegypten,   Erläutert  vom  Herausgeber» 
In  diesem    Tiiesaurus     oder   Museum    treten    theils    be* 
rahmte  verstorbene  1     ^heils   noch  lebei^de  verdienst voUet 
Männer  auf;-*    das.  WerK    ist  correct-  und  schöa  ge^« 
druckt. 
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G»id0  Jh$  voyageur  en  Pplogne  et  4^o^  t^  f^ 
publique  de  CracoWt  contehänt  la  description 
des  principales  villes  et  de  leurs  environsy  delf 
maieons  de  plaismce^  sites^  lieu^  pitporesques 
etc. ;  un  Hat  gänSral  des  postes  et  relais  sur 
toutes  les  röütes frequentiesi  uKXableau  com- 
paratip  des  monhoies^  poids  et  mi^üres^  tt  efi 

.^  .^enered  iout  ce  qui  peut  interesser  Vetranger 
fui  poymge  dapis  ces  pays.^  Orni  dune  carte 
de^postef  dun  plen  de  Varsovie  et  de  diX 
-gravuresy  representnns  differens  edifices  et 
places  puhliques  remarquablesy  que  renferMefä 
les  principales  villes  de  la  Pfflogne,  Färsä^ 
vie^  XdSO.    Xllfeuül    8. 


]>er  Verfavter,  ein  gebomer  Pole,  der  sicli  in  «fef 
Vorrede  «/•  <X  K,  unterMichnet, .  I^eklagt  es  in  dem  Vor- 
nvorte,  welcbes  er  seinem  Guidt  Toraussechickt,  dafs  für 
l?ol€n  in  geographischer  Hmsicht  io  wenig  getkän  sey, 
limd  Ausländer,  ^e  das  Land  dorckröiset ,  ^ast  sftmtJiek 
ein  «dii^fes  mod  ungerechtes  Unheil  über  Land  und  Na- 
tio|i  gefüllt  hätten,  Soi  N§al^  dessen  Heise  übrigens  die 
Teiitschen  längst  gewüx^igt  haben  ^^  so  DalieQun^  Mths 
und  Vautrin^  so  Uktansky  und  überhaupt  alle^  die  VoUn 
geographisch  oder  statistisch  geschildert  haben;  alle  find 
mehr  oder  weniger  voller  Vorurthale  gegen  diels  Land, 
woTon  er  allein  Kgichard'^9  Guiie  ausnimmt,  dem  er  das 
gebührende  Lob  nicht  versagt  und  «igleich  zum  Muster 
de»  Vorliegenden  Gui'ds  genommen  hat,  durcli  welchen  er 
den  Ausländem  eiike  richtigere  Meinung  von  seinem  Va» 
türURiide  beibringen  will« 

WirkBcJ»  hat  der  Verfasser  ganx  den  Rsieharä9chem^ 
Plan  befolgt,  und  sein  Werkchen  giebt  uns  einen,  siiriur 


iuther  '•  Aeeensionen:  <  187 

iiicTi^  ^Wi  genauen ,  aber  doch,  wohin  er  reicKt,  rect&t 
brauchbaren  Wegwewer  durob  Polen  und  iCrdkau  ^'  wo^ 
durch  wir  nicht  allein  den  neuesten'  Zustond  der  Tor^ 
'  nelYmem  Städte' und  Ortschafteit ,  sondern  auch  die  in- 
teressantesten  Partien  des  Landes  kennen  lernen.  Mehr 
Statistik  wurde  das  Werk  noch  interessanter  gemacht, 
uud  solches  besonders 'da'duich  gewonnen  haben  ^  wenni 
derselbe  statt  der  uribeaeütenden  Wegchärte,  die  blofs  die 
Houten  anzeigt,  uns  eine  vollständige  Charte  des  neuen 
Königreicht  nach  seiner  itieuesten  Eintheilung  in  Woiwod- 
schaften und  Obwodys  mitgetheilt  hätte,  die  wir  eigent- 
lich nech  gar  nicht  haben.  Selbst  ISfiir^I^ard^s  berich- 
tigte Charte  von  1819  lälst  sich  nicht  darauf  ein,  die 
Gränzen  der  Obwodys. zu  bestimmen. 

Dafür  ^  sind  ^er  Plan  Ton  IFar^cAau  und  die  übrigen 
Kupferstiche,  die  den  Markt  Ton  Krdkau^  die  ^rakaneip 
Vorstadt  zu  Warschau^  den  Gpuvemementspala&t  daselbst, 
den  Palast  des  Nami$ttnik  daselbst,  den  PJatz  von  jlfa* 
ritviUe^  das  Schlols  Itati^nki^  das  Schloff  WHUtnow^  den 
Tempel  zu  Arkadien ,  den  Sib^illentempel  zu  Puhwjr  nu4 
die  Vorstadt  Krahau  vorstellen,  sauber  .und  niedlicli  unci 
das  kleine  Werkchen  recht  elegant  giedniokt.  «    > 


A0 

Handbuch  der  allgemeinen  Welt*  uiid  Staaten'^ 
künde  oder  comparative  Darstellung  idessen^] 
wias  wir  im  Weltall  und  ßuf  unserer  Srde^ 
wahrnehmen^  mit. den  Grundsätzen  der  Wis'^ 
sensehaften  y  welche  die,  Gesetze  für  diesee- 
Seyn  der  Dinge  bestimmen  vdh  Jos.  *Freih^ 
von  LiMCBtENSTUKN^  Leipzig.  Th.  L  1819; 
TA.  2,    1820.    8. 


Kein  neues  Werk,  sondern  blofs  eine  anderweite  Auf- 
liefe oder    eine  Umarbeitung  '  des' Abrisse»    der  neuesteiir 


ij^     >  Bächer  -  Re4frensio^nen*] 

W^lt"  *  Erd-   and  Staatenkuude ,    we1i:Ii«  Von   dem  Herrn 
erfaster  un.Jalire  X807  in  9  Bäiideii  lieraußgfegeben,  und. 
jetxt  alre|ter  ausgespoonen    und  m\t  einem  Programm  be- 
gleitet|   von  Neuem  ausgegeben  wird.      Der  Herr  Verfas« 
4ir  hat  diefa  zwar  nicht*  auf  dem.  Titel,  vvolil  ai>er  in  der 
Vorrede  bemerkt,  überhaupt  aber  das  ganze  \Verk'iip  um- 
|[earbeitet,  dafs  das  Alte  .nicht  wieder  %n  erkeniiep'  ist  und 
in  dciheT  wohl  als  ein  ganz  Neues  ketten  kann. '   Völlig  neu 
ist  das  Progromni)    das  dem  Ganzen  vorausgeht  und  eine 
Auseinandersetzung  der  beiden    verwandten   Wissenschaf- 
ten Etdheschyeihung  una  Statistik  und  eine  Eihleitung  in 
die  Geschichte  der.  Geograph  je  und  Statistik  heeatzweckt: 
es  enthält.^  Seiten,   besteht  indels  meistens  aus.Aphoris- 
hien  und  ist  weder  vollstätidig,  noch  eingreifend.     Wenn 
der  Verfasser  S.  70  den  Satz  aufstellt;   dafs  die  Franzosca 
In  der  Mcffhqd^;  die  Statistik'  fjlr  den  StaAtsz weck  amtlich 
TU  heaVbeiten    und  zu  beh&ndeln^   uns*  imd>  allen  anderti 
Kationen  mit  rühmlichem  Befispii^lc   in  neuereir  Zeit*  vor- 
angegangen |  sind ,    50  hat  der^lBe*  ^wahrscheinlich    nicht 
^eWüfst,  dafs,  Vcnigstens    inr  allen  nordteutschen  Cai^hfif- 
ten'  öder'  MiiHsterien,     schon  seit  '17^  öder  1780  wiihre 
statistische  Bureau ^8  bestanden,    die  alles  das^  '  i<^as  tnt 
LandessUtistik  g^drte,    auf  officiellen  Wegen  eiitsämmei^ 
ten,  die  Materialien  ordneten  und  jährlich  ein  Ccmptt  rttidu 
darüber  anfertigten,  was  freilich  Geheimmfs    des  Fürsten 
und  Ministeriums  bHeb.      Recensent  ha);  selbst  von  ^179^ 
bis  1806  diesem  Geschäfte  votgestanden.     Aber  die  Fran- 
soseti  wavjsi^  die  Ersten ,    die   die  olficieUet^  slati»tiscbea 
.  Angaben  zur  Pitblicität  brachten,    und  den  Schleier  weg- 
sogen ,    -  der    bisher    dergkicheu     Actenstücken    einhüll- 
ten.    Im  Preufsiscfaen  war  diefs  auch  scHon  vor  1802 'fi^f" 
8«hehen»  aber  meistens  »uir  th^lsreise  und^  nicht  durch  die 
l^egietung  selbst^    sondern '  durcji/daf  Organ  d«r  Behör- 
den, die  K&sdlanger  dabei  gewesen  waren. 

'  .-v  <>,•  ■•, 

Der  Herr  Verfasser  hat  auch  für  gut  gefunden,  dem 
vorliegenden  Werke  eine  ganz  andere  EinrichtuH^g  *"  8*' 
ben,  als  die  früheren  Auflagen  hatten.  Die  paragräphan- 
sohe.  Eintheilimg  ist  ganz  weggefallen,  und  es  i«*^  ** 
Hauptslücke  un4  diese  wieder  in  Abschuitte  zerschnitten« 


N 


I 

I 
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bäi  ^rsu  J^oti^titficl;  eiifiint:  Ltfliren  Äet  ÜMtlleitiA^ 
Üiclieii  KöSäiogräpni«  und  Geo^äfHile  in  folgendeti  Ab« 
sclinitteh  t  i)  AUgenftelQ^  t^lii^griffe ;  g)  Begrifir  tUlr  iiaitbe4 
Üiatischen  KosiM^ö^tapiiie  nehii  iwt  Le&re\tön  der'k^nlB« 
gen  eibtlieü&^g  tkr  iVciit  {tncl  det  Erdt«j  und  rön  dd^ 
Gewalt,  Gr^lr^e  und  6ewtgutig/ Ael  LethereÜ;  ä)  vöä 
fiimiäeltltoiperä  fiWnanpt,  uni  dem  Vixtiänim  itläetok* 
Aere ;  4)  von  der  £uiric]htii£g  onicfirs  Sonnen tysteifit  äÜef« 
liaupt,  Und  von  der  Zeit;  5)  von  üntetxfi  Söhnensystitä 
Inslbesbnderei  nnd  6)  Von  äeii  Terscliiedenen  Meümeikzevi* 
gen  iti)i4  d6n'  ge0|:r«pliis^]ien  Mensün^^en,  Da  die««tK«üpt^ 
itfiäc;  nt^  zülü  Tiieil  v<)r  da«  Pbrüfla  tinteirer .  geofnH 
Dhischen  Epli.  Ulslk^jr^  indeni  lie,  tich^  Ha  strengem  äiaa^ 
IMi  die  Erde;  um  nicht  den  Bimniel  «mii  G^gibaiA^df 
ihrel /Vtfirkens  gc«i6ünien  haj[>en,  s6  en^ttt  ikcli  ftecei^ 
ient^  iiberiaüfkt  in  ^ite  ikatärieu  cunitigeiiete ;  liiid  be^ 
ätfrkt  trnr,  iäti  dair  Herr  Verlasser  Gelinge  klar  und 
liclktfbti  vöiif^Ylg^n  Kät^  oh  mii  gld^  al^^  iiicitl 
Netiel  gatttadä^  hAüieti. 

iMs  et0#{ltf  iräny^liliicftitfigt  dl«  leVi^ '  4er  physf 
^en  SöMnograpkIe  tofd  'G^ognipliie  tot,  «nd  ierwH . 
in  lolgend«  ^MliiiiM  i)  ii6tiiig6  TorbegriiTe  atu  d«t 
NataiNHii^aeballr  ft)  ▼öti  daiii  Ütm^tkreire  d^firde  tnüt 
den  in  tolöiler  ^  vörkttffitteinden  EztobeinpngeÄ ;  3)  t^ 
den  6ewftss^ra  (ttm  ^em  Ge^fttser)  auf  der  Erde,  4)  v«nl 
der  stafrett  (f )'  OberfL&<&be  der  Bkfde  od^r  de^'  Land« 
(besser  üif  Y6tt  der  fette»  OberAliehif  der  iferde);  5)  y6A 
den  Predtt^A  d^r  l^ärde,  ^  Äbtihinitt,^  der  mit  gtöfeeiili 
fUiS$9  lEttianlifiiiettgetrag^  btf  tM  det^»  Beliaadlttng  lle- 
eenientiifl  Tortdglif;^  ängesproäben  bat;  6)  iröli  den  "t^^^ 
indernngen^  weUbe  die  firdoberfifiche  iä  Ibre^  CW^ 
ttalt  «nd  Bes<äia^en1i^  dürek  Einwirktmg  Terscbiedene^ 
Kräfte  leidet^  ttnd  7)' von  der  EttUtebnng  dei^  Erdi^  nnd 
der  Welt,  '  tiaid  d«rf  iTenfiBtitiiiuigeA  Über  dai  einstmidigd 
Wellende^         ' 

-VN 

■  .  '  ■       .  •  '  ■  ■  ' 

]>ai  drme  SthtputÜelk  verbreitet  tick  über  d(e  Lekrcf 
^T  poHtitißhen  -Geografph^e,  nntd  der  ibr  verwandten  Wiä-j 
•entekaft,  der  Statistik,  Weriitvid^  Jiütt  f^ä$im^f  laiM^ 

N.  A.  0.  S.  VJJLMäs:  9^  Ä.  .  O 
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dem  ^  einigt  allgemeine  Yoifbegtiffe  ypranfg^cliickt  hat, 
^ql^encla  Abschnilte  knackt'  i)  Von  dem  Mensches,  all 
organisch  lebendem  Weseti;  sehr  aasführlich,  indeis  ge- 
bort doch  Manch eS)  '^aa  von  der  physisq^en  Organisation 
it%  Menschen  vorgetragen  wii^d,  .o^en))ar  nicht  bieher; 
ä)  .'vt)n  dem  Menschen,  als  lebendem,  or^anisclien  Wesen 
in  Verbiildun''  mit  dex  Seele;  3)  die  .menschliche  Seele 
nach  ihrem- VermÖgeü^  und  Aeulserungen  für  sich  be- 
trachtet; 4)  von  den  ursprüi^liclien'  V«rscbiedenheitea 
des  Menschen  üBerhaupt,  ^nild  voci  den  Versöl^edenheiteii) 
41  e  man  an  ganzen  Nationi^  |n. Hinsicht^ ajit  i^ren  pby- 
iischen  und  intellectuellen  Zustand,  und  in  £tiniiclit  ihrer 
religiösen  Begriffe  im  Allgemeinen  wahrnimmt.-  Ber  Hr. 
Verfasser  nimmt  nur  4  Menschenrassen  aif :  die  Arahisch- 
Europäische,  d^e  Mongolische  ^  die  Afriki^iische  und  die 
Americanische ;  .5)  von  den  VerschledenKBiten  dar,  Men- 
schen, 4iö  sowohl  <  aus  ihren  er&ienrurspriitiglieben  V^r- 
hiuQUngen  mit  einander ,  als  auc^  aivs.  d^{l  f^t^  %u  J^roen 
entstehen;  '  6)  von  den  GeweVben ,  ^ eich ^ „ solche  Ge» 
Schäfte  ^m    Gegenstand  haben ,     die  vorzüglich  in  der 

AbsicK  .j^es  y?9^rTif^tSjgie^idj^;,w^rd«>v;  .?).  yß»  ,dett 
Qesi:haftpn»  W^chß;  i^r  ^B^f^ie^^gung.  yo&.  BL^dürfnissea 
1^  yerf einexten  Wohllebens  betrie^n,[«Mp^e]^(«. -8)  voin 
galitiscben.  Vercixia  übei'hofujt«  ,u^4,  vca»v4e4V  ivfMEUiglich* 
^1^  $taatsjcerwaltungszweigen  insbesondere^  9>..vomStaatsn 
j^e^un^sbedarfe«  -*  ,  JDer  H^r  Ver^af^ef  ,  1^^%  ßjai  die 
A}^SAi^^tung .  dic^ses.  lB|9upjistüpkf  eiuQ;  vpnjigliclve .  Auf-^ 
merl^fiamk^t  gewe^ndet^,  ^nds.Eqf:eJQLS^nt;.^^^,seju^l^  Vor« 
yitrage  njit  yorgn^üge^  geCplgt  ^st;,,  k^ijn.il^nf  xd^^L?«Mg^^^ 
nioh^  versagen^  daXs  ibm.dia-P.ar^tellung  ^efc  .^eücatesteu 
^Xaterien;  meisterhaft  ^ej^ungen  ist :  der  Vqrtca^  ,i^t  mei^ 
Steigs  iichtvojl  geordnet,  und  d^bei  gastz  ung^künsteltf 
die  Ai)theil^ngßn  natürlich  ,  die  Ansicht  walizr  ni^d  reiiii 
und  4f^  Sätjfje  streng  folgerecht.  Wen|i  IVecep/sent  auch 
in  einigen^  S^t^en  mit. dem  Verfasser  uiclitf  übe|-<einstim- 
nien  J<ann,  so  ist  dobh  .diefs  nur  bei  untergeordneten 
Gegenständen  der  Fall,  und  er  mag  daher  auch  seine  in- 
d.vid^elle.  iVleinung  hier  nicbt  iler  des  Hei;rx\  rV^fassers 
gegani^erstellen ,  .  da  sol^^^ies  wohl  für  «ine  Aiuc^ge  ift 
diesen  Biattexn  su  weit  führen,  würde* 
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Dm  i»i>r U  HüitpmUck .  mfiht  einen  UmHfs  der  .  Men«^ 
iclien  •  und  StaÄten^rv^chichte  in  folgenden  Abschnitten: 
1^  Ällaiklin^es  VoiH;rfet5k  lei*'Wicirtlgsten  liÄndei-flirid  V6i< 
JM^^anis  dem,  Pun^^  (i\^y  .Xq^^'eU  ift.d^.  Qebitti  .^.der  Qto^ 
sraphie  und  Geschichte  bis.  ;^n in  Unter gan^^ei  des /«bend- 
Wjidiscfceö* KtoertHums;  iihä  ^r*öittl4rfe: iind 'rtedjere' Ge- 
scbicHte  Vdex'  JBuTO^iHtllÄsti  iiiid>lfur»ärefstopl»C|hftii  "Staa- 
ten, Länder  und  Völler^  Beide  Absqhx;itte  bilden  die  un* 
mittelbare  Vorbereitung  *^u  dem.  Zustande,  Worin  sicii 
Sta^texi  und  Völker  j^egen^jfrti^  b9fii;^deii>  und  sii^/il^waf 
t^ur  äUjfiaerst  kurz  abgehan4Q|i^  ,  a^^/^cb  .^be^^*^  jl^ 
Ha^tn^icÄte  gjiii  lwiftiMgg|^ebW  .  .  ^        -,  r.  .^  >;.'.;  ^ 

ttA  Jänfte  hnA  twtzii  MtAtpfHuck  verirekit  iick  nu?^ 
fibet  die  L^er  und  Sfaateh  /  wie  sie  )et^t  b'e^eh^ni 
Zwar  ädf  s^t  ku^e  O^n^äläei    aber' doch  zluÜeiH  2ivtf^ 


A. 


cke  töireicbend,  iind  ftbätkH^  mit '  deü^'^üötfestexi  siati^ti^ 
«eböfe  Daten  berelcKeft.  •    • 


.1  «. 


.  Das  gäiiie '  Weri  in  ä^nk  9ei«irsädlE»^  >  tri«' «^  lini' 
R«iT  Verfasser  jettt  tbr  J^i^em  führte  JiAnIx:  als  4uttt^äm 
Xserst  g^uttgene  Atbftlt.  gehest.,  imd,  ReoeriiftiidU^tfauait 
den^el^en  geiin  >4fiii  ^Yorang^  «iror  «Uen  nsitexÄ  yt^vk^ 
äbn^c^^l^^^^  ^1^;  AtreH  ist  ri)i  «^^eit  «aasftliMÜlilsi^  tmüi 
totl#tjUi4yif r« ,  selbst ^iveit  |»hiki«D^sc}|^  hc^km^Mfv  att 
lOle  Eac]da4>]^dien,  .4i^  wir  übto^  «eLl(Visfi»n<ite£|.\f#ttb«ft 
gebaut  b#b^iftf  u^d  dar.  Flei£s^\diliin  deti^H^rr  Veri^sscir 
juif  4ie ,  AiiMirbeitiuig  i^selbte%ge«r^dt«  >har,  tritt  allemtt- 
balbaii  sichtb|ir  beri<r  02;  ^  , ,  die  fo-dtäa^dwäiik  •'  Qii«Ilen  t  naä 
HiilfstQitt4.«>läif4  ^t  vieler  Vla^ebM.^nd'  Sae)iftBrn»tiii{s 
benum*  ii^jei^e.  Fehler  «ii  xügen^'nür^'JiSäaöhigvt^rmcr 
ratben,  imd.iReceiKient  m<igr atoK-tepi^  den  $e»til^^iob^ 
verderben  y  dem'  er  bei  dem  LiM'en.' dieser  iSebürift- gehäiit 
bat;  Bur.bälte  er  gewünscht, >  ^«Xs.  der  Herr  Yei^tMset' 
Jein^  S^racdie  Vpa  pesten?eiabisebezi  ^Prov^ci^siiMaft  vel- 
»er  esbielite«  iniid  tiberbtfnpi  »iebr  Sorgfalt 'in  .den  St^ 
legt^   deramr^tt  oft  etwiM.balpericb.idrc^'  ^    \  - 
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Gepftäphischi  Beschreibung  dee  Königreichs  tfe* 
no^er,  nehn  einer  hkrzeH0eechichte  dtssel' 
ienf  für-  Siadtr  und  LimdhewAner,  von  /.  i/. 
SemiäMMifdwt.    i^MoväklSilk    &    LB.  16S) 


ffjxt  «hl  kiit*t«r  A&rfCr  (U^ot  lSn^r«idi9|  .^h«  der 

^iMftftter  »Ulli  9tk^lBiic)ir  fieitfimlivt  hat»  xoaA  dal  «»  dl# 

StelieV  iür  1795  «tidiieii^iKni  PtBhhigüt}setk  W^genA^^ 

pf^ßik  «oU.     £#  wlli'de  seioen.ffrtGk  Audt  rtöht  gut  er- 

lüJUnVwelDi  der  Vej^«Mer  ieii^  Coii|piUfio»  «ut  bnpem 

(^nolie^,  alf  5eiiii#  «nd  d^r,.  ▼er«I|ete|  #eaa  sckon  sa  sei- 

«er  Zeh.gätts  l|ri^chbib^/X^e>i«if  eind,  »tteamtt>e»<»trt' 

Mt  litte.    So  Ibiden  wir  hitii  niektf»f  w«t  nl^htjei^  lu* 

.     ien,  und  Allee  verrüh,   dafs  der  Ver&teer  eeinen  ersten 

^  '  Aiiefiiig    ale  BMrfHeldlM  in  eittebi^Flecb%  g^egfr  bat^ 

«dfrkivitfr  liklit  «m  tiaiile  güriHic    i>i^  ^VerltidelriDtiigfffr  in 

dbr  *BMhsihi«f  der  ]?^oviit»ett  CäJUnhgrg^    LüfiUhurg  und 

iOüiietrtfci^»  die  doek  sdom  vor  x8f 8  «^tt  fanden,  Und  die 

liem  Vetfäner,  ale'einfebomem'Haiioveraner,  dbeli  niolit 

AwmdMjdKioUteiii.  sinA'  gir  nkil»  «sgegeben^  S^si'itt  der 

;    ttfldt  Id»gm,  «me  Unit^relUit  §egd>eii  f    uiid^  wat  Recen- 

«mtOtt  am  meisteii  anffallend' gew«ve|i ,    die^/gaAiie  Volk«^ 

npifteentatioir  nur  In^^^^MiMi  folgendergeetaU  ab^^er* 

,  tigl:  .  f>l>er   allgedieliiie«  Landtag,    welcher   gegenwirtig 

•  ^^Kum.VfsA^  dee  giMieii>¥At«f)a9ids  fii  Hlf^v^  gehalten 

;    iwirfly  l»6etelit  weiiigitflii»>  atM 't«0' Mitgliedemi     ^ie  v^* 

ytaieim  4&a  g*0«i  Mneee  tiea  VMOic,  4ind  eitt^^l)eptltiH^  ^on 

,^er  Prftlaturf  TOV^erBltteriObaft^  TOn  den  SiHdten  and 

.    >,«oni  ^  -dritten  ßtaada  (v^re).«'      Aber^  von  den  Frdvin- 

«ttleftSnicAt    von  dem: "Wirbungtltreiie  d<E>rReidif stünde 

tind  d«r  RroviaeiaXstinde  bei*  Wort.  Und  dieDi  Jocb  in 
•iaem  Werkoy  das-jdio  lai«aA  «b«»  ihr  - VaitefianA  >" 
libfftB  i^U    /: 
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CHARTEN  •  RECENStONEN. 


...         ■    .•  ,^ 

CA    kleinen  S^etiönerif  entworfen   von.    Cr^'F. 

« 

und  herMtig^  jtßugah^     ft^imert   tm  Fer^ 


B«oeiue«!l  &r£*^ramblt0«|  dcf«  die  etü%  xl^  rtik 
imUKete  Ai^tgaM  diet^s  'FortatUiset  d«n  Lefa^i  \a^ 
t«cli«ac|  Ifelwlint  ist  I  da  €)i?r  des«eii  Boirbeititttg  ix^ 
fftcn  ifiefte  dflt  4K/Baiid«i  und  ioi  2t«a  ReHtii  d«t  43. 
BaUflMi  d«r  A.  6.  1$^.  «ine  liätftits^de  0d|Mrtiokt  gfliaferfc 
woMleii.  I^as^  Atbw*  liMt  ie2|.  idi«ier  Zeit »  nad/be', 
lendett  ii|^  den  Krieg «jaBM  itqii  1813  Mi-tS^By  sidk.ali^ 
Ibte^ldi^^y^Y^  wegen  teiaerSiMricliti^ig  ui|^  ieinej  Foi^r 
«att  li^litt  be^jhenef  Hfi]|«]iiittel  ettf  B^^en.  uiul  iix  d^ 
MHtir  bewUtfrt,  und  wArde»  ala  eolc||ie|9  keiner  weiter^, 
B9ip€elilun|  V'edItftfHV*  %tiiii  niiätedie  «Hgeiiieijie,  j^oliO?. 
ielHi  Vmfevteing  nMe»  TtentkelMni  V«l]9dffB4M^  «ii^  d^t 
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194  .Charten  r  Recfnsioneh. 

•en  AtlAr  lrtll# l&atlang  *VIAini1lClll)«r  gemacht  hKtte^.  Erst 
^}etzt. scheint  in  allten  Staaten  eina  fettere  Otd^ung  im  Post« 
ytesexi  eiogetretfep  «u  se^n,  tixia  so  wie  dfis  Gi^graphisclie 
Inititi;t  durch  HerausgaJie  seiner  neuen,  vpn  ^))en  ^demselr 
ben  Verfasser  bearbeiteten ,  P^stckartt  von  Teutschland  in 
2  Blättern r  dem  Bedtirfnifse  neuer  tind  berichtigter  Postr 
Charten  in  einer  Art  abgeholfen'  hat,  hat.es  nunmehr 
f|.uch  durch  sorgfältige,  und  oft  höchst  mühvoUe  üpiar- 
beitung  Rieses  Atlasses  denselvPi  wiederuni  völlig  braucbr. 
bar,  und  den  jetzig^li-  Anforderung 0^  ^tsprechend  bexr 
.    gestellt. 

'Zu  diesem  J^veche  sind  nicht  nnr  in  sämtlichen  Staa« 
teil  TtutfcblantTß  die  neuesten  Veränderungen  in|  Postr 
Wesen  niidh  den  zuverlässigsten  HUffsmitteln  eingetr^igen, 
pnd  säaamtliche  Grämen  berichtiget  worden,  sondern  die,* 

yseit  I8l5s  eingetretene  Erweiterung  TeutschlantTs  in  Wer 
^ten  hat  auch  eine  Vergrölyrung  de«  Postatlasses  ^npth- 
wtndig  gemacht,  io  dafs  finker  Hand  noch  eine  neue 
sfleih^  «pVriö'  dectio&etf  htt«  iiki^k|f AV|t^ell4bti^iritfsseh, 
^im^den  i^h  febJeriden  7he^l,4t^\Hh^i4gr.eviüten^  ^Lw 
s€mburg  etc.  darauf  darzustellen,  pie  Bei^rbeitung,  die- 
ser netieif^S0Ctionen  ist  näkch  guteti  Mattnaiien  bewerk- 

^  ft^Uigt.  wop^f ^>  ^^^  geifräbrt  d«o  'V^Mb^  dafs  *«iia]i  vnf 
der  Charte  nuninehrv  noch  eiti^n  ^anihaft^n^Tl^^il  -rov^ 
pstlicliei^  V>^knkr6ic]|i,''aud'(fie  girnz^^  Scliwel«-  dargestellt 
^^n^et.  ,.,»,-.- 

V^et  da^weif  3,  mit  wjelc^ier-aMJTseroi^f  n^iohea-Müh«  und 

fnit  wie  gr  Olsen, Rösten  solche  iiedevtendje  Veränderungen  in 

^Kupferplftien  yerbuiri^en  §i»d,  als  diejenigen,    welche  hifi^ 

yprg^^onini^  ^erdc!^»  mn^sten,    wird  es  fleni  .GeqgraphiT 

sehen  Institu^,.  gewifs  Dai^  wisfpn,  n>^t  ;90  .gr^ilsfe^  Spr^ 

falt  i4fl4  %ejgennUt?igkfit  ^gsc  ^Ärjbeit  vctUendel  .»u  ha- 

.''^'^  ;    P*Fvj.A<i^*«.   ?»es^eht  .^4pn»«ach    n^nfpelir    aus   >6q 

.Se^t^Qppn  i^'IHischenformatii     die  ?n*AS|»^[|^P   «H««  fei»- 

\fj?y^.  Ppstb^qste  -  i»^  .  UM«!?;:  V^ttrland  ^;  anW^«»  >  *.  *^ 

j^Wh^d^^.t  yprt^eil    4i^rbietet,.    da^.s.i^,  übertjfU  5:^- 

^.Tf^noh}  werdenr,  kann  njn^  ^ni^gends  in^f  Wege  Wg^«,'Ht]fl 

fS  ^5t  ii6j;^iii^W.^?tj^fr^^  «Dich 


Charten  -  Rece^nsiomen.'  1^3 

•  r 

in  i^tsöndtrte  AhtheUunfcn  zu  36  Sectionen»  cli*  ein^< 
iainmtfichg  Pr»t{/sische  Provinzen  mit  deir^  nordlichen 
Teutschland, f  uhd  die  au^eire  die  Oeiterrtichisch  ^Teui'^ 
sehtn  Staaten  '  mit  derh  gtsontmten  südlichen  Teutsch^ 
land  darstellend^  ab^elasien  werben,  wodurch  die  Bedur{i' 
msse  d^  Liebhaber  »acli  Wunsch  Befriedigt  werdet) 
löhn^o,         


/■ 


f 


ffeue.Generiileharte  'des    Pr*eu/sisc%en 
Staats    i»  seiner  .jetzigen  Begrimzung    und, 

Ahtheilujtg^   nach  deh,  *  von  dem  stcu£&tis'chen\ 

'  '  '    '      ^     ■ '  -  ■  *. 

Bureau    in  Berlin  mitgetheilten    Nachrichten^ 

in  24  Section^n.     H^lle^  bei  C^A.  KämmBL     ^ 


*iF**rr**?^*"».  .  »"«^ 


Im  Jahre  1^7  «cacihieii  bereits  die  Ankündigung  die< 
«er  neuen  Generalcharte^^  welche  4er  Verleger,  in 'JFolge 
der  grofiea  Veränderungen  Ixt  der  .äufsevu  Begranvuii^ 
und  innem  Eintheiluag  de^  ^reufsi^chen  Staata,  heraus^ 
zugeben  siclT  bewogen  fand..  .  JMach  besagter  Ankündigung. 
^^t  der  Herr  Vjcrleger  die  JVlat^rialien  zu  dieser  Charte 
von  dem  Königlich -PreuftisoiMn  statistischen  Bureau  eiv- 
aalten^  und  hiertiaGb  die  Heransgabe  derselben  yeranstaU 
^t;^der  "^Entwerfer  oder  Zeichner  der,  Charte,  ist  -  jedoch^ 
Itis  }etU  noch  nicht  öffeutlich^geaanot. 

Die  Quirle  wird,  wie  «in.diji^ser&ftlh  gleinhzeitig  er-t 
icliienene«  Uebersichtstableau  naher  .  nachweiset ,  aus  94 
Sectionen  bestehen^   von  welchen    6  in   die  Breite    und  4 

in  die  Höhe  zu  liegen  kommeii ;   jede  die^r  Sectiomen  hat 

■  .    -  { 


11  FmC^iielie  ZpU  KftJie '  iu|d  13I  t^y(  I^r^ite,  f«lgVc% 
^•'ganie  Ciarti»  in^  inne^  Gra^^de  44^81(^1  Höhe  und 
79|  ailoU  Äreite;  jler  ge^jf^Ite  Miufaftab  ist  yq^^  der 
wehreif  Orötsi^,  pdcfr  nahe  \  freuXiischenr  Zoll  aii{  di^ 
g^grapHitehe  Wl&n.  N^ck  deii|  antvifQrfii^ea  P|anfe  «o|l 
^e-Chaxt^  aufter  j(llen  ^t^dten  ^i^d,  Flecken  ^  da,  wo  ef 
tier  Kauin  geslatt^  all^  Dörfer  >  i^iid  'wo  dte«er  »u  bei-« 
echräflikt  ift,  doch  nieh^entheils '  die  K^rchdö^ler^  fernef 
^km  P(ki(-  uiid  llauptlandsträffen  ^  KunfUtrafs^u  (Gliaut« 
•iSeii)   dif  gröÜBem   stnaiiimenhiuigsiiii^  )Yaldiuige|i  iin4 

e  darttelleii; 


pif  Te^ffi8i)iig  fi(intUe|icr  ▼9r1|ai|de««i ,  theiU  «ehf 
t]f  e^lialti»ideii  ÄlAtenfllen  ^^r  Beiprbeitung  einer 
Creoerälcliiirte  d||r  ^reulsifclien  Mc^iarchie  vs\  ibre^  jetri? 
gen  Umfaafe   iit  ke^e  <o  |eicl|te,  Ai:beit|    i^lt . Mf^iychev 
^o)|l  giaubiy  daher  komle  ^  der  Gbarte  e)>eii  nicbt  sur 
ieKwderti  Smpf^liiii|ig   dienen,    daf«  der  iZet>&n#r  der- 
«ejibei^  mV^t  genannt '.uiar^    eben  99  wenig  %«ar  «U9    ge; 
fixierte  Sticb||rol>e  d^iu  geeig^iet^ .  ein  ^QberfiUf  giiittMg<ls 
^orurtheil  ffbr  dieselbe  %xx  erwäck^.      Di^'  "wirkliche  ''Er? 
•cheinung  der  •  ^^teifi,  I4Ver)ing  .der  Charte  im  Jehro  i^iS 
i|l»d  ijier  beiden  fplgei^den  vts  4ietein  Jfkbre,  beinriei  jeidochi 
dfib    die   gemachten    Veciqjiref^kiingen  '  4ot  ^rlQgen|  iii; 
llinsichf  ueter  Cbaxtei  aic|ht  l|llei^  v^Ukonimen  erfiMli|  ^ 
'tpttdeniy  vOf  B(;trefF  diM  Stichfi  i^och  bei  breitem  iilterfrolT 
fen  litox^n  find.     Das  fß^%  #or.9(dgMche  Akuftwf   dieser 
CSiarte»  Terdient^   di^i  wir  hier  auch  auf  den  ini^tm,  Ge- 
halt etiffLi  tiefer  einge^ei!,    «ni  ansera  Lescrtt  eine  ge- 
fügende  kenntniff*  Ton   dieftelben  «u   ▼erschaffe)!,     u^ 
da'  dat  gifographiffehe  Net«  niit  grof^er  Genauigkefif  eqtr 
«Vorfall,  und,   wae  «elten  der  Fall  i«t,  auch  auf  dfn  Ab- 
^Moken    reell»  Ud^ereinttimmiuig.   in  d^n   Dimenfioneii 
ftatt  fiiidet  y  40  wollen    wir   Hi^  .«nvörderet    eine  Vecr 
^l^icbimg  der  geographiäf^hen  Lagfi  mehrerer  Ö^r^r.  auf 
den  bif  ietxt  erscbieneneh  Sectioiien  der  Charta  i^iit  «u- 
IhF«  ?>.<%<M»t|n  Ortsbeitimmungeir  vprnehl^eii; 


pfr#f  f#jl-Äf*fiP«i<»ii«»L  UJ 


/ 


Jpümvtfii^'^c^cen^ianen.'y  '  199 


lm"A13|em«ine«i   l)«#ä]^   «ick   |m,  der'Nttd^tfilfUttg 

der  genanntsexL  Orte  .dne|-  füt  deu..-Maa4fsta))  der  Ch«He 

liinreieheu4e''Genaiiigkedi»    besottders  du  nicht  be^tUmnt 

•«erde&  kasm »  ob  Zeichner  sich.  fi»rad^  ditwert  Orttbestim*^ 

mungoB  bedient  y^qder  nicht   vieli|&e&r  aitdeKe^r«    da-'vai( 

manchjDi    der  .auf geführten  QrtedYei  bis  vier,  ja  mehrere 

Ortsbettimmungen  vorhanden  sind^  von  welchei;  es  oft  für 

den  , Zeic^nes .  schwer ^  wird»,    die  twteckbtiXsigsten  au  -zu-? 

iivIUen«     IVecensent  ^hat  süm'Oeftem  die  Bemerkung' ge«^ 

macht  ^    4^&  dnrcsb    si|   an^atUolies  FestkaHien  mamchttr 

Ortsbestimpiia^^eik  die  DarsleUung  derXänder  oft.unveti^- 

hä|tn|fs|närsig  «verschoben  wird,  welches  man  durch  kleine 

Abweichungen;  von  manclieii^    oift  ohnehin  schwankend^ 

Qttsbedtimptiunge^  leicht  vermeiden' kaiiin. 

Iii   Hinsicht  ^er  Niederlegung    einiger  Or^   wolle^ 

wir  jedoch  ^noch  Folgendes  bemerke^.    ^  Berlin  ist^'wi^ 

4ie  Vergleichung  ausweiset,  i'  i^^'.  zu  weit  östlich  gelegt^ 

wenn  snan  iamii  Bpdt'^s  Ortsbestin[imi|Dg  vergleicht,  wel-f 

phe  diese  IVesidenz  ani  weitesten  Ö8t][ich  If^gtj,   Tak- Mayer 

l?|t  fie  2' ifi^'t,    undlFurTO  2*"^^^'  weiter  w<estlic)i.     pi^ 

Lage'  vo^  Bran^nburg  jst  i^^st^eitig  auf  der  Charte  rieh« 

tiger^    als.  sie   die  Connoissanee    des  i€n%t  angießt   (weui^ 

iiiex  nicht  ^in  Druckfehler '^stattfindet);    denn  wie  würde. 

4ie  Gegend  zwiscKcn'  BfrHn  und  Brandenburg   eich  den( 

Auge  darstellen,  wenn  -meirk  'die  lAge  ron  Brandenburt 

uach  den  Conn.   des  Tems  hestimnxen  wollte?     ^iu  Glefv 

ches    w^rde    stattfinden,     w^ifn  ix^an   «•  ß.  Frankfurt  w 

der  Odtftt"  nach    der   Bestimtnung    der'  X^onncistanct  det 

Tmis  von  1869  unter  32*  2§'  Länget  und  52*  22<  8*' Breite 

legen  ^dilte.-  ■  Die  i&edentendsteii  Ahwe|chungeri    finden 

sich  hei  den  Ortshesti'innmngen  von  'Dessou^  Oschr^sUhtn^ 

Dannenb^rg^    Btbin^y  Seikluekih^aü^  vmd  ßt/^riiti.    DieLagb 

V9n  Ortifstuald  halt  ziemlfcV^zi«^ sehen  d^n  zwei  angege* 

^enen  Os^tcibesfÜhutlungeri  des  Mittel  ^    tmd  istj  es  ^chwer 

^}9x  eiir  d«^cidirendes  Urtheü  zu  fUlien .    da  Hiäcren  seilten 

^?iBe    weiteren     zuverlässigen    Oi^h^sti^aidüngen      Über 

Schwedisch-P.Qrtxi^ern,  und  Uesonders  ifber'  äie  Insel  Bugen 

öckaniit  sind,     D^r  selige. Teartor" hat,    S0  viel'Äecensent 

wsifs,   i«  cieeek  ^e^^ien  ^yremg6te^iiff  1f^:^,omv\eru^ 


\  . 
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üoto^nrertlr,  «oicii#  bekannt  §jBiiu|eht  9a  sdun.  lYens 
UMa  die  Lag«  von  SfsliwaditcH«  Pommern  und  liciotiiUn 
Avi^  ll^tel  ilttf#«  anf  4tn  bettta  Chartan  yarglaieht,  M 
llttdet  niaa  die  frdfttcnt  Abweichuagan  ypi  dmf  Liga;  19» 
Inna^ipb  davon  leidbt  i^wneng an^  wenainan  1»  &  d» 
yprliagcnde  Charte  .rai%  R^imannU  grolfar  Cäaita  tos 
•Scbvi^ediscli.poiiuttartt  und  JT/adenV  Gbarte  iron  ?iord« 
«ent<ehlani|  rargletokt.  Hoffentlich  «rhaltan  wir  durdi 
^a  Helfen  1>iiiitgit1i«iuig<(n  dar :  Praufiafohaii  Mfww^ 
fttoh  hl^mibar  'baldige  fa^te  Baatimaningeö.  • 

Daff  bei  der  vozlieganden  Charte  'fibrif^ens  lelir 
^iriLUöhbare  Hülfsqiiellen  banutvt  sii^d',  wird  mnQ  lelbtt 
bei  d«r  flüchtigsten  Durchsicht  leicUt  gewahr,  und  di 
'  Htm  iifc!)  die  Bearbeitung  derselben,  af  wie  der  Stidi,  n 
lleil  aufgeteichnetesten  geographifchen  Arbeiten  g^'^^ 
80  ffird,  joach  Vollendung  dieser  Ghftrte^  das  Bedfirfoili 
iriner  guten  Oeneralchfirte  der  FreUüstschen  Mimarchi« 
f  ewiTs  vöUkomiaen  befriedigt  <e^,  besonders  da  die  Ein- 
tr^ipng  der  Proviucial<.Iieg^ru|\gsbetirlu|  -  w^d  Kr«i- 
^ränten  mit  m'usterWter  Genauigkeit  apsgaführt  ist,  uii4 

bia^ei  die  Mi^w^irk^ng  des  aUtistUohen  BureiiH*!  moki  iv 
Verkennen  u%^. 

Bis  jetu  ig^  die  qbano»  ^Kp^  41«  iprfd^at|aiüm  3^ 
larfin'gen,  jed^  m  |  Charten,  swr  ^lilfte  voUf»df t^  4iü 


8eot,  9«  ei%ea  kleinen  ^TheQ  voait  ehtmaüge»  9^** 
disch -Pommern  mit  diBOji  krIKstea  Theüe  der  Intel  A*' 
^en  enthalten^;  ist  i^  Ganten*  sekr  lle^lslf  gearbeitet; 
Pu$hnj.  welches:  Eecensen^  nur  ali  Dorf  kän^t,  ist  bi*t 
jMs  Flexen  ^t^caiohj^et;  dar  aofen^MiM^  S0I»  ß/U^ 
l^id  da^.  Trogg  twUcktn  d#r  Instl  Hiäi$r^$t£  iäUdnu  Qt\ 
iiatten  ^oclj^  Pliita  Jgndffn  kötvnan«  Dia  Däms^hen  btfelp, 
weichet  fuf  dieyscm  B^tt»  %U  AnsUnd  erächeinao »  ^ 
ipit  vi^er  Gienauigkait  und  Ausführlichkeit  bearlieitet« 
aur  die  Insel  JTisinanft  dfitfte,  ihrer  Form  »«eh»  einer  k^^' 
neu  Berieh|tifatfig  bedBrIen.  Der  3tioh  von  Jäckf  und 
gam  4»sqi|dfre  die  W«aaaa«ch|;aiiniag|  sjad  •ertreflio)»» 


\ 


Saft  9i  umgarn  dt|i  aiürl^ii  TlNil  diel  ft«gie»atf ^«4 

)>exirl«  Von  SHÜinf  foUdäm  imi  Magidiaurgf  «ti  Aut^  ^ 
land  gflLBz  illfe^l«n^iirf  ttfld  Theile  von  BuUttin  titii  Ha* 
w)vß4^,\  Dei:  Stic^  itenn  gl«idi  wqnt^  pra^^roll^^  v^i« 
der  d^n  Torig^ii  B2atte«|  f:e1i9rt  Jedöcii  sH  dBu  96rÜf|;Hcli-ii 
sten  AriMte^;  die  Sitnatioii  irt  «Ott  Bifini^/^  Aie  ^6K»lft 
von  Klüwtr  ^stoclifn;  fäfcn  die  Zeielümiif  fliid«t  lUi- 
6enMt|(:xa#]it  4m^  0«rrtt|tfe  diiUtm«ftdbttL- 

:.  Seot/ 102  «t^lt^de»  ganten  KegieHiitffAetirk  roll  5im 
|M|  «iiiett  ^fwm  <1mA  ^i«t  Regietvuaig^  -  Bethrlts  ton  C^^^^ 
liiH  uiidrlclelxf^eA'l'lleile''4eT  ll<BgiMm^b<ätM«r  t<ni  Poui 
"iüm^  Frankfurt^  Sromhßrg  tind*Afet^<^lit^i«r  daii^«'  Bngtt* 
.  ftardi'«*  Tcortif^fiiciie  G]vte>  f  On  !Poniiiieni  In  d  Blättern 
ist  bei  d«r  Beiitbettiuig  auf  dM  fieiffiijst^  benntit  #/>rde0^ 
und  d^ir  jn^n  ^auluM  Schmidt  atttg^f^irfef  Stieh  tnäim^ 
gleicbfäU  dk  elirei^Vallste  Antteicliiuli^  . 

ibiiiviMigMir  Biittit*  'M  dA'  AtelfBHrmi|r^   da  ei  6^  Vet- 
«InffiMi  miirtfbir/  ikrtkr  adHf*  Weniger  tWctlKi^lgen  Hfil^f^ 
»ittar  6frfDid«ffte»  itld^Mtt  ^  iiilfiler''lteäi>Begie!^ung8])e2irke 
^oü  B«r2lir  noAi^  gmiii^t  ödei<  läetnNW  fläir«  dei^  li«^ 
gMwagfiMteir  vü^    P^udkm,  Mhg^aürgj    Mgrst^urg^ 
ytmmkfwtw^  Brfun^  *ted  alt  AtislJDicE  einen  Tlieri  des 
UnigMielii   Sitebten    upd    die  Ke^gli^b-Anlialtitel^a 
fand«  nmla/irt.    In  fcdefkf;  Theilä   dieses/  Toxi  Kluw€t 
«nd  KkiU  %iiiöt\\tic^€ti  BlatUi^  bdWQ^ift  sich  jedocli  d^ 
I0f|[finq|lit^v  Und  '  kritiM^bite   Be|nit2iini^    der    m«i]oWle|i 
RüliifalsUen  y  dieiHr  die  Bear^eimbg  d?5SAlb<>n  vorbanden 
•Nd.--  I>i^'tttff  dfeiVni  Statte  fahnde  T&eil   it9  "äa^ 
gebiig«$  .ift  iroa  tUittn  K'olht  meist^baftaiifgearbeitet; 
Bur  wMjre  im  %fintcbfa,    daft  ^e  Oeiai^ti^.iraitf  gtetf 
Banjge/ als.  s^  %  die  HmrnUjUt^  die  tinnf^    ditt^  Schmitt 
Vor  den  attider^,  in  dieaet:  C^;«nd' Vag<t)id^»;  H$ben  iiudM:' 
autgexeicbnet, '  and    vor   allen   dtn^fU  :  f^ordea  wän^- 
eben  «o  mfi£iten  def  DrdmUng  peiC^iv^rdßf.   and  4^ 
Müggti*  See    bei   Cöptnrck   aucb  Walift  ^<J|f«n»^Werdat4 
wa»  die  Angabe  ift  Cbäa9ti|(eu/ anbelfait^  ao  d^rf^  di^x^ 
la  auf  diaaeni..9bUtte':4at  OiUea  wobl  fta^  tlalsgeaebelieti 
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2QC  CMurt'en  ^-fX-eöensionent 

u»d  «iMncBe  6l!^afce^  «If^  C^l^u^sd^  h^ieidhiiefi^i  die 
'^    liocli   nicht    ist.';    '«o  t.  B?    iit  «ndstlien  -Üübin  imd 

Leipzig  keine  t^tn^rti^e^  -tritfliiel^  aiigeg^ebezt  iit^  andern 
;eiii  lier«lick-«<;Itle<^rt^2^  Wegi  6b  zvrisclien  Halle  tind  Eü. 

i^6tfn^y  «wifeelieil;  tfail«,  Qwctrfurt  und  iirtvrn  Jetzt  Ghtfus^ 
.  Melf  «VoriiAnden  «incl.y<  wo  sie  vor  einigcili  JaliTfeil\iiöt:li 
Hle&fc^iifÜrtetti  itill^  Reänliseiit  dul^in  gestellt  seyniesien. 


.  -,♦ 


.^  ;S«ct,  44.'Dii||i^  enthält  nur    eingänt   ]|leines  Stück 
,        ^-       y6n.JB[intea:pQmmezb),des  iil^r^^ 

die  insel  fpraAW/iJl,  rW*^.  «"^  SÜlirfl  f^n.'SghMi^ih     Str 

J='  dect. '^.  umfafst  <^(^n  nördlichen  Jheil  dex  Regie* 
i*ttn^'shea;iT]£e  '  Ybn  ßufhhTnnek  'und*  JtÖn/krW^  nxit  den 
liiiSi^htenJeii'  theilexi  von  ftulsland  ,und  Idolen.  \  &e* 
censent  hat  ^eM  BttlCf  init '  der  neuesten  '  xo^^^^^i^^^ 
;  £f^^^fca/^4'^^A'Q^'PFM)V^^  Fre|ir«en  ver^lichQn.titfl  dfe 
IpbfnsWertjieste  Ueh^re^8t9inwitig.'vQiigfjftdiden;.  au^h  ist 

iuH^sicht  der  VöUst^i^ki^i^  «dA«  ^Al,Qiii^ 
"jÜ^x  3tich  diesei Ji^a^w  iff.  voip  Jättnig:rfn*\inikh%'}Am 
AUsgezeichtiQjt.lchöiiiy;^«^«}^  ifref^n  d?lr  fJft.iSßht'f^^ 
^   tan,     a}>«r   d^cb  .  s^hi: ^ deutli^^^    Si^ifl.Mmil  «rabta 
Mfa'ssqrfobraÄOTng  ;sphr  iu.Jai)yeiu      .\.        j.jj:  •  .>. 

• . '        •'. '     ■    >    .  ,      » ■  .;    •     •    .    -.     /  ^    '- '  .    *     •  *  •■* 
^  Se(^i,  li/ in  AeoiilU  init  dem  gr^fsten  F^eifse., i^fu^ 

lr,*5^i'ätffr»8  Cha^rW  ^arteitejj  mä  begreif t  .dej»  gfßrrte» 

^     •  ^heil  der  l^roVini"  We^tpxevfs^n »    und  ,Theiiq  d^|J^«{n«r 

Hin^.<b^2ir];e  von  itönigstef^^^  Coeslin  und  from^^ri^;  die 

Sitüatiö^'i  dieses.  Blattes   jst  ,von  Bimhd ^   AÜ  Schritt  V4»a 

'Itlieibgr  sehr  sanier  g^8toi^hen>  *    ,  ^    - 

-  '*Sfect.'iö.' «eilt  ien  ^bfsteh  ftieil  deV* fe.epernig«- 
IJisilrlcs  Vdü'  Frtthfefnrt/  fco  wie  Theile  det  riegieriings- 
B«zitkl$  voii  Thaen^  Itriegniiz,  ^i'feslau  Und  Tou^m  dar. 
Sie  ^h6rt,  iii  Hinsicht  ddr  Bcarbeltunjg;,  gewif^  unter  die 
'•nksge^eichwitstÄn  BlItrtÄr 'deT  Chatte;  besonders^  iit  Sclile- 
elffh  sehr-  vorzüglich*  bearbeitet,  und  die  j^nulziuig  voa 
Tdrtrefflichfiii  Blfifsmitt^lh  hief  unverkennbar^   die, neue" 
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•te  lUg^ningshezirks  •  ^ra^cierUHg  ia  dieß«f  PfoWlft,  in 
Folge  4fr  AuftieWng  des  ^pgi«ni»g*t«jiirks,vdn,  ßi^ih^i 
*fcA,  ist  g^/?iöhfall8  hier  bereits  eiitgetrag^«« .  Döjr  §itclk 
d^  Bla,tti»s  ift  von.  demseUaen  iCün«tI«r^/wi«  dir  '4^  .T«ri^ 
gpn,  i>epyjieitet*  ,.  ..  ,rv,    ri  ^ 


'1  « 


.     I^,rfrf«^  ttschitnen»  tUjtnnig  ^thKlts 

Sect.  2»  welchej  obgleich' itüir  Anslattä  (ÄrÄ/wWg  Üi^f 
einen  Theü  vpa  Jütland  und  Hoisttin)  .eiith«ltend,  mit 
ausgeaeic}Ha[etem  Fleifse  bearbeitet  ist.  Dei  Sti^cji  i«t^yi^» 
den  dr^i  S^ecKeni  Bimbif,'  Reiher  mi,Leuß€mann  ^s^x* 
leitet ,  /  und^^hört  ^(t  ^u  den  '$ jhönsten  der  Ch«^»  .  r 

StKi.  9».ditlfKlt/i..«t«tft:«iiirJ4iingi  vit»t*n  Theil»  gtftÜltJ 
die  nördlidisten  Theile  ,äer  Provins^Foalulttvtf  iin4  W«M:i 
preur«en.  Gegen  die  Zeichnung  läfst  «ich  nicht  das  G^- 
nngite  einwenden;  in^finisicEt  des  Stichs  steift  diese« 
Blatt  fihex  allen  übrigen  nachj  und  scheint,  da  der  Ste- 
cher ^ni^ht  genannt  ist,  ilie  Arbeit  eines ,  jedoch  ^icbt 
talentleyenii  Ai^ängexs   zu  iexj^, 

Sect.  22.  weWie  unterhalb  an  Sect.  j6  ahsitb&t,  ena. 
iflt  de^^iüdlidhen^^Vheil '  des  ^^^^l^^""^ 
läägnitt  mü  Hn  westKclftsrt  d«r»  Äegfcruog^beziÄ/  von 
W^ii^^ufserdem  einen  Ifbeil  to?«  jfcöi^gyei^  S^^sen 
imd  ein  beträchtliches  Stück  voti  Böhmen,  Jtk  jedc;pJÖiri- 
«icl»4  ^y^  iljesa»  "ViM'  ^  \vt  den '  Vortreffiifchsf ^Ä^  der 
CBartA;  dafy  ^ur  Darstellung  .von  Schieden  sehr  be- 
wäkrte  Hulfsqnellen  benutzt  worden,  ^st  schon  dben  an- 
*e«l!irt,*«hil  rfer  *tiihrd^ses  ÄlättCS  Sarni  den  to^ög- 
Kctetfe «Arbeiten  ^{«se*^  Af*  «Ä  <Kö  Seite  g^-«*t.r weiter 
da  df#  D«i-irtelftmg  d^^ÄrRi^sengi^birgs.  von  Öerrn  Kiildi 
»0  mdi^eir^  Ati»gdfÜlirt-f$t,  *  idafs  lään  ftfit  hichis  SHütfl 
aerer  Inditteir  Antebexir  kanfl^ 

V  ;^^J^^)9-  «m^^^  den  ga«zen  JettigeJi  ;Äegiertinöi^' 
W  von  0^^i/;f,  nets^dem  südöstlichen.  Theüe  *dS 
Äegiefurigshezirks  von  Breslau.  Dieses "  Bla^t  .veydiejj*  iH, 
leder  Hirf  sieht  iiem  Vorhergehen  den  ,^n.,  die  sieite.  ges^'t^ 
tu  ^^vden^_  rfa  es  mit  _denf,selben.^,gleiche  .Vorzüge. hat ^ 
d«vortr^icteStich:;lstvonHrjf;p^;,i^^^^  ^    J 
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IM  BlRirih|{iluti(( .  äer  ciHteltileh  Blätter  dar   3  tiÄf^tnn« 
geii^   0b^r  ei(ne  gedvtriigte  IiAalttteseiglf  llihatiliitigeJieft; 

•qliieiielten  äectioilen  derselben  g^ewUf  üU«  |;ei«|Btit0  kA^ 
^Hiclie  befriedigen  werden»  und  ^eder»  der  tieli  $e*6 
4D]iärte  an^clwflfeii  #iBt  yexilisii^iH  ie;^>t  kftüi^  'Uli  HÜr 
iölidea  f  ledgraj^lkiaclle»  Weii^  tii  «rhalteii. 

.  SbÜte  die  Henmsgabe  nicht  sdknell^  t^tiithnnUÄ^  all 
WSiet^  aodätften^  indeia  äodt  3  ÄJir»  sltir  finzticlieä  Völ« 
Itadung  di^aer  Ciarte  erfbrdarfich  aAiyi)^  ^i  #i&re>  di(iiä[ 
iehr;  IvfinatJieiiavrertii»  däXI  e)  deifi  fiHraiUfeW'  lilSgli^ 
Mjn  inöfcti  die  BeendiKiiiig  4laii4tMi    1*  aiii#  UM» 
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ttpeiiäUäiättä  i)ön  äeik^  keriogi1ium$ 

hi'2S    tUvit"   und  tmtiz*Aeifnitr    begränzt 
.;    Wtinuttr  iin  Fettage  dee  Geogr.  Ifutiimh  ^WO« 


IPMM 


JDaa  Öeograpbifcli«  fhatitot  bat  dtircli  4i9iat  »n»  ^ 
Sl^etipnen  aexner  girofsen  töpog^ap^«  militS>l<blieii  €bA^ 
TÖn  7Vfitx^Alc6i4  beatel^eiide  Sp^eiad -Charte  ^  llenog* 
ffiiima  NoMfau  die  Zahl  ihrer  branjchbaren  Spe«xiAl-Atla0ten 
'  der  Tentachelt  Staaten  wied^ru«!  ^rinehrti  Owm.BMirbüU 
^ner  ffuten  Charte  von  Nastau  urar  aclbon  lature  aehr  fiild« 
Bar,nnd  die  ällifOirlich  dieaea^  dur<ih  a^ine  gfofa^  Antahl  de« 
lhia|geteichn<itea|en .  Heüqiiällen  und  ^öhöneh  Khßingef^n' 
den  berühiifie  Land  brauchenden  Jlelaenden  aalien  aich  bis 
fb«t  vergreb^a  tiaeffa  einer  braucijNiren  Charte*  dieses 
I.&nde!s  üta.  —  l^enp  nicW  ganz,  dach  zumTheil  wird 
•dieaes  fiidifrfidiil»    dWN^h  dteae  uefte  Special- Charte  he- 


Charten  -  Recensionen,  S()S 

friedigt    werdetf,  .  in  *  welcher    dfr    gr^tsex^f  iÜdliclivrft 
Theil  aacK  den  besten  «u  erhaltenden  Hülf«mitteln  und 
dem  neuesten  Nassauifchen   Staats-  und    Addreft- Hand'- 
buche  ganz  neu'  bearbeitet^  und  die  EintheilCing  in  die  9S 
Aemter  4es  Herzogthums  auf  das  Genaueste  eingetrageii 
ist«     .Per  nördliche  Theil  "des  Hearzogthumsy   Torzüglicli 
die  Aemter  Dilltnburg^  Ktrhorn^  Hack*n,hurg^  Ifjmner4Hh 
und  Sflteri  sind   jedoch  auch  hier  noch  sehr  mangelhaft 
dargestellt,    und  man  vermiFst'  noch  mehrere  Oerter   in 
derselben.-     Da  wir  ^ber  Über   diete' Gegenden  fait  ga£  * 
kein  lUTerlasSiges  Material  besitzen^    und  die^vorhande« 
nenin  diesen  Sectionen  mit  >ben  ^o  luiYoÜkommenen  an^ 
ÜiriCnzettdeh,  in  Vei^indüng 'gebracht  werden  mufsten,   so 
kann  füglich  auch  hier  nichts  ganz  ¥öllJkommenes  erwartet 
werden.    JDa  sich,  dem.  y^rnehmpn  nach,  die  Preufaischea 
VermessuBfen  amRheiiyauch  über  das  Herzogthum  Nassau 
erstrecken  I  so  lafst  sich  mit  Zuversicht  erwarten,  dafs  wir 
ftuch  über    dieses  interessante  Land  bald  heisere  Hülfs-'" 
mittel  zur  geographischen  Darstellung  erhalten  werden. 
Bis  dahin  dürfte  die  Yoi^Uegende  Charte  yöv  allen  anderxi 
terhaitdenen  den  Vorzug  verdienen« 


N 
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4  Map  of  Louisiana   and  S^exico 

,  »■  '  '  ■    ■  -^ 

auch  unter  dem  Titel: 

•   f  ^  "  •  » 

^^art£  d9  laLouisiane  et  du  Mexique^  äressiepat 
P.  Takvikjs  fiU  ainii  gravie  par  jP.  A,F.  Tak^ 
DiBU  pere.  Paris  1820.  f  chez  TardieUy  Picqußt 
et   öoujon.     ' 

Herrn  Tardieu'a  d.  V,  vortrefflichen  Ghartenstich  kenni 
wahrscheinlich  jeder  Geographiefreund;  "weniger  ist  bis  jetzt 
Herr  fVardUu  der  Sohn  als  .Cb»rtenzeichj|ier  bekannt,  al% 
Welcher  derselbe  in  dieser  wohlgelungenen  Arbeit  auftritt^ 

N.  A.  G.  E.    Vllh  Bdi.  2,  St.  »P 
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a06.  Charten  -  Reeen^ii^nen. 

wen^Uent   kennt  Recensent    »ocH  keine   andere  Ckartt 
▼ou  dessen  Arbeit,. wenii  nickt,  wie  die  Fama  sagt,  er  der 
Entwerfer    der  grofsen   T^ümme/sckcn  Charte   von, Alttik' 
^urg  ist 9  in  welcher  sick  so  einige  kleine  Krybrts^  in  Hin- 
•seht   der  Gtaduirung,  ,  eingeschjli9hen  haben.     Ein  ähnli» 
cker  Vorwurf  trifft  diese.  Charte   nicht,    deren.  Netz  mit 
niusterhafter  Genauigkeit   ausgeführt  ist;     sie  besteht  aus 
ILwei  grofsen ,  über  einander  anstoXsenden  Blättern,  jedes 
im  inn/ern .  Gradraude    von  18^9    Pariser  Zoll  Hohe' und 
87^9   Zoll   Breite;    ein  Meridiangrad  mifst  auf  dem  Ah* 
drucke  ^%  ParisorZoll  (vielleicht  auf  der  Platte  einen  vollen 
pariser  Zoll)*    Zum  ersten  Meridian  ist  der  Meridian  von 
Washington  angenommen  v- Welcher  jedoch  aufserhalb  der 
Charte  fallt;  von  diesem  an  gerechnet,  teicht  die  Charte 
von  4ten  bis  zum  5Sten  Grade  westlicher  Länge   und  von 
14^. bis  55^n  ördlicher  Breite;    sie  umfAIst  demnach  gani 
Jdtsico  oder  das  Vicekönigreich  NeuspunUn^    einen  klei- 
nen Theil   von    Guatimala^    das  Gebiet    der  vereinigten 
Staaten  .von  Nordameriea  östlich  bis  zumHuron-See,  und 
•inen  Theil   des    Englischen  A ordamtrica^s  hit  über  den 
PVinip€g'See  und  zur  James'Bay^  welches  letztere  der  Ver- 
fasser mit  dem  ungewöhnlichen  Namen  Ruptttsland  belegt» 
Nach  der,    auf  der  Charte  befindlichen  (Englischen)  An- 
merkung, ist  die  Charte  nach  den  astronomischen  Beob- 
achtungen des  Herrn  Baron  von  Humboldt    und  D^n  J. 
J.  dt  Ferrgr^    den  Charten   von    Pk'As,   Lewis  y    Clark  nad 
Darby  über  Lowiauß^    Mtllisk  Charte   d^  vereinigten 
Staaten,  und  HumboWs   und  Arrowsmith^a  Charten  über 
iVsu  •  SjpARien  bearbeitet.      Dals   diese  Charten  sämmtlich 
itt  Rathe  gezogen  forden  und  die  Grundlage  dieser  Char- 
te ausmachen,   setzt   die   nähere  Untersuchung  aufser  al- 
len Zweifel;  nur    die  Gegenden   um    den  Supgrior   und 
JMIcAJ^on-See    stimmen    weder  mit  Melluh^  noch  einer 
andern  der  genannnten  Charten  überein»    pie  Ausführlich- 
keit aber,  ndt  welcher  s.  B*  die  Küsten  des  Superior-SeeSf 
iini  der  «üf  mehrern  Charten  noch  nicht  vorzufindenden 
Inseln  Philipßqux  und  Curibou^     ferner    die  Figur  der 
'    6r#«n*Bajr  des  Michigan  ^^ttB  und  der gL  m.   verzeich- 
net sind,    lassen  auch  für  diesen  Theil  der  Chatte  ein 
«eiir  TorsügUcbcSy    wenn  gleich  iuigei»anntet,  Materials 


tfytarten  -  'tiee^^Hifn.tn, 
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^  TorabMetxen«  Die  Lage  des  Michigan^ 3e9$  erfcheint 
^erhaupt  auf  den  nfuerii  <^liart(9n  sehr  YerSndert,  und 
reicht  i.  B.  Bui  MellUh  neuester  Charte  von  den  ver- 
einigten Staaten  (t82o)  viel  weiter  südlich ^  als\aaf  der 
vorliegenden  Charte ,  wodurch  der  Unifang  der  Staaten 
lUinoUy  Indiana  und  Michigan-  sehr  verändert^  wird, 

A|if  den  orogr^phischen.  Theil  der.  Charte  scheinf  der 
Verfasser  viele  Sorgfalt  verwendet  %n  hahen  $  nur  Schädig 
daÜB  der  gröfste  Theil  davon  in>  Reicli  der  Phantasie  ge« 
hörty  da  wir^  auf ser  den.  allgei;neiuen .  Bestimmungen  über 
den  Zug  der  Roqkjr  Mountains^  noch  hei  weitem  keina 
so  genaue  |}etail-Angahe  über  diese  Gebirgszüge  haben^ 
als  sie  hier,  freilich  scdir  maleri^sch  und  das  Auge  ho^ 
stechend,  dargestellt  sind.  ^  .     ^ 

Die  Charte  ist,    mit  AnsschluDs  der;  ei^nthümliehea 

Namen,  gan«  Englisch  beschrieben,    was    bei  ^en,    von 

Franiesen  bearbeiteten  .  Charten    freilich  etwaf  sehr  Un<* 

gewöhnliehee  ist;    selbst   die  ebenerwähnte    Anmerkiwg 

über  die  benutzten  fiülfsqueÜen  ist    ntcAt    in  Framösi'- 

fcAsr,  xend^rn  itt  Englischer  Sprache  abgefalst;'  auch  di« 

äradttimng  nach  dem  Meridiane  von  Washingtonp  ist /bei 

einer  Charte, ,  die  in  Faris  erscheint,  wo  Alles  naeh  d>^m 

Meridiane   von     Paris  zu  zählen  gewohnt  ist,    so  uüge«* 

wdhnlich,   dafs  hlle  diese  Umstände  vereinigt,  dje  Mtith" 

mafsung  wehl  entschuldigen  dürften,    dafs  diese  Chart« 

vielleicht  nur  ein  B^achstich  oder  Reduction  einer  Ex^gU« 

sehen   oder  Am^ricanischen  Originalcha^te  sey,    weldni 

wir,  ohne  et  förmlich,  zu  behaupten,  dahin  gettallt  eeya 

lassen  wollen«  ,  .    i 

Der  Stich  der  Charte  ist  ausgezeichnet  schSn^  und 
ejne  herrlichere  tVasserschraifirung '  wohl  schwerlich  auf 
irgend  einer  Charte  zu  finden.  ^Die  Schrift  von  Herrn 
Kichomnit  ist  sehr  deutlich,  ~  doch  nicht  ausgezeichnet 
schön  zu  nennen ;  Papier  und  J^lumination.  sind  voiv  V^r«- 
aügücher  ^üte.  " 
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5* 
Regitrungsbezirk  von  Cohl^nz* 


Unter  diesem  Titel  itt/ein,  und  wie  eine  Anmerkuo|; 
uniter  der  Charte  besagt ,  mit  Genehmigung  des  statisti* 
echen  Bureau's  in  Btrlin  von  F«  A,  Coitu  in  Co/n.litho- 
graphirtes  Blatt  von  beiläufig  20  ^Pariser  Zoll  'Breite  und 
I9|  ZoU  Höbe  erschienen ,  welches,  in  einem  MaaTsstahe 
*von  /^  Pariser  Zoll  ss  i,oO0  Mktns^  den  genabnten  Re- 
ftieruBgtbetirk  nach'  «einer  Lage  und  Kreiseintheilong 
darstellt.  Da  auf  der  Charte  nur  der  '?5ste  Meridian 
.von  FerrOf  und  der  goste  Perallelkreis,  sic}i  rechtwinklich 
einander  durchschneidend ,  ohne  alle  weitere  Gradeinthei- 
lung  ausgeiogeu  sibd,  so  läfst  sich,  besonders  bei  deoi 
Sioch  immer  so  fühlbaren  Mangel  ^uß  völlig  zuverlässi- 
f«B  Charten  iiber  diese  Gegenden,  über  den  geographi- 
echen Wfrth  dieses  Blattes  ^enig  sagen;  docli  scheint 
'Hec^nsentem^  der  in  {enen  Gegenden  ziemliche  Locäl« 
kenntnisae  hat,  die  Lage  der  Ortschaften  ^sehr  richtig  tu 
eeyn.  Die  Darstellung  &er,  auf  der  Charte  verzeichneten 
Gegenstände  beschränkt  Sich,  aulser  der^hydrographischea 
i>arstellung  I  auf  die  Bezeichnung  der  Städte,  Flecken, 
Dörfer^  Weiler,  Landstralsen,  Chausseen  und  Kreisgräa* 
«en«  Gebirgsdarstellulig,  Wälder,  Wiesen  etc.  sind  nidiit 
angedentei»  Bei  der  Bearbeitung  der  Charte  «dheint  die, 
zu  CohUnz  1817  erschienene  y^Statistuehe  Besekreikung 
dis  RfgUruhgsbezirks^  nach  seinsr  Lag0  ^  BtgrSnzungf 
GrHft€y  Bevölkerung  und  Bintheilung^^  auFs  Beste  benutzt 
zu  seyn,  da  Kecensent  eine  lobenswerthe  yebereinstim- 
mung  damit  gefunden  hat;  doch  ist  zu  bemerken,  dals 
d^e  Darstellung  der  topographischen  Gegenstände  auf 
der  Charte  sich  nur  bis  auf  incl«  die  Weiler  beschränkt, 
die  einzelnen  Höfe,  Mühlei^  Schlöfser,  Häuser  und  ande- 
Ten  einzelnen  Etablissements  hier  nicht  vorzufinden  sind; 
nur  nahe  um  die  Stadt  Cobltnz  herum,  sind  diese  ziem* 
lifBh  vollständig  angegeben. 


Cfiätten''AeeensionefL 
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Dennmdi  wird  dieMt  Blatte  für  numdie  ZwtfA^f  mtd 
besonders  für  die  Officianten  dei  Kegierungsbezirket 
nicht  obne  Natsen  eeytt;  die  lithographische  Bearbei* 
tung  des  Blattes  verdient  eben  kein  Lob «  denn  die 
Schrift  sowohl,  als  die  Gewässer,  also  die  Hauptsachen  auf 
dieser  Charte,  sind,  erstere  ziemlich  "unleserlichi  tud  lets- 
tere  nicht  rein  und  deutlich  gehalten« 

Sem  yeHidi9ie*  nacV»  Sit  kQnIiol(  der  Krtit  Brom* 
f$U  mit  d^mXreise  W$t%lar  vereinigt  worden,  weichet 
auf  diesen»  ^ie  auf  den  übrigen  Charten  dieses  Kegie« 
mt^sbezirks  demnach  zu  ändern  seyn,  wird;  auch  findet 
Recensent  das,  im  Kreise  Ztll  angegdienei  Dorf  Asvciucih. 
nicht  in  dem  obenongeführte^  statistischen  Terzeiclmiiie^ 


» • 


I 


•'   ■  f 


^ 


■« 


i^Mi 


**-¥ 


yJEllMISCHTE    NACHRICHTEN. 


I. 


HßU€Ste  Nachricht  von  Capt.Parry^s  Englische 

Nordpol  -  Expedition. 

(Mit     «iAsm    ChärtchftB.  > 


Die  Chart«  der  neuen  Entdeckungen  dieser,  vom  Oft« 
pitän  Parry  geleiteten  Expedition  ,  welche  wir  unsern 
Lesern  mittheilen»  ist  eine  Gopie  der  von  jenem  Ex- 
^^ditions  -  Chef  der  Admiralität  iibergebenen  Charte. 

Capitän^  Seortshf  hatte  früher  gemuthmafst,  dafs  nahe 
Beim  Nordpol  die  mittlere  Temperatur  von  lo  zu  12  Grad- 
über  Null  seyn  werde.  Jetzt  hat  die  neueste  Expeditions*- 
reise  dem  Publicum  die  GewlTsheit  gegeben,  dafs  Scmr$t' 
/by*s  Hypothese  falsch  W4r,  weil  die  bemeldete  jüngste  Ex« 
pedition  mit  Gewifsheit  wahrnahm,  dafs  in  (Ler  Breite,  in 
welcher  sie  i^berwinterte ,  die  geringste  jährliche  Tem* 
peratur  ^  Grad  unter  Null  war  *).      In  Folg^  dieser  ein- 

•)  Es  ist  auffallend,    daXf  der  Beriebt  nicbt  die  höcbcte  Kalte 

«Bliebt,    und  ist  wahrscheinlich,    daXs  nur   im  Sommer, 

kurz  vor  der  Befreiunj^  tou  Bise,    fie  Kalte   etwji  m  ge- 

^zinfe  war.     Auch  rechnei^e  maäi  die  Grade,   vermatlOieli 

iifch  K^aumar.  D.H. 


Vermischte  Nachrichten. 


tu 


*lmg6iideii  Kälte  mufste  die  (ManiiscHaft  viel  tTn^emacH 
auVialten,  Diese  drückende  Kälte  wurde  um  90  exnpiind- 
lichsr,  weil  in  den  letzten  neun  Monaten  die  Mannschaft  auf 
eine  kleine  Brodportion  gesetzt  werden  muffte  und  in  den 
Somtiermonaten  auch  andere liebensbediitfnisse  entbehrte, 
CO  dals  sich  die  Qual  des  Entheb retis  zur  Pein  durch  unxjnäs-^ 
sigeKilte  gesellte.  Oft  kehrten  die  Matrosen  nach  mühsa- 
mer  Anstrengung  am  Tage  und  einer  vergeblichen  Jagd  auf 
Wüdpre::  ohne  letzterer  zuriick ,  warfen  sich  dann  in.  ihre 
Matratze^  und  versuchton  im  Schlaf  ihre  Entbehrungem 
zu  vergessen»  Sie  wagten  nicht,  ihren  Hunger  augenblick- 
lieh zu  Stilen,  weil  sie  Weder  die  schmale  Mundportiom 
für  den  fol7enden  Tag  vermindern,  noch  den  gemeinsamen 
Vorrath  angreifen  wollten.  Doch  waten  die  Matrosen  ni#^ 
mifsgelauttt  In  Geduld,  Ausdauer  und  Standhaft! gkeit 
blieben  sie  ein  Vorbild  der  grofsen,*  freiwilligen  Pflichten- 
Erfüllung  der  Britischen  Seeleute«     .  .  . 

Folgende  Anekdote  bewährt,  wie  ihr  wurd,iger  C«^ 
pitan  jede  Gelegenheit  ergriff ,  um  sie  in  guter  Laune  zu 
erhalten.  So  schrieb  er  in  den  langen  Nächten  des  Po- 
larkreises zum  Spafs  seinen  Untergebenen  ein  Schauspiel, 
unter  dem  Titel:  Die  Nordwestpassage*  Herr  Beechy 
machte  dazu  die  Cpulisseh,  und  die  Officiete  waren  die 
Schauspieler  alif  det  erotischen  Bühne.  £r  ei  reichte  sei- 
nen Zweck  ,  dadurch  seinen  Untergebenen  Freude  zu 
machen.  Sie  klatschten  nicht  blofs  Beifall,  sxmdern 
wurden  fast  ausgelassen  .  iii  Fröhlichkeit  bei  ^  Stellen, 
Welche  ihr  Gemüth  ausgezeichnet  ansprachen.  Ein»t,  als 
der  Beifall  rauschte,  giehg  einer  der  abtretenden  Schau* 
Spieler  nach  dem  Platze  der  Zuschauer,  um  von  dort  aus 
sich  deutlicher  darzustellen,  wie  sich  das  Spiel  ausnähme. 
Zufällig  stellte  sich  jener  hinter  den  Bootsmann  und  el- 
ften seiner  Cameraden.  Mit  Enthusiasmus  riefen  beide, 
es  sey  entzückend.  Als  der  Officier  das  Wort  hachrief, 
erwiderte  der  Bootsmann:  beiGoit.  das  ist  philosophisch  r 


Zu  den  natorgeschichtlichen  Sfonderbarkeiten  der  Reise 
|«hört  die  innige  FrenndschafI  ,*    welche  eine  Wölfin  jk 


N 


SIC  Vgrmitekte  ^Nachricht^n. 

dcnr  Nähe  des  eingt&bmen  Schifit  mit  dem  Hamde  4aiu 
Officiers^  anf  de^  Griper  machte.  Die  Wölfin  besH^W 
den  Hand  täglich*  Dieser  desertirte  nam  Ende  fonaich, 
und  kam  nicht  zurück*  Eben  so  entwich  ^in  Hund  vom 
Heclaschiffe  \  er  kam  aiet  mit  rerwundeter  ^eUe 
«urüek. 

Die  Wölfe  des  NordpjE>ls  wareit  sehr^grofs  uxd  heul- 
ten in  der  Nacht  furchtbar*  >Im  Sommer  ^erschifaen  der 
Bisamstier,  von  dem  ein  Paar  ^trlegt  wurden,  ier  Ame- 
Ticamsche  Hirsch^  der  fuchs  und  das  Reh.  Der  Arne- 
jricanische.  Hiirsch  verschwand  '  auch  im  Wiiter  niclit 
ganz,  und  rerwimdelte  in  dieser  Jahreszeit' sein  scbö» 
nes  braunes  Fell  ib.  ein  weilses.  An /widern  Jagd- 
Geflügel  nahm  man  die  arctische  Rotbgans  ,  das 
Polar  -  Rebhuhn  und  dlcf  schön  gefiederte  Königs -Bote 
gewahr. 


\ 


Am  Z.  August  I8l9y  lief*clie  Expeditioa  in  den.Lan- 
oastersund  ein;  am  Tten  kreutzte  sie  vor  derRege^tenbai. 
Dort  im  9a  Grad  Länge  war,  so  wollte  niau  bemerkt  Ha- 
ben, die  Declination  der  Magnetnadel  ungefähr  190  Grad 

,  westlich.  Ih  Gefahr,  vom  Eise  eingeschlossen  zu  wer* 
den,  verliefs  die  Expedition  die  Bai|  ron  der  sie  glaub« 
te,  dals  sie  in  die  Hüdsonshai  oder  längs  der  Nordküste 
Am€Tica*9  >ströme,  nahm  ihren  ferneren  Weg  nach  der 
Barrows-Strafse  und  liefs  .  die  Crocker-Bsii  des  Cspitan 
Üo/r  hinter  sich.  Schnell  entdeckte  sie  dann  die  Insel 
XöioiAer,  und  nannte  die  dort  unten  liegende  Gruppe  von 

'  9  Inseln,  ntue  Georgs ^  Inseln^  Ehe^sie  im  Jahre  1819  ^*' 
Ziel  ihrer  Reise  fanden  ,  machten  diese  Seefahrer  die 
Entdeckung,  daTs  die  Abweichung  ihrer  Magnetnadel 
Über  120  Grad  östlich  war.  Daraus  scheint  zu  folgen: 
dafs  der  magnetische  Meridian  zwischen  diesem  Grad 
und  dem  9ost0n  der '  Länge  läuft.^  Dieser  goste  Grad 
nimmt  die  Richtung,  nach  der  Gluürte,  durch  die  Regen- 
ten-Bai» woselbst  die  westliche  Abweichung  in  »0  hohem 
Grade  bemerkt  wurde.     Seit  dem  7ten  August  wurde  die 

^Magnetnadel  unbrauchbar.  Nur  au^  dem  Lande,  ««^ 
iaicht  auf  dem  M^ere  wurd«  die  Abweichung  der  Msgnet- 


\ 
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^f^^rmiieht^  Nachrichten.  £t$ 

«aM iMHierltt. '*)  Dt*  gröfste  Senkung,  dtt  Magntt^ 
nadel  W8t  über  88  Grad.  Au»  diesen  UmstSuden  könnte 
man  ft'eÜicH  vielleicht  folgern,  dafs  der  mlignetischesPol 
aicii .  irgend   anf    dem   Americanischen    Condnent  -  findet. 


aainHeh  swiachen  den  bemeHden  Längengraden  uni  dem 
7wten  Grad  der  Breite.  *♦)  _    9  * 

Am  7.  September  X819  liffen,  nach  läaiicher  übetttan» 
denen  Gefahr,  die  EntdeckungsschifFe  H^cla  und  Griper. 
zu  Winterharbör  auf  der  Afr2^ui7Ze-Iiasel  ein.  Die  arcti- 
sehe  Nacht  fing  dort  für  jie  Entdecker  im  Novembel: 
I819  an  und  hörte  im  Februar  x$20  auf,  ^äls  man  wieder 
anfing,  die  Sonne  einige  Minuten  über  dem  Horizon^ 
T7ahnunehmei\.  Die  L&nge  des  Tags  nahm  von  dieser 
Feriode  bvl  täglich  mehr  zu,  bis  im  Junins  die  Sonne  (den 
ganzen  Tag  von  24  Stunden  hindurch)  immer-  sichtbaf 
blieb.  Am  l.  August  1820  wurden  die  ScTiilFe  eben  so 
schnell,  als  sie  'Winters  rasch  fest  froren,  auch  wieder- 
um vom  Eise  frei«  ^'\^  liefen  nun  aus,  versuchten  die 
Rückkehr  uiid  gelangten  bis  z  14  Grade  westlich.***)  /Das 
im  Folarmeer  um  sie  herumschwiuimeiide  Eis  war  öbe^c 
40  Fufs  dick.  Rein  Schiff  kounte  auf  irgend  eine  Art 
nördlich,  westlich  oder  südlich  weiter  'gelangen.  Folg.- 
lich  dfirftedie  Kegentenbai  von  der  nächsten  Expedition 

\ 

*)  Ss  ist  ktin  Verinch  am  Bord  der  Schiffe  mit  der  Msg ntt- 
nadel,  nachdem  die  Schiffe  eingefroren  waren,  ecmmcht 
word«D,  wenigstens  sag^  davon  die  bitherigen  Nachrich- 
ten nichts.  •2)*  H^,    , 

**V  YieUeicht  kdnnte  nnn  Ton  den  nSrdlichsten  Niedarlaf* 
•nngan  dar  Hndsontcompagnie  aas,  durch  eine  Jägek-geteU. 
•chaf  t ,  die  «  se  weit  möglich,  in  der  mildern  Jahreizeit 
naeh  dem  Koxdpol  vordringe,  dl«  BichHigkeit  der  Hypo- 
tiiese  des  magnetischen  Fels  in  der  bemerlcten  Region, 
niker  verificirt  werden.  Wir  wissen  ja,  daft  die  Reisen* 
den  dort  Reste  von  Bsqoimeaux  -  Hatten  fanden.  "&%  ist 
folglich  dem  Menschen  möglich,  .ddhia  zn  Fuls,  durch  Ca- 

'    nets  oder  Hnndesehliiten  zn  gelangen.  X?.  IT; 


**^  Es  ist  klar,  dafs  im  Jahr  i(^  dieETpeditfen  keine  Weitere 
Entdeckung,  einer  Durchfahrt  versuchte^  und  freiliefe  sehr 
erklSrbar,  da.  sie  wahrscheinlich  nnf Ahig  war,  einen  swei« 
ten  V^nter  unterm  Nordpol  anstnhalten.  D.H* 


,  ■  •  » 

«llf  8  OenauQtte  antercujchtwerdeni  und  dürft;«  ma]i.soliww« 
lieh,  wffsclishr  7on  lifHon-a  Golphy  noch  irgexi4  eiAen 
Versuch -mit  Brfalg  «ur  Durchfahrt  machen«  Die  SchiS» 
der  Expedition  wurden  während  de«.  Winters  mit  einem 
Dache  üher  dem  Verdeck  versehen«  Uel^rigtnt  üherwin- 
t^te  die  sAiffsmannschaft  am  BQi^d  ihrer  SchifEei  und 
nicht  in  Hütten  am  Lande.  Die  i)ffZ/vi//#«  Insel  wurde 
in  defs  hei  Jagdstreif  er  eien  genau  untersucht.  Seihst  Gapi* 
tSn  Party  durchstreifte  sie  auf  eii^er  Reise,  welche  3 
Wochen  dauerte.  Die  Naturgeschichte  wurde  an  neuen 
Kenntnissen  durch  die  N<^dpoIexpedition  weni^  herei» 
chert.  Einen  Bären  sah  man  nur  auf  der  ^s2lvi7/«- Insel, 
'und  im  langen  Wii^ter  weder  Fische  noch  Wildpret» 
Br^t  mit  dem  Frühjahr  fanden  sich  solche  dort  ein«  Die 
'schön'  gefiederte  Eule  hält  sich  dort  immer  auf«  Pen 
Boden  bedeckte  im  Frühjahr  grofse  (Saxifragium)  Mobn-^ 
saat^  theils  einzeln  wachsend,  theils  im  an  einander  ge- 
schlossenen Rasen.  In  der  Feme  sah  dasselbe  freundlich 
und  grün  aus,  in  der  Nähe  abe.r  a^sto  spärlicher  über  den 
mergelichen  Boden  zerstreuet.  Die  geologische  Unter- 
suchung ergab,  dafs  Kalkstein,  Sandstein  und  Schiefer 
vorzüglich  die  obere.  Erdschicht  ausmachten.  '  In  den 
Bergschluchten  fand  man  ii|  runden  Massen  groben  <}rt* 
nit  und  sammelte  einige  Mineralexemplare,] 

Einige  der  Inseln  waren  mit  steilen  Ufern  umgebe» 
und  lagen  3  bis  800  Fuls  über  dem  Spiegel  des  Meeres. 
Von  der  Einfahrt  in  den  Lancastersund  an  bis  zur 
MettvilU'lns^l  senHe  sich  die  Küste  allmählig.  Von 
thurmähnHcHen  und  steilen  Felsufern  an  wurde  das  6e* 
etade  allmählig  sanft  hügelich'.  IVinterhatbor  liegt  vor 
der  Mündung  -des  Kupfermineuflusses,  1,50  bis  200  Engl« 
Meilen  entfernt.  -  V^n  der  Mündung  des  L^ncastersunds 
bis  snr*  Insel  MelhilU  war  die  Fahrtlänge  ^twa  810 
Englische  Meilen.  Man  fand  auf  der  lAsel  Reste  jshema* 
liger  liütten'.der  Esquimeaux. —  , 

Der  Gapitän  Parry  ▼ermuthet,  da£l  alles  Fola^Uiid 
tlis  lauter  Insdn  bestehe. 


^•eh richten,  r         21A 
Ximges  üb^r  die  Englische  Colonisation  in  Ober' 


Zvrei  gTöfseColonisatiohen  Bescliäfligeiiy  uiitcr  xneh- 
reren  von  geringerem,  Umfange,    jettt  die  Britisohe  Re- 
gierung, 'nämüch    diejenige    des    Vorgehirget    dtr   guten^ 
Hoffnung  durch  wohlhabende  Unfemehmer,  welche  niit 
Ünterstütxnng  der  Regierung  einzelne  Personen  und  gan2e 
JPamilien,  die  zur  Feldarbeit  taugen,  dort  «nsiedeln,  uAS* 
diejenige ,    welche  in  Obercänada  durch  einzelne  von  ein- ' 
ander  linahhängige  Familien  ebenfalls  mit  Regierungsun- 
terstätzung  versucht  Wird. 

Bei  Beiden  liegt  eia^grolser  Plan  zum  Qrundef  eine 
mächtige  Militärlinie  zwischen  der  Colonie  de^/Caps  und 
den jj^oipaden,  we.lehe  dfrau  gränzen^  und  gleichfalls  zwi« 
^he^  den  alten  Obtrcanadischen  Niederlassungen  diesseits 
und. den  Ansiedelimgen  der  freien  Nordamerikaner  jen- 
seits des  Grausten  zu  bilden.  Es  ist  klar,  dafs  Canada 
iRir  dann  für  Gr4^$^ritan^i€n  erhaltenwerden  kann,  wenn, 
die  ^ofse  Bevölkerung  der .  Gan^discheu  Provinzen  und 
ihr  Wohlbefinden  unter  Britischem  Schutz  sie  bewegt, 
die  Colonialverbindung  mit  OrafshritannUn  der  Vereini- 
gung mitsJVocilflmffüto  vvrtwiieheik*     '  ^  :'.  .  .\ . 

Dafs  dieser  Britische  Plan  mit  Ohgreanada  gelingen 
Unrij  beweiset  fias  häufigeEinwandem  dakan  aus  den  Frei* 
Staaten  und'  ^as  Zurückkommen  vieler  ausgewanderten 
Canadier  aus  den  Freistaaten  in  ihr  unprüngliches  Vater- 
^ad  *)^  woraus  piit  Brecht  die  Britischen  Patrioten  das 
<Q  erwartende  rasche  Aufblühen  OUrottnadaU  folgern. 

'"^^  Die  h&iiflce  Einwanderung  eja^^Nordamerica,  besonders  voa 
.  vtrheirathtten  jungen  Personen,  erklären  wir  uns  folgen- 
•  dergestalt*  '  Der  Nprdamericaner,  im  Gttnj^n,  hafst  jecle  Ab- 
,  kftngigkejt  auf  lan^e Daner.  Di»  Familie4  htbeu  zahlreiche 
JNaehkemipen,  Jeder  hciratJ^t  dort  Irt&he.      Derjenige ,  der 


y 


N. 


*1^  VtrmU  tkte-  tfät1i9*^ithtim: 

Der  Winter  dauert  in  Ohtrcmiada  nur  3,  in  Ünur^ 
can^ada  5  Monate.  In.  Jenem  gedeiht  die  einträglichste 
alfer  HalmfHicfbte  iti  der  Mehlertetignng^  der  Mala  ^.wel- 
cher alle  Thiere  so  schnell  mÜstet^  nnd  einen  Theü  der 
Menschlichen  Nahrung  allenthalhen  ausmacht,  wo  er  ge« 
deiht.  Anch  der  Reisbau  gieht  dort  an  manchen  Sumpf- 
stellar  und  Wasserläufen  .1  wischen  den  Seen  g^ftuMnde 
Hoffnungen,  aber  nur  in  den  südlichsten  Gegenden  — 
Die Colonisten  finden  inObercanadOf  am  ihr  Land  schnell 
von  Busch  luid  Bäumen  zu  reinigen,  Hfilfe,  wenn  sio 
letztpreT  die,  erste  Aernte  nach  der  Abräumung  überlas« 
9fm*  Vieles,  was  GroXsbritanien  nicht  im, Ueberflufs  er« 
sielt,  liefert , Conailfl ,  besonders  Holz,  Getraide  aller  Art, 
Fleisch^.  Felle,  jXalgt  Fische  etc.  an  die  Westindischen 
Colonien.  i)er  Canadische  Boden,  welchen  nie  ein  Pflug 
bishei^  aufwühlte ,  giebt  jede  Saat  sehr  reichlich  wieder* 

Es  ist  ein  grofser  Vorzug  Ohtrcänädä*!  ^  dafs  es  mit 
Leichtigkeit  alleProdncte  nach  Quthekj  und  von  dort  nach 
MuTopa  schiffen  kann.  Manche  GÜfer  aus  London  oder 
tFtttinditn  kommen  eher  für  eine.  Qaebekfrat^t  nach 
Ohtrcanada  zurück,  ehe  sie  vom  Öhi^  nach  N^umrUam 
gesandt,  dort  euen  Abnehmer  fanden.  Fast  jeder  Punct 
Öb€rcanada}s  bietet  ftlr  den  Handel  mit  den  Freistaaten 
^der  den  ^|mr4westlichen  Indianern  grpfse  künftige  Ans^ 
Klebten.         ^  ' 


<  *,  j» 


Die  in  üfon^rsal  eiatre|Emden  "EuMijpMmt ,  urelche  .sich 

in  Qlf€rcanada  niedeiflassen    wollen,    haben  9  Englische 

«  .     f        ' 

gar  wenijir  besitct,  findet  im  I.andbau  ein  schwierigts  Us" 

'"  terkomaicn ,   wenn  er  tich  teibitstKudis  teUen  'will.     Bin 

^     ^.  etwa  dreijähriger  Dienst,  nm  vorläufig  zu.  erwerben,  gefällt 

diesen   Freiheittkindern  nicht.      Freilich    kann  man  Xaiid 

genug  in  den  westlichen  Provinzen  ztf  9  Dellert  den  Acre» 

anit  Zahlnng  in  5  Jähret, -letnfen,  aber  die  besser  gelegene» 

Grundstlicke  und  besseren  Bodens,  selbst  in  den  Graftchtf« 

.  len,    die  eben  anfangen,    bewohnt  zu  werden,,  sind  schoa 

weit  theurer;  daher  geht  der  Nenenglinder  in  solcher  1m%9 

lieber    nach  dem  nahen  Ohercanada ,    nnd  setzt  sieb  dort, 

^hne  alles  Kaufgeld  ,  mit  Hunderten  anderer  Ansiedler  ne*> 

ben  einan<]er,   sey  es  als  Peldeolenist  oder  als  Handwerker» 

^n  dem  nenangale'gtan  «ttdtcn. 


J^0rmi$ckt'0  K'Achrichteru 


elf 


Meilen  »«cli  io  Cfun^  utfcl  tqii  da  nvek  Prucftt^  ui  Meilatt 
ia  Böten  «i  machen,  dosta  fahrt  m9Ln  mit  einem  Oamp£- 
lioot  nach  Kingston  und  von  dort  ebenso  nach  Yorky  der 
Hauptstadt  0£#rc«iM<lAy  oder  nach  Qiuenstown.  am  iVIor 
§üra.  Von  Qucim^toufn  nach  dem  &rieste  mufs  man  ,i8 
En^ische  Meilen  tu  Lande  machen  Die  tfSmmtHchea 
Reisekosteiii  einer  Person  und  ihres  Ge^ftthr  von«  Montreal 
bis  zurv  Ansiedelung^  berechnet  man  ^nf  g  Pfund  Sterl, 
'Wenige  gehen  weiter,  obgleich  auch  grofse  Niederlassun- 
gen sich  am  Ertaste  zn  Amhtrs$burgk  und  am  'Dnroit  im« 
mer  hfttiiiger  bilden. 


-  / 


Diejenigen,  wtfche  sich  etwas  nSTdIicher  ISngs  des 
Flusses  Ottawa  niederlassen  wollen  |  können  sich  zu  la 
C&i'ns  auf  ei|iem  Dampfboot  nach  St,  Andrews  und  Carii^ 
Uon  einschiffen.  Zu  Carillion  sind  Wasserfälle,*  welche 
ungefähr  9  Meilen  LSnge  des  Stroms  einnehmen^  Ein 
anderes  Dampfboot  geht  durch  sTolche  in  den  Flnfs  7lids<^u 
nach  Perihj  das  vor  4  Jahren  noch  nicht  existirte  und 
ietzt  4,006  Einwohner  zählt,  und  nach  Rickm^nd»  Beide 
Kiederlas^ungeii '  haben  \schon  eine  directe  Landstrafse 
nach  dem  Onowa  und   nach  *  Montreal  und  Kingttown* 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  die  Canadier  auf  gelbem. 
Lehm,  wenn  die  Pflanzen  voll  Saft,  z.  B.  Erbsen,  Boh^ 
nen,  Klee,  Lucerne  bauen,  um  grofse  Aernten  d^von  Zu- 
gewinnen, sich  gemahlenen  Gypses  von  Montmartre  be«» 
iHenen ,  indem  sie  ihn  auf  die  grüne  junge  Saat  streuen; 
wahrscheinlich  dürften  indefs  die  Canadier  in  ihrem  eigis^ 
nen  Lande  bald  Gyps  finden.  Bei  andern  Früchten  nutzt 
das  Gypsstrenen  nicht  so  auffallend.  Der  vegetale  Bodi^n 
iU  in  ganz  Qbercanada  iiei* 

Schon  ror  vielen  Jahren  sah  man  denWerth  Ober» 
einiadä*s  ein,  und  bewilligte  dennoch  einigen  wenigen  In-* 
dividnen  U' ig ehet^ere  Strecken  des  besten  Landes,  das  diese, 
weil  sie  dieses  nicht  theuer  genug  anbringen  können,  lie* 
her  noch  ein-  Paar  M^nschenälter  fast  ungenutzt  zu  blo- 
fser  Weide  oder  Abhpizung  liegen  lassen ,  bis  die  jetzigen 
Besitzer  für  «ehr,  hohe  Preise  etttdlioh  ihr  Ejg'enthum  za 


t\%  Vermischte   Ifäthrichfen^ 


Verkanfed  sich  enUohliefs^ii.  So  mutstexnaii  den  £rbeh 
ded  Generals  ArHöld,  mm  then^nten  Preise  einen  geradeii 
Weg  nacli  Ptrth  abkaufen,  durch  eine  JLondstrecktf,  wel- 
che der  Staat  den  AmoWsehtn^TheiXk  umsonst  einrälimte. 

■  •  •  •   1  -^ 

Der  neue  projectirte  Seitencanal  des   St^  Laurentflut' 

leJ  beginnt  hinter  Montreal ,  um  die  Wasse;rfälle  zu  ver- 
meiden. Er  ist  10  Englische  Meilen  lavg  und  dürfte  et- 
wa So,oob  Pfund  Sterling  kosten «  hat  übrigens  reichlichea 
Wassersufluls  un4  einen  zur  Ausgrabung,  sehr  geschickten 
Boden* 


% 


Hydrographische  Aufnahme  und  Untersuchung  deJt^ 

Brasilischen  Küste  mit  ihren  Klippen^    Sana- 

und  Corallenbänken,  Fahrwassern  u.  s.  w^ 


Die  Französische  Regierung  hatte  gefühlt,  daTs,  d« 
Brasilien  sich  schnell  hevölkertj  und '  der  Handel  däluii 
wächst,  und  mit  dem  benachbarten  Französischen  Quyana^ 
bei  grölserer  Aufmeirlcsamkeit  der  Regierung ,  als  sie  bis- 
her dieser  merkwiirdigfn  Golonie  schenkte  ^  bald  der  näm- 
liche Fall  eintreten,  und  besonders  ein  lebhafter  Produe- 
tenumsatz'  zwischen  Guyana  und  Brasilien  entstehen  *) 
muls.     Jene  Regierung  beauftragte  defshalb  den  Gapitän 

I 

1  *  .  * 

*)  Unitre  Lefer  wollen  bemerken»»  wie  conse^uentNdie  Fran* 
.  zdsische  Regierung  ibre  hydrograt^hischen  Unters achangea 
leitet.  Die  beiden  Colönien*  Martijzique  und  öuatUloupe^ 
weiche*  FrdnJ^reick  jetzt  noch  in  TVestindien  besitzt,  sind 
«u  klein ,  nm  Frankreich  mit  i)iren  Producten  ganz  zu  yer- 
torgen ,  nyA  ferner  unnatürlich  kostbar  in  der  Verweltang 
im  Frieden,  und  auch  im|Kriege  nur  mit  ungeheuerem  An(- 
wande  zu  vertbeidigen.  Wahrscheinlich  werden  diese  Um- 
stände einst  die  Europäer  bewegen,  die  kleinen  Inselcolo- 
nien  ganz  aufzugeben,  und  dagegen  anV  das  Festland,  -z.  B. 
Guyana  t  Berhicgj  Demerary^  Efseque^o,  Surinam  gtc*  alle 
inögUche  Anstrengung  der  Tropencultnr  eintlreten  zu  lassen. 
Das  J^raaz,  GjsraiM,  ^enn  es  einst  ganz  bevölkert  und  be- 
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Honssm  im  Jalir  X8<8>    mit, der  Gorvette   Bayadmrt  und 
'Brich  favari  Tan  St^  Catharina  bis  Riar ankam  die  Küsten 
ron  neuem ,  anf*8    genaueste  aufzunehmen.      iTi^  junge 
Männer,  welche  den  mathematischen  Wissenschaften  sich 
gewidmet  hatten,    nahmen  an   beiden  Expeditionen  jetst 
nach  Brasilien  und  früher  nach   Ostafrica   Tbeil.      Fol- 
gende Nachrichten  giebt  der  Moniteur  über  die  E^peditiAd^  ^ 
nach  Brasilien»  yen  welcher  Gapitän- Kou^jin  kür^iicll  zu- 
rückgekehrt ist.     Auf  den  Inseln  Abrolhps  und  6  Seemei- 
len um  solche  herum  ist  das  Meer  aufs 'Genaueste  unter« 
sucht  worden.      Von  diesed  In  sein  selbst  giengeh  die  B6-* 
obachtungen  aus.    Alle  Vorgebirge^  F^ufsmündungen ,  g^ 
föbrliche  Einfahrten  und  Sandbänke  der  aufgenommenen, 
langen  Nordküste   Brasilitüs  sind  ^enau  vetteiehnet  und' 
die  jetzige  Tiefe  des  Meers  genau  bestimmt  worden.     Die 
Vigie  Ton  Manoel  wird  künftig  in  Folge  ;der  Expedttions« 
arbeiten  richtig  dargestellt  werden.   —     Wegen   der  Pas- 
satwinde und  der  häufigen  Strömung  war  die  g^srnze  Un- 
tersuchung^ beständig  mit  der  Gefahr  zu  scheite  n  verbun- 
den.  -^    'Auch.,  die  Einfahrt  von  Gajrenne  wurde  wegen 
des  veränderten   Laufs  der  Tiefe^  durch  Gapitän  Aoui>W>t 
Terificirt.  —    Auf  der  Rückfahrt  untersuchte  solcher  mit 
dem  Senkblei  die  Küste  von  Cum»na  bis  Port0   Cahtllo^ 
zuletzt   an  der  Küste  von  Newfoundland  die  grofse  Sand- 
bank  von   Saint "  Piere    Miquelon^     Die  verbesserten  S6d- 
Charten  werden  nächtens  im  Druck  erscheinen. 

mt%t  seyu  wird;  wird,, seines  Umfkngs  wegen,  liiclit  aa  ab« 
hängig,  alt  die  Inteln  in  deu  tropischeil  Li  tidern  vqsi  Mutp 
terstaiit  sejn,  nnd  selbst  seine  meisten  Bedürfnisse  produot» 
ren,  oder  sich  an«  Brasilien  verschafFfn.  Qem  bltlhenden 
Zwischenhandel  mit  Brasilien  war  bisher  die  Unsicherheit 
der  Braaiiisehen  Küste  sehr  im  Wege.  Diese  SchwierigkeiC 
bat  die  Eegiernng  tchell  gehoben.  Wir  wissen,  sie  will 
Madagaecar  in  eine  neue  Colpnie  umschaften  und,  nm  daf 
an  erleichtern,  liefs  sie  in  den  Jahren  1816  und  1817  auch 
durch  CapitKn  Roussin  Ostafricas  Küste  410  Meilen  weit  hy- 
drographisch antersnchen  and  genau  aufnahmen .  Biese  Opt* 
rationen  sind  weiser  und  wohlfeiler,  als  Hayti  wieder  er* 
Obern  an  wollen ,  welches  die  Megcr  eümal  i»  Bf  sxl»  ge. 
Bommen  babt»» 


■•^ 
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CeographisQh  •  statistische  Növellistik. 


Nptitm  üUr  iU  BtigL  N0rdp0i*  ExpädHi0n  dit 

Ueber  di«  Nofdpolexpe^itlon.  enthalten  Englische  Blat- 
ter folgenden  Brief  eines  Reisenden  an  Bord  des  Entdek« 
kungsstehiffes  Oriptr.  „Naclidem  wir  ziemlich  lange  «wi- 
eehen  .den  schwimmenden  Eismasjien  wazen  aufgelialteii 
worden,  kamen  wir  in  der  ersten  Woche  des  Augustes  1S19 
•US  der  Baffnthai  in  die  Meerenge  Laneust€r^  In  der  fol- 
genden Woche  kamen  wir  weiter  nach  Westen ,  als  maa  bis- 
her gelangt  war  (bisher  bis  gs*'  >  und  wir  bis  ztam  90^).  Wir 
waren  von  Eis  umgeben,  das  uns  einige  Zeit  aiif hielt; 
durch  vielfältige"  Bemühungen  öffneten  wir  nos  endlich 
eine  Durchfahrt  naclf  dem  FolaiunGere;  wir  schifften  gegen 
Westen,  soweit  es  uns  das  Eis  gestattete.  In  der  ersten 
Woche  des  Septembers  hatten  wir  iiä®  gegen  Westen  er* 
jreicht;  hier  wurden  wir  gänzlich  vom  Eise  aufgebalten. 
Der  Winter  begann  in  der  Mitte  des  Septembers.  Wir 
waren  so  glüc^klich  am  36ten  September  einen  kleinen  Ha- 
ven  zu  linden,  unterm  74^^  uördliehsr  Breite  .und  iio*; 
westlicher  Länge.  Hier  blieben  wir  10  Monate,  immer 
auf  dem  Sdiiffe;  der  Winter  gieijg  uns,  trotz  der  groüen 
Xälte,  die  im  Januar  bis  57**  unter  Fahsrenheits  Null 
(39l"  R^aumur)  fiel,  und  der  Finstcrnifs,  die  am  Ende 
des  Octobers  bis  in  den  Februar  dauerte,  angenehm  hin, 
iind  wir  waren  mit  allen  Vorrällien  liinlänglich  versehen, 
und  belustigten  uns  mit  allerhand  Spielen«  Am  ^ersten 
August  J820  verlielsen  wir,  nachdem  das  Eis  wieder  ge- 
schmolzen war,  diesen  Ort,  erreichten  iiö^*  westlicher 
Zwänge  und  74^  Breite  aber  am  ^teü  September  fieng  der 
Winter  schon  wiedei^  an  und  wir  waren  gezwungen  tu- 
rückiukehrea^  Wir  machten  viele  geographische  Entdek- 
kuiigen>  und  bringen  Magnete,  Vögel,  yierfäf sige Thi«« 
und  Fische  mit,    Menschex»  sahen  wir  in  den  Polargegen- 


den  keine.  Den  ^  niAgnetitAen  Pol  vermuthen  wir  un« 
Ux  xo»»  JJin§0f  '«iedt.dA'4ie  Mogttelpt^lv  m^  ia  M. 
wegung  war;  ihre  Neifüiig  wii!f  ^o,  .  ba  glaubten  wir 
sa^ie  unter  delil  »nligMlfidheii  Pol  iu'  s^n;  Da  der'Kus« 
fliscbe' LiettteiMflit  voii  Kcrttelra^  ähif  der  entgegl^g'esetzteiL 
Seite  des  i^lf*  we»tii<9ier^E&ttge  dtxlrölii^dr&n^  in/  ttiÄ 
ihm  d>««Eiitge]]^ottieh  %i^tf^'w«%'er]teii  lef  ^ine' Mito««lji^ 
▼OB  le&li  Ta^eM(eett>%a<!hid'e)f%iV  ^^i^  'in  elii  »rt)fses  Af^ 
iufarey  4eielietet*^^«f«dNi<l>lltiMdfei^Wkf?idV^lc^^ 
Qipitiki  Pairy  ^^ijidi^^g^igti  *  Äffet  iik>i¥t*iy^'^l\M% 
dait  «r  tdiiffiMrlAt^  itild  %x^  IhiröMd^tt  dSteHetf  kiiliiieO     "^ 

Daf    Stockholmer   Jourjt^i    iltmanna     enthält    oinM 
Brief  yeai^l^alor  J.  ^^  Gr^iur«.««  ^nm  J?»vaaA^;* QmAät 
ral  JJiöriuiurn^Ä; Voflji  9*  ?^-.,lÄIQ,^YOH,^  |»,Jfft,^^lttk. 
keil  gehörigen  Insel  Bouro  <(A}^rt.     pe^.JVI^rr.h^9)4**!)<^ 
auf  einer  ^eise  von  ^^,^4>'9  ?!^^.  B<n|foJiBii  ^^^  ji^^  fi9if4 
eine«  Schf»  »itr  emSVei^^ft  L^^ 
ducten.,   nHmlich  3|OO0  Gentner  Kup|er    und  für  350)00O 
Piaster  an  Gold   u^d  Silbe«*!     um   dagegen  die  rdcheu 
Froducte  lndien*8  eintutäusehen«      Der  Zweck  des  mehr-* 
iäbrigentvA^BthaltsJn  ^f^oien^  iuid\dififfifrr&fiM*.  lett 
fiir  den  Major   die  B^fSiadevung*^  des  Schwedischen  Hän* 
dels,   mtfmM^fn  cc rdi«  jgiikobtedtffenrHotfimft^ 
Da  4ie  ^ie  KinMr  ^^iSsdiW^itietife]»  Bi^ens   ifi  €«M 
erlaubt,  wovdeHl  aa|t  ess'  »io  wird  flitf  geWUs  s^ttdiPMr^f 
xuich  ^0fu  Wkd  Jdettk^g^thtL  ölnigiMi^  SüäMntri^  ilft^teti} 
und  zwischen    Südamerika  und  Ben^a^rfT  kaMtf   eitf'^leiei?^ 
ter,^  disecter.  ilüd  ^ncbeil|MfteriRi^d«l'jg|efölH^nfirerden* 
£r.  entdeckte  in  der  Südsetf  eiflii<cldilreiche'  tuselgr«^!^ 
Ton  der  er  die  ipröXile^  Oscar*'  Jhit^  da  fihteb  ^des  }etti^ 
gen  Kronp^inxen  S!fi^.  Mäo9d4U  nennt«.      Er  giebi  aivägi 
Nachirichten  >.Qn  d^enr  Intaii^N  tmd  i^oA  <dM  Sitled  iÜM 
Einwohnwr^     im^mI^   dvett  .keiim^  vortheilhAfttt  i«hft<fe)ruAj|f 
der  KegiefQQg  v^lff  i{iie««r«il/r«x  ilkd  ÜAili^,      währcttA;^ 
^^3fr^9n(9  Mmkt^i9SWi^im  *'-  >         '        '*        '^/^- 

i\r.  ii.  ö.  B.  vm.uds.2.  su  9 


,^.  -Zm  5t^cXtAalnt  ist  ein  ko^^b^fuse^  .Werk,  die  geogx»- 
ghische  und  ,Bt«jtiftische  Ckiurte  y^on-^  Skandinmfden  ^  ▼o» 
jdem  Maijnea^iutanteny  Ober«tf Ideat^amk  v#n  MAgtUtam^ 
«r«|C}uc>;fn<;  4^^^^  Clif^te  bettiam^  .  mpkt  nur  wt^s  Ge- 
^i^ufsl^  die  jj%^p  ,  der  PrivrinSQUf  .StMOi-  Ha^inferf  nnil 
^ergyr^^  ^^i4?'  König^i^liR,  ^tM4«IW  -e*  ist-.  «icb>  eine, 
9),y^M  tn»tlioken  Quellen  entnoipift^ney.  Bef»hreihwng>der  Be- 
Vöikerun^  4^  .Areals,  des  Gewe^l#§i|W'.ittiß»..  Jeder,  FsQ** 
viü»/ iu^t  und  B«irk  heiffeffigly  ao  wie  die  SLekl  der 
Xruppe a  und  Matrosen^  die  aie  stellen* 

♦         'i     ■  -  T 

Xiaii^buliir.MiMWifr  IkbiAr^smieH  luitf^  denP Noriptf, 

^  -  lÄtvttkÜBhtTriailclin  SiMMiiA^ÜfSeiährten  waren  am 
^*  Jon.  di'Xi  bis  700  mile^  Vdirv^^z^^'  von 'der  Hudsons}}» 
Vifrrgedrüngen  ^'uild   hiofftetf  Aättavs  ^epteinber  ^Hearnis 

JMi'tMU  Utmmrfung  il^  J^M^ehVAifid^  P^Afiim  mit 

.    ^  2^W.<politi|eken  WicstoUhifer^TOii  J^«iip«Miäbfeii^  als' 
ite^    T!ricbtigftl  8ti|ats.*0pdBatie»)   i  weloKe    aber   woU 
ifcJiwerU^b.  Sti^.  kalten  möcbtelr^    den  Provinzen  neu« 
^aoüsil  gfigth«B*      Folgeiidea  istvpsläufig  die  geograpÜi' 
m^  N«l^  davons    .     *       >    ..    ....    ^     i 

.a^r^^Pi^  ün  Antrag  igeilraektei;  v«nd  «>»  l^elen  mit  seLr 
^r^lgen  Gründen  beHtriiemie  Veränderung  det  Namen  ^er 
)^:^in^en  i«t'  doeik  gbock  durchgc^ngen.  Die  Frovi^ 
Vr*ap4  behälfbjkren  Namen*  .  Ttiira  M  Zaviro  keifst  m 
SMEUuft.(?«fri^*ia/  tratet. %4baiaatfiiitf«,  Pieciii^ta;  £vei- 
tea  ^ill^rttirai  iflfM^    Mar$im$    Jhmxf  eU^äj    Frtntania; 

ctmia;  T€jira  di  Otrantp,  Salfn^^^^fiasÜiMitif  -l^ucaniä; 
fri»cijm§0  uUra^  Iq^no  $  ^rffwipmü  vUra,  Xuconia  ««»^ 

<  «.  .  •      .*:..::  .%•   •;.  ^.i  ..    ^.    ••" 
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Vermischt^  NiehricKtenl 


dentaU;  Calahria  cHrä^  Lueania'orienMe;' ertte  Caldhfy 
"Ultra^  Calahria  Riginäf  tweite  Cidabriä'uhrä^'  CalährUt 
Bru9ia^    Pie  Provinzen  iti  SieilUn  Belialten'  ihte  Nahltfli,'^ 


•I  ■ 
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.  JDieS '  IQr   i&e  dlgtMehie'  Staaten -Cresclkictite  m>  Iu^ 

9el«t  merkwürdige*  Jahr  httt  titid   eine  äeue-  yitftetff rarc^ 

Revolution  gebracht,  und  dem  tö  80]|derbaren,  vor  Kur« 

sen^  neugeschaffenen  und  naih   einem  FnintösiscHen  Lei- 

<tei|  geformten,  Negern -Königreiche  Haity  ein  pehnella» 

Ende  gemacht,  oder  dasselbe  wenigstens  ror  der^Qand  pqa 

ehie  Kepublik  umgtformiL  ^     Wks  Weher  davaus  werden 

wird,   steht  ;i(n    erwarten;    'f;b'Bt«ndes  'sind^e  nSheten 

U^fttstKude-  di«eer   S^at»-Uniwfru«lig;  >  welche ,  uns  ein 

Sokrdib€in  aus  Ca^  Uw^fy  voih  1$.  0«lt  Meldete        '         '^ 

Vor  nngefXitf  d  M^aaten   ward  der  K8nig  y^eafteMt 

Schlage  beiiallen,    und'  maxi   llaäbte  allg«lnei»y    ia{s  ^ 

nicht  wieder  aufkommen  würde.      Er  war,  seiner  Graii^ 

samkeit  wcgeny  bei*  den-  Einwohnern    aller  OUssen  rexv 

bafst.    Am  30.  Sept.  ward  der  Obers«  des  gten  Regiments 

in  Fessebt  gelegt;    seine-  ihm.  ergebMen  Leute  i^mpörtetf 

sich   und  nahmen   Besit«  '  von  der  Stadt  S^  iMisrc;    die. 

gegen  sie  geschickten- Truppen  wurden  ^iirfi^kgestHhigeA. 

und  aü€  diese  Na^rioht  empörte  siidi*  «nch  die  hiesige  B^ 

sattüng.       Der-  A«6tand-  verbreitete-  sieh', '  und  -  täpOr  4tell 

October   Urar  schon^  das  ganse  Land^  bewalteet    imd  entV 

schlössen,  d^  König  ^^useteen'  nndr  eine'^  imdere  Attg^ 

rungsform' einiufnll^en.     Am^  SSen  rersammelte  ddrtK-dni]| 

seine  Leibwache^  rerspxach  ihr  Geld  und  die  Plünderung- 

de&  Caps^  allein  4ie  weigerte  sieh,;  ifbr.ihii  au  faetitMi«s 

Von  allen  Terlassna,  Jiegab  er  sich  in  5siti  Zimmer   und, 

schofs  Sich   eine  Kngel  dnrch*^  Herx.      PÜ  Ki^nigin  Hefa 

den  L^chQam  nach  der:  Cit'adelle.. bringen»    WQ  er' untc^r 

.einer  der  Stationen  begr^cn  wurde  ^    ohne  dais  man  tu 

-einem  Sarge  hatte  Rat§i  sohafiiisn.  können ,    weil  Niemand 

dem  Tyrannen  diesen  Üttten  Di^Mt  eywdseU  #cd!tek  Hau^ 


<pyin4OTlei,     l?4(?  Q^i^||3if89lWUr%5i  ^i^g^  gegen 

i|,ooo  Gefapg^ne  in  Fireil^^it  ^e^etzt,  welphe  mm  Tb  eil  die 
ipiiiporeiidst^^^iAhfiindluiige»  ezlitten^bajie^  imd  a|s  B^rüp- 
pel  ihre  Übirigp  Lejyen^z^it  umherkriechen  inütsen.  Die 
ITevli^reciteiL  und  Qraiisanik^tVii  dieses  Ungeheuers  werden 
|llM"^r'$pflph«^k«^mttt:üj^d1idiii  tlW^H^ia  Eritaunea 
netzen ;  einer  seine|r4#tzleii  Bdf^kleiMli' gewesen  seyn,  alle 
:i|r^^  uj^d  Wwöitteipj  iw,«iiB9iil!iiPre,t^l<#i(  s^  alaiSt  vor- 
yatonjiK^^VriMl^fV  4^.)erf|^  mirw^igitn  ftgty^mig  m^ 

,  ^  |rMnf«;^//v.^   hiah<9  K$|Ug{?Qii  ll4(r<%;Wl^ 
geb.  1767  «nf  idw  Insel  Sr.iß^a^^r  709  vo;«r  A»  4eQ 
Jl^g^cdb^  ,K«ilfiria«ii  ß949Pkß>mt&k  ^^^t,Fra^mf  i^^r- ^ 
'  i#ufi; .  viiffle,  inul  .4i9  AuMolii  .iihfeir  «Ue^uMg«]»  l^clAtea 
jff)}i4tr^:^f^^te-,.vpi|  ^wftii»  Qebi^^liii4e'.-de^  Nsjuen 
<l^^i4>^4t ,  •  Sein,  |i«kb«r  Wuths»'  die  fette  :6#t»fil|lps8ei<- 
keit^  ieji|,irtt#S  ^nd  ha^ey  ScäMutt^eii^  jnaelMieii  ihn  vm  ^ 
fich|?e«&^  4dlart  CJ«li^ffib«li9n.     ]>«r  Au^^rn^k.  di^  ^«f er- 
|99]rol|)!^iQ»  V.«- tt9d^»te  filötidi^h  |t0is  Sonfibmeii  |    der  Ne- 

]Er  folgte  sU£|p  da»^  %alibkord«ii ,  ^m  Mi  pl^i^dem,  und 
f^e  B4^a.^d«r  .Uabrigi»  «m  Spolti^i«»  s(i}vjc|iufen,  wo- 
im9ky^  W4/«»tt.  IJad^pttjid«!  VifOrnip^^A  erwarh»  Br 
ki^njalp  ilWA  dis  Anf ttfunor  «itt^veifj^peD,  0«inde  (i^)  ai^ 

.^  :^ß^9i-i«!i4  ffpiw»  W*  «i»«Ä;r^(ime»,r:.  3>iw*Äni#ris«- 

4»  ,  •    •  »  •  •  •         • 

•j  5>'BiP<kird  |i<Hfe)itiicl|  den  l*esern  nntttorfrl^t  A,"  O,  %  angt- 
&  nelll»  9f»7iif  einige  0»««  mC  ^«1^  #naid*|K  f.*tre^  di»ef 
;    .   »•'f^.w;?^5(lfP  Mans^lie^,  d»r#i<ih  W<^^geipe^*^  JJeger 

Iclyven   Ml  ?|«:  J^^Iuä»-  n»d    Soaret^na   W<»r4«  .  hiaauf- 
bhvrang ,.  nöd  ]ctine  unbedeuUnae  politische  ]^o;ie  'jn  det 
$fa«t#n  rGi^iplifchCe    Ipielt«,    hier   aaf|5|>faX*Vni^d  '  aufbe- 
i  •     W#hft  In  iMidi^n ,  weil  4e  vieÜeicAlS  einem  kdnltii^e»  Gee- 


./»• « 
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i|i  iW^w  Vertrauen  eiii?^i|«G]bJleic]^e»,  imt.ilin  fff^jnj^t^ 
unter  seioen  ^häii|{e«^;^H  ^fp^pigen,' u4ä  .^^  %ou44^ßfig  «mit 
tfliei^f^  ,^  ihn  hinr^^btoii /lieft^ .  Chriit^h  ;4yntH«l» 
^un  mit  gi^fihfr  tJ^ijft  xx^  4^r#ft  |;e£|9ii  4^fjM .  AnKfüMT 
im  Capy  >?ur(}e  «um  l^ourerneur  der  SUdi;  ersi(iitity  'nsii 
»ogingll  eT9%'Tfv.def  fJ^imß^h^  ^>  Fr«iiBöfif«ben .  Qe- 
Hei»]!  J^fi«rc  )fudiql(,  .jpai^biieip.  «r  die  S^dt  .^iig«»iUid9l 
hatte.  S;|ixi9  $^M^i^^  ff^dtm  ^^  ßi^^T  i9|imer..ii|  di« 
Zeit  iLVt  ^qihickeiij,  iBr)U^  «ick  ^mt  d«n  Fr^iniof^n  ;|a  U|h 
terh^odlHiigeu  fa^i,  fOtnj^aSa^te  di«  AiifrAlirer,  4^  .^eig^ 
iNch  aU  itren  e|frig«|bea  4nlift|iger,  )»is  fie  ihre  .^Mlk^^ 
irieder  ffß»i^imiQk%  hht^  i    4^  ^'#^i  «^  H^iiV^ll  ^l^e« 

^»)>  liAd^vwflW  die>|i^oii9i.  «<r  RXimiwi^  dflTi^^iM 
nie.  Xlff^fifnff  ^r)|9li  fip)>  ««o  iinli(»r  dem.  N4Nlie9  Ja-« 
cpjf  L  ..«|iq|  Kaiser  im^^.ifajriiy  ^d.#niav9te  ChriH^ph 
%mBßgkf^  fmfiti  «;r9t^9  Kxiegf.   umlHatbefuuten^     CÄni* 

fobi^iM^  Sil  §t«ii4/»|     .«ni|t>rde^/ «I»  X  i:7r  OqV  lAo6    den 

iec«ii«WI»W  .def  Stuft«!  ,yi?i»  H«jM9  ^Mitgepift^,  ^fi<AHM| 
aber  SU  ^ei&m  XAp\^U^^xi^  ufid  S#i|1el)^i||fccqr:  dea  .«|diii:hflA 
7heila  ^  Iiue}  ernaiint.  JBiffp  }giit4o9al9rctr|«i|iiiilttng.|iri4 
zn  C<^  f ritiif qit  «usaifmeni  ||m::«Bit  {«pMtitutloii  9«.!e|ifer 
^erfeii,  jiu^d  liifgr,:^n9|en  «L^*  Gtt^i^f^h.Vim^.^iki^ni^ 
\vmtt  in  iv^^  f(|»ii»dli|^  fa^^ioMii^  illd«ni  lettterev  ^ti» 
y.olkii^r^eiitajtiop  eiAfühsit^^  .Chtrui^ph  «)>er  vQilig  V»^ 
l)esclqrknk(  lie^aelieA  Woll;te,  Dtr  IS^^eg  siTJf  qbr'o  ^eide« 
])ra£^  blutig.aiM»-,  P«^<»«  ffun^e^aM^  geddUagenv  idittf 
nie  völlig  ]ie9ie|t|  u^d  Üelt  ^\^\  i^^mwm  iMti9$*v  Bfmß 
cp,  Ypn  WQ,  aii4r,  er,  »la,  JJräftdßiifc  ^  fi^mtit^ßMail.  d«9 

ernai^iit^  si(3]|  f^^t  i8H^  imterdefH-Äf^^lWI  Hsnry  h  «WH 
Könige,  ^cHl^t^  a^ineiv  JHof  gq#«^njl^  dttti .  j^alaerttof^  i». 
farii  f in,  ^<ibuf  ciae  Menge  |Ier9öge,.6r4^«9i  JCrfnie^m- 
te,  und  atiftete  den;  Qrdei^  der  f'Cigipn^d^^fpir^*     Sr  i^ 
liene  aein  Heich  mit  £inaicht|  G«wwdth«it  l^ad  l(r«ft|  und 


/ 


> 
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^ViUl^  mit  mehnerh  Mlchteh,  liefondevs  i^it  En^tan^  toiv 
fheilhäfte  Hattäeltirerl»iiidungen  aznuknfipfei^.  Den  Zu»taxi4 
«isities  La^d^  suchte  «r  noch  dutcl^  AftWe^boti^  Europi^- 
>öh6r  mfkd  Ansericatiischer  Geirrten,  Künstler,  Händwer« 
ke«;  imd 'törxüglich  ausgewanderter  Fränioseiiy  zu  Verb^s« 
«•rn.  Seine  Kriegsmaclit-l>estand  aus  24  Regimentern  In- 
ftoterie^  2  Kegimentem  CaTi^lI^rie  und  2  Hegimenters 
Artillerie.  ' . 

Das  Reichs  Wappen  .v^n  Mayli  unt^  König'  Heitifieh 
IChriftophy  bestand  au^  ^inem*  Phönft^^  der  aus  eineni 
brennenden  äoU^torse  aufsteigt.  Sein  HWfchsaidel' bestand 
aus  8  HetBögen,  20  Grafen  und  36  Baroneii.'  Der  'Heinrichs- 
erden, den  9t  fSli  stiftete,  hatte  die  Devise:  jPn>  dt  Iß 
VaifUK  So  yiHe  l^rankriith,  war  das  Gebiet  Chrih^plA 
in  MiHtärditisiotf^n  getheüt;  ,  Mt^ne  Ar^ee  betrug  über 
30,000  Menn.  Zu  Oap  Hinry  oder  Cmp' Frän^oit  ward  eine 
Unirersitit  errichtet.  Unt^  dem^  Titel :,  Coäg  Henrys  hätte 
er  in  7  Bftnden,  naoh  Art  des  Nappieouschen,'ei&  j^esondferet 
Oesefibuch  für  ^o^i  Ter  fertigen  lasipeii*  Dar  'Aesideni- 
schlofs  Ckriitoph^Sf  SänssQuci^  befindet  sich  itt  der  ^^he 
der  Gitadelle,  die  mit  300  Oanonen  versehen  war.      ' 

^  Nach  d9in  Almanae  ro/al  d^Hayti  war  Folgeudes  dia 
kdnigHche  Patitilie^  Se.  pifa}.  JBcnr/,  König  ven  Mäyd^ 
geb.  am  6^  Qot.  1767,  gesalbt  und  gekrönt  kn  Cap  Henry 
ifm  8.^  Jttnkisggii^  vermählt  am  17.  Julius  x^^  mit 'Ihrer 
MM*  MitrU^^LtnUi;  l^öiHgiii  voii  Haytit  geb.  am  8.Ma^ 
Z778,  'gesalbt  und  gekrönt  tu  Cap  Henry  «m2*Xunitts  |8U« 
iKinder  Ihrer  Maiestitea:  Se.  köaigl.  Hoheit,  Mo^sei^neur 
Francis  EerdiHanli  HMHi^f  geb.  den  15.  Mai  X79F4;  Moä'^ 
seigneur  Jae^iut  'Ytctpr'Mtnry^  gebt,  den  3.  MSrz  1804; 
Ihre/kÖaigl,  Htrhett,  Mßdam$  ärntthym  Hwnry^  geb.  den  9. 
Mai  i798y  tiBd  Afedilm«  ^n<  fisniT'*,  %^.  den'  7.  Julins 
Igoo.  tBrin«en[  voiii  Gebiete:  iSe»  königL  Hoheit,  Mon- 
•eigneüv,  Prinx  NoU\  Sifuder  der  K^igfh,  ge^t^den  lo» 
$ept.^i784/  vermählt  am  I4.  Sept.  1809  ^it  Maäämi^eli^ 
jflfn«  ioSMpJity  geb.  den  ^.  Julius  i?84r  McUAeign^ur,  Frinz 
JF«<m,.]^effe  derf  Kömg*j^g«l>,  den  17.  Qct,  1787,  «üilrtwei- 
tetimal '  yermSil^k  em  9.  Jan.  1814«  mit  Mad.  üfarie  Chm^y^^ 
"Wittwe  des  vevstorbenon  Brüten  voq  Q^ntdvßt.  '' 


x/r,  ^     .  ^     .  ^ 
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,       ^.(  le/«'1  ^'^  »  ^  #*^  *'    ^  •    Bellt 

I<  Bcariolit  fiber  die  EntdetikiuitfVoil  1^^  -  S^ct  -  äcliet- 
lasdf,  ilütheiieffigtehrBi&näerltUnien  übei^^die.Wic^^  -    ' 
tiriieit  dtfrieiben'iiü  j^ögrapbiscbdr/ commerciellei:, 
tmd  politiMMr"  Hhrätolit.'  Von  'i«  AfiVrx.      ^itge- 
-  .theiU  voa  H.Bod^shiH.  (Mit  eiiiem  ChMc&en«)      lof 
f<  JPc&^^s,   Raper'9  und  Htfarici/*«  Reise  «ü -fintdeki- ^ 
kttog  der  Quellen  dee^Gangei,  im  Jaiqni.x^as*  (Nebst 
«iner  Keitft'^Üliärte)*  ^.  •        •       4       4       <»...«        xao 

2.  JoWBdl  «ff  if  Tp^i''^^'<'^Sb  part  6f  the  Snow•;IUA•^ 
;..  ge  of  tbe  Himala  -  mountalns  and  tjo  tlje  Soi^-Aee 
•f  the  Airers  Jumna  aud  Oak^e^/  fiy  if^mes  Bai7- 
IkitFmiaM- Bef.ete:   *     «        .        •        •        .      .^    \l9^ 
!•  Travels  in  yanoutf  ^oyniriei    of  the'East';  b^^iig  ft 
continuation   of  *  Memoires  felating;    to   £uf apeau  * 
aM  Asiatie  fPvirk^y^/'  Eiditedby  tbe  Jtei;,   /i«. 
M   *«rt  WalpoU  etc.     .        .        .        •  1    •        •        •        183 
3.,Gidd^  dn.vcffattettr  eit  Fpl^gnö  et^dane;  la  r^pübH«    . 

\iie..^  Gracdm,  5c6iitenant  la  dfesc^tjMtioa '  des  prin* 
.    cipales  viltes  et  de  leurs  envirojis^-^^es  maisons  dfe  1 

pleieanöe^  sites*,  lieu^  pittores^'ue^etc. ;  üh,.i^tat  gk^ 
<■  }fkMk  des  pestes  et-  relais  sur  toutes  Je^  routes  fr^«   ^   . 

qiieilt^et;  ,  lin  UlBlfefati    coinparatif    des   nionnoiee,' 
.   Mxd^  et  mesureSy    et  eil  gt^il^tal  tout  ce'qui  peut 
iiitere«ier>  l^^tnmg^-  qili    voyajfe    dans  ces  pays*' 
*Oniö  d*uiie  carte  de  poste,   d'iin  ptan  df  Vats^vie  ^ 
et  -de  dix  fffniviires,  repr^sentänt  differens  i^dificee 
et^l^cee 'pwiiiqnes-remarquables,    que  rcnferrnei^ 
les  nrincipales«  villes  de' la  Pologfie.    IllVfemil.         186 
4*  banobttch  der  allgemeinen  Welt-  uj^d  Staatenkunde 
oder  eomparatiTe-^arstellung  dessien,    was  wir  im 
Weltall  und  auf  unserer  Erde  wabmebmen,  mit  dext 
Oruaidsitaen  der  Wigsenscbaften»  r.wi^he  die  Ge« 
tet«e  fttr  d^ese^  Seyn  der  Dinge  bes^i^meo^  ven  Je/;    r 
Freib*  von  hitchterisfem        •        •     ,  «^      «        •        xgf 
(•  Geograpmsclre  Bescbreibung  des  ]tömg;reicht  Ha^   « 
noptr^  nebst  «hier  ktirien  Getfcbfcbte  desi^en,  ^!xr 
SudI-  und  Iia^dbewobner^.iL0ii  Jf,  H,  Schigh§dgnM     293 
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VTEniis^  RAPESis  und  Hmahsa'^s  Reise  zu 
Entdeckung  der  Quellen  des  GangeSf 
im  Jahre  igoS«  ^  n 

Aus  den  Asiatic,  Researchet  Bd.  IZ» 
(FoYtseUung-  und   ScKlufs  des  Vorigen    S   179.} 
Hit  Bezog  ftof  die  dort  schon  gelieferte  Charte«. 


Ueberschattt  man  Srinagdr^a  Umgebungen  von 

einer  Anhöhe,   so  sieht   man,     daEs   sie   aus  zwei 

Thälern  bestehen  «>  einem  in  gleicher 'WasseTböha 

mit  dem  Flufse,     dem.  andexn  vieriig  bis  fünfzig; 

N.  A.  Q.  E.  FII2.  Bds.  3.  St.  R 


SSO    ^  AbhandlungtTK  ' 

Für»  böber»  als  sein  Ufer,  und  längs  dem  Fofse  des 
Gebirgs  binlaufendr  Das  tiefere,  in  welchem  die 
Stadt  liegt,  ist  darch  die  rückgetretento  Wässer 
des  Alacaoanda  entstanden,  die  jetzt  allmählich  den 
verlorenen  Boden  wieder  gewinnnen  zu  wollen 
scheinen»  Vom  Grunde  des  höheren  Thaies  her- 
auf bis  2ur  Stadt  ist  ungefähr,  eine  halbe  M^le, 
^9  aus  kleinen  Feldern  und  angebauten  Bereichen, 

«ffnit  einigen  zerstreuten.  Mouglebaumen  besteht. 
Der  Stadt  gegenüber  theitt  sich  der  Alacananda  in 
drei  Aerme,  die  sich  eine  Meile  tiefer  vereinigen* 
Eine  der  Inseln,  welche  sie  bilden,  hat  noch  Trum- 
mVr  Von  G^bänden,  die  ehemals  einen  Theil  der 
Stadt  ausmachten»  .  Die  umliegenden  Ber^e  sind 
dürr  und  unangebaut;  nur  einige  karg>  ge|pflanzte 
Bämne^,wacbse;t  da»  Von  def  ande|rn  $eit9  des 
Flusses  sieht  man  mehrere,  am  Fufse  der  Gebirge 
gelegene  Dörfchen,  'mit  welchen  gef;en  Westen  der 
Verkehr,  mittelst  eines  Dschula,  gegen  Osten  der 
Stadt,  mittelst  einer  g^ofsen  Fähre  bewirkt  wird, 
jgines  der  gröfsern  ist .  Rani- Hat ^  wo  ein  dem 
Radscha   Isvara   geweihter  Tempel  ist;     in  seinem 

(Heiligtfaunie  wenden  Bräuche  gefeieit,  welche  den 
Geheimnissen  der  Cypnschen  Göttin  ähtieln*  Das 
Dorf  wird  vorzüglich  von  Tänzerinnen  bewohnt; 
die /Frauen  y  welche  «in  den  Orden  aufgenomaien 
seyn  wollen«,  lassen  sicji  das  Haupt  mit  Oel  aus 
der  vor  dem  Altar  stehenden  Leuchte  salben;  mit 
dieser  Handlung  entsagen  siq  feierlich  ihren  Ael« 
tetn  und  ihrer  Familie    und'  weihen  sich  lür  die 

^Zukunft  ganz  der  Unzucht.  In  einiger  Entfernung 
ist  ein  Math  oder  eine  Kapelle  des  Gottes  der 
liiabe^   Rassea-Dewi,     Sein«  Pfeile  sind^  nach  der 
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Erzählung,  «nd  den  Kljigen  seiner  zahlreichen  Alt'* 
Bänger,  in  ein  tödtliches  Gift  getaucht  und  die 
lJnbek^nnt5chaft  mit  den  gehörigen  Heilmitteln 
macht  die  Wirkungen  des  Uebels  i^och  beillo*^ 
ser»  wie  man  anr.  den  meistere  Bewohnern  dt$ 
Orte«  sieht. 

Wit  waren  Zeugen  eineif  sonderhäretl   Feief'» 
lichkeit,     die  an  dem»   unsem  Zehen   entgegenge* 
setzten^  Flufsufer  statt  fand;    de  beifst  das  Bhart» 
oder  fiheda«    und  wird   zuweilen   von  den  fiewoh- 
nern  des  Hochlandes  begangen.       Ed  ist  eine  Att 
von  Sühnopferi  dem  Berggeiste  gebracht^    damit  et 
seinen.  Segen    über    das  Land    verbreite   und  die 
Aemten    vor    den   verhderenden  Ratten  und   Ge* 
würm  behüte!.       Mai^  band  da«  Bnde  eine«^  Seila 
von  ungeheuerer  Läng^   an  einen,  nah  am   Plufs* 
bette  aufgepflanzten«  Pfahl,  tind  ein  Hundert  Men« 
sehen  trug  das  andere  Ende  auf  den  Gipfel  eine«, 
beinahe   eine  Meile  hohen  Berges;     nachdem  man 
es    in    einen     beweglichen     Holzblock     gesteckt^ 
knüpfte  matt   es  um  einen  starken  Batim^      Einer 
aus  der  Kaste  der  Nats,   öder  Springer,   set^^te  sich 
reitlings    auf  den  Block,    und   ohne  hn  dief«  ge-» 
fahrliche  Fahrzeug  angebunden  zu  seyn,   ohne  et« 
was  zum  Gleichgewichte  zu  haben  >    aufser  einige 
grofse,    an  seine  Beine   und  Schenkel  gebundene 
Sandsäcke,  schwang  er  sich  vom  Berge  herab,   und 
kam  glücklich  unten  an.    Man  sah  diefs  für  eine 
glückliche  Vorbedeutung   an^     und  die  Zethindarf 
belohnten  den  kühnen  Nat  reichlich.     War  er  ge- 
stürzt,  so  war  er  vermuthlich  umgekommen;    Tod 
ist  aber  auf  jeden  Fall  Straf e^  wenn  es  geschieht; 
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denn,  Wenn  nur  noch  .ein  Lebenshauch  in  ihm  ist» 
so  schneidet  man  ihm  den  Kop^  ab,  und  bringt  ihn 
dem  erzürnten  Geiste  zum  Sühnopfer.  Dieser 
abergläubische  Brauch  ist  an  'mehrern  Orten  des 
Gebirgs  gewöhnlich,  tmd  nach  einer  schlechten 
Aarnta  nimmt  man  dazu  seine  Zuflucht.    ^ 

Am  ITten  Abends,  erhob  sich  ein  fürchterlicher 
Sturm;  der  Wind  wehte  gewaltig  von  Nordwesten; 
et  regnete  über  .zwei  Stunden.  .  Es  war  überinäfsig 
heiCs  gewesen;  der  Thermometer  stand  in  unserm 
Zelte  immerfort  auf  101  ($0^).  Stürme  sind  hier 
in  dieser  Jahrzeit  gleichsam  an  der  Tagesorjdnung; 
denn  seit  unserer  Ankunft  hatten  wir  alle  Abende 
xnehr  oder  minder  starke,  und*  die  Einwohner  sagten 
uns,  in  den  Monaten  Mai  und  Junius  erhöbe  sich 
regelmäfsig  gegen  Abend    einer« 

Am  T^ge  unserer  Ankunft  statteten  uns  Hasti- 
D'haU  der  vorige  .Statthalter,  und  SckistorTapahi 
BhairO'^Tapah^s,  djes  jetzigen  Statthalters,  der  jeut 
eben  vor  Congra  *)  stand ,  Sohn,  der,  in  A binresen- 
heit  seiAa»  Vaters,  dessen  Stelle  vertrat,  ihren  B^ 
^uch  ab;  wir  erwiderten,  ihn.  Sie  überhäuften 
uns  mit  Artigkeit,  und  schenkten  uns  Mundvorrath, 
auch  lebendige  Thiere,  worunter  manche  gar  selt- 
sam waren,  unter  andern  ein  Munal,  eine  Art  von 
'Bergfasan,  den  ich  mir  dem  Murgbi-Zerrin  für 
eins  halte ;  das  Weibchen  heifst  Dappea ;  sie 
kommen  von  den  benachbarten  Bei'gen  des  Hima- 

*)  Ein  fester  Platz  in  Cachimxr^     auf  eineii(  tchroffea 
F«lsen,  10  We^estunden  weitlieh  vom  iS#/aA. 
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laya^  ein  Garl,  »in  junges,  vierfüfsiges  schweixiT 
ähnliches  Tbier;  ein  Soher»  ein  grofser  Fisch,  und 
andere  kleinere«  Ersterer  ist  im  Alacananda  hau* 
fig^  es  giebt  d^en  zu,  sieben  FoTs  lang;  die 
Rücken*  und  Seitenscbuppen  sindgrofs,  schön 
griin  und  mit  einem  glänzenden  Goldkreis  ein* 
gefaüst ;  der  Bauch  weifs,  mit  einem  leichten  Gold* 
anflyg ;  der  Schwanz  und  die  .Flossen  dunkel  bron^ 
ze;  er  ist  von' ausnehmendem  Geschmack.  End- 
lich ein*  Kaiphaly  eine  Frucht ,  die  yydr  unterwega 
in  Menge  angetroffen  hatten,  und  die»  ihrer  ange» 
Debmiei^  Säure  wegen,  sehr  beliebt  ist. 

*  I  • 

Während  unseres  Aufenthalts  in  Srinagar  son>- 
nen  wir  auf  Mittel,  unsere  Reise,  untep  Geleit 
Gorklialischer  Soldaten,  fortzusetzen«  Nach  vielen 
Terhaadlungen  darüber  mit  ScHista^Täpahf  ward, 
endlich  ausgemacht^  dafs  wir  dasselbe  Geleit^  'wie 
vorher,  haben  sollten,  und'  der  Preis  für  die  Fort- 
schaffung unseres  Gepäcks  von.  Bhadrinath  nach 
Almora  watd  behahdelt.  Demzufolge  Zahlten  wir 
am  ISten,  was  wir  ^  bis  dahin  für  unsere  Reise 
schuldig  waren,  und  nachdem  wir  eine  Summe  ^ 
auf  die  neue  Uebereinkunft  an  Schista-Tapah 
Vorausbezahlt  hatten,  stellte  er  die  nöthigen  Per- 
vanahs  *)  aus,  unter  welche  die  dr^  Häuptling» 
ihre  Siegel  drückten; 

Morgens  kamen  die  von  uns  nach  Gangotri 
gesendeten  Leute  wohlbehalten  zurück.  Ihre  Reise 
dahin  wax  eine  ununterbrochene  Folge  von  Schwie* 


"*)  Befehle,    TrSEger  und  die   den  Reisendan 
Gegeatt^dt  anzusobaffenb 
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Iriglceiteti  gewesen,  die,  nach  ihrer  ErzShluDg,  n« 
pft  mit  Lebensgefahr  bedroht  hatten;  inc^efs  möcb-^ 
ten  sie  wohl*ei4  wenig  übertreiben.  Die  ärgsten 
Hindernisse  waren  immer  bäuSge  Hegengüfse, 
weiche  vier  Tage  lang  von  dem  Augenblicke  an, 
vro  sie  uns  verlassen,  angehalten  hatten,  Zwei 
Tage  vor  ihrer  Ankunft  in  GangotrU  vvo  sie  am 
Tten  Mai  waren»  fiel  ein^  starker  Schnee,  was  ih* 
nett  lästig  u jid  äufserst  beunruhigend  war,  da  keiner 
von  diesen  Hindus  eine  Erscheinung  dieser  Art  an* 
ders,  als  in  einer  gewissen  Entfernung«  erlebt  hatte: 
PiQ  Beschreibung«  welche  uns  der  Munt« 
schi  von  s  ^em  Laufe  des  Bhaghirati  .oder  Ganges 
in  Gangotri  machtet  wurde  durch  die  Bemerkun« 
gchd  seiner  Gefährten. bestätigt,  und  stiiiimte  aiich 
mit  der  Kunde,  die  wir  früher  darüber  eingezogen 
hatten.  Der  Strom  ist  ungefähr  fünfzig  Fufs  breit, 
ililsfst  sanft  und  ist  höchstens  drei  Fufs  tief«  Am 
Ufer  ist  ein  kleiner  Tempel  aus  HoU,  darin  ein 
Stein,  auf  welchem  die  rufsstapfeni  der  Ganga  7U 
i^ehen  sind.  Mitten  im  Strome  ist  der  BhagWrati; 
das  ist  der  FeU,  auf  welchem  König  Bha$irat 
die  Göttin  -anbetete.  Ehe  Pilger  Gangotri  be- 
suchen, scheeren  sie  sich  den  Bart,  und  baden  sich 
in  dem  Goricundj  einem  grofsen  Teiche,  aus  wel» 
chem  ein  Strom  kommt  und  der  600  Schritt  vom  Ziel 
der  {^eise  ist.  ^  In  das  Qangesbette  sind  drei  Cnuds 
oder  Badebecken  gegraben ,  worin  die  Wallfahrer 
baden,  und  welche  Bre^hnia  -  cund,  Wischnu-cund 
und  Suvyia-cund  heifsen;  das  erster«  hat  diesel- 
ben Dimensionen^  wie  der  Strom,  und  ist  tlas'^von 
Xeinem  ^eingemischten  Fiu^  befleckte,-reine  Wasser 
der  Ganga«  ^  Ein  grofser,  mit  Holz  bed^kter  Tem- 


./ 
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{lel  ei&thSk  «ine  Bildsäuls  der  Gaoga  ms  zothex]^ 
Steine »  eine  kleii^e  weibliche .  Figur  au«  Silbeif 
Bilder  Mahadevas  und  der  Parwati»  m  M^nschj^Ot 
geaalt,  aus  rpthem  Stein;  endlich  Bhaghiraths^ 
Amar*Purra-Devis,  Wiscbnus^  RrabkUa^  und  Ge- 
deschas»'  auch  aus  rotbenpii  Stein.  Ein  Tli^amin,  def 
in  Dherali  wohnt,s  bringt  drei  Monate  in  Gangotri 
zu.  WegeB'der  schwierigen  Wege  und  dei  ün^ 
gemacbs  aller  Art«  welchem  man  da  ausgesetzt 
i^,  komaaen  nur  Bairadschis  und  Sanyasis  dahin^ 
Von  allen  Seiten*  elblickt  matt  nnr  so^ne6bed^ckt# 
Gebirge ;  tiefer  sind  sie  kahl,  ^  nur  hi»t  tmä  da 
BhurjapatTas^  eine  Ititkenarti  > 

Unsere  Hindus  giengen  noch  zwei  Meilen  über 
Cangotri  hinaus,  bald  in  Schnee,  bald  auf  Kli|>pe» 
dem  Gange«  entlang  i  bald  auf  Felsenstücken ,  di^ 
sein  Bett  füllten ;  er  ward  immer  schmaler,  zuw^leu 
verbarg  er  sich  ganz  unter  dem  Schnee.  Ein  grorsec 
Fels,  aus  dessen  beiden  Seite^i  dasvWa^er 'flofs, 
und  nicht  eben  tief  war,  sah  wie  ^in  Kuhleib  und 
Kahmaul  aus.  An  einen  Spalte  der  sich  an  einem 
Ende  seines  Spiegels  befmdet,^  hat  die  EinbiU 
dungskraft  die  Vorst^lung  des  Gegenstandes,,  den 
sie  zu  sehen  wShnte,  geknüpft^  und  ihn  Gaumuki, 
Kuhmaul,  genannt^  welches,  nach  der  Volkssage» 
das  Wasser  des  heiligen  Flusses  auswerfe«  Rtwas 
weiter  war  nicht  mqhr  fortzukommen ;  ein  schrpl- 
fer  Fels  (hürmte  sich  gleich  einer  Mauer  auf» 
der  Ganges  schien  unter  dem  Schnee  am  Fufs  her- 
vorzukommea;  hier  endete  das  Thal;  nun^  ist  "kmix 
Pfad  mehr,  auch  vnieht  eine  Spur  von  Pflanze; 
man  ist  ¥on .Schnee  und  Eis  umgebca»  Wovon  sich 


\ 
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Von  Zeit  lu  Zeit  Schollen  losreifsen  und  von  den 
Bergen  herabstürzen;  Niemand  ist  jemals  darüber 
hinaus  gekoknmen«  ^  , 

Am  19texi  '*')  reiseten  wir  von  Srinagar  ab, 
fast  immer  an  den  Ufern  des  Alacananda  hin* 
I^e  Strafse  waif  gtu;  allaugenblicklich  begegneten 
wir  heute  und  die  folgenden  Tage  Pilgern  beider« 
lei  Geschlechts  y  die  vop  Bhadrinatl^  und  Kedar- 
nath  zurückkamen«  Es  waren  vorzüglich  Bewoh- 
l^er  des  Pe^dscha;  die  aus  den  gegen  ^Morgen  g^ 
legeneor  Theilen  verlassen  die  ^Sirafse  höher  hin- 
auf bei  Cama-prayaga  und  schlagen  .die  von  AI* 
xnora  ein.  Die  Fakirs  machten  den  grölstep  Tbeil 
diasec  Wallf^hTer  ^us  und  wurden  uns  durch  ihre 
Bettelei  sehr  lästig«  .  Zu  Gusth  SO^'  13'  N.  Br« 
lagerten  wir*.^ 

*  .  *  ' 

Am  20sten  gieng  es  unaufhörlich  auf  und  aK 
Im  Ganzen  war  die  Strafse  gut.  An  schroffen, 
oder  klippigen  Felsen  waren  zur  Bequemlichkeit 
der  Reisenden  Stufen  angelegt ,  an  manchen  Stel* 
len  sogaf  Steine ,  um  den  Zutritt  zu  erleichtern; 
im  Ganzen  hat  man^  sich  viel  Mühe  gegeben, 
diese  Strafse  gangbar  zu  machen,  und  man  hat 
recht  daran  gethan;  denh  eine  Hauptsorge  der 
Regierung  mufs  seyn,  den  Verkehr  mit  gehei^ig* 
ten  Oertern  so  offen,  als  möglich,  zu  erhalten,  und 
alle  Hindernisse  zu  beseitigen,  da  die  Menge  von 
Pilgern,  die  jährlich  hier  durchkommen,  unstrei- 
tig eine  ergiebige  Quelle   von  Einkünften  für  sie 
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ist.  Die  Pilger,  die  in  kleinen  Haufen  reisen 
und  die  Nacht  auf  der  Strafse  an  dem  ersten  be« 
sten  Orte,  der  ihnen  gelegen  ist,  zubringen',  Ua« 
ben  in  der  Nähe  der  kleinen  Flufsufer  und  unter, 
^kn  Felsenhölungen  Wohnungen  angelegt,  worin 
sie  sich  schüt^^en.  Im  Schatten  grofsor  Baume  sind 
durchaus  Häuschen,  oder  Tschabutras  aus  getrock« 
neten  Steinen  aufgebaut;  darin  bleiben' sie  wäh- 
rend der  Tageshitze,   und  bereiten   sich  ihr  Mahl. 

Kurz  nachhery  als  wir  uns  auf  den  Weg  ge« 
macht  hatten,  kamen  wir  auf  den  Gipfel  eines 
etwa  500  Fufs  über  die  Wasserhöhe  des  Alacanaa« 
da,  der  seinen  Fufs  netzt,  sich  erhebenden  Berges« 
Von  da  aus  gewahrten  wir  sechs  Bergketten,  die 
in  der  Richtung  von  Nordost  nach  Südwest  ein- 
amder  parallel  liefeii.  Man  hatte  vor  Kurzen^  auf 
mehrern  Bergen,  worüber  wir  kämen,  das  Gras 
verbrannt>^  so  dafs  sie  Schwarz  wie  Rufs  waren; 
alle  Bäunae  waren  kahl.  Auf  dem  Gipfel  eines 
dieser  Berge  ist  ein  kleines  Plateau,  in  dessen 
Mitte  sich  (sin  Grab  erhebt.  Man  nenpt  es  Packh- 
Bhai,  wie  die  Brdenge  dabei  ebenfalls«  Es  ist  ein 
Tschabutra,  ungefähr  sechs  Fufs  in's  Gevierte,  aus 
breiten  grofsen  Steinen,  in  der  Mitte  fünf  Steine 
aufrecht,  die  fünf  Brüder  anzuzeigen,  deren  Asche 
hier  ruht»  Sie  waren  nahe  Verwaxidte  Upendra-Sahs^ 
Kadschas  von  Srinagar.  Als  dieser  starb,  ging  sein 
Thron  auf  seinen  Neffen  über,  der  noch  ein  Kind  * 
^ar>     Die  fünf  Brüder  rissen  aber  die  Macht  .an 

K 

sich,  und  begingen,  wie  es  heifst,  die  empörend* 
sten  Grausamkeiten ;  endlich  legte  ihnen  die  Rani, 
Mutter   des  jungen  Prinzen,  auf  diesem  Plateau  ei  •  _ 
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nen  Hinterhalt ;  sie  kamen  um,  und  dai  I^and  w«r 
der  T^^rannen  lo«.  \ 

Auf  unserra  Wege  am'21sten*)  sahen  wir  die 
Zusitmoienströmung  des  Alacananda  und  des  Kali« 
Ganga^  eines  grofsen  Flijsses,  der  aus  den  Kedar« 
gebirgen  kommt^  und  in  den  Sc^astras  den  Namen 
Mandacni  führt.  Der  Ort  d6r  Einmündung  heilst 
Rudraprayagß'i  es  ist  eine  der  vornehmsten  Praya« 
gas  .gder  Zasammenströmungen  in  den  heiligen  Bü« 
ehern  der  Hindus,  Die  Pilger,  welche  Kedarnath 
besucht  hab^n 9  .gehen  zu  meist  auf  dem  linkea 
Ufer  des  Alacananda,  oberhalb  der  Zusammen« 
Strömung*  fort,  um  den  Weg  am  Mandaciii  zu  ver- 
folgen« Etwas  oberhalb  des  Wassers  sieht  man  ei- 
lten Math  oder  kleinen  Tempel,  und  einige* von 
Braminen  bewohnte  Häuser,  !Etwas  weiterhin  er- 
hebt sich  der  Bhem^^ca«- Tschula,  ein,  dreifsig  Fufs 
^ohes,  fün^ehn  im  Durchmesser  haltendes  Fels- 
ttruchstück.  Es  ist  innen  ganz  h^hl  und  bildet 
^ine  Kuppel  mit  zwei  Oeffnungen«  oben  im  Bogen. 
Der  ^  Sage  nach  stellte  Behma  sein  Kticbengerätb 
$iuf  diese  Löcher«  Die  Seite  nach  der  iStrafse  zu 
ist  zwölf  Fufs  hoch»  offen«  und  ein  unregelmafsigei; 
Bogen.  Die  vielen  Tschulas,  welche  die  Pilger 
hier  gelassen,  beweisen,  dafs  diefs  Denkmal  noch 
zu  demselben  Gebrauch  dient ,  wozu  Behma  es 
bestimmt  hatte. 

Ein  Wald,  durch  welchen  wir  reiseten»    hatte 
viel  Ghun^s,    eine  Art  Paviane  ^  welche  in  Hin« 
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citijtan  Zäfigues  heifsen.  Wir  hielten  In  Mattm-* 
rapuri,  eiäem  kleinen ,  ^  von  Bairadflcbi  Fakir«  be- 
wolsnten  Dorfe,  an»  .  \ 


Am  22sten  kamen  ivir  über  eine  feste,  vo& 
einigen  Jahren  von  den  Görkhalis  gebaute  Brficd^e; 
»n  jedem  Ufer  sind  steinerne  Binidcenmauem  auf«« 
geführt  I  worauf  mehTere  Reiben  Balken  wagereclit 
liegen ;  die  untere  Reihe  >Udet  ein^n  Vorsprung  voa 
zwei  Pufs,  die  darauf  liegende  springt  noch  mehn 
hervor,  und  so  veThäUnifsmärsig  immer  fort;  dieljt 
bildet  eine  Art  Joch,  in  dessen  Mitte  ein  leeres 
Raum  von  ungefähr  12  Fufs  bleibt,  der  mit  sUlü* 
ken  Pfosten^  bedeckt  ist.  I>er  Entwurf  dieser  Brü^ 
cke  scheint  doch  diesem  Lande  &emdr  wahrschein* 
lieh  ist  er  von  ^ei^  Oorkhalis.  Sie  nimmt  sich 
gjnt  aus,  scheint  ^er  für 'die  reifsenden  Strömie 
des  Gherral  minder  passend,  als  diev  welche  liichf; 
so  fest  sind  5  mehrere  Balken  sind  schon  wegge<f 
rissen,^  und  die  Pfosten  oben  darauf  eingesunken; 
gleichwohl  schienen  din  MateriaUetl  noch  gana  necu 

Ein  wenig  jenseits  der  Br\|icke  betraten  wie 
eine  schöne  Ebene»  upgefiibr  eine  Und  eine  halbe 
Meile  im  Durchmesser,  mit  einem^  Halbkreis  von 
Bergen  umkränzt;  und  fast  j^anz  mit  schönem  Grat 
1)6 wachten,  worauf  zahlreiche  Heerdeit  i^eideten« 
In  der  Mitte  erhob  sich  ein  Fipal  (ßcwt  religA^a)^ 
welcher  einen  Tschabutre  übertchaittete*  lÜeset 
Theil.  ^^%  Thaies  beifst  Gothetary  und  besteht  gaim 
aus  Weiden,  worauf  die  Dorfbewohner  gemi^insn« 
nes  Recht  haben.  Folgendes  jsqll  Anlafg  daziU  ge* 
Wesen  seyn,     Vor  einigen  Jähren  tödtete  jBin  Ze^ 
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nindar  zofäUig  eine  Kuh,  welclie  in  tein  Feld  ge^ 
Iwmmeti  was.  Gequl^t  von  der  Vorstellung  des  be- 
gangenen Frevels,  und  der  Strafen,  welche  er  sich 
nach  Indischen  Gesetzen  zuzog ,  klagte  er  seine 
j^oth .  eindps  reichen  Schükar , .  oder  Handelsmann 
aas;  dem  Dekan,  der  auf  der  Pilgerfahrt,  und  Zeuge 
des  Vorfalls  gewesen  \yar.  Dieser  kaufte,  aus  Mit- 
leid« das  Feld  für  S.OOO  Rupien,  und  machte  dem 
Keiligthum  wein  Bhadrinath,  im  Namen  des  Schul- 
digen, oin  Weihgesch^nk  damit,  um  das^  Ver- 
gehen 2U  sühnen ,  mit  der  ausdrückliche^  Be- 
dingung, -.d^s  es  nicht  angebaut  werden  und  im- 
vx9t  Tü&  bleiben  sollte. 

Hierauf  sahen  ym  Panha^  ein  gref ses,  hüb* 
tches  Dorf  von  50  Häusern,  uneefähr  100  Fu£s  hoch 
gelegen.  Drei  Cos  südwärts  sind  die  Blei  -  und 
Zinxigruben  von  Dhopur;  sie  sind  jährlich  für 
4^000  Rupien'  an  einen  Particülier  verpachtet,  den 
wir  in  Srinagßr  sahen;  er  gab  jins  Proben  von 
Brzotufen.  Das  Kupfer  findet  ,sich  ^ae^A  in  Lagern 
Too  gG'färbtem  Thon,  bald  in  Gängen  in  den  Fei' 
een;.  ist  der 'Gang  reich«  sq  giebt  er  zwei  Drittel 
Met &11  Ausbeute;  aber  im  Durchschnitt  ist  der  Sl> 
trag  die 'Hälfte.  Ungefähr  drei  hundert  Arbeiter 
arbeiten  das  ganze  Jahr  in  den  Bergen  und  in 
Schnielzhütten;  Das  Verfahren  ist  sel^r  einfach: 
nachdem  sie  das  Erz  zerklopft;  machen  sie  mit 
]Luhr|iist  durchknetete  Kidgeln  daraus/  legen  dieie 
in  einen  Ofenv  der  hinlänglich  glühend  ist,  um 
di^  Metall  in  GuCs>  zu  bringen,  |  Etwa  vier  Cos 
nordvi/ärts^  in  den  auf  der  andern  Seite  gelegenen 
Bergan^   «ind  die   Kupferbergwerke    von  Nagpun 
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wiewohl   sie   für    di«  reichsten   im  Pecganah    iron 
Srinagar  gelten,  weordcn  sie  doch   eben  jetzt  nicht, 
bearbeitet.     Es  wurde  dazu  eine  bedeutende  Baar<^ 
scliaft  erfordert,  und  auf  gut  Glück  hat  es  Nietnan^ 
unter    einer    Regierung    gewagt,      die   kein    Ver-/" 
trauen    einflöCst. 

Wir  hielten  in  Carnaprayaga^)  an,  wo  der 
Alacananda  und  Pindar,  der  von  Südost  kommt, 
zacamxn anströmen.  Diese  Einmündung  ist  wieder 
eine  von  den  in  den  Schastras  genannten  fünf;  im 
Range  ist  es  die  dritte.  Das  Dorf  .bat  nur  etwa 
zehn  Häusei'  mit  einem  Math  oder  Hciligthum, 
-wo  das  Bild  des  Radsj:ha's  Catna  ist.  Ueber  den 
Pindar  (N.B.  3«>  16')  ist  ein  Dschula. 

•Nachmittags  3  Uhr  7  Min.   spurten  wir  eineil 
leichten  Erdstofs  \  er  dauerte  ungefälir  sieben  Mi- 
nuten   und    war   von  einem  dumpfen  Brausen  be* 
gleitet,  das  wie  ferner  Donner  klang.'      Unser  Zelt 
war  am    Fub  eines    hohen  Berges    aufg^eschlageni 
der  mit   Felsstücken  und  grofsen  Steinen    bedeckt 
war.       Die    sichtbaren*  Beweise    der     durch    diese 
Zuckungen    der  Natur     bewirkten    Verheerungen, 
die  wir  täglich    vor    Augen    hatten,     üöfsteo  unp 
doch  BesorgniCs  ein,  und  wir  suchten,  in  der  Ebent 
Zuflucht,   wo  wir  einige  21eit  in  unruhiger  Erwar-  * 
tung  des   Ausgangs  harrten.      Der  Mahadewatemr 
pel  vor    uns  hatte    gegen  Ende    des  Jahres  180$ 
ieine  Kuppel  und  sein  Dach  verloren;    eine  traoh 
^ge  Aussicht  auf .  dasy  was  luu  begegnen  konnte! 
Glücklicherweise  .legte  sich  unsere  Furcht»  da  w)ip 
'    >ahen,  dals^die  Stöfse  nicht  wiederkamen  und  io 
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j^etöffBh  Vfit  unser  Zelt  wieder.  Di#  -  nUse  war 
•dir  stark  gewesen  $  dennoch  stand  einige  Minuten 
nach  dem  Stofse  der  Tliermotneter  nar  94^   (27° 

Am  SSsten  durchreisten  wir  eine  Folge  von 
,  kleinen  Thälem,  dem  Alacananda  entlang:  sein 
Bett  ward  an^einer  Stelle  sehr  breit  und  umfafste 
XQehrere,  mit  Grün  uxld  schönen  jangen^  Sisus- 
pflanzungen  {Dalbergia  siso)  geschmückte  Insel- 
chen»  Die  Strafse  war  mit  eben  gemähten  Rei^ 
und  Gerstenfeldern  eingefalsu 

-  ,  An  6iner  Stelle  |.  wö  der  Alacananda  schmal 
und  reifsend  ist,  war  ein  Tan,  eine  Art  ein- 
facher Brüdke^  angelegt,  die  aus  drei  «tarken,  mit 
Pfählen  in  der  t  Erde  befestigten  und  acht  bis  zehn 
Fufs  über  dein  Wasser  hohen,  Seilen  besteht.  *  Man 
fe^tzt  sich  in  einen  Reif,  der  an  Stricken  schwebt, 
Ifiroran  man  sich  mit  Händen  und  Füfsen  klammert, 
und  so  wird  man  an  dasandisre  Ufer  gesetzt.  Die$e 
'Art  Uebergaiig  liber  einen  Flufs  ist  weder  bequem, 
nbch  sicher,  und  benagt  nicht  eilen  Reisenden; 
dehn  der  Alacananda  rollt  seine  Wogen  $ö  gewal- 
tig und  brausend,  dafs  man  recht  entschlossen 
teyn  thufs,  sich  darauf  einzulassen.  Kann  man 
rtenn  aber  nicht  anders,  so  bindet  man  Hände  und 
Füfse  des  Reisenden  über  den  Stricken   fest,    ver- 

^  -bindet  ihm  die  Augen,  dafs  er  die  Gefahr  nicht 
«ieht,     und   tieht  ih|},   mit   einem  Stnck   um  den 


in2|, 
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X^iby    von   einem  Ufer  an  das  andere«   '  ' 

,. '  -  .... 

In  Nendapnryaga  f    wo    der  Alacananda   den 
Nändacniy    einen  kleinen  Fhxb;,    der   von  Südost 


'Ahh  an  dl  an  gen.  24S 

lu)mixr^  aüfeiJmmt/ uHichten  mr  Haiti      Diefs  ist 
der  nördlichste  der  fünf  Prayagas,  wo  die  heiligen 
Waschungen  verrichtet  werden;    wir  sind  also  am 
vierten.     Der  fünfte  ist  in  Allahabad /in  der  Land- 
schaft .D^/Az,   wo    der  Gange»  seine  (röwässer  mit; 
denen    der   Dschemnah    mischt;     er   heifst    Bhat- 
prayag,  oder  blofs  Prayag,  auszeichnungs weise,  weil 
er  der   bedeutendste    und  lieiTigste   ist.  -  Ebemalf 
war  zu  Nandaprayaga  ein  Tempel  und  ein  Dörf- 
chen;   von  beiden  ist  aber  jetzt    auch  keine  Spur 
übrig.    Einige  Banianen  b£^ben  da  einstweilige  LM« 
den,  um  Geträide  an  Reisende  zu  verkaufen.     Statt 
eines  Tempels  an  einem  so  heilig  gehaltenen  ^Orte^ 
hat  man  Steine,  in  Gestalt  eines  Tschabutra  aufge- 
schichtet   und  Figuren  Indischer  Gottheiten   aufge-  * 
'stellt,  damit  die  Pilger  sie  anbeten  können.       Ein 
Braniin  hat  sich  dort  niedergelassen ,   Um  in  dieser 
Jahrszeit  die  Weihgeschenke  zu  empfangen ;  da  aber 
das  Heiligthum  und  dessen  ganzer  Inhalt  nicht  der 
Mühe  der  Erhaltung   lohnt,     so    kann    man    ver- 
nmthen,    ds^fs  dieser  Priester  sein  Amt  nur   in  der 
Zeit  verric\itet,     wo   die  Pilger  in   grofsen  Schale- 
ren durchgehen. 

«  • 

Abends  kam  ein«  von  Schista-Tapah  gesende* 

ter,  Hercarah   oder'  Bothe,    nait   dem    Auftrag,    tu 

erfahren  und  ihm  Kunde   zu  geben,    wo   wir   an- 

gekommen  wären;    auch  sollte  er  uns    wohl   von 

unseirtn  Vorhaben  abrathen,    so   sehr  übertrieb  c?- 

die   Schwierigkeiten,    die   wir    zu    bestehen    bat* 

ten.      Als    er    jedoch    sah,     dafs    sein«    KHegslist 

^Q  unterer    Ungläubigkeit    mitlang,      kehrte    ear 

»uruck» 
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'  ^m  24sten  begegneten  wir  einer  groIsenHeer« 
.  <^e  isit  tietraiäe  beladeter  Ziegen.  Diese  Thiere 
nnd  die  Scböpse  braucht  man  in  diesem  Theiie 
des  Gerval  zum  Xasttragen;  xa^n  legt  ihnen  kleine 
Säcke  auf  den  Rüpken,  welch^  sechs  Seyrab  Ge- 
traide  enthalten,  und  sendet  sjie  zu  Heerden   von 

^160  bis  200,  unter  der  Führung  zweier  bis  drei 
Hirten  mit  ihren  Hunden ;    ein   alter>  durch  eine 

.  Gldcke  am  .Halse  ausgezeichneter,  Widder  geht  ge- 
wöhnlich yQTan,     Diese  Thiere  sind   für  den  Ver- 

.  kehr  mit .  Tibet ,  wo  das  Getraide  ein  Hauptein- 
fuhrgegeiistand  ist,  sehr  nützlich;  sie  bringen 
Salz   zurück,   gehen  se^r  'sicher  mit  ihren  bürden 

.auf  felsigen  Abhängen  und  über  Abgründe,  wo 
Niemand   ihnen   folgen  könnte.        Die   hiezu    ge» 

^brauchten  Ziegen  sind  klein,  die  Schöpse  von  der 
gewöhnlichen  Gattung;  doch  iat  ihre  Wolle  sehr 
lang,  und  wird  zu  Fertigunjg  der  Gammels  oder 
groben  Decken  gebraucht, 

V 

'  Je  weiter  wir  fortgingen,  ddsto  schneller  wech- 
.selte  das  Auf  und  Ab,  und  desto  ischlimmer  war« 
den  die  Wege.  Am  26sten  war  *der  auf  dem  ja« 
hen  Felshang  führende  Pfad  dergestalt  mit  Steinen, 
welche  der\  Regen  von  den  obern  Theilen  abge* 
lo.<;et  hatte,  gehemmt,  dafs  wir  ohne  Beistand  von 
Wegbesserern  nicht  fortgekommen  wären.  Un* 
fern  vom  Alacananda,  längs  einem  tiefen  Strome, 
bemerkten  wir  Höhlungen,,  welche  die  Walifahr/er 
sehr  vergrÖf^ert  hatten;  manche  waren  so  geräa<« 
mig,  dafs  sie  wohl  zweihundert  Menschen  fassten* 
Auf  ^er  andern  Seite  stürzte,  sechzig  Fuls  Loch,  ein 
Wasserfall  herab. 


I 


Abhandlungen*  245 


.^  Seit  drei  Tagen  regnete  es.viei.;\  alle  A)aende^ 
erhob  sich  ein  heftiger  Sturm  mit  Donner ,  und 
Blitz,  wefshalb  vfit  fürchteten,  die  Regenzeit  hat)6 
bereits  .begonnen ;  indessen  sagten  un«  die  Gherva« 
lis,  dafs  iniidiesem  Gebirgslande  den  Monds verän- 
.derungen  in  die^r  Jahrszeit  stets  Stürme,  Donner 
'und  häufiger  Regen  vorangingen«  und  dafs  wif 
noch  zwanzig  gute  Tage  hätten ,  die 'Berggegend 
zu  nerlftssen«  ^  .         : 


' 


PanJthuinath^  wo  wir  anhielten,'  ist  ein  neuer« 
dings  geräumtes  Dorf,  SO^  27'  N.  B,  an  den  Ufern 
des  Ganial  Gauga  gelegen,  eines  grofsen  Flusses^ 
dtr  r  sich  eine  Achtelmeile  tieferhixi  in  den  Ala- 
cananda   wirft. 

Am  26sten  stiegen  wir  bis  S  und  4,00Q  FoCr 
hoch  übtr  dfis  Bett  des  Aiacananda,  Die  Schnee^ 
berge  waten  nur  8  —  10  Meilen  davon* :  Eis  £eft  eia 
Sprühregen  und  war  adb^nelid^nd  kalt.  Zuletzt*  gien« 
gen  wir  durchweinen  Wald  von  Fichten >  Eichen 
uadiBurans,  mit  etligfaen  Nufsbämnen  untermen|;it 
Wki  lagerten  in  Selur*)^  an  einer  Quelle  auf '  ei^ 
nem  kleinen  Reirsfelde^  ungel|ihr  in  der  Mitte  des 
Höhe.  Tags  darauf  erstiegen  wir  auch  Berge  mit 
Eichen  hewachsen;  ihre  Gipfel  waren  mit  -Real* 
les,  einer  Ficbtenart,  bedeckt;  die  Blätter  dieses 
Baumes  sind  zwei  und  einen  halben  Zoll  lang  hiid 
wachsen  ifings  um  hangende  Aeste.  In  Sillany^  ei« 
nem  zu  Bhadrinath  gehörigen  Dorfe^  war  der 
S^nze  Ber^hangy  von  oben  bis  unten/ mit  allerlei 
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Getraide  bepflanzt*^   Waizen  undG^rste^    die  eine 
xeichle  Aemte  verspradien,  «tauden  im  Halme. 

I 

Unsere  Reise  endigte  iik  Dschonmatkf  einem 
SO^  SS'  N.  B.  in  einer  Hoble  im  Txiaagel  dei 
B«rge6,  welcher  es  von  drei  Seiten  vor  Wind  und 
Wetter  schützt,  ^legenen  Dörfer*  hohe  G^bir^e 
gegen  {forden  schätzen  es  vor  'kalten J/Vinden  vom 
Himalaya  her«  Man  geht  auf,  Stufen  hinein^  die 
in  den  Felsen  ceh^uen  und  mit  grofsen  Steinen 
und  Werkstücken  bel.egt  sind.  ,  Es  nat  ungefäbi 
15Ö  nett  gebaute,  steinerne  und  mit. Holz  gedeckte 
Häuser«.  Sie  haben  ein  pder.iwei  Stock  über  dem 
Erdgescliofs,  sind  mit  einem  verschlossene^i  Hofe 
und  einem  beraseten  Elrdwall  umgeben;  die  Strafsen 
«ind  gepflästiert«  aber  stellenweis  iefar  nninegelmälsig, 
aiit  grofsen  bingewälzteti. Kieseln ,1  anderwärts  juit 
serschlagehen  Steinen..  Was  zuerst,  wenn  man  an- 
kommt, auffäUty  ist. eine. .Bjeäe-  Wassermüblen  auf 
dem  Bergbange,  eine  voll  der>endern  45-— «-.60  Fub 
leasn.  J)as  Wasser,  des  sie  treibt^  kon^imt.^n  ^ 
^em  Strome  aus  d^r  Höhender»  wenn  er  die  ex^te 
Müble  in  Bewegung  gesetzt  hat,  mittelft .  einet 
Rinne  auk   Tanneiistäm.men;  weii!er  .geleitet  wird. 

I 

Einige  Schritte  darüber ,  hinaus,  sieht  man  das 
Haus  des  Rohi\y  oder  Oberpriesters  von  Bbfidrinatbf 
der  die  sechs  Monate  im  Jahre,,  wo  deriTenipel 
des  Orts  verschlossen  bleibt,  hier  wohnt«-  Mit  ein- 
tretender  Kälte,  wenn  sich  der  Schnee  auf  4en  Ge- 
birgen häuft ,  verlassen  die  Bewohner  von  Bhadri* 
nath  und  der  Umgegend  diesen  Bezirk,  und  ziehen 
eich  hieher,  bis  die  Strafsen.  wieder  gangbar  wer* 
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den.  Neben  denfi,  Hause  des  Oberpriesters  ist  der 
Tempel  des  Nara*  Siege,  einer  Indiscben  Gottbeit« 
Sein  Bild  ward  von  einein  Braniinen  ans  Kemaon"*) 
aufgestelhy  welcher  zu  der  Classe  derDschosi,  oder 
Dschotischis*  gehörte.  Das-Ge'bäuf^e  soll  drei  hun« 
dert  Jahre  stehen;  aber  das  Aeufsere  widerspricht» 
Uebrigens  sieht  es  itieht  einem. Hause »  als  änem 
Andachtsorte  ähi&lich.  Es  bat  ein  mit  Kupfer  ge- 
decktes Giebeldach.  Das  Innere  konnten  wir  nicht 
sehen,  weil  am  Abend  unserer  Ankunft ,  als  wir 
bingingen»  die  Thüren  geschlosseti  wurden* 

In 'dem  hohen  Theile  ven  Dschosimath  ist  ein 
grotser  Platz/  wo  die  Pilger,    die  sich   aufhalten^ 
die Nacbt  zuWingen,     Rechts  sieht. man  einen  stei- 
nernen Behälter,  Woraus  das,  aus  einem  Bergquell' 
kommende,   Wasser    in  zwei  eherne  Aöhren   läuft' 
und  in  ein  Becken  fällt.      Dicht  dabei  und  längr 
einer  andern  Seite    des  Orts,    sieht  man   me^rerld 
Tempel,    welche  das   Gepräge  eines  hohen  Alter- 
tbum^  haben«'   '  Sie  erheben  sich  auf  einem  zehn 
^tifs  hohen  Erdwall;    in  der  Miite  ist  der  vorzüg- 
lichste,  dem  Wischnu  geweihte,    mit  einer  Mauer^ 
umgeben,'^  "welche   ein   Viereck  von  dreifsig   Fufs 
büdet;  in   jeder    Ecke   und  mitten  in  jeder  ^eite- 
sind  minder  bedeutende  Heiligthünier,  worin  vef*: 
schiedene    Gottheiten    enthalten    sind.       Da^  Erd- 
beben hat    mehrere  zertrfimniert  und  umgestürzt, 

Und, die  meisten  sind  in  gfofsem  Verfall.    Die,  so 

(  *,    .       .         ,  ...  ^ 

*)  Im  nördlichen  Jndim ,  zwjschen  29^  und  30^  .  N.  E« 
Bas  Hocbland  gehört  dem  Kadscba  von  Nepal  ^  die 
Niederung  den  Engländern« 
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am  wenigsten  gelitten, und  d^ren  Bildsäulen  noch 
ganz  sind,  sind, die  des  Wischnu,  Ganescha,  Sttiria, 
oder  der  Sonne  und  desNaudewi.  Die  Bildsäulen  der 
zwei  ersten  Götter  sind  ^ehr  gut  gearbeitet ; .  die  des 
TVischnü  ist  sieben  Fufs  hoch,  aus  schwarzem  Stein 
von  vier  weiblichen  Gestalten,  getragen,  die  auf  ei« 
nem  platten  FuXsgestell  stieben«  i]|a«  Bild  Gane» 
scha  ist  ungefähr  zwei  Fuls  hoch, ,  gut  gearbeitet 
und  vorzüglich  geglättet.  Der  Tempel  .iffaudewi's 
ist  seit  Kurzem  wieder  hergestellt  worden  und  hat 
ein ;  viereckiges  JCupferdach.  Er  enthält  Vorstel- 
lungen der  Bharani  unter  neun  verschiedenen 
Gestalten;  alle  aber  waren  so  mit  Fett  .überzo* 
^en,  dafs  man  feinen  Theil  d^vpn^j^al|rnahiu» 
und  "wiewohl  man  absichtlich  di6  Thuren^öffn^e, 
dafs  mr-  sie  gemächlich  besehen;  sollten ,  so  iti^g 
doch  (ein  so  verpesteter  Geruch. von  dort  auf,  dafs 
uns  alle  Neugier  verging,  »    .  . 

Ain  27steü*)  kamen,  wir  bei  guter  J^eit  nach 
Wischnuprayaga,  welches,  d^rch  die  Einmündung 
des  Alacanaiida'  und  Doli,  oder  Leti  entsteht,  der 
ion  Südost  kommt  i  letzterer  ist  übei;,100  Fufs  breit 
und  »ehr  reifseqd^  hat  ein.  tiefes  Bett  .und  ist  über- 
haupt bedeutender;  ^Is  der  Alacananda ;  seine  Ufer 
sind  felsig  u^d,  j[äh ;  man  setzt  darüber  au£  einem 
ungefähr  5  Fufs  breiten-  Sanga.  Oberhalb^  dieser 
Einmündung ,  fülirt  .der  'Alacananda.  den  Namen 
Wischnugaiiga,  weil  er  fast  unter  den  FülTsen  des 
Wischnu  zuBhadrinath  hervorgeht.  .  Er  kompt  aus 
Norden j  sMne  Breite  ist  beinahe  80  Fuls;  ei  ist 
sehr  reifsend. 

*)'Tb«raL  fi9»  (!!•  99')» 
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•  Jenseits  der  Brih:ke  ^rXlömmen  wir  «ine  An- 
höbe, auf  welcher  man  das  Dorf  Wischnuprayage^ 
erblickt,  Welches  drei  Häusel  :und  einen  kleinen 
Tempel  hat,  dessen  Thüren  verschlossen  waren* 
Weder  ein  dienender  Bramin,  jnoch  Fakir,  .^Vvaren 
da,  im  Heiligthume  den  Ehrenempfang  zu  Hesov- 
gen,  und  die  Geschenke  der  Andäch'tigen  oder 
Neugierigen  anzunehmen.  Diese  offenbare  Nach- 
lässigkeit mag  wohl  daher  rühren,  dafs  der  Ort 
nicht  allzu  gro'fser  Ve;rehrung  geniefst ;"  denn  wie^ 
wohl  diese  Zusammenströmung,  der  Gröfse  nach, 
unmittelbar  nach  dem  Deraprayaga  komäit,  so 
schärfen  die  Schastras  doch  keine  besondei'e  yVa- 
scbung  daselbst  ein;  der  einzige  Grund,  der  diefs 
rechtfertigt,  ist:  dafs  es,  w^gen  der  äufserst  reis^ 
senden  Strömung  beider  Flusse,  an  einem  beque« 
nien  Platze  21^  den  Waschungen  fehlt  Eine  der 
grofsen  Strafsen,  die  nach  Tibet  führen,  geht  an 
den  Ufern  des  Doli  hin.  Wir  begönnen  den  jst- 
hen  Abhang,  links  dem  Alacananda,  zu  ersteigen, 
den  wir  künftig  itnm^  so  nennen  werden,  um 
alle  Verwirrung  zu  vermeiden.  -  Die  Berge  beider 
Seiten  erheben  sich  zu  einer  aufserordentlichen 
Höbe  und  berühren  sich  beinahe  an  ihrem  Fufs» 
^0  sie  nur  einen  Zwischenraum  von  fünfzig  Fufii 
fiir  den  Flufsdurehgang  lassen^    • 

Das  Bett  des  Flusses  ist  mit  grofsen  Felsblök« 
ken  versetzte  Nachdem  wir  mitten  auf  den  Ber^ 
gen ,  bald  auf  guten,  bald  auf  bösen  Wegen  un» 
auf-  und  abgedrehet  hatten^  kamen  wir  wieder  aj3i 
Aais  Ufer  des  Alacananda  und  fanden  bald  eine^ 
^^.  einem^  50  Fufs  hohen  Steine  aus  Einem  Stück 
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ai^gebräc^ite  Treppe,  in  c|er  Mitte  ephob;  •ich'  eine 
grofse,  sechzig.  FNj^fs  ^ange,  auf  einen  vortpringen- 
den  Felsen  gestützte  Leiter;  sie  war  gut  und  tüch- 
tige aber  die  Menge  der  Auf-  und  Absteigenden 
ersthütterte  sie  beständig;  dazu  fehlten  auc^  etliche 
Sprössen  y  was  das  Steigen  schwieriger  naa<7hte» 
Das  Brausen  des  Stromes  n)it^  dem  Lärm  und  Ge- 
rausch  der  Menge  machte  diei  Sache  ^och  imaa- 
genehmer; ,  .man  kletterte  so  .langsam,  dafs  man 
alle  möglidhe  MuCse  hatte,  die  drohendem  Gefahr 
zu,  betrachten  ^  in  welcher  man  auf  einer  Leiter 
über  einem  Abgrunde  vpz|  90  ^ufs   schwebte. 

Ille  Hohlwege,  die  wir  eben  . zurückgeüegt 
hatten,  führen  den  Namen  Khori  -  Dhar  •  Ghat  uni 
Canda*Dhar-Ghat;  Jie  sind  den  Reisenden  gar 
wohl  bekannt ,  schon  mehrere  Tage  hatte  man 
uns  davon  gesagt,  und  wirxWaren  auf  die  Schwie- 
xigkeiten  vo;rbereitet. 

I  Die  Strafsf ,  die  wir  heute  ber^iseten,  ,gilt  mit 
Jl^eeht  für  die  schlechteste  zwischen  Srinagdr  und 
JBhadrinath.  M^n  hat  sich  viele  Mühe  gegebeo, 
$ie  leidlich  gangbar  zu  machen,  und  dennoch  be^ 
darf  sie  grofser  Verbesserungen ;  manche  Stellen 
sind  so,  dafs,  wer  an  dergleichen  Wege  nicht  ge- 
wöhnt ist,  nicht '  wohl  ohne  Furcht  sie  betreten 
möchte,  l^ie  Berge  sind  im  Ganzen  dürr  und 
kahl;  die  niedern,  den  Winden  minder  ausgesetz- 
,ten,  Bergketten  waren  mit  Rasen  und 'Bäutnchen 
bewachsen ;  ^  auf  den  höhern  waren  nur  spärliche 
Haufen'  von  Fichten  mit  hiibgenden  Zweigen*  Der 
Schnee  bedecke  alle  Berggipfel»  fünf  hi|,  sechs  Mel' 
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les  wcät  nSr^lich.  Scrit  drei  Tag€ii  rWSMT  die  Luft- 
veränderuifg  lebr  merklich.  So  wie  wir  uns ,  deti 
hohem  Gebirgen  näherten  ^  fühlten  wi^,  4,  dafs  vin* 
lere  wBta^n  Kleider,  tins^  durchtos  ni^thig  waren* 
Einen  .Theil  der  Tag«reiie  regnete  es.  .  Von  4HeA 
Ntühseligkeitei^  erhöhen  \yir  uns  in* Pankheser^  eir 
nem  Oorle  von  etwa,  80.  Häuteria,  mit  ^inem  arti* 
gen  Tempel, de«  Wi^chnu  (80°  57,  N.  B.)  . 

Am  29sten  war  der  Morgen  düster*  der  Wind 
berl)  und  schneidend.  Wir  ihufsten  über  manche, 
mit  Schnee  bedeckte  3tellen;  an  manchen  mocht» 
e):  wenigst eVis  60  Puls  .  hoch  liegen;  zuweilen  yer* 
deckte  er  das  Bett  des  Alacananda;  er  war  so  fest 
gefroren^  dafs  man  kaum  durchtrat.  Er  bedeckt 
sille Höhengipfel  tings  um  uns  her;  tiefer  wachsen 
Fichten,  und  unten  an  den  Bergen  sieht  man  Ra- 
sen und  Bäumfchen. 

vDies^  Aussicht  bat  man  von  Bhadrinathf  wel» 
ches  SO«  '42'  N^B.  und  80«  18'  O.  L*  Hegt.  Wir 
lagerten  1/2OO  Fufa,  südwärts  von  den  Häusern  i« 
der  Nabe  des  Rucaganga,  ^^Ichei;  unter  dem  Sehnet 
eines  fierges  ^ur  Linken  hervorströmt  und  200 
Schritte  davon  sich  in  den  Alacananda  wirft ;  man 
setzt  in  einem  sebr^festen  Sanga  über  diesen  Strom» 

Der  nordliche  Theil  des  Alacanandathales  war 
8nt  SOsten*)  unserer  Reise  Ziel.  Als  wir  dutch 
die  Stadt  Bhadrinath  wdkven^  verfolgten  mt  die 
StraFse  zwischen  dem  Flufs  und  den  Bergen,  und 
mufstQu  über  viele  kleine  Bäche  ^  die  sich  aus  dem 
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Eeschmolzmen  Scbnee  gebildet  hatten;  eioige  fal« 
len  in  |ibgesetzteh  Cascaden  ron  dett' Höben  her- 
ab, wai  sich  ganz  vorzüglick  schön  ausnimmt. 
-Der  bedeutendste  ist  der  Indra-Pharä,  des^en'Lauf 
man  bis  an  die  Schneemassen,  "woraus:  er  hervor- 
geht^ unterschMden  kann;  er  ist  eine  Vierte) meile 
von  Bhädrinath  und  drei  Viertelineiie|i  jejriseits; 
auf  dem  anderen  Ufer  des  Alacanända  sieht  man 
Manah,  eine  grpfse,  am  Fufse  eines  Berges,  der 
das  Thal  gegen  Nordost  begränzt,  gelegene  Stadt; 
die  auf .  den  Bergr;ppei|.  timber  gestreuten  Fels- 
c  blocke  scheinen  allaugenblicklich  die  unten  gele« 
genen  Häuser  zersch'n^ettern  zu  wollen.  Dieser 
Berg  h^ifst  6alapa*> Gram,  und,  da  in  diesem  ße- 
^  reich,  jeder  Fels  durch  eine  iieilige  Sage  geweihet 
ist,  so  heifst  es  von  diesem,  Surya-Vansi  und 
Tschandra- Vansi,  die  Altväter  der  zwei  Stämme 
der  Rad«ch^nts^  haben  hier  gewohnt. 

So  wie.^ir  westnordwestlich  vor.wärts' kamen, 
'  «ahm  der  Alacanända  immer  mehr  und  mehr  ab» 
Manäh  gegenüber,  war  er  nur  noch. zwanzig  Fufs 
%re^  nicht  /tief  und  ziemlich  träge.  Eine  halbe 
Melle  weiter  giengen  «wir  auf  eitler  Schneescfaicbt 
'  darüber.  Drei  Meilen  machten  wir  in  einem  an- 
dern  Thale,  häufig  auf  Schnee,  der  sich  in  den 
Strombetten  und  Regengräben  angesammelt  hatte» 
Die  nordliche  Seite  der  Gebirge  gen  Süden  des 
Flusses  war  ganz  mit  Schnee  bedeckt;  diefs  und 
der' Eisesanblick  des  Landes,  wie  der  kalte  schnei* 
dende  Wind,  gaben  uns  Bild  und  Gefühl  vom  Win- 
ter nördlicher  gelegener  Länder,  Wo  kein  Schnee 
lagy  sah  man  nur  Fels;    Pflanzen   und  Gxun  gab 
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es .  nur  am  Fofs.  der  fi^rge.  JDa,s  Tita!;  woriii  üyit 
tixis  befanden ,  -  ist  >etwa  1,800  Fat«  ^l^reH ; .  exsx,  k^ei« 
Ber  Theil  Uton gebaut;  di^.* Satten  der  Bexge  sind 
so  schroff  9  dafs  hur  Lämmer  und  Ziegen  darauf 
weiden  können.  Gegen  Mittag  einreichten  wir  daa 
Ziel  unseres  Wegs;  .wir  waten  dem  Wasserfall 
3aT&u«Dfaara  gegenüber,  der  fich  durch  eine  Kluft  ^ 
stürzt  und  auf  den  Vorsprung  ^ eines*  2QP  Fufs  ho- 
hen Fel&en  fälh^  .dort  theilt  er  sich  in  zwei  Scharm* 
gefalle,  die  längs  einem  Schneebette  hinabtreibeu, 
und  farst  gleich  einfrieren;  das  Wenige,  ^as  schmilzt^ 
unterhöhlt  den  Schnee  von  unt^  u^d  bildet  einen 
Bach,  der. 200.  Schritte  tief^  zum  Vorschein  kommt. 
.Hier  ist  das  Ziel  andächtiger  Wallfahrer;  manche 
kommen  nur  hieher,  sich  von  defm  heiligen  Regen 
des  NVassjarfalles .  benetzen  zu  lassen* 

Hier  bemerkt,  man  den  Lauf  des  Alacananda 
bis  an  das  £nde  6f0a.  Thaies  gegen  Südwest ;-  sein 
Bett  aber  ist  ganz  unter  Schneehaufen  Versteckt,^ 
die  wahrscheinlich  seit  .Jahrhunderten  dort  auf- 
getbürmt  sind«  öeber  diesen  Punct  hinaus  hat  sich 
kein  Reisender  ^  gewagt.  Oi^^chastras  sprechen 
55vvar  von  ^inem  Orte  jildalapara*)  y  wövon  der 
Stron)  Ursprung  und  Namen  habe ;  aber  seine  Lage 
und  sein  Vorhandenseyn  ist  mit  Zweifeln ,  Fabeln 
und  Dunkel  nmgeben,'  wie  alles  Mydlblögische 
der  Hindus» 

Als  wir  an  *  die  uns   angewiesene''  Gränze  ge- 
langt waren,  kehrten  wir  wieder  um  und  nahmen 


^  Macm  ist  die  Fabelltadt  Cuvefs^  des  Indischen  t  Pf»«' 
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den  ySt%%  auf'  Manah.      In  andötthalb '  Stundm,  wa«* 
ren  wir  in  Calapa  -  Gram^   dessen  Scböhbeiten  auf 
der   anViern  Seitc^/wir  vorher  nicht. in  Augemcbeia 
genomme^n  hatten.     Der  Sarasrati^Nadi,,    ein  ba* 
detnönder  Strom«    scheint   sich  mit  Gewalt    einen 
Weg    durch  die  Höhle  zu  bahneh ,    aus  welcher  er^ 
eine  SüPufs   lange*  SSnle»    mit  unwiderstehlicher 
Gewalt  heryorTjrichi.     Die  Höl^le  ist  SO  Pufs  breit; 
gtofse,     vom    letzten   Erdbeben     hingestürzte  Fels* 
blocke   haben   sich    an   ihrer  Mündung  angehäuft; 
dazwischün  durch   sieht  man   den    Bei;gstrotn,    der 
höher   herabkommt«       Das    Wasser   fällt    in  einen 
tiefen'ySehälter, '  den  ei  in  den  Felsen  gehöhlt  und 
durch    seine    stete   Einwirkung     ausgeglätt^/  hat} 
der  Bach,    der  ^daraus  hervorkommt,     fliefst  sanft 
zwischen  80  Fufs  hohen,  senkrechten  Pels^en  dahin; 
^n  Wasser,  ist  voUkoinnien  hel^  und  von  s^öjaer 
Ultraiinarinfarhe,    die  e\  auch,  ziemlich  weit  qber* 
Jiialb   seiner  Mündung  in    den   Aracananda,    2,000 
Fufs  tiefer,   behält,    und   diie  einen   seltsamen  Ab- 
stich gegen  das  trübe  Mr'asser  dieses  Stronies  macht. 
Diese  Zusammenströmung  beifst  Casuprayaga,    lie- 
ber  den   Sarasrati    setzt    man    auf-  einer   Brücke, 
die   aus  eineui  6  Fufi?  dicken,  12  Fufs  breiten  Ff Is- 
block,  sich   bildet«    und  der  Stronibreite    so   enge« 
messen  ist^    daFs'man   glauben  sollte «    Mbnschen- 
hände  hätten  sie  angelegt;   trotz  den  Behauptungen 
UA|erer  Führer,  konnten  wir  uns  auch  kaum  i^ber* 
zeugen,  dafs  e|  blofs  ein  Werk  des   Ungefährs  sey. 
Der  Ort  heifst  Mansuta  -  Bed.     Geht  man  aufwärts, 
um  nach  Manah^  das  etwas  oberhalb  Casuprayaga 
liegt,   zu  kommen»   so  sieht  man   inr   dem  Felsen, 
links  der  StrafsO)    Höhlungen,   wo  kleine  Tempel 
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errichtet  sind«  Der  Gaiiescba*Ara,tar  ict  ^et 
inerl^ würdigste,  .mehr  jedoch  .  der  Lage,  als  des 
Baues  wegep ;.  er  i$t  fünf  Fujs  hoch ,  py ramida* 
lisch  aus  Werksteinen  in  einer  grofsen  Höhie  an«^ 
gelegt,  längs  deren  ein  kleiner  Bach  fliefst; 

Manah  ist  in  drei  Thei{e  g^theilt  und  hat  an  200 
Heuser;  es  ist  die  volkreichste  Stadt,  die  wir,  hin- 
sichtlich auf  ihren  Umfang,  bis  jetj^t  gesehen;  mai^i 
schätzt  sie  auf  l,50&Sealen.  Sie  scheinen  von  i»i^ 
nem  andern  Stammß»  als  die  übrige;i  Bewohner 
des  Gerval;  sind  übör  Mittelgröfse,  rüstig,  wohl- 
gebaut; iljire  Züge  ähneln  denen  der  Tibetan^y 
sehr,  von  welchen  sie  vermuthlich  abstammen;  sie 
haben  breite  Gesichter,  kleine  Augen  und  helle 
Qlivenfarbe« 

Als  wir  in  die  Stadt  einzogen ,  kamen  um  alle 
Einwohner  bewillkommnend  entgegen.  ,  Nirgendis 
betten,  wir  noch  in  Hindöstan  so  viel  schöne  Wei- 
ber und  hübsche  Kinder  gesehen;  ihre  Gesichts«, 
färbe  wai;,  im  Ganzen  genommext,  so  frisch,  wie 
die  der  iBuropäer;  beide  Geschlechter  sind  fast 
gleich  gekleidet,  .  Die  Männer  tragen  Pantalonji 
und.  ein  Wams  von  Wolle ,  das,  bis  an  die,  Kaiee 
geht,  und  um  den  Leib  mit  einem  wollen^a 
Strick  gegürtet  wird,  auf  dem  Kopf  eine  Mütze, 
vorn  und  hinten  mit  Krampen,  darum. einen  Tuclv* 
besa'tz  von  verschiedener  Farbe»  Die  Frauen  tra- 
gen,  statt  d^r  Pa^italons,  ein  Stück  Wollzeuchs,  wie 
ixa  Unterrock;  ihr  langer  Leibrock  ist  von  sehr 
feinem  buntfarbigen  Stoff,  worin  Roth  vorherrscht,^ 
einige    haben   kegelförmige  Milien,    andere  eia 
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turbanärtig  um  daä  Haupt  gewundeneaf  Gewebe; 
Hals,  Ohren  und  Na5e  waren  mit  Ringen,  Halt- 
bändern,  Gold-  und  SiU>erzier>atben  ^überladen, 
Welche  gar  nicht  zu  dem  tüchtigen  Schlag  zu  pas- 
sen schienen«  Einige  Kinder  hatten  um'  Hals  und 
Arm  Halsbänder '  und  Ringb^  von  Silber,  die  600 
Rupien  werth  waren.  Diesem  Prachtaufzug  ent- 
Sprachen  die  ^Häuser  keinesweges;  denn  sie  waren 
weder  zierlicher,  noch  bequemer,  als  auf  andern 
Dörfern;  übrigens  sind  et  nur,  Sommerwohnun- 
gen», ^enn  im  Winter  liegt  die^ätadt  ganz  im 
Schnee  begsaben;  da  müssen  die  Einwohner  sie 
verlassen  und  nach  Oschosimath,  Pankheser  und 
in  die  Umgegend  fliehen,  die  vier  Monate,  wel- 
che die'  strenge  Jahrszeit  dauert.  Mit  dem  ersten 
Schnee  ziehen  sie  mit  all*  ihrem  Geräth  aus; 
nur  ihr  Getraide  lassen  sie  in  kleinen  Gruben, 
deren  Oeffnungen  sie  mit  Steinen  bedecken.    -, 

>■ 
Die  Bewohner  von  Manak  bekennen  sich  voi 
Indischen  Religion;  sie  nennen  sich  Rad^cfaputs, 
ein  in  diesem  Gebirgslande  sehr  zweideutiger 
Name!  denn  die  Träger,  ^ie  man  uns  in  den  Dor- 
fern gab,  machten  auf  dieselbe  Benennung  An- 
Spruch,  obwohl  sie  kein  Hedenken  trugen,  Die- 
nerstelle zu  vertreten ;  und  hinsichtlich  des  Essens 
upd  Trinkens  waren  sie^  tninder^  ekel,  als  die  letz- 
ten unter  dem  Kehrleuten.  Die  Bewohner  von 
Jiäanah  sind,  wie   diefs  zumeist  in  kalten, Ländern 

*     '  '  ans  ^> 

der  Fall  ist,  starke  Trinker ;  sie  sehen  starke  Ge- 
tränke für  nothig  zu  ihrer  Gesundheit  an  und 
trinken  vorzüglich  Rak,  oder  Reisbrantwein.  ^' 
neijpL   schenkten    wir    eine    Flasche    gewöhnlichen 
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Branntweins;  das  inac]ite  seine  Freunde  .lüstern ;. 
sie  drängten  sidh  um  ihn,  damit  er  sie 'doch 
auch  leosten  Uefse;  er  gab  ifine^  einige  Tropfen, 
^o  dafs  sie.  kaum  ^en  QescnOa^ck  ^.eg  t)ekomin<i]i 
konnten;  doch  zeigten  ihre  bedeutsamen  .Gebärden, 
dals  sie  diefs  Getränk  ansncthxdend  gut  fanden. 

Manah  ist  die  Granze  der  Srinagarscben  Ba« 
«itzungen,  von  dieser  Srfte«  Diesfe  Stadp .  gf^biirt^ 
zu  Bhadrinaih  und  stpht  unter  der  GeriQht$ba&^ 
keit  4es  Rohil.  oder  ..pberpriesters;  womit  ^dena 
die  Bevvohner.  von  den  Auflagen  un4  Erpr^e^si^ngeyi 
frei  sindi  \velchen  die  Dörfer  der.  Laien  sonst  uor 
terwqrfen  sind,  l^anah  hat  viel  Handel  w^t  ,T«- 
hßt\  viel?, , Erzeugnisse  dieses  Landes  ^ejben  hier 
durch  nach.,  Gherval,  Gegen  Ausgang  des  JuHusr^ 
mrezm  nun  der- Schnee \ganz  geschm<^lz^n  unddi^ 
Bergwege  wieder  offen  sind,  reisen  die  Bewohner» 
in  Schaaren  v^on  hundert. bis  hundert  ua^ fi^fzig, 
nehmen  Ziejgjen  und  Schöpse  mit,  A\p  sie, i^it  ver- 
schiedenen fWaaren,  unter  andern,  auch  n;iit  ße^ 
tralde,^beladcn;  dafür  taus^chen  sie  Tibetanische  fiiy 
zeugnisse  ein,  und  die  jährlicheijk  Yi ßjxAexvLpg^n- 
dahin  sichern  ihnen  einen  gewissen  un^  vorth^iU 
hafteü  Atpsatz.  Manche,  machen  in  diesem  itan? 
AfiY  grofses  Glück.  Ma;n- zeigte  uns  einen^  junge« 
Mann  9  der  ^  Gegenstände  von  geringem  Wertfa  y.^r« 
kaufte,  nn4  sagte  uns^  sein.  Vater  habe,  in  der  Zt^ 
des  ersteig  Einbruchs  der  Gorkhalis  dem^  B.ads9}ip. 
von  Srinagar  zwei  Läkh  Rupien  vorgeschossen» 

^^  Dic^e  Reisen  nach  Tibet  erforjiem  einen  Mo« 
nat;    « wanzig  tage  bxancht  man  far  JE{in*  nnd 
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Herteise,  die  übrige  Zeit  wird  anf  Geschäfte  ver- 
n^endet.  Während  der  Abwesenheit  der  Männer 
besorgen  die  Frauen  den  Feldbau ,  der  überhaupt 
in  ihr^n  Ges^rhäftslcreis  zu  gehören  scheiht;  denn 
wir  haben:  nur  Erauen  itn  Felde  arbeiten  sehen, 

•  .  ■  *  •  / 

Von  den  Waaren,  die  aus  Tibet  bezogen  wer- 
'tfeii,  haben  wir  schon  gesprochen ;  auch  etwas  Per- 
€el]an  und  Thee,  für  den  Vetbrauch  am  Orte,  bringt 
jssan  fbn  dorther.  Bndlich  auch  kleine  Pferde  aus 
^en  Gebirgen  oder^Oaunts,' Tschar- singhas  und 
Tschäsiiügbas  .oder  "V^idder  mit  vier  und  sechs  Hör- 
nem,  und  Sura-«gai8  (Yaks  oder  Tartatiscbe  Och- 
«en,  *b^s  gruhniens)^  welche  die  in'  Hindosttin  so 
beliebtet  Schönen  Schweife  geben.  •  DieTs  Thier 
ist  itng^hf  wie  .'ein  Büffel  gebaut;  der  Kopf  je- 
^<k:h  ist  mehr  stierähnlich ;  die  Ohren  sind  klein, 
^ie  Hö'rner  klein,  in-  eitr  Halbrund  eines  gegen 
das  «ndere  gekehrt,  niit  etwas  aüsgebogcner  Spitze; 
Stirn,  Rückeil,  Kreuz  und-Höckpr  sind  mit  einer 
Art  Wc^lle  bedeckt;  die  Seite»  mit  sehr  schlich- 
tetn,  zehn  bis  zwölf  Zoll  langen  Haar,  das  ihnen 
bis  ^auf '^nKÄieWg  gehfr  d«r  ^Schwanz  isti  wie 
«in-Pfer^sch\teif,  sehr  langhaarig.  Märi  hält 
diefs  Thiet  für  s^hil  stark-  und  rüstig;  -  Svir  sahen 
mehrere  im  Thale  wefden.  Die  Bewohner  von 
;ilf^/ibÄ  brauchen  sie  zum'  Reiten  und  "La^tträgen. 
Ss  .giebt  denen  ^^n  versibhiedenen  F^b^n,  aber 
^Q  meisten  sind  schwarz*  «       ' 


Endlich  briiigt  man  auch  Hunde  aus  Tiheu 
M^n  bot  uns  drei  sehr  scliöne  zum  Kauf  an;  Unter 
«ndem  war  eiher,,  «im '  Bau-  wi«.  ein  JKeufOHiidlan« 


» 
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der,  vöä  soahilejr » Stärk«  >  «ein.  .Ha«r  war  ^  sehn  l«ng, 
seine  Kr^the  besfiiders  lang,  wie*  ein  Pnchsschwane, 
fein  Kopf  wie 'der  eine«  Biülenbeifsex^.  Er  war,  wi^ 
alle  übrige,    uxy  wii4f  .^^9.  iL^ja    Niemand,  oabe» 

konnte«  y     *  . 

•       •       <       .  •.      '  .  A 

Nachdem    wir    uns  nngefahr    eine  Stunde  iir 

M^uiah    aufgehalten,    vfta  ^ebepswürdiges    za   be« 

leben  und  au^zul^sen^   reiseten^.wir  wiedep^eD,   oh« 

js^  etwas' gefanden  zuhaben,  weil  die  i'ilger  Alle«, 

was  Gutes,    ja  .jiur    LeidKcbei    «ick  jrorgefunden, 

aufgekauft  hatten.  '  Diese  Verspätung  hinderte  uns, 

'von  der  Einladung   des  Oberpriest er$  Qebrauch  au 

'  '  -    '  *    .» 

machen,  der  ulis^en  Tempel  zeig^  wollte.  "**).         ' 

«)  Von  einem  einsichtigen  Tundit,  '3e*  "d5e*l|ense/t«  de« 
Himalaya  gelesenen  jLänd^r  besUcKt  Kfltte,  i6gfF$bb 
föTgende  Kunde  ülier  ihren  Handel  ein:'   *    ' 

Die  ^^palier 'geben  auf  vier  We^en,  und  then  so 
Yie)  versehiedeuen  Ghats.nacb  Tibgt:  . 

Von  Jir«mapn  (üljel'  T^la-C^th^  .16  Tagreisen  weit 
aordnordo^twärt«   yQn  Aim^ra,.       ^.  .4 

Von  Kemacn  über  DAti#n|yt4,  14  T^w^qn  weit 
nordwärts  von  Almora»  .       ,\.  •  . ,    .  ^  » 

Von  OÜicrfiii -abtr  Ltn*  odex.  jYffj  uacb  Z)«|a,   X6 
^^     Tagreisen  nordnordwestwärts«  ..  x  , 

Von  Ghtr.val  ülier  üfatia^  »äeh  On^tf,  S6  Tag- 
reisen ostwärts  ron  MarimH*     ^     . 

Von  Tnßla-Ccth  nacb  DAiimpu'  sind' sieben  Ra« 
«tea  oder  Mensils  wesf#ärls«  »' 

Der  Vorsügitcbste  .  Ton'  diesen  Weg/en  Ist  die 
Strafse  iii^ch^DxcAf^ai*,  oder  nacH  DAuir^ii.  Die 
Beopiuris ,  Vetche  sie  berelsett,  reisen  immer  nord» 
wärU  fort  bis  Oh9rio1ihy  welche«  vier  Kasten  weit 
ist^  tead  wo  allsf  von  N^p^  könnende  W«areA  ma* 
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Den  Morgen  äes  eisten*)!  widtneten  wir  dem 
rTempel  zw  ßhädrifi'ath.  Er  liegt,  wie  die  &adt, 
'hdet\  auch  das  Dorf"  auf  dem  recbteü  Ufer,  des 
%Iacaxianda ,  mit^n  in  ein^tiSi  etwa^  'incr  Mealen 
langen,  und  tvo  es  am  breitesten  ist,    eine  Meile 


gesetzt  werden/  Destenungeaphtefe  finden  die  Han- 
delsleute auf  allek  Stralsen/  die  von  Dhunipu  am- 
ge;ti'omihen,' eilten  Zwiscbeainiarkt  ia  den  fiauptghatiy 
wo  aie  ihre  Waiiren  umfetzen.  so  dafs  man  .sie  in 
ßh€Pt0kh  tk-of  aus  der  zweiten  Hand  bekonax&t,  die 
Han4eldl^ei;te  siher^  welche  über  DHumpu  gehe^,  den 
'  Vortheil  haben,  sie  unmittelbar  aiii  den  gxolsen 
Stapelplatz ScU'Imngen.    •       • 

Die   Ausfuhr    von  Ghtrtokh  besteht   in  Getraide, 

.  Oel,  Zucker^  £auiäwoUe,   Zitz,  Eisen,  Kupfer,  Blei, 

•  Wollzeuchen,  Perlen,  Korallen,  ^.Porcellanschnecken, 

Perlmutter,  bättetn  und  Mand^Qr      Diels -Alle«  b^ 

kommt  es  von  andern  Orten. 

ÖHiriokh  sendet  nach  J^aio^'zumGäschmyrmarkt 

Shawlwo!!«,  'Gold^aub;  Silber  in  Stangen^  Mo^cjius, 

j^elzwerk,  wphirfethendef  Keder,   Shäwlsf  Porcellan, 

~   Thee  in  Kuchen^   Siilz,  Boray,  Specerei^aareil  und 

kleine  ;)FFei?de.  .  .  :  /       •. ,  ,  \     . 

Ladak  ist  ein  una^hängi^f^es  -Gebiet,  13  Taglfeiseo, 

-    "-  westwlTi^s  tt»n  Gertvikhy  und-  nordostwXrts  van  Caiek" 

myr.-    Der  Handel  wird    ^anz  von   den-  Tibifllmem 

betrieben (   4ie  ziehen  gerade  nach  Ladak' auf  ^ee 

Straf se,    die  Jen $eiu. des  Hiinalaya  läuft    durch  ein 

'    flaches 'Land.. .    .  '     .^ 

Dieser  Handel -.Irndetdurfxhaus   kein  ;Huidfmirs 

•und.kein^  ^^wieri^keit;    die  Waareni    haben  keine 

Abgaben     zur.  entrichten,    ausgenommen    das  .  Salz, 

wovon  niam  »^  sobald  es  in  das  >Gorkhalische  Gebiet 

^  kommt,  .einen  mäfsigen  Durchgangszoll  hebt» 

^)  Therm/ 4Ä^  (6*^'JW*);    •       • 
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breiten  Thale.  .  Das  linke,  weit  höhere- Ufer  ^  alt 
das  rechte^  ist  mit  dem  Gipfel  des  Tempels  wasser* 
gleich.  Er  soll  von  2wei  hohen  Bergen ,  dem 
Nar-Parvatat  und  dem  Narayena-Farvatas,  gleich 
weit  entfernt  seyn;  der  erste,  gegen  Osten,  ist  gan£ 
kahl,  der  zweite,  gen  W^ßtelif  vom.  Gipfel  bis  zam 
Fufs  mit  Schnee  bedeckt. 

Die  Stadt  ist  aaf  einen,  vom  Flufse  bespülten, 
Abhang  gebaut.     Sie  hat  ein  und  dreifsig  Hütten, 
wo  die^  Bramineli  und  die  übrigen  bc^'m  Götter- 
dienst  nöthigen   Personen  wohnen«      In  der  Mitte 
dieser  Häuser  fi)hn  eine  Treppe  vom  Wasserrande 
zum  Tempel,  der  den  ohern'  Thell  der  Stadt  ein* 
ninimt.     Der  Bau  und   da»  "Aeufsere  dieses  Tem^ 
pelf  entsprechen    durchaus  der  Vorstellung  nicht, 
die  man  sich  von  einem,  seiner  Heiligkeit  wegen, 
so  heröhmten    Orte  macht,    zu  dessen   Unterhal- 
tung jährlich  bedeutende  Summen    eingenommen 
werden ,     die   Gebietseinkünfte,    die    zu  gleichem 
Zwecke  bestimmt  sind,  noch  abgerechiiet.      Diefec 
Tempel  ist  kegelförmig,   und  geht   in  eine  kleine 
Kuppel   auf,    über   welcher    ein  viereckiges,    ab» 
hängigei,  mit  Kupfer  belegtes,  Dach  Hegt,  das  m\t 
einer  goldenen  Kugel   gekrönt  ist ,    über  weichet 
sich  eine  Spindel  erhAt«    Diefs  Gebäude  ist  n^clit 
SO  Fufs '  hoch;    wegen  seiner  vort)ieilhafteq  Lag^, 
aber  anf  einem  hohen  Platze  sieht  man  es  allent* 
halben  aus  dem  Thale.     Seine  Gründung  steigt  in 
das  fernste  Alterthum  hinauf  und'  trotzt  allen  Be« 
Technunjgen;.  man    hält  es    für    das  Werk    einei 
hohem  Verstandes.      Trotz  diesem  göttlichen  Ur« 
Sprunge  konnte  ei  doch'  dem:  Erdbeben  nicht  wl*' 
N.  A.  Q.  E.   VfUl  Bds.  i.S$.  '  T 
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AemAnkf  -welches  dasselbe  so  übel'  zugoridhtet 
haty  dab'  man  zu  menschlichen  Mitteln  greifen 
nuifste,  um  es  vor  völligem  Einstc|rz  zu.  schützen. 
die  Herstellungen  geben  ihm  ein  modernes  As- 
sehen« Es  ist /aus  greisen  Werkstücken,  die  mit 
einem  feinen  und  sehr  weifsen  Gyps  überzogen 
cind;  diefs  macht  es  zierlicher»  ,  benimmt  ihm 
nber  allen  Anspruch  auf  Alterthümlichkeit. 

Wir  erhielten  nicht  sogleich  Zutritt  in,  den 
7empel;^  mulsten  zuvor  mit  dem  Aohil  sprechen, 
der  uns  mit  den.  erforderlichen  Bräuchen  vor  das 
Ifeilige  Bild  führen,  solhe.  So  stiegen  wir  denn 
2»ivörderst  die  Treppe  hioab , ,  die  ^u  dem  Platze 
der  Waschung  führt.»  Gegei^  die  Mitte  des  Fluls* 
nfers  ist  eii^  ungefähr  dreifsig  Geviert  fuls  grobes» 
mit  eiM:iemt  i«us  Tännenbvettern  bestehenden  und 
▼on  hiihemen  Pfeilern  getragenen»  Dache  versehe- 
HeSy  Badebecken.  Diefs  ist  das  Tapta-Cund,  ein 
Behälter  mit  heilsam  Wasser ,  welches  aus  eipem 
BeiEgquelly  durch  eine  unterirdische  Leitung»  in  das 
Becken  fBefst,  wo  -es  durch  eine  kleine  Rinne,  io 
Form  eines  Greifen  -  oder  Draghenkopfes,  rinnt. 
Gleich  neben  dem  heifsen  Quell  .-.ist  -ein  kalter, 
der  durch  eine  andere  Leitung  hergeführt  wird, 
ib  dafs  man  dem  Bade  die  geihorige  Wärme  er- 
theilen  kann;  die  vom  Tapta-Cund  kann  man  et' 
tragen;  es  entsteigt  ihm  ein  dicker,  stark  nach 
Schwefel  riechender  Dampf.  Die  Seite  ^^  ^^' 
^  bälters»  dem'^Flusse  gegenifbery  ist  nur  «twa  vier 
W^  hoifhs  das  Wasser  überwogt  sie.  -  Diels  ist 
det  HauptbAdeort ;  beide  Geschlech^^  baden  sich 
4ext  unter  demselben  Dach  und  ohne  «lle  Schfide* 
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wand  —-   der  Slurbarkeit  wegen.    Die  lieifs^.Quel« 

le,  welche   das  BeclLen  vetsiehv  wird  ancb  in  die 
einzelnenvHäuser  geleitet,  wo  sie  eine  erstickende ' 
Bit2e,iterursacht.  ^ 

Hierauf  Stiegen  wir  bh.  »im  FloTsrande  hin»^ 
ab,  wo,  in  einer  Vertiefung,  der  ausgehöhlte  Na- 
leda-Cund  von  einem,  grofsen  Felsen  -geschützt 
wird,  der  die  Gewalt  des  StrpmgefäUes  bricht» 
Etwas  links  ist  der  Se^a-Qund,  ein  anderer  wari*' 
mer  QueU,  der  dnrdi.  eine  Spähe  aus  dem  Felsea 
dringt.  %vl  seiner  Au^^ahn^a  .  ist  kein  .Becken  ^a ; 
die  Pilger  schöpfen  das  Wasser  mit  der /Hand  und 
verbreiten  es  über  ihren  Körper.  Diesen  Brauch 
beo)>achtet  man  eben  so^viel,  sich  ^u  ^stärken,  als 
um  der  Andacht  willen ;- denn  das  Wasser  dee 
Flu^se^  ist  in  .dieser  J[fh||zeit  s^  k^lt^i  %daXs..jlia 
Gläubigen,  wenn  sie  darin  gebadiet  haben,  froli 
sind,  wieder  in  ein  etwas.. erwärmte^ l^l/V&s^^  zut 
kommen*  Man,  zäl^t  noch  emiQ,  ,M^nge.  anderei; 
wariner  Quellen, -  die^ai^le  jthre  .eigenen  ]^eQenilttnf 
gen  und  eigenen  Kr^lfe  haben,.  ui\d  v^^cb^  die 
Benennungen  unstreitig^  V^ohl  ^u.  benüt3^n  /wfi^^^°« 
So  sieht  d^nn  der  arn\f;  Pilger,  wenn  br  ellmlLhUch 
die .  erforderlichen  Bäder  brauch^,  sein  .Grid  zu- 
gleich  mit  seinen  Sün,de;L  schwinden«  und  der 
häufige  ^oll,  den  man  ihm  auf  diesem  Paradiei» 
Wege  abfordert ,  kann  ihn  wohl  auf  j den  Ge» 
danken  bangen  ^  dafs  der  enjj;e  Weg^  nicht  de£ 
wohlfieilste  ist.  ,« 

'   ~-  ■  X         ., 

t     '  .  ■         "  ' 

Al,s  wir  die  .Treppe  wieder  hinaufstiegen,  meL* 
dtte  xnan  uns,  dak  der  Kohil  gekommen  s^y.    Wüc 
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,  . .     »     .  »  ^_    *  •       »  .' 

.begegneten^  ihm  heYm  Tapta-CtmSr  tnäö  liättt 
Müen  TticHteppith  für  uns^  *und  einen  geblümten 
seidenen  für  den  Oberpriester  ausgebreitet.  Vor 
ihm  her  gingen  vier  Bercarahs  (Boten)  und  Tschop« 
dars  (Kolbenträger) ,  welche  die  Zeichen  ihrer  Vcr« 
Tichtiing  von  Silber  trugen ;  hinter  ihm  hielt  ei- 
ner einen  Tsthauri  (l^fauenfederwedel) ;  die  vor- 
liehmsten  Priester  folgten  ih\n.  Er  trug  ein  Ober- 
gewahd  vdn  grünem'  Atlas/ 'durchnäht,  mit  einem 
Camerband  als  weilsem  Sfaawl;  atijf  dem  Kopf  ei&en 
YÖthen  Turban^  eine  FursbeHeidung  Von  Mennie;- 
flirbe.  In  den  Ohren  trug  er  grofse  goldene  Ringe, 
Hn  deren  jedem  eine  schöne,  bedeutend  grofse  Perle 
Bing.  Sein  Hals  war  mit  einer  dreifachen  Schnur 
kleiner  Perlen  geschmückt ;  xxrfx  die  Arme  hatte  er 
Armbändef  aus  Edelsteinen,  und  andere,  in  Gdld^ 
reife  gefafst^,  Steine  funlehen  last  an  jedem  Finger. 

^'^  Nach  den  gewöhnHcheh  Begräfsungen  spra- 
chen TÄr  'wn.e  Viiertelstunde  mit  ^  ihm,  bis  er  end- 
lieh  sag^td,  er  sey  bereit,'  1äns  in  'das  Heiligthuiri 
txx  ffitfeil/  Als  wir  an  die?  wfsere  Halle  Xaraeiii 
bat  raan'tms,  die  Schuhe  äiisjsüziehen.  Wir  tha- 
ten  es«  Wir  "stiegen  ' seiHs  Stufen;  eine  ileine 
Thür  führte  uns  inden  Hot'des^Tempels,  Zwan- 
zig  Schritte  weiter  wat ,  eJn,  ungefähr  anderthalb 
Pufs  über  den  Erd wall'  erhabener  und  in  zwei 
Theilfe  abgetheilter,  Vorhof,  deren  innerer  hoher^ 
als  der  andere,  mit  dem  Heili'gthum  zusammen- 
hing. Drei  Glocken  hingen  an  der  Decke  in  dem 
äufserh  Theile,  zum  Gebrauch  der  Gläubigen,  de« 
"flexi  weiter  'zu  gehen  nicht  erlaubt  ist  Da  mufs, 
tan  aucb  Wir  anhalten;    dann  stellten 'wir  tin#  ei* 


I 

liige  Schritte  von  der  ftuGsem  Scl)WieU^  d^xn  Gottei- 
Lüde .  geg€iiKiübe]>, ,  und  konnten  den  Anblick  det 
heiligen  Orts  genieüsen.  Der  Ober^Lriester  zog  sich 
bei  Seite,  weil  sein  Anzug  nicht  za  seinen  heili- 
gen Verrichtungen  pafste.  Der  HauptgötiB^,  ^2Aa« 
drinaih  j  steht  im  Hintergrande  des  Tbmpels,  de^ 
Thür  gegenüber;  über  seinem  Haupte  war  eilt 
kleiner  SpiegM  ,*  der  die  Gegenstände  draufs^H  za* 
*ruckV»rarf.  Drei^  vor  d^m  Bilde  des  Gottfes  han« 
gende,  Lampen  sobienen  so  matt,  dafs'tnan  nicht* 
bestimmt  unterscheiden s konnte;  denn  erleuchtet 
wurde  der  Tempel  nur  von  diesen  drei  Lampeüi 
und  dem  Lichte,  d^s  durch  die  Tbür  einfiel«  D^t 
Gott  war  mit  Gold  -  und  Silberstoff  biekleidet( 
nmer  ihm  war  ein,  .mit  demselben  Stoff  bedeckter^ 
Tisch,  der,  mitten  in  der  Finsternifs  stvahlendv 
in  einem  andächtigen  Gemüthe  freilith  die  Vor« 
Stellung  von  Pracht  und  Glatiz  aüxregen  konnte^ 
für  einen  unbefangenen  Beobachter 'aber  n^chti^^ 
als  eme  von  den  Gätikeleien  war,  welche  die  Prich 
iter    se    glücklich    gebra^chei^  ,      die  Hindus    %ik 

täuschen« 

■■  ■.     ■) 

Dieses  künstliche  Dunkel  kann  den  doppeK 
ten  Zweck  haben,  Raüsebgold  un^  Gläi^  für  Gold 
und,  Edelsteine  auszugeben,  und  das  Bild  des  Gö^ 
te^  in  eineni  Halblichte  zu  zeigen,  das  den  l'räu* 
men  einer  abergläubischen  SinbiYdÄii|s&raft -einen 
grdfsem  Schwung  gi<^bt.  '  Dawir  die^e  Bildsäule 
aiir  undeutUeh  "gesehen ,  «o  hakeir  wiV-  sie  unge« 
fähr  drei  FoTs  hoch;  sie  ist  aus  schwarzem  Stcilii; 
oder  Marmor;.  Kopf  un^d  Häi)de  allein  sind  frei. 
Rechts,  sind  die  Figurea  tJddhar^  Ifar  und  Naraye;^ 


\ 
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na,  lijilcs  ^uVera  und  Nareda.  '9b  sagte  man  uns 
mindestens;  denn  sehen  konnten  wir  sie  in  dem 
tiefen  Öunkel  nicht*  "  ^        . .  * 

''S 

'  Napbdexn  vdr  unsere  Neugier  gestillt  und  den 
Wunsch  geäufsertv  unii  wegzube^eben»  hielt  man 
uns  eine  gfolse*  silberne  Schüssel  hin,  unser  Opfet 
luineinzuthun.  Unsere  Mittel  rei9hten  vermuthlich 
sucht  hin,  den  grofsen  Erwartungen  zu  ent^e^^ 
dien»,  die  man  sich  gemächt  haben  mochte,  und 
wovon  die  ganz  besondem  und  beispiellosen  Aus- 
dehnungen, die  man  uns  erwiesen,  Beweises  ge- 
nug waren  ^  da  wir  jedoch  diese  Gunst  einmal 
durch  einen  Dank  in  Gelde  anerkennen  xnufiten; 

r 

SO  schenkten  wir  dem  Tempel  hundert  Rupien, 
|ind  giqgen,  ohne  Ablafs  oder  Vergebung  zu  ver- 
lappigen.  Wiewohl .  uns  die  Tempelschau  .  eben 
yiicht  erbaut  hatte,  war  es  uns  doch  einigermaalsen 
)i^,  daÜB  vnsere  Gegenwart  k^  religiöses  Vor* 
srtheil  der  ,|lifidus  verletzt  hatte;  ^^enn  wir  be- 
sorgten» man  .möchte  un,s  Bedenklichkeiten»  oder. 
Einwände  entgegensetzen,  weil  doch  nur  Gläubige 
diesen  Ort  besuchen.  ,  Unsern  muselmänniscben 
Bedienten  verbot  ma^,  sich  dem  Tempel  zu  nähern* 
Bei  unserer  Ankunft  hattie  man  uns  schon  gebeten, 
in  der.  Nähe  des  heiligen  Orts  kein  lebendes  Ge- 
schöpf, zu  tödten,  imd  auf  der  andern  Seite  des 
ElnsseSf  unfern  unserer  Zelte,  iiatte  man  uns  ei- 
jaen  grossen  Stein  angewiesen»  wo  wir  die^Thiere) 
die  wir  zi^vunserer  Kahrung  brauchten,  schlacb* 
len  soUtei^«  . 

Der  Tempel    in  Bhadrinath   ist  unter   allen 
lieoligen  Oertem  dieses  Theils  von  liifidostän  der. 
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welcher  ^as  nüeiste  Grund^l^entHum  hat;  er  soll 
*ini  Gibervai  nnd  Kbmaon  siebenfaünd^rt  Dörfer 
l^esit'zen.  Viele  sind  ihm  von  der  Regierung  ein« 
geräumt,  andere,  als  Bürgschaft  für  Darlehen  ge- 
geben, einige-  von  Particulier«  gekauft  und  ihn> 
als  Geschenk  angewiesen  wordeii.  ^  All  diese  Be- 
sitzungen stehen  unter  der  Gerichtsbarkeit  det 
Oberpriesters,  w^elcher  eine  oberherrliche  und  an* 
geblich  von  d^r  Regierung  unabhängige  '  Gewelt 
über  sie  hat.  Di6  Vortheiie,  welche  die  Regien 
rung  von  dieser  Anwalt  zieht,  maöh^i  ihr  2uai 
Gesetz,*  die  Rechte  des  Heiligthums  nicht  ofFenbaje 
2u  verletzen,  und  die  aufgehäuften  Reich thümes 
>  sind,  in  Zeiten  der  Notb,  eine  sichere  Hül&quello 
Ar  den  Staat. 

Die  Riadschahs  von  Sfinagar  yrendeten  sich 
im  Nothfkll  an  den  Tempel  zu  Bhadrinathy  und 
gaben  Ihm,  unter  dem  Vorwande^  eine  Summe 
Geld  zu  leil^en,  zum'  Unterpfande  der  Zahlung 
zwei  bis  drei  Dörfer,  deren  Ertrag  weit  unter  de^ 
Darlehn  war,  tvelches  nie  v^ieder  zuifückgezahlt 
wurde.  So  schien  der  Rohit  seine  Unabhängig- 
keit zu  bewahren;  und  er  kannte  seine  Scjiwäche 
so  wohl,  dafs  er  lieber  im  Guten  eine  Forderüng^ 
bewilligte,  ats  sich^  in  den  Fall  setzte,  sie  gewäh« 
ren.zu  'müsseu.  Man  wählt  die  ^Oberpriester  nur 
aus  der  Käste  der  Braminen  des  Dekan,  eiis^den 
Sternen  Ts^haiuli  oder  Nathbuiä;  Vormals  wav 
die  Stelle  unveräuFserlich;  seit  der  Eroberung  der 
GdVkfaalis  aber  ist  sie  käuflieh  undr  wird  dehi 
Meistbietenden  gegeben*  '  .  '    ^ 

Alte  zu  Bhadrinath  gehörige  Dörfer,  die  wie 
gesehen^  sind  bliihend/  «nd^  ihre  Ländei^ieii  £«« 


', 
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angebaut«. -MsUi  bringt  den  Ertrag  -nsicii  Bhaäri- 
natk  nnd  verkauft  ihn  a|i  die  Füger,  welche  die 
Ton  der  Kircbenscheuer  gelieferten  Lebensinittel 
sehr  theUer  bezahlen  müssen»  Der  Preis  von  Reis 
ist,  nach  dem  Tarif,  ein  Tnirascha  für  die  halbe 
Seyra,  also  e^ne  Rupie  für  sieben  Seyras,  unge- 
iähr  Sü  Centimes  das  Pfund ;  das  übrige  Getraide 
steht  in  demselben  Verhältnifs. .  Dies^  Erpres- 
sungen  bleiben  nicht  unbemerkt,  man  klagt  ins- 
geheim darüber;  da  man  aber-  voraussetzt,  dafs 
der  Gewixm  zum  Besten  des  Gottes  verwendet 
wird,  so  würde  man  e^  für  Frevel  halten,  seiiie 
Stimme  dagegen  zu  erheb e^n«)  Da  bleibt  diknn 
dem  betrogenen  Pilger  nichts  übrig,  als  die  An- 
dachtskosten zu  tragen  und  so  bald^  als  möglich, 
abzureisen. 

Der  Ertrag  vom  Boden  ist  wahrscheinlich  not 
der  halbe  Reichtbum  dieser  Stiftung;  denn  wer 
dem  Gotte  huldigt,  nkufs  ejin,  seinem  Vermögen 
angemessenes,  Geschenk  machen»  Die  Geschenke 
werden  unter  drei  Clfassen  gebracht,  und  für  jede 
giebt  es  eine  besondere  Schüssel.  Die  erste,  Bhetf 
ist  für  den  Götzen;  die  zweite,  Bkog'^  für  seine 
/Bekleidung  und  seinen  Tisch;  die  dritte,  für  den 
Oberpriester.  Uebrigens  sind  diese  Geschenke 
freiwillig,  und  mehrere  Pifger  stellen  sich  arm, 
tun  eine,r  ihrem  Vermögen  angemessene,  Brand- 
Schätzung,  zu  ersparen;  andere  dagegen  legen  Al- 
les, was  sie  haben,  dem  Göuen  2u  Füfsen,  und 
verlassen  sich  auf  die  Wojblthätigkeit  des  Publi- 
cums,  um  wieder  zurückreisen  zu  können. 

Von  dem  Betrag  dieser  Einsammlungen  kann 
man  sich  keine  Vorstellung  .machen;     denn,  ob- 
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wohl  der  Name  jedes  Gläubigen  und  die  gesteuez;- 
te  Summe  eix^etrageu  werden ,  so  wird  doch  das 
Buch  ungeweihten  Auge9  entzogen.  Die  Kauf« 
leute  und  die  Sahukars  oder  GroEshändler  des  De- 
kai^  gehen  für  die  grorsmiithigsten ;  wenn  man 
demi  Gerücht  trauen  darf,  so  haben  mehrere  auf 
dieser  Pilgerfahrt  Laks  von  Rupien  vertbeilc  und 
au%ehett  lassen. 


Tür  sein  Geschenk  bekommt  jeder  Gläubige 
ein  Presad)  welches  in  einer  Portion  gekochten 
Reises  besteht;  jedoch  nimmt  der  Priester  bei  der 
Ertheilung  auf  den  Betrag  des  Geschenks  Rück^ 
ficht.  Mehrere  unserer  Indischen  Bedienten  klag- 
ten^ ^dafs  man  sie  so  winzig  und  karg  bedient 
habe,  dafs  sie  ihre  Efslust  zeicht  hätten  stillen  kön« 
nen.  Wie  karg  aber  auch  die  Gabenvertheilung 
der  Gottheit  in  dieser  Welt  ist,  in  der  künfpgen 
herehet  sie  den  Gläubigen  eine  reichliche  Beloh- 
nung>  und  sichert  ihrer  Seele  volle  Freiheit  von 
der  Wanderung  zu*  «  Da  wir  auf  diese  Gnade  kein 
Recht*  hatten^  so  war  der  Ptiester  so  gütig,  uns 
zum  £rsatz  wieder  ferne  Geschenke  zu  machen, 
Abends  sendete  er  jedem  von  uns  einen  Turban 
von  Muslin,  ei«  Gazgae,  od^r  einen  Kuhschwanz 
und.  et  was  Kedarpati^^  wohlriechendes  Blatt  aus 
dem  Blumengewinde  des  Götzen.  Die  Turbans 
hatten  grofse,  safranfarbige  Flecke  von  dem,  auf 
dem  Haupte  der  Gottheit  angezündeten,  Weih- 
rauch; wir  wurden  ersucht,  sie  zu  Ehren  Bhadri- 
nath*8  zu  tragen.  Diefs  ist  eine  der  gröbsten  Aus 
Zeichnungen;  mithin  konnten  vyir,  um  die  Gnade, 
womit  uns   des   Rohil   zu  überschütten  'gedachte» 
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anzuerkennen,  nicht  umhin,  das  heilige    Zeichen 
auf  das  Haupt  zu  setzen.  • 

/ 
Der    Tempel    vrird    alle  Morgen    mit    Tages« 

linbruch  geöffnet ,  und" der  Gott  bleiBt  .für  die 
Pilger  bis  Nachmittag  zwu  Uhr  sichtbar;:,  ^^lbb 
nimmt  man  an,  dafs  der  Oott  Lust  zu  speisen  hat; 
man  bereitet  ihm  s^in  Mahl  und  schliffst  die  Tha- 
ren^  daosit  er  essen,  und  dann  sich  zur  Ruh  be- 
geben kann.  Nach  Sonnenuntergang  werden  die 
Thiiren  wieder  geöffnet  und  erst  sehr  spät  ge- 
schlössen  s  man  stellt  em  Bett  für  den  Oott  hin, 
und  läfst  ihn  allein.  Man  bedient  ihn  auf  Silber; 
seine  Kleidung  und  Tafel  sollen  viel  kosten«'  Er 
hat'  einen  starken  Hausstand;  so  lange  die  Wall- 
fahrt szeit  dauert,  ist  er  gut  gekleidet,  und  wird 
tSglich  gut  bewirthet;  sobald  aber  der  Winter  ein- 
tritt, gehen  die  Priester  von  dannen,  und  lassen 
ihn  für  sich  selbst  sorgen,  bis  die  schöne  Zeit 
wiederkehrt.  Die  Schätze  und  alles  Kostbare;  was 
da  ist,  werden  in  einem  Gewölbe  unter  dem  Tem- 
pel verschlossen.  Man  erzählt  sich,  dafs  eines  Ta* 
ges  Bergbewohner  ein  plötzliqJiesThauwetter  be- 
nutzt, bis  in  das  Heiligthum  vorgedrungen  und  eilf 
MahadSy  oder  21  Centner  an  Gold-  und  Silber- 
geschirr fortgeschafft.  Man  entdeckte  den  Dieb- 
stahl, und  die  Thäter  wurden  mit  Tode  bestraft* 
Nur  die,  welche  den  Dienst  haben,  dürfen  das 
Heiligthum  betreten,  und  der  Rohil  allein  hat  das 
Recht,  die  Bildsäule  anzurühren.  Die  Braminen, 
welche  hier  wohnen,  sind  vorzüglich  aus  dem  De« 
kan;  si^  kommen,  angelockt  von  der  Hofinong, 
auf  Kosten  des  Tempels,  und  von  den  kleinen  Ge- 
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ceÜeiskeiSy  welche    sie  von  den  Pilgrimen  bekom«  , 
2nen,  zu  leben.  .  'Weüxi   sie  ankommen,    sind  sie 
alle  nnverheirath^ ;    und  da  es'kfeiÄe  Frauen  von 
ihrer  Kaste'  hier  ^iebt,    mit  welchen,  sie    eine  ge« 
setzliche  Verbindung  eingehen  könnten^  ^o  können 
sie  sich  auch  nicht '  aüsiedeln.      Es  ist  ihnen  auf« 
erlegt,'  so  lange  sie  hier  verweil«i,  -ttreng  enthalto 
sam  zu'  seyn;     wenn  ^ie   aber  nach  Dschosimath 
kommen,   so  ergeben  sie  sich^^auch  ihrer  Lust  um 
so  freier,   und  unstreitig   ist  der  Zwang,    den:  sie 
sich  anthun  müssen ,    Ur^ch ,    dafs   sie   sieh  Aus« 
Schweifungen-  mit  einem  Feuer  hingeben,  das  dem 
Friestercharakter   nicht  wohl  zukommt;      Wir  sa- 
hen, sie  so  wenig,   dafs   wir  ihr  sittliches  getragen 
gar  nicht  hätten  kennen  gelernt,    wetm  die  Hoff- 
Xiungf   auf  Unterstützung   nicht  mehrere   bewogen 
Bätte,  uns  ihre  Beschwerden  mitzutheilen.     Nev'a'- 
Yeana'Rao^    der  jetzige  Rahit^   ist   ungefähr  ein 
Drei  und  dreilsiger ;    er  ward   auf  Befehl   der  Ne- 
palischen Regierung    ernannt,     aber  sein   muster- 
haftes Betragen  hat   ibm   wohl  schwerlich  zu   die«, 
ser  Beförderung  verhelfen;     denn  er   bat  uns*  um 
Heilmittel   für  eine  unbegreifliche  Krankheit,    dio 
ihn    schon    lange    quälte,    und   die  er    ganz   un«' 
schuldig    der    verdünnten   Atmosphäre    zuschrieb; 
uns   war   aber  klar,    dafs    er  einem    ganz  andern 
Teöipely   als  dem  seinem  Gottes^    geopfert  hatte. 

Man  schätzt  die  Pilger,  die  ^els  Jahr  Bhadri- 

nntk  besucht',    auf  SOj'bÖO.      Die  notfeistfen  sind  Fa-^ 

kirs,   die  aus  den  fernsten  Tbeilen    von  Hindostän 

'kommen.       All  diese  Gläubigen   versammeln  sich 

in'  Herdwar f  nnd  sobald   die  Messe    zu  Ende  iit^ 


t^ 
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>  geben  sie  nach  den  heiligen  Oeiteau  Sim  h^ 
fuchen  Derapr^aga ,  Rudn^trayagHt  dann  iSTtf« 
darnatht  das  nur  etwa  IfTMeile^  westnoxdwestlicl} 
von  Bhadrißath  in  gerader  Lin^e  liegt ;  aber .  der 
fortwährende  ^Schnee  macht  die  Gehirgef  welche  sie 
trennen »  unganghaxt  und  so  müssen  die  Pilger  ei« 
nen  langen  Umweg  von  8  bis  9  Tagen  machen,  um 
nach  Bhadrinath  zu  kommen,  nämlich  über  Dscho* 
simath.  Die  Strafse  nach  Kedarnüth  ist  sehr  be« 
^schwerlich;    an  mehrern  Stellen  mufs  man  meilen- 

weit  auf  Schnee  wandeln.    Diefs  Jahr  sollen  an  800 

» 

Menschen  Opfer  des  rauhen  Klimas  und  der  Reise* 

mühseligkeiten  geworden  seyn.  . 

i 

Wenn   die  Wallfahrt  nach  Kedamath  um  ist, 

•    ■  ■ 

nimmt  Bhadrinath  die  Gläubigen  auf;  haben  sie 
dort  ihre  Andacht  verrichtet, <  so  kehren  sie  heim 
über  Nandaprayaga  und  Camaprayaga^  .  womit 
denn  der  grofse  Wallfahrtkreis  sich  schlielst» 

\  Die  Bräuche  in  Bhadrinath  sind  ganz  und  gax 
nicht  von  denen  an  den  übrigen  heiU^en  Badörtern 
verschieden.  Nachdem  sie  ihrer  persönlichen  Uli* 
reinheit  sich  abgethan,  lassen  Männer,  deren.  VSter 
gestorben  sind  und  Frauen,  die  ihre  Gatten  ver* 
loren,  sich^  das  Haar  abschneiden.  Diefs  kann  nui^ 
theils  als  Bezeigung  ihres  Schmerzes ,  zugleich  aber 
auch  als  Reinigungsact  ansehen,  der  sie  vollkom-  . 
meneir  macht,  vor  d^m  Gette  erscheinen  za  kön- 
nen. Zu  diesen  Bräuchen  *allen  .reicht  ein  Tag 
hin;  wenig  Pilger  verweilen  hier  ül^er  zwei  Tage; 
Die  grofsen  Schaaren  waren  früher,  als  wir,  ange»^ 

kommen,  weil  man  die  Gebirge  hinter  sich  zu  be>; 

•   \  '    '    '  *        ^        • 
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lroindt¥ii '  sudit,  ehe*  die  periodise^H  Regez^fim 
«iniret^n;  '  in  'd^sem  Aag^nblitk  tkommeii  Blcllt 
Hbär  ^  W  50  tSglieh  an;  In  dfo  Mitte  Janiu« 
werden  alle  Bewolmer  de^  Wiederulogen' fort  Btijn^ 
nxidriBttr  nocb  NachziSgler  vom  Mittag  kommen. 

Am  Isten  Junins  *)  traten  wir  unsern  Aückweg 
an.    Am  2t en  wfiren^  wir  m  Dsthofimath.     Kaum 
:warea  wir  attg/tJ^ommen »    so  erblickten  wir  dex^- 
aelben  He£C«rah,   der  Uns  in  £fändapraiyaga   ba^ 
gegnete»  ,  ,Sr  Vfa^^te    einen    Sriefv  von   Schistar 
.Tjapiü$^  wEk  H^r-^l&mf  ^iiQen  eirisacbti^pn  Bramir. 
jaen  au«  dem  Kepiüorif  der  uns  von  Herdiifar  au^ 
beglcAet^  und  •  ujtiterwegs   grpise  -Dienste    geldirtet 
h%ue4-  Sfifustfi '^  H^pah  tbat  ihm  ;ku  wissen  y    dalj 
-dic^  Regierung/ :ia' iVe^!   blofs  Befehle   erlassen» 
umere  Reise   nacbi  Gangotri  px  ft^eichtam,    unjl 
g^na  ^ufser  Ach^  gelassect   da{s  wir  nach  fikadrir 
mith  mQi)st^.^    ^als    wir  wahrsch^einlich    auf  Axu 
jrathen  des  Braminen  diesen  Ausflgig  gemuht  hat-  / 
.ten»   und  er  folglich,  für  Alles   verantwortlich  sey^ 
würde»  was  uns ^ unterwegs,  begeg^^n  möchte;  enii^ 
iidi  ward  ihm  gesag:t>    wo  auch  in^mer  der  Bri^ 
uns  treffen  mö^te»  sollte  er  sogleich  mit  uns. ah» 
Yeiseni   und  uns   über  ^Z/nor^  dviiy^h  die  Besitzun- 
gen der  Compagnie  führen.    Im  Grunde  war  die- 
ser  Brief    nur    aus    der  Besorgnifs   der  Gorkhali- 
johep  HäuptUngefi  w^g^n  unserer  Reisezwecke»  ent« 
standen*.    $ie.  argwöhnten  nämlich  allgemach»  dajb 
wir  eben  sowohl  einep  statistischen»  als  erdkundli- 
<dien  Zweck  ha^eh  möchten«     Nun  hAtten  sie  f/Bc 
-  ''-•■,       .  -•    •  '    - 
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Jioffty  ihr  3ctef  wüzd^  uns  t^effeii^  Iievot  wir 
«och  das  Ziel  9  das  wir  uns  vorgei^ertzt^  enreicbi 
Mtten;  als  abei:  ;ihr  Bote  ia^  Dschasimath  er- 
fuhr, <tofs  wir' am  finde  unserer  Fahrt  waren,  so 
meinte  er  i,  es  wä]:e^  wphl  bosser»  unsena  Aocttehi 
dort  abzuwarten»  ' 


Nicht  wenig  fibdrr&schte  uns  am  Bfen  bei'm  Er- 
brachen dfe  Nachricht,  dafs  alF  iins^re  Tniger  uiid 

•  

Bedienten ,  die  wir  giedongen,  nni  verlassen.  Das 
sahen  wir  wohl,  dafs  sie  einen  8th'riu  di^er  Ait 
laicht  ohne  Zustimmung,  od^er-<'^bl>'gat  auf  aus- 
drucltlichem  'Btfehl  der  ne^etung^^  getliatCliabeh 
Iconnten.  --Wir  xhufsien  also '^zü '  F%fs  nach  der 
nächsten  Raste  ^  giehen,  und  titt^är  G^^i^ek  unterm 
<jor1thälischeii  Dschemadar i  /-  Ittfra  r Äana -  Gurang 
Äb^rlassen,'  E^  erklärte  uns,*  4er  Pet^toah,  An. 
er  übexbracht ,  mache  es  ihm  zur  PQtcht,  nicht 
srur  uns  Alles  zu  Vjerschaffen,  was  whr  zu  unserer 
Heise  braurcfateik,  sondern  auch  uns'  maph  Almorä 
zu  geleiten,  und  da  ^er  keinen  Oegenb.efehl  bekom- 
imen,  so  würde  nichts  von  unserm  Gle^tek  zurück- 
hleibeh ;'  wit  konnten  uni,  Ügto'  er  hinzu,  Buf  den 
Weg  "machen,'  wie  wir  wollten,  und  auf  ihn  Tedi- 
nen,  dafs  er  schon  '*dfe  nöthigen  Leute  zur  Fort- 
cchaffung  unsers  Gepäoks  auftreiben  werde. 

Wir  reiseten  durch  einen  grofsen  Porst;  wo 
"wir  uns  an  verschiedenen  Erzeugnhsen  des  Pflan- 
zenreiches ergötzten,  die  wi*  in  den  übrigen  Tbei* 
len  äesfK5ebirg«  nicht  vorgefunden  hatteft*  "^Was 
uns  zuerst  auffiel,  war  eine,  der  Haselnuts  abn* 
liehe  Frucht;    s^  wuchs  ^£  «iaem,   etwa  fiOFufs 


\ 


AbhandLungsni 


^\ 


27» 


flohen»  Banme^  dessen  Stamm  beinahe  7  Fufs.  st^rk 
war^    äie  Aeste  setzen  in  einer  Hohe.. vox^  30  Fuls 
an.     Die  Fracht  ist  im  September  reif,  und  kommtj 
vrie   die  Bergbewohner  sagen,    nur  alle  3  Jahre* 
M^  nennt  sie  Cupaschi  oder  Faheri-Badam..    Der 
Pan^schür  oder  Indische  Maronenbaum»    ist  eine 
zweite  Zter   dieses  Forstes»    besondere  wenn  er  in 
▼oller  Blüthe  steht.     Die  Fakirs  machen'  aus  sei« 
ner>  Frucht  Halsbänder^  di^  sie  tragen;   die  Bergr 
bewohner.  m&sten  ihr  ,Vieh  damit,  und  Sie  Armen 
nülvexn  sie»  weichen  ;Sie  in  Wasser,   bis  der  herbe 
Geschmack  ihr  zumTheil  Vergangen», und  brauchen 
•ne  so  zur  Nahrung.    Nafsbäume  waren  in  Menge  ^ 
.vorhanden;  die  FruQht  war  schon  in  ihrer  ganzen 
Qr^be  da,   und  die  "Schale  (ing  an,    hart  zu  wer- 
den.   Auch  Gebüsche  von  Stechpalmen  gab  es,  die 
hier  Kundal  heifsen,     Xängs  .der  Strafse,'  besom« 
^exB  in  der  Nähe  jder  Bäche»  ^  sah  man  vielen  Bam- 
bus» odipr  Ringal;.  einige   zu  20  —  30  Fufs  hoch. 
Die  Einwohner  brauchen  sie»   die  Häuser   zu  dek-* 
ken  und  Matten  daraus  zu  machen. 

-  D^r  Boden  der  Gebirge,  die  Dvir  bereiseten» 
war  bald  thonig»  bald  sandig,,  im  Durchschnitt 
Aber  fruchtbar«.  Pflanzen  sahen  wir  zu  viel,  als  daf« 
wir  si§  einzeln-untersuchen»  oder  beschreiben  ^önn« 

•  t^n.  .  Wir  bemerkten  Spargel»  wilden  Lavendel» 
besonders  Erdbeeren;  sie  bildeten  grofse  Teppiche» 
warex^.roth  ^und  weifs  gemischt;  gröfser»  als  die 
gewöhnliche  Art»  und  hatten  starke  Samenstötke« 
In  den  westlichen  nennt  man  sie  Sap'hullia  und- 
hier  Bpjnda,    Die,  welche  wir  heute  afsen,  waren 

•  schmackhafter,  ^  als  alle,    die  wir  früher  genossen^ 
^ttär  einige  kernen  den  Europäischen  sehr  nahe» 
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Wir  lagerten   oberhalb  dem  Dorfe  Tungasi  aaf 
'   Ueineli  Reisfeldisni.     Abends  Icam  der  Dscfaemadat 
mit  unserm  ganzen 'Gepäck  an. 

Die  Tagreiie  am  4ten  war  wegen  der  Uneben« 
lieiten  und    des  schlechten,  Zastandes^  der  Strafse 
«ehr  angreifend.     Die  forste  zogen  sich  fort«    Die 
3erge  oben  \yären  mit  Deodars^  einer  Art  Fichteo, 
bedeckt.     Weiter  unten  sahen  wir  Khairus,    eine 
Eichenart,   die  nur  in  bedeutender  Hohe  Zweige 
treibt;    sie  erbebt   sich  zu^60  —  TD  FuJb,  hat  ei- 
runde^ feste  und  ausgeschweiftiä  Blätter,   obeti  Von 
einem  glanzendern  und  blitzenden,  unten  von  kla« 
Tcrem  Grün;  die  jungen  Blätter  sind  gezähnt;  ihre 
Eicheln  sind  jetzt  reif  und  überaus  grofs;    einige 
gleichen   einem  Taubeneie;    man    giebt  sie   dem 
'  Yieh.      Stamm  und  Aeste  sind  mit  dichten^  Moose 
iiber20gen.       Zum     ersten   Male    sahen  '  wir    den 
Bhudschpatr ;    der  ßtamm    de!r  jungen  Bäumeben 
ist  glatt  und  glänzend  hellbraun,  mit  weifsen  Fleck- 
chen  durchstreut.      So  wie  der  Baum  grofs  wird, 
riimmt    die    Oberhaut    eine  gräuliche  Farbe    an, 
.wird  rauh  und  reifst   auf«      Darunter  findet  man 
^ünf  bis  sechs  innere  Rinnen,    eine  über  der  aiH 
dem,    die   sich  in  Blättchen  ablösen;    die  Einbei- 
)iiischen  brauchen  sie  statt  Papiers  und  in  der  Fa- 
brik  der  Hukas     oder  grofsen  Pfeifenrohre.      Ist 
diese  Rinde  nicht  von  der  Oberhaut  geschützt,  so 
lös't  de  sich  stückweise  ab,    und  der  Baum  sieht 
aus,  als  ob  er  einginge.    Weith  man  dem  Berichte 
der  Eingeborenen  trauen    darf,     so    erneuet    d^r 
Bhudschpatr    in    zwei   bis    drei   Jahrzeiten    seine 
Hüllen,  die  taian  ihm  Abzog,    Er  Vrird  auf  40Pttri^ 
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hoch»  uiid  treibt  «eine  AestCran  20  Für«.  Dei{ 
gröfste,  den  wir  mafsen,  war  vier  Fufs  im  Um^ 
fang;  seine  Blätter  sind  zwei.  Zoll  lang,  eirund, 
sägeförmig  ausgezackt;  seine  kleinen  Zweige  glei- 
chen denen  der  Birke.  Ndben  diesen  Räumen  wa- 
ren  auch  Johannisbeersträuche»  deren  Frucht  sich 
zu  bilden  anfing.  ^'Die  Einheimischen  sagten  uns, 
sie^si^yen  roth;  sie  nennen  sie  Cacalauiß  In  die- 
sem Walde  sind  Langurs  oder  Paviane ;  sie  schie" 
nen  genau  auf  alle  unsere  Bewegungen  Acht  zu 
geben;  einige  waren  so.  dreist,  bis  auf  einige 
Schritte  uns  zu  nahen. 

Die  Tschipsula  bewunderten  wir,  ei])e  Pflanze;^ 
die  viel  AebnlicHes  mit  dem  Bouran  hat;  i^re 
glockenartigen  Blumen  sind  aufserordentlich  schön ; 
ibriBf  Farbe  v^rstuft  sich  von  Weifs  bis  zu  Dunkel« 
violet.  Die  Blätter  sind  lanzetförpiig,  eitund^  fest» 
oben  dunkelgrün,  unten  dunkel  ockergelb.  Der 
gani^ nackte  Stengel  kiiecht  auf  der  Erde  an  fünf- 
zehn Fufs  yiexjiy  beugt  sich  daiMü  um,  erhebt  sich 
auf  10  Fufs  und  treibt  Zweige.  I)ie  Untersuchung 
air  dieser  sehenswürdigen  Gegenstände  versüfste 
uns  die  Beschwerden  der  Reise,  und  in  der  Hoff*  ^ 
nung,  eine  Pflanze  zu  finden ,  deren  Schönheit^ 
odier  Neuheit  uns  für  unsere  Mixfa^ale  helohntef 
gingen  wir  immer  allgemach  weiter. 

Als  wir  aus  den, Wäldern  waren,  klettetten 
wir  .auf  sch/offen  und  schneebedeckten  Räumen, 
um  auf  den  Engpafs  Cuari-Ghat  zti .  gelangen.  • 
De&  Anstieg  ist  ungefähr  fünC  Meilen;  mithin  ist 
dieser  Engpafs  bein^e  9^000  Fiib  in  senkrechter 
i^.  A.  G.  E.  VJIL  Bdt.  3.^1.  ,  ü 
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Srhäbung    übet   unsern  vorigen  Lagerplatz,    der 
doch,  selbst  bedeutend  höher,  als  das  Thal,  lag. 

^  Der  Mumals  oder  Birkhähne  giebt  es  in  die* 
'sen  Bezirken  viel:  aber  sie  halten  sich  in  den  hö- 
heren  Theilen  auf,  und  besuchen  selten  das  Thal, 
wenn  der  allzu  hauBge  Schnee  sie  nicht  verjagt. 
Die  Einheimischen  fangen  sie  mit  Schlingen,  zu- 
'  weilen  gar  lebendig;  sie  schätzen  das  Gelieder 
dieser  Vögel  sehr  hoch  .und  bewahren  es,  samt  der 
Haut,  auf.  Zuweilen  machen  sie  kleine  Hand- 
fächer  daraus ; ,  auch  haben  wir  welche  als  Zierrath 
auf  einer  schmierigen  Mütze  gesehen. 

Wir  hielten. in  Panhdi  an,  einem  grofsen  Dor« 

fe   von  sechzig    jHäusem,     das    mitten   auf   einem 

Berge   in    einer  Vertiefung   lag,    wo   noch  andere 

kleine  Dörfer  sind.   Die  umliegenden  Gegeiiden  sind 

gut  angebaut»  ^  Der  Weg  war  sehr  schie<pbt  und 

mühselige    das  Meiste   yon  unserm  Gepäck'  konnte 

uns  nicht  folgen ;    auch  blieben,  wir  den  5ten  am 

Orte»  uni   es   zu  erwarten   und  unsere  Leute  aus* 

Tuhen  zu  lassen«      Di^fs  Verweilen    beeinträchtigte 

un^   aber  sehr ;    denn   der  Himmel  bedeckte    sich 

immer  mehr,  von  Tag  zu  Tag,  und  liets  besorgen, 

dafs  die  Regenzeit  eintreten  möohte.     Abends  war 

Uiehrere  Ständen  lang  ein  Unwetter  mit  Blitz  und 

Donner  und  starkem  Regen, 

» 
Am    6teri  ♦)    legten    wir    die    Engpässe    Cala« 

.  Canu-<Ghat  und  Dscharokhi   Ghkt  zurück j  indem 

sie  trennenden  Zwischenräume  ist  ein    trefSichec 
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weifser  Marmbrbrucfa.       Unfefn  .der/Strafs»  lageit 
zwölf  bis   vierzehn  Fufs  I^ge     und    drei   bis  vier 
Fufs  dicke  Blöcke'.      Hier  waren  die  Muckern   aus« 
serordentlich  zahlreicrh  und  lästig  r     die  Luft  wac 
▼oll,     und   man   konnte    sich  durchaus   vor  ibreoi 
schtnerzlichen  Stichen  nicht  schützen.     Noch  einen 
Feind  hatteü   wir  zu  bekämpfen,    nämlich  Myria» 
den    von    kleinen  Blutigeln:,      welche     der    Regen* 
heryorgdockt  hatte.     Unsere  Schuhe  und  Strümpfe 
sicherten  xxnt  vor  ihren  Anfällen  nichts  sie  drangen 
doch  bis  zur  Hawif  durch,  und  unsere  Leute,  die  bar« 
fufs  und   barbeinig  gingen,   waren  ganz  blutig.         > 

In'  den  Wäldern  sahen   wir  dieselben   Bäume, 
wie   Tags  -vorher,     und    viele   Fichten-   von    einer 
neuen  Gattung;  die  Blätter  beinahe  a^wci  Zoll  lang,' 
breir,  spitzig  und  an  jeder  Seite  des  Astes;  die  Rinde 
glatt,    der  Stamm  bis  zu  80 Fufs  hoch,  im  Umfang 
zwölf.     Es  ist  der  gräfste  Baum  dieser  Art,  ^en  wir' 
gesehen.      Die  ßinh^imischen  nennen  ihn  Deödar, 
wie  alle  Fichten   ohne  Unterschied:      Seitdem  wir  ' 
Bhadrinalh  verlassen,   hatten  ,wir  keine   Tbränen* 
föhre- wieder  gesehen/    Die  Berge,  -welche  wir  be- 
reisen, scheinen  der  so  eben  beschriebenen  Gattungf 
2t2zusagen;     die    piyramidenformige, '   mit    büsch'el-' 
weis  treibenden  Blättern,  findet  man  auf  den  mei-- 
sten  Bergen  jenseits  der  Gränzen,  wjö  der  gewöhn« 
lieh«  Tscher  wächst. 

Wir  hielten   bei  Rameni  Vitty  auf  einem  klei»' 
nen  Felde  zwischto  zwei  Bächen/  -^   ;        ' 

'Am  7ten  *);^  wieder  Wälder;    wir  legten/  zwei 
Ghats   zurück,     sahen    den  ' Naftdacniy  'd^r  hier 


K 
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Ettrat"ta*0'ad  hei&t  xxxA  in  Nandapraytigtr  Ach 
mit  tlem  Alapananda  vereinigt. 

Kaum  hatten,  wir  unsere  Zelte  bei  Khunbagor, 
einer  Stadt    von  4reifsig    Häii#eiti,   ^0^  16'  N.  ß» 
gelegnen,  a'ufgesoblagen,   als  di^   Bewohner  uns'  Le«- 
1iensmittel.l>raGhteh»  imd  skh  erbotea^    xxnsex  Ge- 
päck über  die  Gräiizezi  von   Gherval    um  «in  sehr 
Billiges   TfGL  sohaffea.      begreiflich.  üreHten  wir  i:^ds 
eine    Ebaricbtung  zu   treffen,    die\uns    des'  bettel- 
häftjen  Beistandes  ü^erhoh,     worauf  wir    uns    all- 
taglich «verlassen  BiiifsteH.     Da  deff-Dschemadar  in 
9anhAi  giebliehen  War,  den  Theil  des  Gepäcks,  dec 
bei  unserer  Abreise  noch  nicht  angelangt  war,  nach- 
zubringen,   so  beschlossen  wir»  zu  warten,    damit 
wir  mit  all',  uasern  Sachen  abreisen  könnten^     Wie 
erstaunten   wir  aber,    «Is   am    folgenden    Morgen 
ganz  Khumhagar  leer  war,  weil^die  Bewohner  zwei 
von  iSdüsta-Tapah  aus  ^kmgitr  isiix  einem  ^rief 
nn  'Har^Balam,  und  einer  Botschaft  für  ^en  Dsche» 
siadär,  gesendete  ^ea|>oys   hauen  kommem   sehen% 
Beide    W^ren    €fcbwesend>    wir  liefsen    die   Seapoys 
kommen.    'Der  eine  vt>n  ihnen  entwortete  uss^  .als 
wir   ihn  über  deii  Zweck   seiner  Sendung  befrag 
ten,  sehr  barsch',  er  hälfe  es  mi|  dem  Dschemadac 
zu  thun,    lind  ^as^  Einzige,  was  uns  beti^äle,  wäre 
in  dem  Befehl  «eines  Herrn  emhalten,    uns  n^k 
'Srinagar   zuriickziAringen.     Als  ^Hur-Balam  kaiB, 
theitte  er  uns  -sehr  bäsiürit  den  Inhalt  des  Briefs 
mit^    er  enthielt  «scharfen  Befehl«  uns  über  «^rtna* 
^r  zurückEufesd^,  und.droliie,  im  Fall  des.Un- 
gehersams,    mit  ittrenger  StraW 

Anck  abgesehen   vtm  unserer  persönlichen  Si- 
^erheit,  die  wir^    wf nA  mx  dieseiii  BeleU  ge- 


•   ' 


Aihindtunge-n* 


m 


horcbten,  doch  füglich  bedroht  glauben  durften 
waren  wir  ai}ch  schon  so.  weit  auf  Alm^ra  vor- 
gerückt, dafs  der  Weg  über  Srinagat'  ein  sehr  un- 
gemächlicher Umweg  für  uiis  gewesen  wäre.  Wir 
beschlofseii  also,  zu  bleiben,  und  rechnet^  auf  den 
Beistand  die9  Dschemadar,  hinsithtlieh  unseres  Ge» 
päcks  ;  denn«  nachdem  die  Seapoys  angekommen 
waren,  wagte  kein  Einwohner,  uns  den  fleichtesteu 
JDienst  mehr  zn  leisten. 

Als.  am  9^>    der  Dsdiemadax^  noch  nicW  ge- 

koipmen  war^   wiewohl  sein  Sohn  uns  Tags  voxhet 

gesagt  hatte r   ex  thue   alles    Mögliche,  unser  Ge^ 

yäck  zu  fördern,   sa.  packten  wir   das    Nöthigste, 

was  unsere  Bedienten   tragen  könnt en»  zusammen; 

dann  machten   wir  uns  auf  den  Weg*  und  liefse« 

einen  andern  Theil  unserer  Sachen^  unter  der  Auf« 

sieht  zweier  Seapoys,  die  ihre' Gewalt  immer  mehir 

mifsbrauchten ;    wir    hielten  unter  einem   kleinen 

Baume,  Bandsch  -  Baghar  gegenüber,   einem  {>or£a, 

vier  hundert  Fufs  über  Tschupela«     Hat  man  auf 

den   alten   Charten    einem  Engwege    den  Namen 

Cap^lS  nach  diesem  Flusse  gegeben  2 

^    .    '        •       ^     .  '     • 

Abends  traf  der  Dschemadar  mit  unserm  gän«  . 

2en  Gepäck,  begleitet  •  von  den  zwei  Seapoys,  ein^ 
die  jedoch  alles  Mögliche  gethan  hatten  ^  ihn  ab- 
zuhalten^ daJCs  er  uns  weitere  X>ienste  leistete. 

Dieser  wackere  Mann  bestätigte  uns  mit  ver« 
didelsHcbem    Gfsicht^     worin   sieh   seine  Gefühle 
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inalteo'/   di«  Nachrjpht    seiner  RQcIcb^rufuiig.     Als 
er  uns  unsere  Sachen  einhändigte,    entfielen  seinen 
Augen  Tbrän^.     Nacphdeo»  er  un*  seinen  Schmerz 
,    und   sein  Bedauern   ^eg^n    des  Yorgetallenen   be- 
*  tengtf  rief  er:   Ich  bin  Soldat  in  Diensten  der  Re* 

gierungy  wie  Sic,    mufs  also  meinem  Herrn  gehoi- 
^  eben  9   ohne  nach   den  Gründen  zu  fragen.      Der 

Befehlt  zurückzukehrexi',  dep  xnsin  mir  giebt,  ist 
ausdrücklich  und  bestimmt;,  und  ist  er  mir  gleich 
»icht  in  der  gewöhnlichen  Form  tugekomipien,  so 
kann  ich  ihm  doch  nicht  wid^streben,  ohne  in 
Unglück  und  Strafe  zu  fallen.  Es  ist  traurig,  dafs 
^ieh  diefs  gerade  jetzt  trifft,  wo  Sie  das  Land  ver- 
lassta  Wollten;  denn  ich  .  hoffte  und  wünschte 
Schott,  Sie  geltfM  und  wohl  und  zufrieden  an  dai 
Ziel  Ihrei*  Reise  3fa  geleiten,  unter  diesen  Um- 
standen aber  mufs  ich  Ihne6,^  obwohl  ttngers» 
Lebewohl    sagen.         ^ 

« 

Wir  glaubten,  was  er  sagte;  denn  er  war  ein 
schlichter,  offener  Mann^  Aus  seinen  Zügen  sprach 
Ehrlichkeit  und  Tteuherzigkeit.  Aly  wir  Abschied 
von  ihm  nahmen^  machten  ijyir  ihm  eita  Ge^jchenk, 
das  vermuthlich  seine  Erwartung  übertraf,  aber 
doch  nicht  genug  war  für  seine,  uns  geleisteten, 
Dienste;  denn  ohne  ihn  und  seinen  Sohn  wären 
*  ^  wir  auf  unserer  Heise  gar  schlecht  bedient  gewe- 
sen, da  alle  übrige  Gorkhalische  Seapoys  weit 
WißhT  darauf  dachten,  die  Bauern  geschickt  auszu- 
plündern ,  als'  für.  unsere  Bedüirfij^sse  zu  sorgen» 
Mochte  der  Weg  noch  so  lang  seynif  mochten  wir 
lagern,  zu  welcher  Stunde  wir  wollten,,  der  Dscbe- 
madax   und  sein  Sohn  gingen  sogleich  darauf  acu, 
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«BS  ein  Zitkel^h^n,  oder  Hühner  ^u/fdiaffen;  und 
oft  mufsten  rie  auf  mehrejre  Dörfer  zwei ,  drei 
Mäilen  in  der  BLunde  geben  und  kaipen  erst  nach 
Mittepaacbt  wieder.  Sie  suchten-  si^oh  nie  bedeu-» 
tend  zu  machen,  während  dicj  Seapoys  immer 
prefsTen  und  bei  jeder  Gelegenheit  sich  wichtig 
machtei^,  obwohl  «ie  i^ns  keinen  einzigen  wesent-* 
liehen  Dienst  leistiHen,  Gern  statten  wir,  m-it  Er- 
wähnung  dieser  beiden  Menschen,  unsern^  schuldi« 
gen  Dank  ab  ;\  und.  wir  , dürfen  sagen»  dalGs.  wir  un* 
ter  der  GorkhaKschen  Regierung  nicht  Andere  ge* 
funden,  die,  phne  Aussicht  auf  Lohn  oder  persön« 
liebes  Interesre  9  ihre  Schuldigkeit  so  schnell,  wie 
diese^  getban,  und  so  viel  Eifer,  uns  ;&u  verbinden^ 
gezeigt  hätten. 

Da  wir  glaubten,  die  Seapoys  würden  unsere 
Reise  ^  nach  Kräftep^  hindern,  so  hatten  wii;  die  Vor- 
sicht gebraucht,  von  unsern  eigenen  Seapoys  acht 
Leute,  die  mit  dehi  Dschemadar  gekommen  wa* 
ren,  zurück  und  bei  uns  zu  behalten.  Ihnen,  wie 
den  vier  Männern «  die  uns  von  Dschosimath  ge* 
folgt  ysraren,  vertrauten  wir  an,  ^as  wir  am  nothig- 
sten  brauchten»  düs  Uebrige  von  unterm  Gepäck 
liefsen  wir  zurück,  reiset en  an  den  Ufern  Se&  Tschu- 
pcla  hin,  über  Sancot-Ghat»  schlugen  endlich  unsere 
Zelte  bei  Saricot  auf,  einem  Dorfe  von  ungefähr, 
fünfzig  Häusern,  in  einer  lieblichen  Lage,  unter  80* 
10'  N.B. ,  auf  der  Spitze  einer  kleinen  Anhöhe,  mit- 
ten auf  einer  kreisrunden  Fläche  von  ungefähr  ei- 
ner Melle  im  Durchmesser.  Die  Einwohner  j(>rach- 
ten  uns  Lebensmittel,  aller  Art   zu  billigen  Preisen. 

Das  Gelände^  um  .das  Dorf,  und  die  Berghänge* 
waren  fruchtbar  und  gm  angebc^üt.     Sancot  gehört 
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tum  Pergänah  von  Bliudar,  das,  seines  frachtbareü 
Bodens  wegen,  berühmt  ist;  es  staüd  ehemals  in 
nnnftittelharem  Verkehr  mit  Tibets  dessen  Bewoh- 
nee  hier  G^traide  aufkauften^  welches  sie  hier  wohl- 
feiler und  häufiger,  als  aul  andern  Matkten,  fan^ 
den.  .  Dagegen  brachten  sie  Natur-  und  Gewerb- 
erzeugnisse  ibtes  Landes,  besonders  Wolle,  in  kleine 
Päckchen  gerollt«  die  Carias'  hiefsen.  '£inige>  Be- 
wohner von  Sanc0t  fertigen  noch  heut  zu  Tage  aus 
dieser  Wolle  Pankis   oder  grobe  Decken. 

Kröpfe  waren  hier  häufig ;  pnan  schreibt  sie 
hier  dem  Wasser  2u;  aber  schneebedeckte  Berge 
giebt  es  in  dieser  Gegend  nicht  und,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  mischen  üich'  ihre  Gewässer 
mit  keinem  der  ßäche,  welche  diesen  Bereich 
wässern.  ^   \  ' 

Am  Uten*)  waren  wir  in  Cutsari,  einem  am 
nordöstlichejci  Ufer  des  Pindar  gelegenen  Dorfei  es 
gehört  zu  Bhadrinath  und  hat  einen,  nach  dem 
dort  zu  Lande  gewöhnlichen  Muster  gebauten  Tem- 
pel. Er  ist  Narayana  geweiht/  Arn  15t en  ging  es 
durch  Tschapärang,  ein  greises  Dorf,  wo  ein  Dschu- 
la  über  dem  Pindar  ist,  und  wir  hielteij  uns  bei 
Tschernigy  \yelches  SOO  Schritte  von  diesem  Flusse 
liegt,  aut  Dieser  Ort,  unter  §3 <>  6'  N.  B.  war  ehe- 
mals  nicht  unbedeutend;  jetzt  ist  er  ganz  in  Schutt, 
und  unbewohnt.  Hier  befanden^  wir  uns  aufs^r 
dem  Bereich  der  Häuptlinge  von  Srinagar,  weil  der 
Berg,  _  wo  wir  lagerten^  die  Gränze.  ilirtr  Gerichts- 
barkeit von  dieser  Seite  war.  ' 
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Es  hatte  in  den  letzten  drei  Nacliten  stark  ge-" 
-xegnet.  Anii^lSten  v^ar:  das  Wetter  immer  <QOch 
etwas  trübe;  dech  hellte  es  sich  nach  und  nach 
auf,  so  dafs,  als  wir  auf  die  Höhe  von  Tschernig- 
Gbat,  :aachdenr  wir  eine  Stunde  und  zehn  Minuten 
gestiegen,  kamen,  wir  zwei  mit  Schnee  bedeckte 
Oipfel  sehen  kbnnte|i;  einen  nordöstlich,  unter  ei- 
nem  Winkel  von  8^  30^;  den  andern,  diesem  west- 
lich,  «nter  einem  Winkel   von  70®  T'  Höbe.     Sie 

V.' 

scl}ien,en_  in  gerader  Linie  zehn  Meilen  entfernt. 

Ein  kleiner,  auf  der  Höhe  des  Ehgsals  auf- 
geworfener Steinhaufen  kündigte  diexn.  Reitenden 
eine  ^kürze  Rast  von  seinen  Mühseligkeiten  an^ 
Kleine  Stüt:kchen  von  allerhand  Stoffen  waren  an 
den  Aesten  der  untstehenden  Bäume,  von'  den/  Rei- 
senden aufgehängt,  als  Zeichen  ihrer  Zufriedenheit, 
oder  auch  als  Huldigungen  für  die  Gottheit,  wels- 
cher 2a  Ehren  dieser  Steinhaufen  errichtet  ^war» 
Diese  rohen  Bauten,  Deotasy  oder  Ifevatas  ge- 
nannt ,  sieht  man  auf  dem  Gipfel  der  meisten 
rauhen  und  schwierigen  Anstiege,  zu  Bezeichnung . 
des  Ziels,  und  urb  den  Reisenden,  der  nie  besser 
zum  Dank  gegeii  die  Gottheit  gestimmt  ist,  als  bei 
solchen  Gelegenheiten,  dazu  aufzufordern^  .Die 
Bergbewohner  sehen  diese  Stätten  als  heilig  an  und 
bezeugen  ihre  Ehrfurcht  jederzeit  mit  tiefen  Nei- 
gungen. tJnfern  von  diesem  Devata  «iehtjnan  ^in 
Tschabutra,  welches  die  Gränze  zwischen  Gherval 
und  Kemaod  bezeichnet.  So  wie  wir  näher  ka- 
iH&tif  ward  die  Strafse  breiter  und  besser,  un'd  dia 
Landschaf't  erdfnete  ^i<:h  von  allen  Seilen:     . 

Die 'Gefühle,     die  wir  hier  hatten,   stimmtet) 
gaii3  au  dem  Schauspiele,  das  *sich  vor  uns  aufthat« 
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,  Wir  fühlten  eine  Bebfi^glicl)kcit,  die  uns  lange  fremd 
geblieben  war;  keine  Unruhe  ängstete  uns  mehr*» 
wir  freuten. uns,  endlich /aus  einem»  der  Tyrannei 
und  Unterdrückung  preisgegebenen  Landje  heraus 
zu  seyn»  Und  .betrachteten  xnit  Entzücken*  die  Aus- 
sicht vor  uns,  welche  ^unstreitig  unsere.  Gefühle 
noch  verschönerj^  mochte.  Nicht  mehr  auf  ein, 
siich  immer  mehr  verengendem  und  mit  einer  Kette 
von  rauhen,  Unstern  Gebirgen  .schliefsendes^  Thal 
war  unser  .Blick  beschränkt,  er  schweifte,  auf  einer 
flyeihe  wogender  Höben,  bis  zu  einem  zwanzig, 
dreifsig  Meilen  fernen  Horizont«  Der  Abstich  der 
diesem  Engsale  entgegengesetzten  Seiten  wände  war 
zu  auffallend,  ah  dals  wir  ih^:^  nicht  aufzunehmeo 
Tersucht  hätten.  '  Die  Berge  von  Kemaon  erheken 
sich  in  sanften  und  regelmäfsigen  Abhängen«  und 
.d6r  fruchtbare  Boden»  der  sie  deckt,  ist  mit  schö- 
nem Grün,  oder  jnit  grofseii  Wäldern  ausgeschla- 
gen ;  sie  scheiden  ziemlich  grofse  Thäler ,  welche 
die  fleifsige  Hand  des  LandmanAä  fruchtbar  ge- 
macht hat.  Der  Ackerbau  geht  weiter  die  Berge 
hinauf,  als  in  Gherval,  und  die  niedlichen  Dörf- 
chen, die  unten  am  Fufse  zerstreut  liegen,  verkün- 
den mehr  und  reichere  Bewohner.  Diesi^r  Unter- 
schied ist  so  auffallend,  da|s  wir  nicht  umhi^  konn- 
ten« von  Zeit  ;zu  Zeit  arizuhalten,  um  nur  zu  be- 
wundern, wie  Natur  und  Kunst  in  Verschönerung 
und  Vermannichfaltigubg  der  Landschaft  wetteifer- 
ten. Nachdem  wir  hinüber  an  das  Ufer  eines  lieb- 
lichen Baches  waren,  traten  wir  in  Culaur  ein,^  ein 
Dorf,  wovon  ein  Theil  zu  Kemaon,  ein  anderer  zu 
Gherval  gehört«  Diefs  %,stem  getheilter  Gräna- 
dörfer  wird  immer  ZK)ch  beibehaUen,   wiewohl  es 


»  _ 

I 


^'  Abhandlung  enm  287, 

i" 

aus  der  2^it  herrübrty  wo  verschiedene  Radschas« 
ein^  hierhüben ,.  ^ er  andere  drüben,  herrschte« 
"Es  war,,  um  de^-. gegenseitigen  Sicherheit  der  bei- 
derseitigei^  Grä^^bewohner  Villen^»  eingeführt  wor* 
den«  Die  Seite,  welche  durch  einen  iiin brach  ge- 
litten hatte,  forderte  Entchäd^ung  vpn  diesem 
Dorfe ;  aber  man  darf  wphl  glauben»,  dafs  eher 
Mifstrauen,  als  gesunde  Staatsklugheit,  diese  Ein* 
richtung  aufgebracht  hatte;  denn  während  diese 
Gemeinbesitzthümer  beiden  Theilen .  heilig  vyaren, 
blieben  doch  die  umliegenden  Oerter,  nach  wie 
v0^r,  der  Plünderung  ausgesetzt,  und  .  wahrscheinr 
lieh  Wurde^.der  Ersatz  weder  freundlich  gefordert^ 
noch  verwilli^t.  Wie  dem  nun  sey,  die  h.eidex^ 
hier  gelegenen  Theile  konnten  einander  gegensei* 
tig  belauschen  y  und  somit  offenbare  Eidbrüche 
veihüteti. 

Wir  gl  engen  bis  Baidyanatk,  einem  Dorf^,  wel- 
ches von  einer  Gottheit  so  genannt  wird,  die  dort 
einen  grofsen  Tempel  hat.  DieCs  Gebärde,,  welches  ^ 
Spuren  eines  hohen  Alterthums  trägt,  ist  so  ver^ 
fallen»  dafs  man  keinen.  Gottesdienst  mehr  dann 
bält;  es  dient  als  Stall.  Die  Bilder,  die  man  ehe- 
mals dort  sah,  sind  jetzt  in  einem  kleinen,  nicht 
minder  alten,  Gebäude  aufgestellt,'  das  im  Mittel- 
puqcte  eines  Platzes  liegt,  :^o  in.  den'  Eckenf  Ka*  • 
pellen   in  gar  schlechtem  Zustande  sind. 

•  Die  dort  befindlichen  Götzen  machen  einen 
grofsen  Theil  des  Indischen  Pantheons  aus.  Die 
merkwürdigsten  si^d  Bherani^  Gamescha  und 
TVischnu.  Der  TempeUsteht  auf  dem  linken  Ufer 
des  Gömathi,  über  welchen  mau  einen  Steindamm 
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angelegt  hat,  wodurch  dieses  Flüfschte  das  Ansehen 
eines^  Teiches ,  oder  iBinstllcheö  Wasserbeckens  be* 
kommt;,  das  Walser  dringt  darch  die  Steinriss«) 
und  Fugen;  in  der  Mitte'  ieiber  ist  es  doch  tief  ge- 
nug, um  daifin'  7a  baden.  Man  hklt  darin  grofse 
fische  von  verschiedenen  Gattungen ,  welche  täg^ 
lieh  von  den  Bramine|i  und  Fakirs  gefüttert  wer- 
den. Eine,  um  die  Zeit  der  Herdwars eben, /hier 
gehaltene  Messe  wird  von  den  Bergbewohnern 
sehr  besacht;  Das  Dorf  hat  nnr^^cht  bis  zeiiiz 
Häuser,  wprin  hauptsächlich  Ooseyns  wohnen. 
Auch  einige  Canicubdschaer  Braminen  *  sinä^Juer, 
ütn  die  Aufsicht  über  den  Tempel  zu  führen.  Des 
Gomathi^  'iällt  in  den  Sardschu  odw  Ghagrä  bdl 
Bahesen 

Am  14ten'^)  wateten  wir  durch  den  Gomaäbi» 
Garuda  -  Ganga,  Basrul  uüd  Cosileh;  die  drei  letz- 
tern  Flüsse  sind  sehr  reifsend.  Zwischen  dem  Bas- 
xul  und  Cosileh  hatten  Wit  ein  Ghat,  Kakhinneh 
genannt.  Zwei  hundert  Fufs  hoch  sieht  man  das 
Masret  Tschaura ,  ein  grofses  Tschabutra,  von  wo 
aus  man  in  einer  halben  Stunde  nach  dem  Mugra 
des  Berbam - Oeo -  ea*' Nau  geht.«  Diefs  ist  ein  vier- 
eckige^,  steinernes  Gebäude,  welches  eine  Quelle 
znit  Wasser  versieht,  und  auf  jeder  Seite  erhebt 
sieb  eine  kleine  Jlalld*.  Nach  der  Sage,  war 
Berhani'^  Deo  cfin  mächtiger  R^idscba,  der  in  Bau 
dyanath  Hof  hielt;  wenn  er  sich  zu  Tisch  seV^te, 
ward  ihm  di^fs  Wasser  von  Hand  zu  Hand  durch 
Diener  gereicht,    welche  einzig  deüshalb   eine  fort- 
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laufende  Kette  äu£  der  Strafse  dahin  bildeten». 
Unstreitig  hat  dtese  ^age  viel  zur  Berühmtheit 
dieses  Wassers  beigetragen«  welches  eine  aufser* 
ordentliehe  Eigenschaft  ^  besitzen  soll,  obgleich, 
nach  dem  Aussehen  mindestens ,  man  so  wenig 
Dur^t  darnach  bekommt,  dafs  mdox.  vielmehr  an 
Beiner  Reinheit  zweifelt. 

Wir  übernachteten  in  Phaliahy  einem'  Dprfe 
von  einem  halben  Dutzend  Häusern,  unter  29^ 
40'  N.  B. 

Ehe  wir  ankamen,  hatten  wir  einen  Bedien» 
»en  Bhem-Sahsy  -des  Statthalters  von  Almor^a,  ge* 
troffen;  er  sagte  un's,  sein  Herr  hätte  einen  Brief 
von  HeTm-^ebb  erhalten, .  und  sofort  elneji^,  voA 
zwei  Seapoys  begleiteten,  Subadar  uns  entgegeiT 
gesendet,  um  uns  die.  Antwort  zu2^u«tellen.  Diese 
Sendlinge  waren  denn  auch  wirklich  im  Dorfe 
angekommen;  der  Subadar  aber,  der  diesen  Tag, 
es  waf  Dienstag,  für  unglücklich  hielt,  wollte 
seine  Botschaft  nicht  eher^  als  den  Tag  darauf 
überbringen, 

Am  Töten  ♦)  brachte  er  uni.  Auth  wirklich  den 
Briet  Bhept'  Sah  war,  nach  vielen,  ganz  in  dem 
ftchwülstigeil  morgenlänidischen  Style  abgefafstenj 
Betheurungen,  trostlos  darüber,  dafs  er,  aus  Ge- 
horsam gegen  ausdrückliche  Befehle  vom  Nepaler 
Hof,  uns  lij^ten  müsse,  nicht  nach  Almora  zu  ge. 
hen;    er  bat  uns    am  Ende»   den  We^*  durch  dai  > 
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Niederland  zu  nehmen,  gleichviel,  ^o  um  leiii 
Brief  auch  träfe.  •  . 

Diese   Antwort   mifsfiel  uns    und  kreuzte    un. 

•  •         , 

sere  Absichten  sehr;  denn  wir  wünschten  nicht 
nur  recht  sehr,  4ie  Stadt  Almora  zu  sehen,  son- 
;dern  wir  wollten  auch,  mancherlei  kaufen,  was 
wir  uns  in  Srinagar  nicht  angescha,fft  hatten,  weil 
wir  glaubten,  es  würde  in  der  Hauptstadt  von  Kc' 
tftaon  wohlfe^er  seyn.  Außerdem  hatten  wir  auch 
noch  zwei  wichtige  Einwürfe  gegen  die  Vorge- 
schlagene Strafse  über  Casi'pür;  einmal,  weil  sie, 
nach  unsern  eingezogenen  Erki^ndigungen,  unend- 
lieh  schlechter  war,'  als  die  von  uns  gewähhe; 
und  dann,'  weil  wiij  in  Rudrapur  unser  in  Herd- 
war  g^las^nes  Gepäqk  und  .  Zelte  zu  finden  er- 
warteten. ^ 

Da  der  Subadar  uns  vorstelltef  er  habe  keine 
Vollmacht,  un/  einen  Weg  über  Almora  zu  erlau- 
heUi  so  mufsteh  wir  uns  wieder  an  den  dasigen 
Statthalter  wenden*  Herr  PVehb  Slshrieb  .also  ei- 
nen Brief,  worin  er  alle  mögliche  (gründe  aufbqt, 
um  von  Bhem'-Sah  die  Erlaubnifs  zu  erhalten, 
unsere  Aeise  über  Atmora  fortsetzen  .z%i  dürfen, 
und  schlofs  noch  dazu  damit,  dafs,  wetip  die  Hin- 
derniss^,  welche  seiner  Einwilligung  entgegenstan- 
den,  unüberwindlich  wHren,  wir  hofften,,  er  würde 
uns  gefälligst  einen  andern  Weg  nach  Rudrapur 
^angeben,  wo  '  wir  Almora  zur  Seite  Jiiersen.  Da 
viix  nuv  vierzehn  Meilen  von  d6r  Hajuptstadt  wa- 
ren, so  erwarteten  wir  höchstens  in(  zwei  Tagen 
Antwort;  aber  sie  vk^im  erst  am  19ten  Abends,  und 
unterdessen    hatten    wir    ein^    Brief   von  einem 
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Englischen  Officier  «rhahen,  der  uns^meldete,  un- 
ser Gepäck  und  unsere  Zelte,  die  wir  in  Rudrapnr 
2u  finden  hofften,  wären  in  Casipur  angekommen. 
So  fiel  ein  -  Haupteinwurf  gegen  den  uhs'  vom  ' 
Statthalter  von  Almvra  angegebenen  Weg  weg, 
und  wir  schickten  uns .  ^n,  unsere  Reise  in  dieser 
Richtung  fortzusetzen,  trotz  den  EinwenduHgen 
des  Subadars,  dpr  vorgab»  er  könne,  da  die 
Sachen  nochmal«  an  die  Regierung  verschickt  sey, 
niclits  für  uns  thun ,  bevor  die  Antwort  da  se}%, 
Da  UAS,  aber  ^  Bhem  -  Sah  nach  D'hames  tn  einer 
Unterredung  einlud,  welches  drei  Cos  von  der 
Hauptstadt  liegt,  und  die  StraEse  nach  Rudrapur 
in  die  Linie  fiel,  welche  w;ir  erkunden  wollten, 
so  bereiteten  .  wir  .itns  fortzureisen ,  und  sendeten 
sogleich '  einen  Boten,  der  unsere  Zelt^  und  Ge- 
päck in  das  Engsal  brächte,  wo  wir  durch  mufsten. 

A.m  20sten  *)  ging  es  fast  iminer  an  den  ufern 
des  Cosilef  hin.  Der  Weg  war,  im  Ganzen  ge» 
nommen,  gnt^  die  j\ufstiege  sanft.  Je  alle  zwei  % 
Meilen  waren,  im  Schatten  grofser  Bäume,  Stein* 
bänkchen  ztim  Ausruhen  für  Reisende.  Man  fin- 
det sie  nur  auf  den ,  von  den  Gorkhalis  sehr  he* 
suchten  Strafsen,  welche  sie  wahrscheinlich  zu  . "  * 
ihrer  eigenen  Bequemlichkeit  anlegten.  Noch  ei« 
nützlicherer  Brauch  ist,  über  einem  Wasserbecken 
oder  Quell  kleine  steinerne  Gebäude,  mit  kleinen 
Seitetigängen  ringsum,  aufzuführen«  Diese  bedecl^«» 
ten  Wasserbecken  sind  sehr  gewöhnlich,  und  be^ 
quepi  für  den  Reisenden,    der  sich  dort  schützen  ^ 

kaain,  und   gutes  Trinkwasser  findet»  / 
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Neun  Meilea  östsüdönlich  weiter,  gewahrten 
wir  Cala-Mandiy  eine  grolse,  auf  einem  platten 
Berge  gelegene,.  Festung;  sie  soll  tausend  Menschen 
fassen,  «wurde  zur  Zeit  der  RadSchas  gebaut»  ist 
aber  jetzt  in  schlechtem  Staqde  und  ohne  Besatzung. 

Am  21step  ♦)  entdeckten  wir,  von  ^der  Höhe 
eines  Berges,  die  Festung  Lalmandi  und  einen 
Theil  der  Stadt  Almora\  sie  liegt,  nordöstlich  von 
äer  Festung,  sehr  hoch»  Die  Häuser  sind  hie  und 
da  zerstreut  und  breiten  sich  über  den  Abhang  der 
B^rgeaus;  doch  _ waten  wir  zu  fern  davon,  um  sie 
genau  beschreiben  zu  können.  '  Sie'  soll  gröfser, 
Volk  -  und  handelsreicher  seyn ,  *  als  Srinagar, 
Ihre  Bewohner    bestehen  vorzüglich    aus  Fremden 

oder  Auswanderungen  .diB^  Niederlandes. 

■-  '  »  ■  • 

.  '  Unten  an  diesem  Berge  giengen  wir  über  den 
'  Tonghari-^Nadiy  einen  starken  Strom,  der  sich  eine 
Viert^lmeile  südwestwärts.  in  den  Cosileh-  mündet 
Kach  halbstündigem  Besteigen  eines  andern^  sehr 
«chroffen  Berges,  kamen  wir  ^nach  Catarmtd^  ei- 
nem, besonders  von  Pataris-  o^er  Tänzerinnen  he- 
wohnten  y  Dorfe  ;^  es  wird  ^  voti  einem  Plc  be- 
herrscht» unterhalb  dessen  man  einen  'grolsen  Tem- 
pel sieht,  der  sehr  alt. scheint.  Er  ist  Aditya  %^ 
widmet,  am  t  ab  endlichen  Ende  eines  freien  Platzes 
gebaut,  und  mjt  ein  und  fünfzig  pyramidalen  Ka- 
pellchen  umgeben,  worin  man  ehedem  Götzen  an* 
betete;  die  meisten  aber  sind  in  schlechtem  Zu* 
Stande»  und  die  Bilder  sind  ia  dengrofsea  Tem- 
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pel  geschafft  worden.  Nach  doe  Sage  ist  er  von 
den  Pandas  erbaut;  Alljährlich  wird  im  Monat 
Baascha  eine  Messe  auf  einer  benachbarten  Ebenei 
gehaltet» 

X)names{f  wohin  unsere  Zusammenkunft  be- 
stimmt war,  liegt  in  einer  grofsen  Einsenkung  des 
Bergen  auf  einem  SeitenhaDge,  und  hat  etwa  40 
Hütten   (ä9o  35'  K  B.). 

Shem-Sah  kam  am :5Z2sten ^) ,  Nachmittag  $ 
Uhr,  an ;  er  war  früh  um  10  Uhr  von  Almora  abge« 
gatngen,  aber  ein  starker  Regen ,  wie  er  alle  Tage 
kam ,  hatte  den  Gosileh  so  angeschwellt,  4äars  ei 
in  seiner  Reise  gehemmt  worden- war.  B«  war 
.«in  grofser,  starker»  wohlaussehender  Mann  von 
ungefähr  sechzig  Jahren ;  dem  Ansehen  nach,  httjt#* 
man  ihn  wohl  nur  für  einen  Ftinf^iger  gehalten« 
Sein  Betragen  ist  leutselig  und  zuvorkomaeadJ 
er  drückt  sich  recht  gut  hindo^tanisch  aus;  da  er 
aber  schnell  sprach  und  einen  sonderbaren  Fehler 
in  der  Aussprache  hat ,  so  hatte  man  xuweilea 
Mühe»  ihn  zu  verdtehi^n.  Er  ist  älterer  Brudec 
Hasti'iyhaU  und  Oheim  des  jungen  Radscha's 'von 
Nepah  Ei^  hat  einmal' in  Staatdangel^genheit  Cal^ 
cutta  besucht»  wo  er  mit  den  Sitten  und  Gewöhn^ 
heiten  der  Europäer  Vertraut  geworden  ist,  uud 
scheint  übrigetis  sehr  für  sie  eingenomme».  Du» 
Nepaler  sehen  ihn  für  einen  universellen  Kopf  an.. 
£r  soll ,  viel  Geschick  in  der  Mechanik  haben  imd 
wendet  seine  Mussestunden  dazauft. 


♦)  Therm,  73<>  (iS»*  2l')* 
N,  A.  G.  £•  rilh  B4t.  3-  Su 
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km  ZSsten    gutg  es  fiber  mehrere  Hugelket- 
tes  und  Bäche,  immer  hiannter  bis  Baghar*  Ghat, 
an  den  Ufexn  det  Conleh,    der  dort  sehr  reilsend 
und  hundert  Fufs  breit  war.  "  Da  keine  Fuhrt  da 
war.   so  nahm  man.  um   überzusetzen,    zu  einem 
Mittel  seine   Zuflucht,     das   uns  hodist  sonderbar 
vorkam,    dort  aber  in  ähnlichen  Fällen  gebräuch- 
lich ist.    Man  holte  aus  den  umliegenden  Dörfern 
iTumris   oder*  Tmubahs ,    d.  i.   grofse  Flaschenkür- 
>isse.    Deren  bindet  man  drei  bis*  vier   um  den 
Leib  einet  MenscbeHr  der  zum  Führer  dient,  eben 
so  viel  um  den  Reis^iden,    damit   er,  im  Nothfall 
nicht  .untersinke;    er  braucht  sich  aber  gar  nicht 
anzustrengen,,   denn  er  darf  sich  nur  fest  an  den 
Strick  des  Führers   halten  t    der    ein   geschickter 
Schwimmer  ist ,    und  ihn   gör  bald  an  das  andere 
Ufer  bringt.     Das  Gepäck  ward  auf  den  Kopf  der 
Tiigitr  gelegt,    und  nach  dem  Geimjicht  der  I^^ 
wurde    die    Zahl  der    Flaschenkürbisse  bestinunt. 
Düsfs  AUes  nahm   viel  Zie^  weg;   .erstens  i;iin  die 
Sütbissft  aufzubringen ;.  dapii  waren  nur  dreiLoot- 
••tt   da,    und    wenige    von   unserer     Gesellschaft 
konnten  ihrer  Hülfe  eqtbehren,  so  dafs  die  Nacht 
dstbraöh,    ehe  wir  noch'  das  -Drittel  unseres  Be- 
darfs  zusammen  hatten« 

Iq  Tschupra  lagerten  wir,  und  am  245ten  zv 
iMkhmah^  einem,  unter  29^  SQ'N.B*»  300  Fu^^ 
hoch  über  Ramgad.  gelegeneil  und  von  Pataris  oder 
Xävzeirinnen  bevtohnten  Dprfe« 

Am  27sten  *)  als.  wir  auf  dem  Gipfel  des  letztes 
schroffen  Anstiegs,    den  wir  zu  erklimmen  hatten« 

♦)  Therm.  68®  (15°  98')- 


ankamen,  waren  unaere  Leute  so  fro}i>  dem  Ziel 
ihrer  Mühseligkeiten  so  nahe  tvi  seyn,  dafs  si,e  ih^e 
Freude  dnrcb  neue  Stückchen  Stoffe«  die  sie  2u 
den  übrigen  an  den  Bäumen  umhei:  hängten,  be- 
zeugten^  und  nie  wieder  den  Fufs  in  diese  Berg« 
gegenden  zu  setafen  gelobten* 

Wir  schlugen  unsere  Zehe  in  Mhemsevära  auf, 
im  Umkreise  eines  MahAdeva  geweihten  TempeK 
Auf  einem  kleinen  Berge  gegen  Süden  geWfibrtai 
mit  die  Festung  Tchacata-Ohari^  dieden'Nepa» 
lern  angehört.  Der  BeSehlshaber  bemcfate  •  nns 
Nachmittags  und  vermehrte  unser  Geleit  mit  ei« 
nem  Abtrab  von  seiner  Besatzung. 

Unser  Geleite  Gorkhalischer  Seapoys  verlieft 
uns  am  26sten  in  BamaurU  einem  d!h  ihrem  Gränz» 
gebiete  gelegenen  Dorfei  das  ai^s  vierzig,  um  diese 
Jahrszeit  meistens  bewdbnten  Hütten  besteht  ^  Es 
gebort  den  Mevatis;  ue  haben  in  den  umliegenden 
Wäldern  eine  kleine  Gölonie  angelegt,  >mid  ''erhe- 
ben  Tön  Waaten  und  ^rsonen,  die  dtirdi  die  Ge« 
birge  reisen»  eine  Steuer.  In  der  Zeit  der  Tropken^- 
heit  wird  jährlich  eine  Messe  dort  gehalten;  die 
Sergbewobner  bringen  ihre  Landeser^eugniAse  l^n, 
und  setzen  sie  gegen  die  des  Niederlai^dea  um. 
Auf  der  andern  Seite  von  Bamauri  sind  die  Be^ 
Sitzungen  der  Compagnie. 

Am  27sten  waren  wir  in  einem  kleinen  Wäld- 
chen bei  Rampur  gelagert,  einem  am  westlichen 
Ufer  des  Baigal  gelegenen  Dorfes*)  auf  der  anderii 

*)  Oiefs  Dorf    ist  nicKt  mit  einer  Stadt  gleiches  Na* 
mens,  die  nickt  weit  davon,  am  Cosüeli,  im  BereUj- 

X  2 


i^^^  Ahhahdluhgen. 

•y 

'S^fte^'&i^t  Radfttpttr  y  dne' bedeutende«  zum  Ge» 
l)iei  von  Mutadabad  gehödge,  Stadt.  Daselbst  er- 
warteten' M^ir  diejenigen  von  unsem  Leuten  zu 
findöö,  die  wir  in  Ütrdwar  gelassen  hatten;  aber 
det  'anbaltendö  Regen  hatte  die  Stralse  von  Kasi- 
pur  aus  so  verdorben» 'dafs  sie  fast  ganz  unwegsam 
.war, -und  man' besorgte»  dieAKameele . kämen  nicht 
i6tx^  Wis.  sendeten  mittiui  einen  Boten  ab^  un- 
Marzügltcli  unses^e  Pferde  herbaizuholen  u«d  unsern 
Leuitftn:  zu  ^agen»,  sie  sollten  baldmöglichst  uns 
nach  «aB^nriZy  folgen«  Umere  Pferde  Jmuqm^  an 
SOstaSzam«  wir  reis'ten  ab»  und  gieugen  bis  Ser- 
garh.  Am  Isten.  Julii^is  triafen  wir  in  Bereily^) 
cin^  wo  unsere  Reise  sich  endigte,**) 

gebiet  (28®  50'  N.B.,  78^  58'  N.L.)  liegt,  zu  ver- 
wechsehi.  Rudrapur  'dagegen,  #elcli;es  das  linke 
Ufer  des  BaYgal  einninimt,  an  dtfrfs««  i^editem  das 
IkftiMmmpur  liegt,  ist  egO  x'  N.  B.  79°  $9«  N.L, 
.'. '  Vjri^  Oettor  in  9indoAt«n  heilen  Hampur» 

'  •  f)  S^tieitx-  Ut  eiiie  grdbe,  sein;  vpU^eiche  St«dt  der  Fxo- 
▼int  D^lh^t  Hauptstadt  eines  Bezirks;  sie  ]iegt  im 
Umfange  des  alten  Hohihund  (ag^  2%^  N.B.  79^  21' 
N^L.) 

♦») 'Thtfttn.  vom  36.   bis  luta  rt9.>*  69^  (i(P  43'  ao®  37^ 
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BÜCHER-^RECENSIONEN. 


PrScis  de  la  giographie  universelle  ou  de^ 
scription  de  toütes  les  parties  da  monde  etCf 
par  M.  Majlte'Baujt.  Tome  cinquiime.  D6* 
scription  de  VAfrique  miridionäle  et  des  deux 
Amdriques.  Paris  1817.  chez  Volland  le  jeune 
et  Brunetf  pag.  804«    8« 


Der  fünfte  Band  dieses  scliätzbaren  Werks  ^  womit 
dasselbe  aber  nicht  geschlossen  ist,  sondern  wohl  noch 
in  eben  so  vielen  Bänden  fortgehen  wird,  obgleich,  nach 
dem  Plane  des  Verfassers,  das  Ganze  nur  aus  5  Bänden 
bestehen  sollte,  ist  Recensenten  spät  zu  Gesichte  gekom- 
men; er  würde  indefs  davon  sogleich  eine  Beurtheilung 
für  die  Allgem.  Geogr,  £ph.  entworfen  haben,  wenn  er 
nicht  beabsichtigt  hätte,  diesem  Werke  Ritter^  ver* 
gleichende  Erdbeschreibung  gegenüber  zu  stellen,  um 
abwägen  zu  können,  wie  viel  die  Wissenschaft  durch  die 
Bearbeitung  des  Teutschen[,  wie  viel  durch  die  des  Fran. 
%Qsen  (oder  yielmehr  Dänen)  gewonnen  habe*    Hierzu  war 
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iadefs  der  dritte  Band  von  Bilter,  mit  dem  die  aurter- 
jfuropäische  Erdbeschreibung  gescbloisen  wird,  erforder- 
lich, nnd  leider  ist  dieser  bisher  nicht  erschienen,  auch 
kein  Anschein  da,  dafs  derselbe  vorerst  erscheinen  wird. 
Beeensant  darf  daher  mit  der  Beurtheilnng  des  MaUt- 
Briinschen  Werks,  dessen  vorliegender  Band  die  aufser- 
europiUsche  Erdbeschreibung  beschliefst,  nicht  länger  an* 
stehen«  Er  knüpft  diese  Anzeige  an  diejenige  an,  die  ein 
9»Att(vx  R^ensent  von  den^,  vierten  Bands  in  den  Allg. 
Ceogr«  Eph.  B.  XLVL    S.  104  u.  f ,  gegeben  hat.  ^  ^ 

Buch  90.  Verfolg  der  Beschreibung  von  Afrika.     All* 
gemeine   und    besondere  Beschreibung  von  Con^^  oder 
^M^giansa  uai.  einigen  angränienden  Lindem.     Meistens 
nach  Portugiesischen    und  Französischen    Schriftstellern 
mit  vieler  Prftcisi^n  .  und  Ausführlichkeit  dargestellt , .  al- 
lein leider  kannte  der  Verfasser  damals  die  Britische  Ex- 
IXedition^ nach  dem.Zairs  nicht,    uQd  seiner  Darstellnnf 
fehlt  daher  daf  frische  Qolorit,   was  er  aus  der  Beschrei- 
bung jener,  freilich   mifsglückten ,    aber    fSr  die  Erdbe- 
schreibonf   nicht  unfruchtbaren,  Fahrt    Mitte  auftragen 
können.     D^r  yeHasser  erklärt  sich  gegen  die  Hypothese, 
dafs  der  Zairt  und  der  Joliba  ein  und  derselbe  Flufs  sej: 
der   J^Hba   ströme   in  einem  niedrigen    und   morastigen 
Lande,   Congo  sey  hoch  und  bergig,  und  es  sey  nicht  wahr« 
echeinUch,  dafs  Aex  Miba  bergauf  laufe;  auch  müsse  er 
aodann  die  greisen  Flüsse  Camaronetf  B^nin  und  Cälahar 
durchschneiden.      Wie  aber^    wenn  diese  ebenfalls  Arme 
Jenes  räthselhaften   Stroms   wären ,    und  der  Joliha  sich 
ebenso  durch  Gebirge    winde,     wie  die  Donau  durch  die 
Karpaten   bei   Dfmir  Capi?      Aufser.  Cango   uiid  den  in 
dieser  Küste  gehörigen  Beichen  Mayamha^   Loango^   wo 
er  die  Legende  über    das  Daseyn  schwaner  Juden  oder 
Hebräer  prüft^  Caeongo^  Cahind€ y    En^Goxi  Congo ^  des- 
een  Frovinten  er  sämmtlich  durchgeht,  Angola^  Bmgueta 
und  Maumia  beschreibt  der  Verfasser  auch   die  aingrin- 
fenden  Nationen    der  Baka>Baibs,    ^er   An^iquosm  nnd 
ilfekkssmi    wo  er  denn  auch  alle  die  Mährchen  wieder 
auftischt  y    die,  Ui^  Ba%t$l^  Dapptr  und  Projart  ertählt 
kabea. 


M&th^t  •  Recensionen.  S9f 

Btteb  ^t«  Dat  Kap  nnd  dat  Land  dar  Rotteutotten» 
Die  Betchreibung  dielet  Iiandatrichs  ist  Tiel  ausführlidiar 
ausgefallen:  der  Verfatser  folgt  dabei  ▼erxüglieh  tineena 
I^i€eht9ntuiny  ohne  jedoch  BaxrhWy  Sparrmanny  KM9  und 
Thunh^rg  %%x  Übersehen  r  aber  U  VuHlant  wird  anchnidit 
ein  eintiges  Mal  allegirt.  Recensent  ▼ermiffit  jedoch  die 
ttaÜstisohett  Nachrichten,  die  wir  von  harrwa  und  Anderen 
'fiber  die  Kapcolonie  haben. 

Buch  92..  Dia  südSstlichen  KdMen  oder  dat  Kaffinrn- 
land|  JMonomotapa  und  Moiamhiquf»  Eine  ttrra  incognitm» 
die  .der  Verfassers  Untersuch uogen  um  nichts  weiter  auf- 
geklart haben,  *  Der  Verfasser  beiaichnet  mit  dem  N% 
men  Kaff  gm  alle  Völker  des  südlichen  Afrika,  und  lei- 
^  tet  diesen  Namen  von  den  Aroberii '  h»r,  die  bekaiuitlich 
alle  Unglittbigen  oder  Nichtmosleminen  damit  beehren* 
Die  Gebirge  und  Flüsse  dieser  Erdgegendi  das  Lupata- 
gebirge,  die  Flüsse  Zamhgse  ,  Coava  und  QuiUmanei 
werden  nur  gan«  kiirt  berührt.  Bei  der  Küste  Naißl 
kömmt  der  Verfasser  auf  die  Existent  des  Einhorns,  die 
ihm  nicht  unwahrscheinlich  vorkömmt.  Cer  Stamm  d^r 
KoussaSf  nach  dlBtrti  und  UUchtnutHn  ausführlich  ab «• 
gehandelt,  ebenso  die  Betjuanai  und  Moc^u^uitdf*  Das 
Königreich  Sofala^  das  Reich  Mon^mBtMpm  und  die  Kfl* 
Jte   von  Mosan^i^ui»         , 

Buch  93*    Die  Ostküste   von  Aftrika  «der  die  Kfitte 
von    Zangu€har  und  Aja^,    Untersuchungen  über  das  in- 
nere Afrika.      Ebenfalls  gant  unbekannte  Gegenden  |    die 
der  Verfiuser  iheila  nach  dien  Arabischen,  theilf  nach  Eu« 
ropüischen   Sehriftstellem   mis    darstellt;    unter  letatüern 
steht  nun  freilich  Salt  oben  am    Die  Inseln  Quiloä^  M^m^ 
fia  f  Zantibar  nnfl  Ptmba  werden  beschrieben*    Aber  wer 
vermag  dat  Dunkel  auftuhellen,  was  jettt  auf-ilfeai^atap 
Mtlinda^  Ldma^  Pati  und  Brava  ruht? —   VMä  dt# V«^ 
stiont^  fUi  uunä§ni  M  rti^lues  par  U  savam  «f  inirepid$ 
Seettettj  $i  itns  main  enfumia  v^4Ut  pat  tioupi  Is  ßl  d'unm 
Vit  ausii  prdeinui;   tar  au  momtntj  oü  es  v^yageur  m0m*' 
ruf,  tmpoitonni  par  rardre  dt  riman  d^Ytmtn^  il  9t  pri-a 
partdt  ä  viiittir  Mtlindt^   §t  ä   neutUlif  ckts  Ut  dräbt. 
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dt  eütt  vilU  d€s  traditiüUs  tt  d§s  mänuterits  rtißtifi  ä 
Imr*  epnnois'an9€s  sur  VAfriqut!  -«  Der  Vexiascer  £pist 
hitomuf  tutammeiiy  was  wir  über  4ie  Städte  Mglindaf  La- 
m«*  utid  Patd^  über  die  b^bertscben  StSnune  der  Mpst- 
guafoi  vocA  Maraeütm^  das  Keich  Magadoxo^  die  Küste 
Jjan  und  das  Königreicb  Adei^  vfdt  seinen  oliven£arbigen 
langhaar^i^a  Bewohneiai,  den  Berbern,  wisfen,  und  wirfit 
«Unn  einen  Blick  auf  das  greise  Binnenland,  wo  die 
grausamen  Sehaggas,  die  selbst  Eroberer  waren,  die  Auf- 
snerksamkcit  besondeiri  fesseln;  ihre  Nachbare^  si4d  die 
snensoblichern  Bororos^  Das  fabelhafte  Keich  Momo- 
Mmugi  ist  eine  blofse  Oase.  Da^  A-eigb  Gingiro  xfiit  ^^L 
grolsen  Flutse  Z«i#4t 

Buch  94*  Die  oitlioben  Afrikanischen  Inseln:  Soko^ 
trä^  Müdagßikar  und^  die  Mmhar^tn.  Säuerst  Sokßirv^ 
daiw  die  Admiranttn,  worüber  uns  indels  die  Briten, ge- 
genwärtig neuere  und  genauere  Nachrichten  xnitgetbeilt 
lial^m,  die  der  Verfasser  nook  nicht  kannte;  die  Cojuqf- 
fii;  das  grofse  MadMguikür^  88»ooo  Q  Lieuet  ;=«  lC|,o6o 
G  Meilen  grofs  mit  xf,  oder  4  MilL  Einwohn eni,  wg  je- 
doch die  jetat  herrschende  Nation  niqht  genug  berror- 
gehoben  istf  und  endlich  die  Inseln  Bgurb^,  Frankreich^ 
Kmdrigun^  Cmrgodos  ^  Ktrgutlenf  Marion  und  Vrinz.Ed^ 
vtatd.  Das  Vorhandenseyn  der  Eilande  Diva  u^id.il^r- 
snt€€n  wird  besweifelt  und  Buachts  Hypothese  beleuchtet: 
viellcieht  ist\Mar#sti#^  mit  Q9ughi  od»  Gonzalo  Alva* 
rss  esiierleL 


Buch  95*  Die  weslliclien  Afrikanisohen  Inseln,  näm- 
lich: i)  lo  Cireoncimnf  entdeckt  1739..  von  Bpuvet,  und 
wieder  aufgefunden  1808 y  die  man  in  unsern.gewöhnlSdben 
Erdbeschreibungen  noch  immer  vergeblich  sucht ;  3)  Dio* 
go  Alvor^K  und. Goug&,  3)  Tristan  d'Acun^f  nicht  4^ 
aondeni  5  an  der  Zahl,  wenn  man  InaopeuiHo  und  Bo/* 
$ignol  aoreohnet.  Die  Niederlassung  des  Amencaoera 
Zmnüttrt  ist  wohl  schon  l&ngst  aufgegeben«  4)S»MiUn4^ 
mujoufdhui  ouociit  aus  destinf  du  moitd«,  €€tt$  He  dtreit^ 
^^iekle  €€lui  f  dont  le  genie  nagukree  ihranlaU  Vuniverim 
5)  4Himsi0n^  6)  Dit  GuineaioseUi  ^    7)  die  Inseln    fdbn 
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Veris^  g)  Die  C^n^pat  ,-  -9^0  Q  Lieu€M  t^  gjl  Q  -^i- 
Jen  mit  3d;2,9oo  Einwoimerii  uncl  ein^  ProducUoa  von 
330,790  Fanegds  Walzen.  Dabei  eine,  3  Seiten  füllende^ 
Untersuchung  über  die  ^  Gtian^hen.  9}  Madeira  mit 
<90>ooo  und  Porla  5arit«  mit  i,20Q^  Einwohnern,  10)  die 
Azoren  mit  150,174  Einwohnern  und  ihre^  Vulcanen.  -^ 
Hiemit  schliefst  der  Verfasser,  die  Beschreibung  yon  Afri^ 
ha^  nachdem  ev  npcli  eino  Ueber^icht  yqn  A^u  vornehm- 
sten Ortsbestimmungen  angcAiäng;t  hat,  die  indefs  'bei  wei- ' 
tem  90  vollständig  nicht  ist,  als  die  in  unsern  AUg.  Geggr* 
Ephem,  B.  XLI.  S.  495  n.^»tf  in^e[s  ipc]\  manQho  cn^- 
iuil^    die  iaxt  fehlen,,  7 

Buch  96«  Amanoa,  Ursprung  der  Americaner«  -*- 
Zuerst  das  Panoram  dieses  Erdtheils,  sein  Niveau,  seine 
Niederungen,  Savannen,  lilanos  und  Igampas,.  seine  Strö- 
me, Berge,  Klima  und  seine  Producte  aus  den  3  Mineral 
reichen ;  dann  die  Ureinwohner,  nach,  ihrer  körperlicihejai 
Beschaffenheit,  nach  ihrer  moralischen  Bildung«  Die 
jAmezicaner  haben  bestimmt  eineü  Bart,  indels  giebt  es 
nuch  einige,  die  ohne  Bart  und  Haar  geboren  werden» 
Alle  Americaner  stanyoien  von  einem  Ahnherrn  ab,  sind 
einerlei  Ursprungs  (^welchem  wir  doch,  keineswegs  bei* 
stinamen,  wenn  wir  auch  die.  Eskimos  und  Pescharahs  für 
Auswüchse  dieser  MensG]|||ß»gatt;ung  annehmen).  Der 
Verfasser  beleuchtet^  über  die  Sprachie,  die  Untersuchungen 
von  Smith'  Barton f  Mtrvas  und  Vatur;  sein  Hesultat  gellt 
dahin,  dals  einige  Asiatische  Sprachen  in  das  Continent 
▼on  Amerioa  eingedrungen,  dals  abpr  sowohl  die  Sprach/en 
als  die  Menschen  einen  unterschiedenen  und  Ursprung« 
pichen  Charakter  jj^ehaupten*  Angehäng;t  ist  diesem  Buche 
ein»  Uebersicht  der  geographischen  Verkettun|;  ^4er  A^e- 
Ticauischeu  und  Asiatischen  Sprachen*  • 

Buch  97,  Untersuchung  über  die  Schiffahrt  im  nÖrd« 
liehen  Eismeere,  und  die  nordwestliche  Region  von  Arne» 
rieai  erstere  höchst  interessant  zu  einer  Zeit«  wo  die 
Briten  so  kostspielige  Expeditionen  unternehmen,  um  ein» 
Durchfahrt  im  N.  W.  zu  suchen  ;  indefs  kannte  der  Ver- 
passer  noch  nichts   was  die  Briten  neuerdings  über  4ieieii 


804  ,  fiüchßr]  ^R^censUnen^ 

äxadidhnußi^  und  Orinien,  wobei  denn  die  Styqjligkoitem 
(Iber  die  nördliche  und  westüche  Gränse  auseinander  ge* 
setzt  werden,  Ausdehnung  in  Aeckern,  Beydlkernng,  die 
Gebirge,  Beden  mit  seinen  verschiedenen  Terrassen,  Seen, 
Moraste,  Flüsse,  Klima,  worunter  auch  ein  Blick  auf  das 
gelbe  Fieber  geworfen  wird;  Vegetation  in  5  Zonen,  ein- 
getheiltj  1)  die  nordöstliche  Q.egion,  9)  die  KegioA  der 
Allegkanis,  3)  die  Region  der  östlichen  Hügel,  4)  die 
Region  der' Seeföhren  und  5)  die  westliche  Region;  die 
7rodncte:  unter  der  Flora  die  100  Fnls  hohe  Magnolie; 
Ackerhau  und  Bergwerke  —  alle  diese  Rubriken,  nach  der 
gewShnlichen  Manier  des  Verfassers,  nicht  folgerecht  ge- 
ordnet, überall  aber  mit  eingestreuten  Bemerkungen,  be- 
?  eichcrt. 

Buch  lor*  Topographische  fteschiceibang  dee  w«stli- 
ehen  Thails  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerica, 
und  zwar :  i  — >  6)  Neuengland*Sp  wovon  der  Besirk  Mairu 
nun  auch  in  den  Bund  aufgenommen  ist;  mithin  begreift 
ü^tuengland  jetst  6  Staaten:  Maine ^  Ntwhampshire^  Fsr- 
mont^  wo  der  wandernden  Quelle  Erwähnung  geschieht, 
Massachussts , .  Rkodeisland  und  den  bevölkertsten  aller 
Staaten,  Conntcticut'y  7)  N€wyärJt\  g)  Newjtrity;  9)  Penn" 
sylvanut;  10)  Delaware;  ii)  Maryland 'y  13)  die  Bundes- 
etadt  Washington  (vielmehr  Besirk  von  Calumhia^  welche 
Eintheüung  der  Verfasser  gar  nicht  zu  kennen  scheint);  13) 
Virginia^  14)  NordcaroUna^  iß)  Südcarolina;  i6\ Georgia; 
17)  das  Gebiet  von  Miehigan;  ig)  Ohia;  19)  Indiana; 
26)  K^ntuekXf  3l)  Tenness4e;  83)  Miisisippi;  23)  Blarida^ 
dessen  Beschreibung  «iemlich  genugthuend  auagefallen 
ist.  Bei  dieser  Eintheilung  fehlen  indefs  einige  Gebiete, 
als  das  von  lUinais,  welches  der  Verfasser  ganz  über- 
sehen hat  und  ein  gan3#r  Staat,  der  von  AUbama^ 

Buch  102.  Gebiet  der  vereinigten  Staaten  im  W«  des 
Miisisippi  oder  Louisiana  und  Missouri  ^  die  der  Ver- 
fasser ziemlich  ausführlich  beschreibt ,  aber  auch  nicht 
unterläfst,  Abentheuer,  wie  das,  was  Capitän  Lewis  mi^ 
^nem  Bären  erlebte,  einzuweben ;  es  scheint  Herrn  Majith 
Brun  die  Fxantösische.  {iuft  angesteckt  zu  heben  I    Bainc 
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hätte -Eecensent  gewfinsclit,  etwat  über  die  Existenz  des 
Mammuths  und  anderer  rüthselhaften  Thiere  •  in -diesen 
wüsten  Hegipnen,  auck  eine.  '^Bestimmung  der  GrÜnsen 
von  houUiana  gegen  Ntuspanitn  tu  finden  j  allein  als  der 
Herr  Vqrlasser  schrieb,  war  die  Colonie  von  T$»as  noch 
iiicl^t  .  im  Werden  und  die  Aufmerks^mlLeit  .  auf  diese 
Gründe  noch  nicht  gerichtet« 

.  Pen  Schluls  dieses  Buchf  mac]ien  allgemeine  Ansich» 
ten  üher  die  irereinigten  Staaten^  und  einige  statistische 
Ta)ielleny    die,  indefs  schon. längst   bekannt  waren^  alsr 
l)  allgemeine  statistische  Uebersicht  der  vereinigten  Staa«* 
ten  von.  Nordamtriea^   naoh  Blodgti;     2)  Uebersicht  der 
Bevölkerung  von  1790;      3)  Uebersicht   der  Bevölkerung 
▼on  1800;    4)  Uebersicht    der  Bevölkerung  von  1810;    5) 
eine  VergUichung    der  Uebersichten  2  und  4»      6}  Eine 
Uebersicht  der^  Bevölkerung  von  O^sr- und  Unttrlouisia^ 
na  von  1810)     7)  Uebersicht  der  Bevölkerung  der  verei- 
nigten Staaten  von   1817 1     verglichen  mit  der  von  1790 
luid  xtol*      1817  hatte  N^rdameHc^  einen  fläctes&inhalt 
von    39814)630  Englischen    oder    129,1  rif  geogra^httohen 
D  l^leilen  mit  10, 406,659 'Eimvefhiem;  die  Details  sind  b«^ 
reills    in  unsern  'allgeml  Oeogf.'  Ephem.  au%enonunen-; 
S)  Üebersittht  der  Ausftihr  der  eignen  Ertengnisse,  .nach 
JBi0$get^    9)  Uebereicht    der    Tetaiausfithr    i8io*-i8i4» 
Io>  Uebersicht  der  fremden  Waaren,  die  1807  in  Nordame- 
Tiea  Yerbraucht  :sind;    xi)  Uebersicht  der  Tonnenladung 
der  Vünügltehen  Haren  und  Seebezixfce;     is)  Uebersicht 
des  «dlistitutioilellen  Anthdl»  jedes  Staats   h^i  der  Wahl 
deif  TelMsirertreter ;  13)  Uebersicht  der  örtlichen  Beschrim« 
Iningen  des  Wahlrechts;  14)  Uebersicht  der  Journale  und 
Zeitungen,  die  1810  herauskamen,  30X  an  der  Zahl;    15) 
AUgemeine  Uebersicht  des  Nationalreichthums  von  Nord- 
america,  und     t6)  Uebersicht   der  Indianisehen  Stihnme. 
AHe  diese  Uebersichten   sind  äufserst  interessant,    allein 
eämmtüch  schon   aus  Americanischen  Sclrnftatellein   be- 
kannt,      überhaupt    gesteht     Recensent,    däfs    er    der- 
gleichen speeielle   statistische  Angaben  in    einem  Frdei» 
sfeht  erwartet  hätte«    t^ebrigebs  hStte  der  Verfasser   bei 
'bester  Beschrnbtutg  ihm  N^riamtriiM  ciiiiga  «Mwimische 
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G«wS]iz9m8ii|i«r»  imter  andern  .Mar^  Broton.  U.  #•    be- 
ttOUeia  «oUeni  welches  nicht  § 6fc)ielieii  ist«  . 

Buch  103*  Allgemeine  physiche  Beschreiban'g  vott 
Mexiko  (richtiger  und  canKleimafsig  NfuspaHieh)^  mit 
Inbegriff  von  Neumtxieo  und  dem  Generalcapitanate  Gua- 
timala^  Die  SpAnischen  Golonien  übertreffefn  die  weit- 
schichtigen Besitzungen  der  tlussen  und  Briten  an  Aus- 
dehnung (ersteres  ist  der  Fell  nicht);  ihr  nördlichster 
^nct  ist  dieMisision  3.  Frunteieo  ttaf  California  ^  der  süd- 
lichste Port  Maclin  auf  der  Westküste^  den  GhiloeinSeln 
gegentiber,  und  diefs  ungeheure  Land  ist  nur  mit- 13  Mil- 
lionen Menschen  bevölkert.  —  Die  Beschreibung  t*fett- 
Spaniens  ist  ganz  nach  Humboldt ,  Interessant  war  Ke- 
censenten  die  Untersuchtmg  aber  den  Verbindungscanal 
iwischen  beiden  Weltmeeren  ^  die  bereits  der' kleine^  aber 
nur  binnen' der  Kegenzeit  sehifiPbare  Ganal^  der  Käspa- 
dura^  mittelst  des  Bio  Arata  und  fiio  S^  Suati  bework- 
rtelligt.  ' 

Buch  jt04  ttind  105  ireflblfcu  \uA  bdsehliersett  4»  phy- 
iische  Beeciireibttttg  Ten  Nenspanlen,  Ersitres  bvschtf- 
tigt  sich  vorsüglich  Mit  d«tt  Einwohnein.  Unter  die  phy- 
sischen H<annisse  reehnefe  der  Verfasser  die  Kiudeririat- 
tern,  die  Matiazohumtl  ode«  mexikanische  Pest  imd  die 
Hungersnothf  reibst  abar  das  lurohtbArste ,  da«  g«lbe 
Fieber  oder  das  schirarxeJßvbi«ehtn|  dessen  HeiMaUi  wohl 
^enspanien  ist^  gant»  Bas  Zweite  handelt  die-  Topo^ra- 
p)iie  ab|  AHes  nach  Hmn^oUs;  bei  tealiaMle,  we  ihm 
diese  Quelle  fehlte»  ist  et  sehr  kuaru  Im  Vorn  i^%  toll 
es  ein  Rcdir  gaben,  welches  loa  Fufa  >kang  und  aar  dick 
ist,  dalSi  man  von  einem  Kaopi  ftuai  anilaxsi  95 -Hund 
Wasser  darin  findet  M  I 

Bu^h  xo6«  Allgemeine  physische.  iBesohraihung  von 
Spanisch -Südamerica.  -*  Der  Verfasser  schltzt  das  Ai;ea1 
des  gauan  ^damarica  nnr  ^ut  %jooo  Q  Xieuen.  oder 
34iOOO  geographisohe  D  Meilen»  Hier  mufs  durchaus  ein 
8<^x«ib  »  odey  Druckfehler,  steckan*  Der  Verfasser  be- 
trachtet nuti  die  physische  Bildung  dieser  Halbinsel^ .  die 
man  ogttitliah  blofa  m%  dem  Namen  Auurieu^   dacegoa 
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sor 


Nordamericft  mit  4«m  roa  Columlim  belege»  aollte, 
grolyen  Flüfse  und  deren  Verbindung  unter  einaadery  be« 
sondert  die  des  Qrincko  nut  dem  Maranon^  welche  ia 
der  Tbet  eine  der  erstattäenswürdigstea  Erscheinungea 
der  physischen  Erdkunde  ist,  ihre  Gebirge ,  ihr  Klima 
und  ihre  Vegetation,  und  ihre  Frodncte,  aber  nicht  ihre 
Bewohner» 

Buch  to7«  Bescmdere  Beschreibung  von  Car«ee4^ 
Neugranada  und  Quito*  Ersteres  nach  D€po%i  and  Lüp 
vayssd.  Neu  war  Keceusenten:  U  tahao  de  Carmeae  est  es* 
cellentf  matt  les  lois  engineni  la  euUure*  DieDi  bann  doch 
nur  heifsen:  die  Oesetxe  beschränken  die  Ausfuhr,  nicht 
üie  GaltttT,  deim  bekaaaUioh  macht  jtf  dar  Tabak  das 
Hai^tproduot  dtes  Landes  aus,  and  glücUiaheirweise  wird 
auch  nodi  so  vielar  gebaiiet»  dals  alla  Earc^pHbohe  Fa« 
bribea  davon  ihre  Tiala  bekoauaen  ki^aaea.  Dia  Bä- 
schrcibaag  Toa  ilTeafraaada»  wo  ana  alohere  Pfibter  lehl«- 
«ea»  hat  Eecensei^tta  weaig  aagasproebea :  der  Verfatsar 
giebt  a&obt  einmal  eint  Eiatheiliing  diaiat  groüiea  Laadp> 
striobii  welche  er  schoa  jius  fierMß^  mehr  aber  aoch  aus 
Aleeda  kennan  ^mulste :  beide.  SchjriltstaUer  sind  hier  viel 
lu  wenig  geniUU. 

Buch  lOg.  l'sra*  Hier  üolseii  die  Quellen  reichli* 
cher^  und  der  Verfester  ist  auch  w^t  auifinkrltoher ;  in« 
defs  iehlt  die  politif cba  Eintheilung  4e«  Vicekdnigreichs 
gana.-  Recensent  gesteht  twar  eini  dafs.eina  »olohe  nicht 
ip  ein  Pr/cu  .gehört,  allein  der  Verfasser  hat  sie  bei 
Xieusfanien  und  and^r^  Pi^v;nien  mitgetbeiU,  und  wollr 
te.er.constfuqi^t  bleiben,«  ao  durfte  sie.  auch  hier  aicl^t 
fehlan«  Das  sfidliche  Fetu  oder  die  l^vinzea  la  Plat/h 
Poiosi  u.  a.  gehörten  gar.  nicht  in  diesea  Abfchnitt^.  son- 
dern in  das  lOQte  Buch.  Nach  3-  6li  ist  Ui^ser.  ehrlicher 
'RckoMThadd^Uduke^  da  Mönch;  aUein,  io tiel Kec(snsn»t 
I,  bat  dieser  Miiieralog  nie  die  Kijitta  gaaoaimen. 


.  Baeh  109«  Chilis  faraguay  and  Magell0m4an49  Napb 
Malina^  Ulloa^  Jzara ,  wobei .  der  Verfaaftr  do^h..  Jüt/^rr^ 
Mf€40ua^j^iUoQhthlM^^b9^t^i§umMß99nt  lltdi^em  Ab« 
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%c1iiiitte  fnferessirfen  1iauptsa<Öilicli  die  Ünter^uölmugcu 
Über  die  Riesennatioa  der  PaUgoneil.  Das  Resultat  ist: 
Es  scheint  erwiesen,  dafs  die  Patagoneti  (alle,  oder  nur 
teitticlnc  Stämme?)  seit  '3  Talirlmuderten  (wozu  dieser 
Termini )  einen  beträchtlich  grotsttm  Wuchs  beibehalten 
liäben,  als  ^ede  ändere  Men^cheUgättung.  Da  der  klein« 
ste  unter  ihnen  5|  Fufs  mifst,  so  mufs  ihr  mittlerer 
Wuchs. sich  7  oder  wenigstens  6^  Fufs  nähern.  Dieser 
!^bschnftt  verbreitet  sich  übrigens  auch  über  Feuerland, 
A^atenland,  die  Mäluinen,  die  Georgieninsel ,  die  Sand- 
wichs'inse^n  oder  tkuU  Auttral^  und  Krus€nst€rn%  Orlow- 
Insel. 

Buekator  IPolitisches  Geniälde  der  Spanitchen    Co* 

iomen.    Die  Atifdeh&ung  von  spanisch- America  iet  wahr* 

«cheiiAtcll  90  gtofti    als  die  d«fi  Römischen  Reichsv  sar 

-Z^it  s^Sier  Bldthe,      Wean  a]le]^  dieses^  unter  eifern  ran*» 

hära  liimmelMtrieli«,  43  Millionen  Einwohiier  rVäKlte,    se 

iiaben  die  Spanischen  Gelonien,  unter  dem  schanzten  Hirn** 

mel  auf  «der  Erde,  nur  15  bie  16  Millionen)  nSm^ieii: 

liew^panitn      •       •        »        t       6,00(l>ooo  Indi^idaea 

ümtimaia  •      ♦        ♦         ,        •         tj^OO^QOQ    —    — 

Caracas     .         »         .         ,         ♦         1,000,000     — r    -— 

Neugranada    .        .        ♦        .        1,500,000    —    — 

lA^na.       ,        ^       ^       *     •  ^        f)5oO,ooo    —    — 

Bttti^r  Aijfirjf  •        *        •     •    8,500,000    —    — • 

Chiit.  .•.*',         •         i      •      ^%000'  —    — 

Cuha  «md  J'iitrl«  üieo  «  560,000    — '    — 


'Si&mma  .        1        .        15,400,000  Individuen 

aber  die  Bevölketang  war  vor  der  Revohitit>n  in  stetem 
Zunehxnen.  Die  Bergwerke  ertrugen  im  Anfange  des 
'i^ten  J&h]%ttnderts  &n  Oolde  45;5t7,  an  Silber  3,460,8^ 
Mark,  an  WeVthe  78,2^0,000  GuldeuGonv.»  Ueberhaupt 
f endet  Amtrica  jlEhrlich  an  Gold ,  Silber  und  Kupfer  für 
B8  Mill.  GuWen  nach'Enrop«.  *Hfer  nimmt  der  Verfas» 
eer  Gelegetohcdt,  auf  die  <2U  lic^FtlPchtende  Verminderung 
des  haaren  Geldes  in  Europa  zu  kommen,  wo  er  denn 
nicht  untexülfst,  seine  fromnten  IVünsche  und*  Betrach- 
tungen auszusprechen.  Der  letztere^  Gegenstand  dieses 
Bachs  ist  die  VotersuchUng  deir  f^age:    Werden  die  Co« 
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lonien  unabHICngig  bleiben?  Dev  Verfasser  sebeint  daran 
SU  zweifeln;  ^^SpanUrCt  Erscböpfung,  die  Entfernung  und 
yyeinige .  auswärtige  Umtriebe ,  verspäten  unglücklicher-» 
yyweise  den  Besohluls  dieses  bürgerlichen  Kriegs,  welcher 
yyvon  den  Einöden  Neumexiko^s  bis  zu  dem  Tolkreichen, 
yyinajestätischen  Parana  schon  so  , vieles  Blut  vergiefsen 
^liefs.  Wollte  der  Herrscher  Spani$h*t  und  JndUn'8  sich 
y,«rinnera,  daXs  dieser  Aufstand  meistens  aus  blols  irre« 
9, geleiteten  rechtlichen  Empfindungen  originirt,  so  würde 
„er  diesen  Völkern  eine  wahre  und  vollständige  Ver* 
^yZeihung  anbieten,  und  indem  er  ihnen  ein  Repräsenta« 
yytivsystem  zugestände,  sie  von  Neuem  an  seinen  erhabe« 
y,nen  Thron  fesdeln  f  in  dessen  Umfange  die  Sonne  nie 
^untergeht  I  —  ^    Dieses  Ereignifs  ist  jetzt  eingetreten; 

Buch  III.  Brasilien  odkr  das  F^ortnglesische  ilmtrlce. 
Der  Verfasser  folgt  vorzüglich  Mawe  und  LindUy,  Meh* 
rere  neue  Schriftsteller,  wie  Kost  er  ^  Southey^  Beauekamp 
und  Eschwegey  konnte  er  noch  nicht  benutzen,  und  die 
Beschreibungen  von  den  Diamantengruben  und  den  Bra- 
aiUachen  Bergwerken  bedürfen  daher  einer  groXsen  Berich- 
tigung. Die  Eintheilung  Brasilieh*8,  S.  683  und  684,  ist 
durchaus  unrichtig,  wie  der  Verfasser  leicht  aus  dem  AI* 
mana€  de  Lisboa  entnehmen  kann.  S.  707  wird  der  po- 
litische Zustand  des  Brasilianischen  Keichs  betrachtet^ 
und  kein  günstiges  Resultat  gezogen.  Brasilien* $  Volks- 
menge beträgt  3,800,000,  die  von  Portugal  3,500,000  In- 
dividuen. „Ohne,  wie  die  Spanier,  ein  Kaub  blutiger  Zwi* 
„stigkeiten  zu  seyn,  haben  die  Portugiesen  in  Europa  un4 
„die  in  Brasilien  sehr  entgegengesetzte  Ansichten  über 
„die  Zukunft  ihrer  Monarchie.  Beraubt  der  Genüsse  Eu- 
„ropäischer  Bildung,  des  Glanzes  der  Paläste,  der  Fracht 
„der  Schauspiele,  in  Klöstern  und  Landhäusern  einquar- 
,,tiert,  seufzt  der  Hof  um  so  mehr  nach  den  freundlichen 
„Ufern  des  Taj'o ,  als  er  ganz  und  gar  nicht  von  den 
„grofsen  Ideen  entflammt  ist ,  ein  neues  Reich  zu  grün- 
„den,  eine  Halbkugel  zu  bilden  und  zu  beherrschen; 
„Ideen,  welche  bei  der  transatlantischen  Reise  des  Hau- 
ptes Braganza  die  philosophischen  und  speculativen  Köpfe 
^^begeisterte.   Vi^enn  die  Rückkehr  nacli  Lisboa  verschoben 
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ist  80  hat  dieff  die  persönliche  Geschicklichkeit  eines 
I^Ministers  durchgesetxt,  welcher  doch  bestandig  gegen 
'/»mächtige  Intriguen  xu  kämpfen  hat.  Die  aufgeklärten 
„Brasilier  träumen  laut  von  Entwürfen  für  Nationalruhm 

[und  Nationalwohlstand,  woiu  sie  (fout  comme  ehez  nous !} 
'*eine  Volksrepräsentation  und  freien  Handel  für  noth- 
y,wendig  halten.  Die  Regierung  will  wohl,  d|ifs  Bm^i/int 
„glücklich  sey,  damit  die  Einkünfte  sich  vermehren;  sie 
„will  aber  keine  politische  Vorgriffe." 

Buch   112.     Französisch,    Holländisch    und  Englisch 
Guyana,    Nichts  Neues.     Es  lählten  t8l5 

•                                    Wtiltt  n. Farbige  Neger 

Britisch  Guiana         ...          6,641  96»349' 

Niederländisch  Guianu     .        .          5,104  51f937 

FraniÖsisch   Guiana          «                  3,000  i6,oeo 

Summe     Weifse  13,745.  Neger  164,286. 

Buch  113.    Der  Cohimbische  Archi|>el   oder  die  gros- 
sen  und  kleinen  Antillen,   womit   der   Verfasser  America^ 
und     zugleich    die    4  auf  sereuropäischen    Erdtheile    be- 
schliefs^,    so  dafs  ihm  nur  noch  die  Beschreibung   unsers 
£rdtheils,  zwar  des  kleinsten,  aber  des  wichtigsten  übrig 
bleibt;    nach  dessen  Erscheinung  wir  alsdann  ein  Urtheil 
über  das  Ganze  zu  fällen  uns  vorbehalten.  -*      Die  Dar- 
stellung  des   so  oft  beschriebenen  WestinAien's   giebt  uns 
keine  neue  Ansicht,    und  unser  Jiimmtrmann  hat,    in  sei- 
nem Taschenbuche ,    weit  umsichtiger,    gründlicher  und 
'auch  weit  gefälliger  diese  Erdgegend  uns  vor  Augen    ge- 
führt.    Der  Verfasser  ist  hier  überhaupt  zu  kurz,  sowohl 
bei  den  Hauptinseln,  als  bei  den  kleinen  Eilanden,    wor- 
unter auch  einige  ganz  übergangen  sind.    Besonders  kurz 
ist  er    bei   der   Königin    der  Colonien,    bei   S. Domingo^ 
aber  —    diese  Königin  ist  jetzt  eine  Königin  der  Traner, 
deren   zerrissener  Schoofs  von    dem  Blute    ihrer   Kinder 
trieft.  —      Die   statistischen    Angaben    sind   nirgends    die 
neuesten!  —      Den   Beschlufs    dieses  Bandes  macht   ein 
Verzeichnifs    der    vornehmsten     Ortsbestimm^gen    von 
Amtricoy  wie  bei  Afriea, 
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Mit  der  Anzeige  de«  Französisclien  Original«    verbin- 
aen  wir  zugleich  eine  üebersetzung,  die  unter  dem  Titel: 
Maltt'Brufi's  neueste«  Gemälde  von  >lm«rirca  und  sei- 
nen Bewohnern.     4^u«  dem  Französischen  übersetzt 
und  mit  Zusätzen  vermehrt,  von  C.  W.  von  Qrtiptl. 
Leipzig  1819.    684  S.    8. 

herausjcekommen  ist,  und  von  Maltt^BrurCs  viertem  Bande 
blof«  die  letztern  18  Bücher  oder  AmtrUa  enthält.  «  Sie 
ist  ziemlich  getreu,  und  der  Uebersetzer  hat  die  Sprache 
▼erstanden,  aber  sie  nicht  immer  in  ein  blühendes  Teutscl^ 
iäbcrgetrage».  Dessenungeachtet  verdient  sie  alles  Lob. 
Der  versprochenen  Zusätze  sind  wenige;  die  merkwür- 
digsten  S.  13,  41,  106,  X20,  193,  205,  260  und  287.  Der 
letztere  Zusatz  enthält  eine  detaillirte  Tabelle  «her  die 
igia  reirhandene  Volksmenge  fTtstinditn^s,  mit  Einschlüsse 
von  Guiuna;  wovon  wir  das  Resultat  hieher  setien  wollen: 

Ganz  Wtniniitn  enthält  2,171,315  Einwohner,  davon 
«ind  Weifse  22,663,  freie  Farbige  721,83a  und  Sclaven 
i,436p82o. 

Den  Briten  sind  unterworfen  793^331  Köpfe,  davon 
8*767  Weifse,  104,694  ^«ie  Farbige  und  679,980  Sclaven; 
den  Spaniern  958,000 ,  wovon  445^00  Weifse  und,  frei© 
Farbige  und  512,500  S,claven ;  den  Franzosen  343,413,  wor- 
unter 9,206  Weifse,  158,630  freie  Farbige  und  130,577 
Sclaven  und  den  Niederländern  ?6,63i,  woruntar  4,^10 
Weifse,  13,108  freie  Farbige  und  59,763  Sclaven.  Es  ist 
Jedoch  wohl  zu  bemerken,  dafs  in  dieser  Tabelle  ganz 
Hajrti^  wie  die  Dänischen  und  Sehwedischen  £ilande 
fehlen. 
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History  of  the  indian  jirchipelago,  containing  an 
Account  of  the  manners ^  arts,  languagesj  re- 
ligions ,  institutions  and  cotnmerce  of  its  in- 
habitantSt  hy  John  CrawfurDj  J.  R.  S.  late 
hriti^  Resident  of  the  Court  of  the  Sultan  of 
Java^  tOhh  fnaps  and  SS  engravings,  Edin- 
burghy  Fol.  1.  520  S.  Fol  2.  SgS  S.  Fol.  3. 
664S. 

'       i     ' 

Der  Verfasser  gi^ng,  eis  At^t,  aus  England  im  Jabre 
I808  berm  Stabe  nach  d«r  Prinz  Wallis  -  Insel,  und  lernte 
dort  in  3  Jahren  die  Sprachen  und  Sitten  des  östlichen 
In  seltne  er  s  von  Atien  kennen.  Im  Jahr  1811  liegleitete 
er  die  Britische  Expedition,  welche .  Java  eroberte, '< Wo- 
selbst er  beinahe  6' Jahre  blieb  und  verschiedene  Staats- 
Ümter  bei  unabhängigen  Fürsten  bekleidete.  Auch  wurde 
er  von  der  Britischen  Regierung  zu  Gesandtschaften  nach 
Ctlehe?  xtnd  Bali  gebraucht. 

Alles,  war  d'er  Verfasser  voll  Java 's  Alterthiimern  er- 
zählt, das  schöpfte  er  aus  Nachrichten  von  dortigen  ein- 
gebornen  Gelehrten. 

Das-  gan^e  interessante  Werk,  aus  welchem  wir  nnr 
neue  Thatsachen,  oder  jedes  wirilich  berichtigende  ür- 
theil  des  Vdirfassers  ausheben  werden,'  zerfällt  in  9 
Uücher.  —  Die  Europäer  entdeckten  America  und  den 
Asiatischen  östlichen  Archipelagus ,  die  gröfste  Insel- 
gruppe auf  unserer  Erde,  fast  zu  gleicher  Zeit.  Kraft 
der  vervoilkomnineten  SchiflFfahrt  erreicht  jetzt  ein 
Schiff  aus  einem  Europäischen  Haven  den  westlichsten 
Punct  des  Archipelagus  in  weniger  als  90  Tagen.  Die 
gröfsten  Inseln  dieses  Archipels  sind  Bomeoy  Neu^  Guinea 
'  und  Sumatra.  Die  gröfste  der  zweiten  Classe  ist  Java 
mit  der  Malayischen  Halbinsel,  deren  reichen  Werth  für 
jede  tropische  Vegetation  uns  der  Verfasser  eben  so  griind- 
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lioh  darstellt,  als  selbst  die  Acclimatisirunfr  mancher 
jiördliclieii  Producte.  auf  Java*s  Gebirgen  und  in  deren 
Thälern;  den,  dritten  Rang  nehmen  Luzae  und  Minda. 
nao  ei»,    den  4ten  wenigstens  i6  kleinere  Inseln. 

Alle  gröfsere  Inseln  haben  einp  weite  Küste  von 
Marschland,  das  in  den  Tropenländern  so  aufserordentli- 
che  Vegetation  lieferte.  Allenthelben,  wo  die  Natur  in 
diesem  reichen  Meere  viel  producirt,  da  ist  die  Bev^ölke- 
rung  und  .die  Ciyilisation  ausgezeichnet.  Der  ganze  Ar- 
chipel ist  ein  Tropenland,  und  die  Haupt najhrung  seiner 
Bewohner  Reis.  Jaya  und  ßorneo  haben  die  edelsten 
Producte  und  siiid  am  civijisirtesten  Die  Einwohner 
sind  Seefahrer  ^n  der  Küste  und  Jäger  im  Innern.  Dje 
civilisirten  Eingebornen  haben  eine  ausgezeichnete  Land« 
wirthschaft^  Mehrere  Stämme  sind  Seeräuber,  aljer  il^ye 
Marine  ist  immer   unbedeutend.. 

Die  Nation,     die   diesen  Archipel   bewohnt,    hesteKt 
theils   aus   einem    braunen    schönen  Menschenschlag    mit 
langem,    schwarzen,     lockigen    Haar^    theils    aus.  eimsm 
Negerstamm  mit  wolljigem  Haar.  —      Civilisation  ist  in;i- 
mer   nur  da,  wo  viel  Getmide   von   der  e4elsten   Gattung 
fast  freiwillige  Gabe   der  Natur  i^st.      Wo  Getraide   nich|: 
die   Hauptnahrung  ist,  da  ist   die   Cultur  sicher   geringe, 
Gold,   kostbare  Edelsteine ,    theures  Gewürz,   ist  dagegexi 
bisweilen  Gemeingut  der  barbarischsten  Völker  dieses  In. 
selmeers»      Die  Einwohner  der  Gewurzinselq  kaipen   nie^ 
mals   so   weit,  Schrjftzüge   zu  lernen.      ]^he  die  Fremdei; 
dprt  landeten,   giengen  sie  nackend  iu  ihren  Wäldern,  voll 
Wohlgerüche.      Noch  ken^t    der  Neger -Wilde    in  Neur 
guinea  keine  Kleidung.  n 

Buch  I.  Capitel  j.«  Charakter.  Allenthalben,  wo  in) 
Archipel  die  braunen  untersetzigen  Menschen  sich  ansie- 
delten, da  wich  von  ihnen  der  garstige  Papua>Neger.  Im 
Ganzen  sind  die  braunen  Menschen  um  4  Z9II  kleiner,  ala 
Europäer,  Die  Lenden  und  Waden  der  Braunen  sind 
nicht  stark ,  aber  sie  sind  wohlgebaut,  ihre  Arme  haben 
viele  Muskelkraft.     Die  Weiber  lifd»en  eine^^  kleine^V  ^^^ 
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8en  und  ülyerliaapt  nicht  den  symmetrischen  Gliederban 
Hindostanerinnen«  Ihr  Gesicht  ist  rund,  der  Mund  grofs, 
die  Zähne  sind  ursprünglich  weils*  Das  Kinn  ist  nicht  völ- 
lig, rund,  der  untere  Kinnbacken  steht  etwas  hervor;  die 
Nase  ist  kurz  und  klein,  aber  niemals  flach;  das  Aug« 
klein,  aber,  in  Uebereinstimmung  mit  der  allgemeinen 
Gesichtsbildung   der  Orientalen,  immer  schwarz. 

Das  Braun  der  Gesichtsfarbe  einiger  StSmme  ist  lich- 
ter, als    bei   andern    Stämmen  der  Insulaner    des  Archi- 
pels, ohne  alle  Einwirkung  des  Klimans.    Westlich  und  un- 
ter dem-Aequator   auf  Sumatra    trifft  man    die  schönsten. 
Menschen    an.     Zu  den  dunkelsten   Braunen   gehört    der 
Jayanese;    die  schönsten    sind    homeo^s  Menschenfresser, 
die  Dayacks.     Bei  allen  schöneren  Rassen  im  Archipel  ist 
das  Haupthaar  etwas  braun   und  weich,  wie  bei^m  En^«* 
päer ,  dabei  aber   an  andemn   Theilen  des  Körpers  spar- 
sam.      Die   Muhamedanischen  Geistlichen    suchen,     wie 
die  Araber,   sieh  durch  einen  wohl   gepflegten. Bart  aus- 
ftuseichnen;  es  ist   aber    nur    eine  winzige    Nachbildung 
des  Barts  eines  Abendländers';    die  anderen   Eingebomen 
rupfen  sich  dagegen  ihren  sparsam  besetzten  Bart  lieber 
ganz  aus.  —       Die  goldgelbe   Farbe  betrachtet   der   Ma« 
laye  als  die  sc^hönste,  und  seine  Dichter  finden  die  Töch- 
ter der  Europäerinnen  und  Malayinnen  mit  hohem  Busen 
ron  der  Farbe  des  jungfräulichen  Gelb,  wie  sie  solche  nen- 
nen,   vorzüglich  schon.      Die  Papua -Neger    sind  4  Fofs 
9  Zoll    bis    5  Fufs    hoch)      ihr   Schwarz    ist    rufsfarbig. 
Die  Nase   und  Unterlippe  steht  bei  ihnen  hervor.     Das 
Kinn  trennt    siöh    fast  vom   Gesicht.      Der  Mund  bildet 
den  Untertheil  des  Kinns.     Die  Hinterbacken  sind  niedri- 
ger, als  bei^m  Afrikanischen  Neger.      Er  ist  schwach  ge- 
gen den  Afrikanischen    Neger,    welcher  an  Körperkraft 
blofs    dem  Europäer   nachsteht.      Der  Neger    des   Archi- 
pels wird    allenthalben    von  den  Braunen  und  Europäern 
in  die  Berge  und  Einöden  getrieben,   sobald  diese  sich  an 
der  Küste  ansiedeln.     Frühe  bildet  sich  der  Verstand  der 
gebildeten  Javanesen.     Alles  reift  in  diesem  Volke  früher, 
als  in  Europa^  'und  in  seinem  Klima    ist    dieser  Mitein. 
wohner  des  Archipels  ein  kräftiger  Mann. 
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^  '  InflAmmatorische  Krankheiten  kennen  diese  Insalanev 
kaum,  denn  ihre  Muskelkraft  ist  ^iel  biegsamer,  als  die- 
jenige eines  Europäers.  Ihre  Wunden  heilen  schneller* 
Pesto  mehr  plagen  die  Eingebornen  ihre  häufigen  Fieber 
und  Ruhran^älle;  doch  genesen  sie  davon  bald  wieder. 
Desto  gefährlicher  sind  ihnen  die  Blattern.  Ihre  Spra- 
chen liabeu  nicht  einmal  ein  Wort  für  ansteckende  Krank- 
heiten; so  wenig  kennen  sie  solche.  Die  Portugiesen 
brachten  nach  Java  die  venerischen  Kra,nkhei(en^  Die 
Javanesen  nennen    solche  die  Könj'gskrazikheit, 

Das  unter  den  Europäern,  welche  viele  animalische 
Nahrung  geniefsen,  dort  so  bekannte  Podagra  kennt  der 
Eingeborne  nicht,  eben  so  wenig  Scrofeln,  Stein,  Schlag- 
fluls   und  Anfall. 

Desto  gemeiner  sind  dort  Hautkrankheiten^  weil  die 
Eingebornen*  eine  Menge  salziger  Fische  v  er«  ehren. 
I/Virklich  sind  die,  an  der  Küste  lebenden  Ichthyophagen 
fast  immer  aussätsig.  Auf  Manilla  sind  die  Ausfchläge 
am  gemeinsten,  die  Unreinlichkeit  aber  auch  am  gröfsten. 
Weil  die  Kinder  so  viele  Früchte  und  Vegetabilien  roh 
genielsen;  so  sind  sie  sehr  mit  Würmern  geplagt.  Desto 
leichter  zahnen  dort  die  Kinder«  In  den  engen  Thälern 
auf  den  hohen  Gebirgen  findet  man  eben  so  häufig,  aiU 
in  Europa f  den  Kropf ;  indels  sind  die  damit  Behaftete«. 
im  Uebngen   gesund. 

Cap.  3.  Sitten  und  Charakter  dieser  Insulaner.  Es 
fehlt  ihnen  an  Reinlichkeit  in  ihren  Wobnungen  ;  doch 
baden  sie  ihren  Körper  fleifsig.  Sie  sind  mälsig  in  ihren 
Speisen;  es  übernehmen  sich  diejenigen,  welqhe  dem 
Koran  nicht  anhängen,  bisweilen  im  Trünke.  Mit  ihren 
Weibern  leben  sie  gut,  und  dulden  Martern  uqd  Leiden 
mit  ruhiger  Ergebung.  Sie  urtheilen  s^hr  richtig  in 
Dingen,  welche  sie  begriffen  haben,  stehen  aber  doch 
darin  den  Hindus  und  Chinesen  nach.  Ihr  Gedächtnifs 
ist  schwach,  gleich  ihrer  Einbildungskraft.  Sie  sind  em- 
pfänglich für  Musik,  und  ihre  Jugend  höheren  Standes  ist 
nicht  unfähig,  sich,  bei^m  Unterrichte,  die  Kenntnisse  der 
Europäer  anzueignen.     DerJavanese  redet,    (^as  ist  cha- 
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rakteristisch  I  ftiftx  Wahrheit ,  ein  vom  Hindosl^net  ab»^ 
weichender  Zug.  Er  ist  anhänglich,  dankbar  und  treu. 
Im  Aeufsern  ist  er  ernsthaft,  zurückhaltend,  vorsichtig» 
höflich  und  unterthänig  Wenn  er  schmeichelt,  so  fehlt 
er  nicht  absichtlich.  Seilte  Fehler  sind  Eigenthümlich- 
keiten,  die  von  einer  despotischen  Kegierung  herstam- 
men. Er  behauptet  däs^  was  ihm  recht  scheint,  und 
pflegt  dann  Herstellung  seines  Rechts  nicht  zu  bitten» 
tfOttdem  zu  fordern.  Selbst  der  Räuber  in  diesem  Volke 
mordet  nicht  den  Befraubten.  Sanftmuth  beobachtet  der 
Herr  selbst  gegen  seine  Sclaven.  Selbst  mit  Lebens- 
gefahr steht  der  Javaner  oder  Malaye  einem  andern  In- 
dividuum bei;  das  thut  der  Hindu  aber  nicht.  Beide 
Völker  achten  die  Gastfreimdschaft.  Weil  man  die  Ge- 
wohnheit dieser  Vö^er  kennt,  sich  selbst  schnell  Recht 
lu  schaffen,  wenn  sie  sich  beleidigt  glauben :  so'  ist  Je- 
dermann gegen  den  andern  höflich  und  bescheiden«  Ea 
ist  eine  allgemeine  Gewohnheit  dieser  Insulaner,  wenn 
sie  sich  beleidigt  glauben,  bisweilen  in  den  Zustaud  des 
Wahnsinns  tu  gerathen,  und  dann  Muck  zu  laufen,  d.  h* 
tich,  mit  eigner  Aufopferung,  blutig  zu  rächen,  oft  ohne 
Besonnenheit  selbst  die  unschuldigsten  Menschen  dann 
%a  morden.  Die  Policeidiener  im  Europäischen  Dienst 
sind  mit  einer  Waffe,  die  einer  Gabel  gleicht,  stets  be- 
waffnet, denn  nur  davor  scheut  sich  der  Brave,  welcher 
Muck  läuft.  Vom  Meuchelmorde  kann  man  die  InsiUa- 
ner  nicht  immer  frei  sprechen ,  und  man  kann  wohl  ein- 
mal für.  so  Sh.  einen  Mörder  kaufen.  Diese  Käuflich- 
keit zu  Mordthaten  stammt  aber  nicht  so  sehr  aus  Geld- 
gier, als  aus  Anhänglichkeit  für  den  Verführer.  Intole- 
ranz und  Religionsvexfolgung  ist  unter  diesen  Asiaten 
ungebräuchlich. 

Dagegen  ist  Aberglaube  ihre  Schwäche.  Sie  glauben 
an  Träume,  an  Vorbedeutungen,  an  glifckliche  und  un- 
glückliche Tage,  an  ün verwundbarkeit,  Hexerei ,  Liebes- 
tränke u.  s.  w. ,  an  unsichtbare  Wesen  in  Wäldern,  Ber- 
gen, Felsen,  Grotten,  nicht  blofs  nach  Sagen  ihres  eige- 
nen Volks,  sondern  auch  nach  jenen  anderer  Volker,  So 
nimmt  man,  ehe  mau  ein  Haus  bestiehlt ,   eine  Handvoll 
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^de  von  einem  friscliexi  Grabe,  wirft  diese  in's  Hau», 
oder- gar  in*s  Bette,  und  glaubt^  dafs  die  Bewohner  nun 
feste  schlafen.  Daher  sind  z.  B.  die  Gesetze  zu  Bali  so 
l^ausam   wider  Zauberer. 

Diese  Leichtgläubigkeit  Trernnlafst  leicht  Volksver« 
führnng  zu  Rebellionen,  und  ist  daher  den  Obrigkeiten  die- 
ses Volks  sehr  unangenehm.  Die  Küsten -Javanesen  sind 
glücklicherweise  etwas  weniger  abergläubisch.  Uebrigeos 
liehen  alle  diese  Insulaner  den  äuXseru  Pomp  hei  denen, 
welchen  sie  unterthan  sind. 

Nur  der  Pöbel  stiehlt,   nie  der  Vornehmere. 

Der  Insulaner  kauft  sich  seine  Frau ,  aber  diese  ge- 
niefst  gröfsere  Freiheit,  als  im  westlichen  Asien,  So  ge- 
achtet ist  im  östlichen  Asien  die  Frau,  dafs  die  Gemah- 
lin '  des  Königs  von  Sopeng  in  CeUbes  wirkliche,  sclbst- 
ständige  IVegcntin  d^s  Lawu- Staats  in  eben  dieser  InseL 
ist.  Es  giebt  mehrere  ähnliche  Beispiele.  Nur  der  Vor- 
nehme glaubt  sich  durch  seinen.  Kaug  zur  Vielweiberei 
und  zum  Goncubinate  ermächtigt.  In  beiden  eintretenden 
Fällen  ist  aber  auch  das  Weib  weniger  edel.  An-Jh  da 
hat  die  erste  Gattin  einen  solchen  Vorzug  ,  dafs  kein 
Vornehmer  ^nem  Standesgenossen  seihe  Tochter  als 
zweite  oder  dritte  Gemahlin  zur  Frau  giebt»  Eheschei- 
dungen  sind  dort  leicht. 

In  Java  ernährt  der  Fleifs  des  Weibes  manchmal  den 
Ehemann.  Die  weibliche  Erziehung  ist  dort  schlecht;  da- 
her sind  die  Javaneserinnen  im  Puncto  der  weiblichen  Tu- 
gend leichtsinniger,  als  auf  den  andern  Inseln. 

Die  Kinder  hängen  bis  an's  Ende^es  Lebens  mit  vie* 
1er  Zärtlichkeit  an  ihren  Aeltern^  und  hegen  für  solche 
viele  Ehrfurcht.  Auch  die  Geschwister  in  den  höheren 
Ständen,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Vater  und  eine 
gemeinschaftliche  Mutter  haben,  liehen  sich  so  ai^äng- 
lich ,  dafs  man  im  östlichen  Asiäii  den  Bru4er  *  und 
Schwestermord  zur  Sicherheit  des  Throns  selten  erlebt, 
der  im  westlichen  Asien  so  häufig  statt  ündei. 

Das  Capitel  3.  handelt  von  häuslichen  Ceremonien  und 
Familien  gebrauchen ;  Capitel  4.  von  den  Spielen  und  Ver- 

t 


816 


Bücher  -  Recensionen* 


gnügungen  die^r  Insulaner;    Gapitel  5.    von  den  Sitten 
der  dort  ansälsigen  Fremden. 

Das  2te  Buch  handelt  von  den  Künsten,  von  der  Klei- 
dung und  Kriegskunst;  das  3te  Buch  von  den  Wissen- 
schaften und  höheren  Künsten  in  der  Arithmetik,  im  Ca- 
lenderwesen,  in  der  Schiffahrt,  Geographie,  Heilkunde 
und  Musik ;  das  vierte  Buch  von  der  Landwirthschkft 
dieser  Inseln,  erst  im  Allgemeinen ,  dann  in  Nahrungs- 
producten  und  in  Luxuserzeugnissen  für  das  Innland, 
von  der  Production  der  Stoffe  für  inländische  Manu- 
facturen  und  Künste  und  für  die  Ausfuhr. 

Das  fünfte  Buch  im  iweiten  Bande  handelt  von  den 
dortigen  Sprachen,  von  der  Sprache  und  Literatur  auf 
Jflüfl,  von  der  Malayen-  Sprache  und  Literatur,  von  Spra- 
che und  Literatur  auf  Ct lebe t^  von  den  weniger  im  Asia- 
tischen östlichen  Archipel  verbreiteten  Sprachen,  von  all- 
gemeinen Bemerkungen  über  jene  Sprachen,  und  schliefst 
sich    mit  einem  Wörteiregister. 

Das  sechste  Buch  handelt  von  der  Religion,  von  der 
dort  ursprünglichen  Religion,  von  der  Balireligion,  vom 
Charakter  der  Muhamedanischen  Religion  im  Archipele- 
gus,  vom 
eben  Religionen. 


dortigen  Zuitande   der   verschiedenen  chnstli- 


Das  siebente  Buch  hat  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Geschichte  dieses  Archipelagus,  über  Java's  alte  Ge- 
schichte, über  die  Geschichte  der  Muhamedanischen  dort 
verbreiteten  Religion,  Fortsetzung  der  Geschichte  von  Ja- 
va nach  Einführung  des  Korans  auf  dieser  Insel,  Schluls 
der  Geschichte  dieser  Insel,  Geschichte  der  Malayen, 
Geschichte  von  CtUbtt\  Geschichte  der  Portugiesen  in 
diesem  Inselmeere,  der  Holländer  daselbst,  der  Spani- 
schen dortigen  Besitzungen,  und  zum  Schlufs  eine  chro- 
nologische  Tabelle  deir  merkwürdigsten  Begebenheiten 
der  Gos9hiehte  dieses  Archipels. 

.  Alle  vorstehende  Bücher  und    Capitel   enthalten   eine 
Menge  Bemerkungen  und  Erfahrungen  >  ^welche  jeden  ge- 


liildeteu  Leser  iateresiiren  werden ;  der  Raum  erlnubt  unt 
indeXs  nicht,  solche  hier  aussnziehen. 

Des  3ten  Bandes  achtes  Buch  handelt  von  den  po- 
litischen Institutionen  und  das  erste  Capitel  von  der  Re», 
gierung.  In  diesem  Archipelagus  trifft  man  eine  wahre 
Miistercharte  aller  Regierungsformcu  an. 

Mit  der  Civilisation  vermehrte  sich  dort  der  Despo- 
tismus.    Auf   der  niedrigsten  Stufe    der  Staatsverhindung 
steht   da:s   Volk  in   den  Gebirgen   der   Malaiischen  Halb« 
insel   %*  B.  auf  dem  Berge  Järoie^  nahe  an  Siqin*a  Gränze« 
Der  männlichen    Bergbewohner    mögen    etwa    3  bis   400 
seyn,  abgetheilt.  in  Horden  von  30  bis  40  Familien.      Sie 
hausen  nomadisch  in  und  um  die  Bergwälder,  leben  von 
Honig  und  wilden  Wurzeln,  und  erlegen   mit  vergifteten 
Pfeilen  kleines  Wild   zu  *ihrer  Nahrung.       Selten  bleiben 
sie   14  Tage    an   einem  Fleck.      Einige  Pfosten  und  eine 
schnell  verfertigte  Bedachung   schützen  sie   gegen  Regen, 
Hitze  un4    Kälte;      Sie  gehen   ganz  nackt,     obgleich  sie 
in   einer    mittleren    Region  von  Bergen  sich    aufj^alten, 
welche  6  bis  7000  Füfs  hoch    sind.      Einen  Rang    unter 
sich  kennen  sie  nicht,  und  bis   auf  wenige  Kleinigkeiten 
herrscht  unter  ihnen  Gtitergemeinsohaft,     Sie  haben  kein 
Haupt  der  Horde.      In  V^erlegenbeiten  und  Ungewifshei- 
ten,  was  zu  tliun  ist,  verlangen  sie  von  den  Aeltesten  und 
den  Klügsten  Rath,  und  folgen   diesen  aus  Instinct,  nicht 
aus  Zwang.  —      Ein  anderC;s  Volk ,    das   etwas  niedriger, 
als  jenes ,  nomadisch  auf  der  Ma/scca-Halbinsel,   im  Ge- 
biet   des  Malaienfürsten    zu   p€rack  lebt,   ist  zahlreicher, 
mächtiger   und  weniger  wild.       Letzteres  Volk  lebt  mei- 
stens von   der  Jagd,    selbst    der   gröfsten  wilden   Thiere 
z.  B.  des  Elepbanten.     Dieser  Stamm  hat  aber  schon  ein 

Oberhaupt    und  eine  Socialpolicei. 

.  ■  .     '         ■ 

Der  drite  Givilisationsgrad  dieser  Inselvölker  ist, 
wenn  sie  fest  an  einem  Platze  sich  ansiedeln,  sey  es  in 
Folge  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  oder  eines  günstigen 
Fischplatzes,  oder  aus  beiden  Ursachen.  Jedes  Dorf  bil- 
det dann  eine  eigene  Nation.  Diese  Ihaben  dann  immer 
einen  Führer,  dieser  untere  Beamtete,  um  mit  der  Nach- 


S20.  Süchtr  "' Recensiontn. 

barscliaft  in  Frieden  «u  leben,  und  um  vom  Himmel  nicbt 
beMnträchtigt  zu  werden,  einen  Wahrsager,    der   zugleich 
ihr  Priester  jst.     Wird  die  Bevölkerung  für  die  Nahrungs- 
mittel  des   PIatz.es   »u  grofs;    sp   wandert  die  Jugend   aus 
und  sucht  ein0  neue  Ansiedelung,   bleibt  aber  doch^    un- 
geachtet der  bisweilen  beträchtlichen  Entfernung,   iu  Ab- 
hängigkeit  von    dem  Oberhaupte   des   Orts ,    welchen  di^ 
Auswanderer  verliefsen.     Diefs  ist  noch  häufig   auf  Java 
der  Fall,   wo,  bei  der  grofsen  Fruchtbarkeit  der  Erde,   die 
•  Menschen    sich     so    sehr    vermehren.  —        Gemeiniglich, 
wählen,   zur  grofseren  Schutzwehr,    die    vielen   einzelnen 
Dorfhäupter    einen  gemeinschaftlichen  Führer,     der    der 
Vorstand  ihrer  Versammlung  wird.      Auf  Celeher,    in  den 
Suluh  -  Inseln .  und     in     einem    Theil   Sumatra*s    ist    das 
der  Fall.     Bald   wird  die   Wühl  des  Vorstandes    in  einer 
Dynastie  erblich,  und  der  erbliche  Fürst  ein  Despot.    Der 
eingeführte  Glaube   an  Brama,  und  später  an  den  Koran 
trug  zur  schnelleren  Despotiegründung  Vieles  heil 

Die  Aristokratie  ist  in  keinem  andern  Tbeile  der 
Erde  so  mannicbfaltig  und  immer  auf  Landbesitz  be- 
gründet. In  manchen  Wahlfürsten thümern,  z.B.  auf  Ce- 
lebei^  wählt  der  Adel. nicht  blof$  den  Kegenten,  sondern, 
liuch  die  ersten  Würdenträger. '—  Der  Adel  von  Java 
ist,  ungeachtet  seiner  liöheren  Bildung,  der  unterwürfig- 
ste unter  seinem  Despoten.  De^  Districtsstatthalter  übt 
auf  Java  fast  alle  Kechte  des  Souveräns  aus« 

Das  Eccht  der  Erstgeburt  ist  in  diesem  Archipel  in 
ke^'ner  Dynastie  fest  anerkannt.  —  In  allen  sehr  frucht- 
baren Gegenden  des  Inselmeers  findet  man  absolute  Mo- 
narchie, weil  die  Menschen  dort  gedrängt  wohnen,  und 
der  Landmann  ist  dort  nirgends  glücklich,  wo  die  Ari- 
stokratie, neben  dem  Kegenten,  ihn  auch  noch  besteuert. 
In  der  absoluten  Monarchie  hat  ereim'ge  Kühe,  in  den 
kleinen  Staaten,  die  häufig  mit  einander  kriegen ^  viel- 
leicht mehr  Bodenrecht,  aber  gar  keine  Sicherheit. 

Zweites  Capitet,  Gewöhnliche  Stand eeintheilung  im, 
die  Dynastie,  in  den  Adel,    in  den  Priesterstand,  -in  de» 
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Landbauer,   ia  .den  Schuldner  oder  »in  den  Sclavenstftnd*    - 
jNach   Javanischem   Gebrauch  dauert    die   Erblichkeit  der 
Dynastie  nur  bis  zum  Enkel  des  Throribesitzers,    die  ent*- 
ferntere  Descendenz  vermischt   sich  mit  den  übrigen  Un* 
terthanen  ohue  Privilegien.  •— *     Sobald  die  absolute  Mo- 
narcliie  feststeht,  entzieht  in  diesen  Inseln  die  Despotie 
dem   Adel    und  andern  Grundeigenthümern    die  trblichtn 
aufscrordentlichen   Grundherrenrechte ,    und    rerleiht  ßip 
bisweilen  d«m  Ersleren   als    Gnade  wieder.       Nach  dem 
Javanischen  Staatsherkommen,   leitet  sich  am  Ende  jede^ 
Kecht  von.  der  Goncession    des  Rennten  ab.      Daher  er^ 
lischt  in   Java  eigentlich  der  Adel   mit  dem  Tode    jedes 
Berechtigten.       Es  giebt  dort  2  Adelsstufen;  *aus  der  .ei^ 
sten  wählt  der  Sultan    alle   höchste  Staatsbeamtete)    aus 
der.  zweiten    alle    niedere,   selbst  die    Dorfs  Vorsteher,  -r^ 
Der  Friesterstand   gelangt   auf  den   Inseln  niemals   zu  ei- 
ner schreckbaren  Macht  wie  in  Hindostariy  denn  der  Sou- 
verän selbst  ist  auf  den   Inseln  das  Haupt  des  Priester^  ^ 
Standes.  — r    Der  Landbauers tand  hat,  nach  den  Javanische^ 
Begriffen,   keine    Rechte^  aber   einen  JVerth^    weil   er  deA 
übrigen   Ständen   Unterhalt  verschafft.      Er  hat    in  lavu 
kein  Kecht   an  den  Boden)  und  doch  duldet  man  in  Jav4t 
wegen  der  Nützlichkeit   dieses  Standes,   dals  er  eine   Art 
Dorfsgemeinl^eit  bildet  und  sich  seinen  Vorstand  wählt.  -^ 
Der  vierte  Stand  besteht  aus  Solchen,     die  ihre  Freiheit 
freiwillig   aufgaben   und  sich  zur  Schuldabtragung  durch 
Arbeit  verpflichteten ,    oder  du  roh   Gesetze    oder  Urtheil- 
spruch   dazu  verurtbeilt  wurden. 

Hbspitalität,  Polygamie  und  Concubinat  endlich  der 
allgeiheinste  und  dabei  albernste  Aberglaube,  herrschten 
zugleich  unter  Jiavaneseb  und  Malayen  auf  Java»  - 

Drittis  Capitel,  Das  öffentliche  Einkommen.  Die 
innländischen  Souveräne  des  grofsen  Asiatischen  Archi- 
pels ziehen  ihr  Einkommen  unter  3  Rubriken  : 

I)  Landtaxe,  Nur  das  fruchtbarste  Land  wird  dort 
bearbeitet.  Man  hackt  und  verbrennt  die  wurzelnreiche 
Erdscholle  und  säet  in  solche,\oder  in  aufgehacktes  Busch* 
fand, ,  dessen  Oberfläche  ;i|iaQ  ^it  Zweigen  und  Wurzeln 
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Teribrennen  l&Tst,  in  die  noch  warme  Asclie  Reis  odei 
fAtds,  FÜ'r  solche  L^ndereien  verlangt  man  keine  Pacht. 
7e  zahlreicher  das  Volk  ist  auf  einem  kleinen,  fruchtha- 
ren  Boden,  fe  sclavischer  wird  es  behandelt;  je  höher 
durch  den  FleiTs  der  kleinen  Besitzer,  der  Ertrag  des  Bo- 
dens steigt,  Je  besser  lebt,  nicht  der  Pachter  des  Felde«, 
sondern  der  Verpächter,  der  Souverän  und  sein  Beamte- 
ter! in  eben  dem  Maafse  werden  beide  wiilkührlicher. 
Je  fruchtbarer  die  Erde,  je  weniger  gebühre  dem,  wel- 
cher sie  bauet,  ein  Eigenthum  deraelben,  ist  ein  verruch- 
tes Princip  der  Despotie.  In  dem  schlecht  bevölkertes 
Sunäat  auf  Jmva  hat  der  iPeldbesteller  eine  Art  des  £i- 
genthums,  der  Boden  ist  aber  unfruchtbar.  Die  Pacht 
f fingt  eirst  an ,  mh  der  Btvbdsserung  der  Felder»  Die  Be» 
Wässerung  ist  der  gesetzliche  Abgabentitei  in  Bali^  und 
hat  der  Staat  sorgfältige^  poiiceilicke  oder  domaniaU  Auj' 
sieht  auf  alle  Wässerungianstalten,  Sonderbar  genug  fängt 
mit  der  Einführung  policeilicher  Wässerungen  in  Indium 
immer  die  absolute  Gewalt  in  den  Staaten  an,  und  eben 
•o  die  Aneignung  des  Verpachtungsrechts  der  lur  Was- 
serung geeigneten  Ländereien.  In  den  Despotien  macht 
snan  die  landesherrlich  geleitete  Vermehrung  der  Vege. 
tation  zu  einem  Kechtetitel  für  manche,  dem  Volke  deste 
schädlichere  Einrichtungeu  '  des  Fürsten  oder  seiner  6r 
amteten.  Das  Geringste  an  Abgaben  ist  der  Zehnte.  Hu 
Maximum,  was  die  Despotie  dirtct  auf  Java  dem  Pächter 
abnimmt,  ist  der  Ertrag  der  halben  Aernte  auf  gewas- 
sertem Lande,  und  auf  ungewässertem  ein  Drittheil«  Dai 
ist  auch  das  Pachtverhältnifs  im  Deccan  Indien^s»  Der 
Fürst  rechnet  sich  um  so  reicher,.  Je  mehr  Feldbesteller 
er  hat,  denn  bisher  steigt  dort  der  Ertrag  mit  der  Zahl 
der  mit  vieler  Einsicht  die  Aecker  bestellenden  Landleute, 
und  die  Vielheit  derjenigen,  welche  sich  zu  Pächtern  an- 
bieten,  erlaubt  die  Felder  sehr  'Zu  vertheilen.  Die  Land- 
rente,  sagen  die  Finanzmänner  der  Malayi sehen  Fürsten 
auf  Java^  treibt  man  hoch,  weil  hier  das  am  Itichtsttn 
SU  fasten  ixt,  was  der  Souverän  bedarf,  —  Man  läXst 
aber  in  Java  dem  bedrückten  Pachter  die  Freiheit,  sich 
seine  Gemcindevorge^etzten  selbst  zu  wählen.  Diefs  <r- 
Uichtert  auch  dort  dem  Despoten  die  Hebung  und  gieht 


B ueher  -  Recension^n»  S25 

«lern  Schwrergedr^ckten  eine  Art  H«fEtiaiig  »u  einer  besser 
ren  Zukunft,  —  Auffallend  ist  in  Java  der  hohe  Arbeits» 
lohn  der  Ackergehiilfen  in  der  Aernte,  der  nirgends  nie- 
driger, als  I  des  rohen  Ertrages,  ist.  Der  Javanische  Fürst 
giebt  seinem  Adel  kein  Land  zu  benutzen,  sondern  die 
Arbeit  von  Menschen  aus  der  Gaste  der  Feldbauern. 
3o  lange  die  Menschen  nichi  überflüssig  da.  sind  y  jagt 
dort  kein  Despot  die  alten  Pachter.  Tritt  das  Gegenthei) 
ein ,  so  ist  selbst  die  schlechteste  Anweisung  auf  Brodr 
erwerb  eine  Gnade.  —  Nirgends  in  den  Inseln  ist  mehjf 
als  I  der  Landoberfläche  verpachtb^x,  oft  nur  yf^  de« 
Ganzen.  —  Ein  Recht  hat  aber  der  Javanische  Bauer, 
seine  Pacht  zu  verlassen,  wenn  in  Folge  der  Abgaben 
und  des  Mifswachse«  ihm  die  Subsistenz  gar  zu  klßih 
geworden. 

Es  Mt  in  Hindottan  Sitte,  daf«  eine  Zahl  Landpach- 
ter ihr  Feld  gemeinschaftlich  bestellen,  und  dann  did 
Früchte  theilw.  In  Java  wirthschaftet  jede  Familie  für 
«ich,  und  lebt  bei  allem  Druck  besser,  als  in  Hindostan. 
Ein  Grund  davon  ist,  dafs  Alles ^  viras  die  Javanischen 
Baufern  in  Gärten  um  ihre  Wohnung  nutzen ,  keine  dU 
recte  Abgabe  trägt,  und  wenn  man  gleich  in  Java  die 
Haus  -  Baumpflanzung  und  Gärtenoberfläche  nur  auf 
I  der  zu  Aeckern  benut.zten  Oberfläche  berechnet;  so  ist 
die  Dorf,  und  Gartenoberfläche  doch  allenthalben  grqfset: 

sr)  Kopjsteuer.  Blofs  der  Landbesteller  bezahlt  diese 
Abgabe.  So  gelinde  sie  ist,  so  unpopulär  ist  sie,  und 
heifat  in  Java,  aus  Spott,  Lufttaxe.  Bei  hohen  Festtagen^ 
bei  Geburten  und  Todesfällen  des  Fürsten  und  des  näch- 
aten  Beamteten,  bei  Transportbedürfnissen,  Strafsen, 
Brudien,  Wegen ,  wird  der  Landmann  aufserdem  be^ 
ateuert,  oder  mufs  umsonst  frohnden.' 

Da  die  Javanische  Kiiste  niedrig  ist,  so  findet  man 
längs  der  ganzen  Küste  Salzlagunen,  welche  zum  Theü 
Moräste  sind.  Da  laichen  Seefische  in  übergrofser  Menge. 
Die  besten  Fischplätze  solcher  Art  verpachtet  der  Sou- 
verän für  seine  Privatbedürftiisse.  Die  Fischerei  auf  deiti 
M«exe  ist  dagegen  frei. 
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q)  Verhrauchisuutrn  hat  man  ans  China  in  Java  ein» 
geführt.  Ebenso  das  Monopol  mancher  allgemeinen  Be« 
dürfnisse,  die  Marktsteuer,  die  Handelslicene  für  Auslän- 
der, und  die  Transitgebühren ,  die  hei  jeder  Zolhtation 
Terschieden  sind,  —  Opium  und  Salz  sind  hoch  be- 
steuert y   weil  sie  in  den  Inseln  Jedermann  verbraucht. 

'  Diese  Abgaben  verpachtet  jeider  Ausländer  bald  M 
Einländer,  bald  an  Chinesen«  Auch  die  Europäer  folgeit 
auf  Java  dem  Finanzsystem  der  Javanischen  Fürsten,  und 
ts  ist  nicht  zu  läugnen,  dafs,  im  jetzigen  Colonialverhält* 
liifse,  das  Bestehende  wirjLlidh  unter  den  Europäern  da$ 
Bessere  ist.  Ist  der  Pachter  ein  Europäer,  so  wird 
mancher  MiTsbrauch  ungeahndet  bleiben  und  der  Druck 
gröfser  seyn.  Da  er  aber  gemeiniglich  ein  Chinese  ist, 
Sß  fürchtet  sich  derjenige,  welchem  zu  viel  abgenommen 
wurde ,  weniger,  den  ausschreitenden  Pachter  zur  Strafe 
SU  ziehen  und  Schadenersatz  zu  fordern» 

Capitel  4.  Gesetze.  In  Java  ist  jede  Verletzung  ei- 
nes Unterthans  eine  Beleidigung  des  Fürsten;  und  [der 
modiHcirte  Koran  ist  Gesetz,  weil  der  Glaube  Muhamti'* 
in  dem  grofsen  Asiatischen  Archipel  vorherrscht;  docH 
verwalt<eu  auf  der  Insel  Bali  die  Braminen  die  Justiz.  -^ 
Ungeachtet  auf  den  Meineid  in  Javß  keine  bürgerliche 
Strafe  steht,  so  ist  doch  der  Javanesen  Wahrheitsliebe 
80  grofs,  dals  man  sehr  zuverlässig  auf  ihre  eidliche  Ver« 
Sicherung,  selbst  in  CriminalfäUen  vor  d«n  Tribunaleo, 
bauen  kann.  —  Die  Gliedervexstümmelung  wegen  Hioiii^ 
Stahls  wurde  erst  mit  den  Gesetzen  der  MuhamedaniscKeft 
Keligion  unter  den  Insulanern  eingeführt.  — -  Der  Scharf- 
richter ist  ein  -Mann  von  Stande;  aber  der  Hiniicliter 
von  Individuen  höhern  Standes  ist  immer  ein  Mann  h^ 
heren  Standes,  als  für  Verbrecher  niedrigen  Standes.  I^ie 
höchste  Strafe  ist  die,  durch  einen  Tiger  zerrissen  su 
werden; 

Das  neunte  Buch  befafst  den  Handel.  Der  älteste 
und  bedeutendste  wurde  immer  mit  China  betrieben. 
Den  Chinesischen  Handel  begünstigen  die  vielen  Chine- 
sischen Colönien  auf  den  Inseln  und  die  Passatwinde,  da- 
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Ipe^en  bescli^iirert  solchen  die  kostbare .  Bemanmmg  .  ut^l 
das  langsame  Küstenfahrexi  der  Ghinesisclien  Jiinken. 
Manilla  und  Batavia  sind  für  die  Chinesen  die  Haupt« 
einfuhrhäven.  Dieser  Handel  beschäftigt  so  viele  SchÄfTe 
dieser  Nation^  dafs  solche  susamnien  30,000  Tonnen  Last 
führen.  —  Es  ist  sehr  falsch^  wenn  behauptet  wird«  da£i 
das  Schiffen  der  Portugiese;n  nach  Ostin4ien  um  das  Vor' 
gebii-ge  der  guten  {loff^ung  den  Handel  Vetudig^B  ruinirt 
habe ;  denn  in  143  Jahren  von  1497  bis  1640  giengen  da- 
hin aus  Portugal  nur  Q80  Schilfe,  ulso  kaum  7  jährlick 
ab.  Die  Portugiesen  zerstörten  wohl  den  alten  indirecten 
Handel  des  östlichen  Inselmeers  mit  Europa^  gründeten 
aber  keinen  neuen»  ., 

Der  Verfasser  räth  seiner  Regierung,  den  Handel  ]ei|« 
seits  des  Vorgebirgs  der  guten  Hoffnung  ganxlich  frei  zu* 
^ehen^  für  alle  Britische  Schiffe,  in  w  weit  es  der  Chaf 
ter  der  Ostindischen  .Oompagnie  jetzt  schon  erlaubt; 
doch  sey  nöthig,  Colonialniederlassungeu  zu  Banca^  Pe- 
nang,  Singahputü  auf  der  Nordküste  von  Bornto  und 
nahe  bei  den  Specerei -Inseln^  z.  B»  auf  den  Seeräuberjn 
übenden  Suluh- Inseln  zu  haben.  ,Man  spricht  so  viel 
von  Unterdrückungen  der  Europäer  in  den  fremden  Welt* 
theilen,  sagt  der  Verfasser,  und  doch  blüht  dort,  im  Äsia« 
tischen  Archipel,  keine  Handelttadt  der  Einlander^  und 
jede  Europäische  gedeiht  auch  unter  seht  ungünstigen 
Umständen.  Jede  Nation  müfste  dort  handeln  dürfen, 
und  man  wäre  sicher*  dafs  die  reichen  Asiaten  von  der 
Handelsca^te  sich  bald  beeilen  würden,  unter  Europäischen 
Schutz  ihren  beweglichen  Keichthum  zu  benutzen  und 
dort  zu  kaufen  Und  zu  verkaufen.  Die  härteste  Euro« 
päische  Verwaltung  in  der  Colon ie  ist  nie  so  gräfslich» 
als  diejenige  eines  Asiatischen  Despoten.  Mehr,  als  alle 
Missionen,  würde  eine  solche  Europäische  Handeisp olitiki 
dat  Joch  der  Asiatischen  Nationen  ^mildern.  Die  Despo* 
tien  können  neben  liberalen,  selbst  kleineren,  Staaten 
nirgends  in  Blüthe  bestehen.  Aber  diese  Europäischen 
Niederlassungen  müssen  nur  freundlich  mit  den  andern 
Staaten  unterhandeln,  und  sich  nie' im  Geltet  vefgrofsetn 
wollen^    Vor  Allem  sende  man  menschenfreundliche  Statt* 

N.A.G.E,VnUBdUi.St,  Z  ' 
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Haltet'  in  nie  Ferse,  wo  sie  nichts  als  ihr  Gewissen  con- 
trolliren  'kann*  Auch  sende  man  daHn  nur  l>ejahrt0 
Handels -y  See-  und  Geschäftsmänner»  Europäery  die 
schon  ein  heträchtliches  Alter  hahen,  verjüngen  sieb,  und 
leben  dort  lange,  nicht  so  die  wilde  und  ausschweifende 
lugend  der  Europäer,  pahin  mülste  man  Colonien  sen* 
den,  wo  die  Erde  so  'freigebig  ist  und,  wie  Borneo^  fast 
lieine  Europaer  gesehen  hat.  Alle  diese  Insulaner  bedür- 
fen, so  bald  sie  wohlhabender  werden  y  gleich  den  Nord- 
ameiicanern,  viele  *  Wollenwaaren  m  ihrer  Abend  -  und 
Winterkleidung.  Die  rothen  und  grünen  Farben  sind  dort 
*&m  angenehmsten,  nächst  diesen  braun-  und  blaufarbige 
Tücher  dünnen  Gewebes.  Am  besten  schifft  man  aus  Eu- 
ropa die  Waaren  in  Schiffen  von  410  bis  450  Tonnen, 
grölsere  können  in  manche  Häven  gar  nicht  einlaufen. 
Auf  iro  Tonnen  rechnen  die  Briten  7,  die  Nordamerica- 
ner  '6  Matrosen  Schiffs  -  Bemannung.  Die  Hin  -  utfd 
Hückreise  nach  dem  Asiatischen  Inselmeer  dauert  310, 
nach  Bombay  320,  nach  China  365  Tage,  wenn  man  si- 
cher ist,  jedes  Bedürfnifs  der  Rückfracht  im  Ort  der  Ab- 
ladung zu  finden.  Die  Fracht  von  5Q  'Cuhikfuls  für  die 
Tonnfe,  ist  jetzt  nur  lo  Ff.  Sterl.  y  und  kann  auf  8  Ff. 
Sterl.  sinken,  und  doch  für  den  Kheder  einträglich 
Bleiben,  Keine  andere  ferne  Schifffahrt  erfährt  so  we- 
nig Seegefahr,  als  jene  nach  diesem  Inselmeere«  Daher 
^e  niedrige  Assecuranz. 

tJe'ber  den  Japanischen  Handel  hemierkt  der  Verfasser, 
^afs  der  Japanisch e  Theb  vormals  theurer,  als  der  Chi- 
nesische, bezahlt  wurde,  dals  jener  sich  aber  nicht  so 
|i:ut  auf  der  See  Erhält,  als  dieser.  I)er  Japaner  schätzt 
'nur  grünen  Und  der  Chinese  nur  braunen  Thee.  Der 
Japanische  Reifs  ist  auch  theuer,  aber  aufserordentb'cK 
schön.  Seide  und  Tuchwaare  w^rde  dahin  VortrefDicli 
lahgehen.  Jede  Nation ,  welche  die  Insel  Formosa  be- 
setzte« würde  bald  den  Handel  nach  Japan  tich  eröffnen. 
Diefs  glaubt  der  Verfasser,  und  behauptet,  dafs  der 
Slarke  Schleichhandel  ein  Hauptgrund  der  Abneigung  der 
Japaner  sey,  mit  Fremden  zu  hantleln.  Der  Verfasser 
iglaubt  iexuer^  dafs  die  fiesitznahm«  ^er  Bngläader  von 
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«iBer,  Japün  nkhien^  Insel,  die  Japeaiadie  Regiermig  bald 
weniger  ungastfreundlich  machen  würde;    denn    die.  öst- 
lichen Regierungen,   weil  sie  despotisch  wären,    ffircht^« 
ten  mit  Kecht  den  Verkehr  mit  liberaleren  Völkern,  wor- 
den   ihn  aber  eher  a^8    Furcht,    als  aus  Humanität   tu« 
geben,  um  nicht  mit  den  Europäern,  die  eine  grolse  Ma- 
line  haben,  in  Kriegsgefahr  zu  gerathen.      Den  fiesitiem 
der  Columbia -Mündung    und   Anstralasiens    gebühre  Ja- 
pnn\s  Handel.  —     Jetzt  exportirt  das  Englische  OstindUn 
nach  dem  östlichen  Archipel    für   781*400  L.  Sterl.  jähr- 
lich,  und   bezieht    daher  für  840,010  L.  Sterl.  -*      Der 
wohlfeile     Javareis      ist     gemeiniglich     serbrochen     und 
schlecht  gereinigt.     Diels  ist  die  einzige  Ursache,  warum 
er  wohlfeiler,  als  anderer,  Terkauft  wird,  —      Ein  ande- 
rer wichtiger    Ausfuhrartikel  aus  dem    Asiatischen   östH- 
ohen  Archipel    ist  Sago.      In  Malacca  bereitet  man  jetzt 
eine  Gattung  Sago   so  glänzend  im  Aussehen,  als  Perlen^ 
und  brachte   solche   im  Jahre  1818  cum  ersten  Mal  nach 
London,    Der  Preis  ist  aber  dreimal  so  hoch,  als  gewöhn- 
licher Sago.  •—      Auch    liefern    diese  Inseln    für  Eur4>ffa 
und  andere  Staaten  alle  Gattungen  vegetabilischer  Oele«  — 
Bisher  verstehen  die  Insulaner  noch  nicht  ihre  Baumwolle 
▼om  Saamen     zu  Peinigen.       Delswegen  rertheuert    sich 
die  Fracht,    und  nur  delshalb  ist  die  Baumwolle  schleoh-" 
ter.     Da  die  Engländer   jetzt,  durch  ibre  Maschinen«  für 
}  Sh.  pr.  Pf.    die  Baumwolle  spinnen    und  das  Gespinäst 
sehr  wohlfeil  weben:    so  nimmt    der  Verfasser  die  Mög«^ 
lichkeit  an^   dafs  sich   bald  ein    grolser  Theil  Asiens   in 
Englische  BaumwoUenzeuche  kleiden    werde,    theils   der 
Schönheit  der  Waare,    theils  der  Wohlfeilheit   halber,  -^ 
PfefiTer  führen    die  Inseln  viel  aus,    nicht    weil  er   bes- 
ser,   sondern    weil    er     wohlfeiler   ist,     als     der   Mala* 
barische* 

Der  Javaeatfee  ist  jung  hellgelb.  Itat  er  'ein  Jahr  giB- 
legen,  wird  er  dunkelgelbi  imd  nach  2|  Jahren  Lagerung 
ohne  Hülsen  btaun»  pet  in  Jaffa  Selbst  gesonderte  Cäife* 
verliert  im  ersten  Jahre  &,  im  zweiten  5^  im  dritten 
d  Procent  Ton  seinem  Gewicht  ^  in  Allem  15  Procenl^ 
später  fast    nichts   mehr^      D«t    bette    Jsvacaffefe    geht 
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9MmtMifili  nach  Europa.    25,840,000  Pf.  Gaifee  liefert  Jata 
sc^on  jetst   und  katm  künftig  weit  mehr   liefern,    wenn 
der  Preis  hoch  bleiben  sollte,   sicher  wenigstens  70  Mil- 
litfüea  Pf.  y   sobald  aller  Zwang  in  der  Production  und  itn 
Debit  aufhört»     Def  Preis  ist  in  Java^  bei  dem  dortigen 
monopolisirenden  System,  so  ungleich,  dafs  er  im  Lande 
im  Jahre  i8i2    2  Spanisclie  Thaler    und   im    Jahre   18 14 
37  Spanische  Thal  er  pr.  Picul  (ig6  Pf.)  kostete.'     Dieses 
Schwanken   des  Werths  hielt   die  Production  bisher  sehr 
auf.  —      Die  Zuckerreinigung  auf  Java  ist  ganz  die    Sa- 
che der  dort  angesiedelten  Chinesen*      Im  Genträldistrict 
iron  Java  wurden    im  Jahre    18 It,   27,2co,ooo    Ff.  Zucker 
gewonnen.     Er  hat  den  Werth  des  Brasilischen  und  Ma- 
•nillazuckers.      Den  Syrup    verbraucht    der  Chinese  ent- 
weder   zur  ViehmSstung,    oder   brennt    aus  diesem,    ans 

-  Reis  und  Palmwein  seinen   berühmten  Arrack ,    der  mei- 
stentheiU  nach  China  geht.  —      Vom  Jahre   1S14  bis  igiS 

-  führten    die   Gewürzinseln   nur    365,000    Pf.  Gewürznel- 
ken aus  I     so  sehr   hat    die  Nachfrage  dieser  Waai'e    ah« 

'  genommen.  — «      Die  Mtiscatnüsse  würden,    sagt  der  Ver- 
fasser, besser  sich  halten,  wenn  iie  in  ihrer  Schaale  nach 
ISuropa  gesendet  würden;  getrennt  von  solcher,  leidet  die 
Waare  sehr  durch  Insectenfrafs,      Die  Holländer  nehmen 
aber  lieber,  vor  der  Ausfuhr,  mit  den  ausgeschälten  Nüs- 
.    sen  eine  Operation  vor,    welche  ihnen   die  Keimfähigkeit 
"  nimmt» '     Ganz  hat  die  Niederländische   Kegierung  doch 
iKiiiht  die  Gultur   der  Muscatnüsse  auf  die  Inseln   Banda 
und  der  Gewürznelken    auf  Amhoyna    beschränken  kön- 
nen.    iDie  Versuche  der  Englander,  beide   Culturen  nach 
BencuUn  und  Westinditn  zu  versetzen,    sind  beide  ma&- 
<^liHig^.     In  fisncu/£ft    können    die  Pflanzer  die  Muscat- 
nufs  pr.  Pfd.  nicht  unter  2  Sh.  6  Pence  liefern ;  in  Wen- 
indUn  mifslang  der  Versuch  gänzlich* '*') 


* 

*)  Wir  sind  geneigt  zn  glaubtn,  dafs  man,  bei  der  VarpBan- 
zung  der  Gewütxnelken,  auf  matich'e  Umstand«  nicht  ach- 
tete. Der  Platz,  wo  die  Niederländer  auf  den  Bandains<*:a 
die  besten  Muscatnütie  gewinnen,  itt  to  ttimpfig^,  dals  die 
Pfleger  diesex  Cuitur  defsha^h  an  endetfiscken,  tödtlicben 
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JDi#  Insel  Ja^f  führt  5  Millionen  Pfd.  Tabak  aus'»  .^M^i• 
stenth^iU.ns^ch  an4eru  luceln.     Auch  diesen  fabricireja  di« 
Ckiues^n  auf  J&va  für  den  Markt  des  Auslandes.  -^     Die 
Areoanufs,  glaubt  der  Verfasser^  könne  ein  Ausfuhrartikel 
xia<^  JBIuriipa- werden.  —    Giebt  der  östliche  Archipel  Alles, 
was  den  Gaumen  reitzen  kann ;  so  liefert  er  eben  so  reich* 
lieh  jedes  Heittmittel  für  den  Geruch  und  für  abgestumpfte 
Nerren. —      'Dsi^   SandelhoU    ist  trefüich,  das  Ebenholx 
soblechter,  wir^  aber  doch  nach  China  verschifft.  —    Java 
ist  überaus  reich  an  dem  festesten  Tiekholze,  dessen  hoheii 
Werth  die  Briten  dort  entdeckten ,  für  den  Schiffbau  be- 
nutzten, und  es  besonders  nach  China   zu  sBhiffen  streb-, 
ten.  —    Java  liefert  vorsügliche  Büffelhäute  und  Hörner^ 
und  aus  sieinem  Innern  Vogelnester  für  die  Chinesischen 
Leckermäuler.      Jene  Nester  bauet  die  hirundo  eseulinta 
in  Hilhlen,  und  gewifs  nicht  aus  Seetang«      Der  Chinese 
)>ezalyt   die,    in  dunkeln,  feuchten   Höhlen  gewonnencB^ 
'^elfsen  Nester  am  höchsten,    welche  nich't  durch  Junge 
und  deren  Fütterung  beschmutzt  worden  sind  und  keilte 
Feden?  haben.      Man  sueht  die  Nesber   nur  zweimal  im 
7ahre  auf,  in  fast  siigang^osen  Holen.     Die  Gewinnung  itt| 


Fiebern  sehr  leiden;    die  Erde    lelbit»  worin  die  Bftane 
etebexi,  ist  pulverisirtei  Lavaprodnct,     anch  scheinen  die 
Bäanie  di«  Region  der  Orcaoe  atf  ihrem  besten  Gedeihen 
ZB  bedürf«?>9   und  vielleicht  des  JE^auchs  der  Atmosphäre 
aas  den  Vulcanen.     Der  Boden  selbst,  wo  sie  vorzugsweise 
gedeihen, ' ist  niemals  von  Botanikern;    OekonoAi^n  oder 
Miaemlogea  untersucht  worden«      Ungeachtet  der  Tod  es ' 
strafe  an f  den  Schleichhandel    für  die  ärmeren    und  der 
Verbannung   für  die  angesehenen  J^inwohner  der  Bauda* 
Inseln,  schmuggeln  die  Briten  allein  i^j^ooo  Pfd»  Macis  und 
6o»ooo  Pfd. Mnscatnilsse  jährlich    aus.      In  den    erlaubten 
Handel  mit  beiden  Productan  kommt  eine  jährliche  An«- 
fuhr  von  6o,0(}p  Pfd.  Muscatnüsae  und   von  15*000  Pfd.  Ma* 
eis    aas    d«bn  Bandain«eln,  ^ach  Europa,   Chtnat  BengaUn, 
und  beiodners  nach  America, 

Nach  a^en  Nachrichten  über  den  Boden  der  Gewürz^ 
inseln  ^nd  die  Eigenthürolirhkeiten  der  Gewürzpflanzen, 
möchte  derselben  Cultur  am  Fufse  der  Andes ,  oder  auf 
den  Liparischen  Inseln ,  und  vielleicht  an  beiden  Plätze^ 
mm  lelohleMcgi  «elingtov  -      * 
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^tiher  ^mit  Lebensgefahr  Terbunden.      Naehber  troeknel 
solche  der  Japanese,    aber  immer  im  Schatten,  und   ver- 
packt sie    dann  in  Kisten,   68  Pfd*   schwer.      Die  feinste 
Sorte  gilt  in  Canton  pr.  Pfd.  6  L*  Sterl. ,   die  sohlechteste 
s|  L.  Sterling.     Die  meisten  vertehrt  der  kaiserliche  Ho! 
IQ  China.    Java  führt  von  diesen  theuem  Waaren,  im  er- 
taubten Handel  27000  Ffd,  aus.  — >    Ebenfalls  nach  China 
geht  viel  Wachs  und  in  der  Sonne  gedörrtes,    sehr  wenig 
gesalzenes,  Fleisch  aus  diesen  Inseln,  lerner  Schildkröten- 
^haalen,  Perlen,   Perlmutter,   Ambra,   eine  Art  Seetang 
jfgvir  AgaVy    der  sich  in  Wasser  auflöset,  —    TiVLÄmhoyna 
njid    Timor  pflegten    die   Englischen    WallflschjSger  am 
$üdpol  einzulaufen  und  Erfrischungen  zu  nehmen,    auch 
In    den  Meeren    zivischen  den   Specereiinseln  und    Neu- 
Holland  den   Gachelot ,     der  das  Spermaceti  •«  Oel  liefert, 
aufzusuchen«     Jeder  Besitzer  der  Specereiinseln,    welcher 
dftt  Monopol  mit,  den  Specereien  gänzlich  aufhebt,   kann 
diese  Inseln  nicht  höher,  als  durch  Anlegung  der  Station 
für  Wallfisohjäger,    benutzen.       Beide    vereinigte    Indu- 
strien, in  Gewürz-   und  Thran-Production,   würden  diese 
Inseln  sehr  reich  maohen.    Der  Wallfischfang  im  Austral- 
ozeane  bringt  schon  jetzt   1,070,000  L.  SterL  ein  und  al- 
les Gewürz    bei    den  jetzigen    unmalsigen  Freisen,    nur 
i;aO|QpQ  J^,  Sterling, 

An  Mineralien  führt  die  Insel  JBanea  viel  Zinn  aus, 
wenigstens  eben  so  viel,  als  England  (7MilLFfd.)  Banea 
besteht  aus  Urfelsen.  Das  Zinn  findet  sich  in  der  Re- 
gion der  AUuvionen,  höchstens  25}  Puls  tief  unter  der 
Oberfläche«  25  bis  30  Arbeiter  bearbeiten  eine  Grube 
gemeinschaftlich;  die  Aelteren  geben  die  Anweisung,  und 
die  jüngerto  übernehmen  die  mühsamere  Arbeit.  Die 
Chinesen  arbeiten  hier,  allein  für  sich,  im  den  grofseren 
Zinngruben,  und  die  älteren  verrichten  die  Bohrarbeiten, 
ehe  man  die  Nachgrabtmg  beginnt;  dann  räumt  man  die 
Bäume  ab,  welche  überall  Banca  bedecken.  Die  besten 
Minen  liegen  in  niedrigem  Grund ;  bisweilen  schafft  man 
in  einem  Ganal  den  Oberschutt  von  Sand  und  Klay  ans 
4en  Minen  weg,  Banca  ist,  im  Norden  und  Westen,  reich 
tu  flielsendem  Watter,  o^d  in  der  Nähe  der  FliTste  «ncht 


man»  de«  bequemeren  PoQliwerk.$  halb  er,   selir^  gerne  das 
Zinn  auf.      Das  Schmelzen  geschieht  Nichts,   wegen  der 
Hitze   des  Tags.      Man  schmelzt  so  in  einer  Nacht  bis 
5,283  Pfd«  Erz  und  erhält  daraus  58  Frocent  reines  Zinn^ 
so    unToUkommen    das  Schmelzen  auch  geschieht»      Mit 
den  gefällten   Bäumen  schmelzt  ma,n  das  Erz/     Pie  klei-» 
neren  Zinngruben  bearbeiten  die  M^layen^  aber  weit  un-. 
-vollkommener,  als  die  Chinesen,      Nur  ein  kleiner  ,Th eil 
Ton  Banca  ist  bisher,  wegen  seines  Zinnüberflus^es,  unter. 
suchte  worden«      Der  Sultan  nahni  für,  sich  ungefähr  den 
halben  Ertrag  der  Gruben  als  Bodenrente.      In  CornwaU 
lis  liegt  das  Zinnstratum  unter  hartem  Granit ,    in  Banca 
tinter  Sand  und  Klay,    die  man  mit  Schaufeln  wegschafft- 
Die  Inseln  dUheSf  Lusong^  Sumatra^  und  besonders  Bor* 
neOf  erzeugen  viel  Gold«    Das  Gold  von  Banjarmacin  hat 
Oold  90»  Silber  6^  Kupfer  4  Theile;,  das  Gold  von  Larack 
hat  Gold  86,  Silber  6,    Kupfer  8  Theile;     das  Gold  von 
^ontiamack  Gold   83,  Silber '  i6i,    Kupfer  l  Theil.      Das 
meiste  Gold  wird  aus  gereinigter  Erde,  etwas  weniger  aus  • 
dem  Bette  der  Flüsse,  am  wenigsten  aus  eigentlichen  Berg- 
werken gewonnen.    Letztere  Art  der  Gewinnung  kennt  nur 
Sumatra t    Die  Gruben  sind  aber  da  30  —36  Fufs  tiqf^  und 
laufen   dann    in    Seitenminen   ab.  —       Man  brennt   dort 
das  Metall  nicht,    und   da^  Wasser  fuhrt  man  gar  nicKi 

*  je  ^  » ^^ 

ab.  Das  Golderz  liegt  in  Quarz.  Die  Goldgewinnung 
auf  Borneo  leiten  die  Chinesen  mi%  vieler  Geschicklich- 
keit^ in  dem  District  zwischen  den  Flüssen  Pontiamacfc 
und  Sambas,  blofs  auf  Marschgrund.  9,000  Menschen 
leben  direct  vom  Goldsuchen  und  Waschen;  die  übri- 
gen 3o,poo  Bewohner  dieses  Bezirks  arbeiten  für  jene, 
nnd  nähren  sich  von  deren  Bedürfnissen*  Diese  Chi- 
nesen machen  für  sich  einen  Staat  aus ,  welcher  d,Qui 
Sultan  von  Sambas  3,9^2  Sp^n..  Thaleir  Abgabe  jährlich 
entrichtet.  Die  gröfsern  Werke  haben  100  bis  aoo  Ar- 
beiter, die  kleinen  10  bis  50  Mann.  Von  der  ersten 
Gattung  sind  13,  von  der  zweiten  57  Bergwerke  im 
Gange.  Die  Arbeiter  fangen  ih^  Tagewerk  mit  Sonnen- 
aufgang oder  früher  an,  und  arbeiten  bis  nach  Sonnen- 
untergang unablässig,  blofa  die  Feierstunde  zur  Mahlzeit 
^ausgenommen*    Das  itt  viel  geleistet  von  Menschen,  ^^m^ 


in  einem  so'lieilsen  Klitntf  Uhen,  Der  üiiternelimer  gietit 
ihneii  2  bis  6  Spanische  Thaler  monatlich,  artd  anfserdem 
gute  Kost,  den  Aufsehern  aber  8  Piaster.  "5—6,  Fafs  un- 
t^r  der  Oberfläche  findet  man  schbn  Gold« :  Pen  reiiien  Ge- 
winn einer  Mine  mit  20ö  Arbeitern  füir  den  Unternehmer, 
berechnet  der  Verfasser  imgefShr  auf  6,500  L.  Sterling 
jShrlich.  Nach  Calcütta  gelangt  jährlich  im  Durch- 
schnitte aus  dem  Indischen  ArchipelaguS  16,244  Unzen 
Gold.  Jährlich  producirt  dieser  Archipel,  naöh  des  Ver- 
fassers Berechnung,  154)865  Unten  Gold.  — '  Unterm  Ae- 
Juator  finden  sich  allenthalben  Gold  •  ^nd  nirgends  Eisen- 
ergwerke. ' —  Auf  Bornto  finden  sich  in  den  Gebieten 
der  Sultane  von  Bfnjarmaain  und  Fontiamack  Diamant^ 
l^rnben. 

Das  obere  Stratum  dieser  Gruben,  an  der  OberflSche,  ist 
▼egetabilischeErde  und  gelber  Klay,  6  bis  t2  Fufs  tief,  dfts 
«weite  Stratum  Sand  und  kleine  Kiesel,  das  dritte,  aufge- 
lös*ter  {disinUgrattd )  Sandstein ;  das  vierte  ist  gemeinig- 
lich Quarz.  Die  Arbeiter  sind  die  Dajacs  (in  Borneo  ein** 
0eborne  Wilde)«  Die  Bugis  Kaufleute  kaufen  den  Karat 
rohe  Diamanten  zu  5  bis  10  Spanische  Thaler.  Der  Chinese 
«etzt  auf  Edelsteine  keinen  Werth.  Der  Tafelschnftt  ist 
der  einzige  y  welchen  die  inlandischen  Diamantpolirer 
achten.  Der  grofste ,  auf  Borneo  gef^mdene,  Diamafit, 
367  Karat  schwer,  ist  noch  ungeschnitten  in  dem  Besiti 
des  Fürsten  zu  Mattan ,  oder  seines  jetzigen  Besiegers,  des 
Sultans  zu  Pontiamack.  Java  führt  viel,  von  der  Sonne 
getrocknetes  Küchensalz,  als  wichtige  Stapelwaäre  seines, 
tn  aller  Kücksicht  gesegneten,  Bodens, —  jährlich  45O|O0a 
Gentner  *—  aus,    und  verbraucht  eben- so  viel  selbst, 

^  Nichts  von  Europäischen  Waaren  geht  besser  ia 
diesem  Archipelagus  ab,  als  fabricirtes  Bisen;  '  i|  Geot- 
aer  rohes  Eisen  gilt  dort  13  bis  20  Spanische  Thaler. 
ihen  so  Stahlwaaren ;  den  Schwedische^  Stahl  lialten  die 
Insulaner  um  18  Frocent  werthvoller,  als  den  Britischen. 
Eisen  verbraucht  Java  bisher  28,000  Centner  jährlich. 
l)ie  Stäbe  des  Stahls  müssen  schmal  seyn ,  sonst  schätzt 
•ie  der  Javaner  oder  Chinese  nicht     Siphon  fangen  die 
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Clihieien  an,  siöli  £urop21ifpli6ir  Ai^«r  tu  Itedianen«  Ver* 
ai^eitetes  und  unverarbeitetes  Kupfer  wird  aus  Etnvpa  ver- 
langt. Man  bezieht  \auch  grobes  Kupfer  ans  ChiU.  Kupfer 
verbrauchen  die  dertigen  Insulaner  besonders  zu  Kuchen« 
gerStheUy  Und  sind  sehr  begierig  auf  Europäische  Feuer- 
gewehre und  Ammünition.  Es  ist  d$r  Politik  gemiifsf 
wilden  Völkern  beides  zuzuführen :  sie  geben  alsdaaa 
ihre  früheren  Waffen  auf  und  bedienen  sich  dieser  Waffen 
der  Givilisation  immer  zu  ihrem  NachtheiL  in  ihren  KÄm- 
pfen  unter  einander ,  und  da  ihnen  Disciplin  fehlt,  nie« 
jhals  lange  mit  Yortheil  wider  die  Europäer  seihst,  wel* 
che  ihnen  auch  itamsr  undauerhafte  Waare  verkaufen* 
l^iefs  hat  in  Indien  lange  Erfahrung  den  Europäern  ge* 
lehrt;  Europäische  kostbare  Glaswaare,  Fayence,  und 
selbst  Porcellan  und  Seidenwaaren,  sind  in  diescnn  Theil 
Asien's  ein  LUxusbedürfnifS.  Den  ersten  Opium  brach- 
ten die  Araber  nach  dem  Asiatischen  Inselmeer;  jetzt 
kommt  er  dahin  in  Ueberflufs  aus  BengaUn.  Das  Pfund 
kostet  ungefähr  2  Sh.  Man  bfaubht  dort  auch  viel 
Malwa- Opium,  In  Java  ist  der  Opium,  sowohl  unter  den. 
inländischen  Fürsten,  als  in  den  Eurc^päischen  Oolonien 
ein  Monopol,  Die  Eingebernen  ziehen  indefs  den  Tür-» 
kiscKen  Opium,  gleich  den  Chinesen,  dem  Hindostani sehen 
vor«  Die  Nordamericaner  haben  zuerst  die  Kenntnifs  des 
Türkischen  Opiums  in  diesem  Theil  des  Orients  verbrei* 
tet.  Die  Itfsulaner  beziehen  äiren  schwarzen  Thee  di« 
rect  aus  deiln  nordwestlichen  Theil  des  fu-Y«^  Thals  der 
Chinesischen  Provinz  Fokim,  Europa  verbraucht  jähtlich 
27,000,000 Ffd*.  Thee  und  England  davon  92  MiU.  Pfd.-« 
Wo  in  China  grüner  Thee  gedeiht,  da  gedeiht  kein  brau^ 
ner.  — «>  '  Der  Verfasser  glaubt,  man  könne  vielleicht  den 
Thee  billiger  in  Java  von  den  dortigen  Chinesen,  als  in 
Canton  selbst,  erkaufen.  In  Japan  pflanzt  man  die  Thee- 
Stauden  zur  E^iifassung  um  die  Getraideäcker.  In  China 
ist  die  Theecultur  sehr  sorgfältig  auf  eigends  dazu  ge* 
nutzten  Ländereien«  Grüner  Thee  gedeiht  nur  in  der 
Provinz  ilTiangn/in  in  Vollkommenheit.  Der  Thee  aus 
Ton^ttin  und  Cochin-China  ist  schlecht.  Der  meiste, 
aas  Canton  ausgeführte,  Thee  wird  dahin  nicht  ^schifft, 
sondern  ffio   Englische  Meilen  von  Mens«hQi  .in  ^ftUei« 
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getragen.    Die  Chinesea  glauben ,    er  halte  sicK  dann  &es« 
ser  in   seiner   ttrsprüngUelien   Güte.      Der   grüne    Thee 
macht  sogar  eine  Landreise  von  goo  Englischen  Meilen 
nach  Canton%    indefs  trauspprtirt    man  ihn    eine  Strecke 
lang    auf     inländischen   Ganälen.       Mit  viel    geringeren 
Transportkosten,   als  üher  Canton^  könnte. der  Thee  nach 
JBuropa  direct  aua  FoXsün  und  Kiangnan  gelangen.       Ge- 
rade die  wichtigsten  Haren  von  China    liegen  den  Thee 
producirenden  Provinzen  sehr  nahe.      Wahrscheinlich  ist 
es   Neid  der  Kaufleute    und   Theelieferanten    in  Cantoiif 
wider    die   Theehändler    zu  Fu-ehu^fu  unA  Amoy^    die 
sehr  reich  sind^  dals  sie  den  Thee  nicht  zu  Wasser  nach 
Canton    aus     den  Theeprovinzen    kommen    lassen«      um 
durch  di€  Trager.  tnfhr  Waarwn  irCs  Innert  zu  versendenp 
als  Canton  nach  den  nördlichen  Häven  China^s  sonst  wür- 
de vtoenden  können»    Folglich  ist  es,  da  der  Thee  durch 
den  langen  Landtransport  um  die   Hälfte  oder  |  theorer 
wird,  gar  möglich:,    daTs  man.  in  Batavia  den  Thea  bald 
wohlfeiler,  als  in  Canton^  ankaufen  kann;    denn  die  Chi- 
nesen und  die  Malayen  des  Inselmeers  ziehen- allen  Thee 
aus  den  *  nördlichen  Häven  des  Reichs,  und  bringen  aus 
China  voll  befrachtete  Schiffe,  und  nicht,  wie  die  Euro- 
päer, zum  gröfsten  Th^l  Ballast.     Von  Fu^chu-fu^  dem 
Mauptharen    der  Provinz    Fokien   schifft  man    in   15  bis 
21  Tagen  naeh  BatavUi»      Die  Fahrt  von  Nordchina  nach 
Batavia  ist  viel^^icherer,  als  jene  der  Europäer,  nach  Can^ 
ren,  längs  den  Küsten-.    Der  Verfasser  berechnet,  dals  aus 
Ifoitdchina  das  Pfd«  Thee  nach  Batavia  zu  tranaportires, 
höchstens  6  Pence  kostet ;  dagegen  kann  ein  Europäisches 
Stehiff  den  Thee  von  Cenlon  nach  Batavia  pr.  Pfd.   nicht 
unter  8|  Pence  liefern;    ferner,  dals  über  -«'zten  Haren 
des  Asiatischen  Arohipelagus,  der  schlechteste  Haisanthee 
für  2  Sh.  2j  Pence   und  der  schlechteste  schwarze  Thee 
für  9|  Pence  in  London  geliefert    werden   könnte.      Er 
schliefst  daraus  y    dafs  alsdann  in    London  der  schwarte 
Thee  durch  Niederländische  Schiffe  um  25»  durch  Engli- 
sche um  65  Procente  wohlfeiler,  als  bisher,  eingeführt 
werden  könnte. 

Die,  beigefügte  Charte   dee  Asiatischen   Archipelagas 
iet  se)ir  gutgexathen,  und  VoL  3t  p.  534  u.535  die  Höhen- 


Bücher"^  Kee^risionekk  SSi 

9 

bestunmung  der  merkwürdigsten  Plätse  des  Inselmeer«^ 
und  die  Oberfläche  der  wichtigsten  Inseln  in  Englischen 
Qüadratmeilen  angegeben  werden«  Sumatra  hat  i3o,00O| 
Borneo  212,500,  Java  ^Oyöoo^  Timor  9,000,  Cilehes  55,000, 
Jfkhoyna  370,  N§U' Guinea  913,300,  Mindanao  25,000 
Quadratmeilen*  • 

•  .  '  * 

So  Vieles  über  die.  Fehler  der  dortigen  £urop£i«cheii 
Colonialrerfassungy  über  die  Productenerträge  und  man- 
gh«  Missbrauche  der  Beamten  theilt  uns  der  Verfasser 
freimüthig  mit,  vergilst  aber  ganz  eine  der  ärgsten  PIün*> 
4erungen  aller  Europäischen  Colonien ,  welche  keine  K«-* 
gierung;  bisher  gründlich  heiltie,  und  die  man  so  leicht  hei« 
len  ]$.önntey  wenn  man  nicht  die  Habsucht  der,  häufig  zu 
ihrer  Bereicherung  dahin  gesandten,  Regierungsbeamten 
absichtlich  duldete.  Es  sterben  dort  nämlich  viele  Eu* 
Topäer  mit  grofsem  Nachlals  ohne  dortige  Leibes  erben 
imd  initituiren  ihre  Europäischen  Verwandte  und  Freunde. 
]^s.ist  Gebrauch,  für  solche  Testamentsexecutoren  zu  er- 
nennen. Leider  sind  diese  oft  untreu ,  so  belohnend  ihre 
Geschäftsführung  auch  echon  ohne  Legate,  durch  Waa* 
ren-  Bimessen  nach  Preisen,  di^  xi<  berechnen,  zu  sejn 
pflegt«  Bie  Controlle  dieser  Testamentsexecutoren  im 
Lande  ist  schlecht  genug,  aus  Gründen,  welche  sich  erriin 
thcn  lasaen.  Schlimmer  wird  die  Sache,  wenu^  vor  beendig- 
tem Geschäft,  der  Executor  stirbt  und  wieder  einen  Stell- 
Tertreter  ernennt,  oder  die  Justiz  des  Landes  sich  in  den 
Besitz  der  Güter  der  Abwesenden  versetzt.  Verzögerung 
der  Rimessen,  bei  eigner  Nutzung  des  Vermögens  sind 
dann  die  kleineren  Uebel,  das  gröfsere,  nicht  seltene,  ist 
das  völlige  Verschwinden  der  Erbschaft. 

Findet  sich  aber ,  dafs  die  ernannten  Erben  in  Eu* 
ri>p0  minderjährig  sind;*  so  nutzt  die  Golonialverwaltung 
sogar  gesetzlich  das  Vermögen,  ohne  Zinsen,  und  bezahlt 
es  dann,  wenn  sie  nicht  zur  Zahlung  indefs  insolvent  ge* 
worden ,  langsam  und  i»  Wftarenrjmessen,  deren  Factura 
tur  Ankaufbestimmung  Keiner  controllirte. 

Ein  anderer  Krebs  aller  Colonien,  ist  die  Anzahl  der 
Turidischen  Geschäftsmänner,  deren  Kenntnisse»  die  Sft« 
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eben  lang«  liu^zulialttii,  ebe  d^^itive  Entccliaidiuig  «- 
iolgt.  Keiner,  der  da  einmal  &a  thun  hatte,  l^estreitcm 
wird.  Sie  sind  häufig  bald  reich  geworden,  W^nn  sie  «u 
sparen  wiesen«  . 

Am  besteoi  obgleich  gewifs  «icht  vollkommen ,  ist 
2i<M:h  wohl  die  Dänische  Justizverwaltung  auf  St,  Thomas 
eingerichtet )  wenigstens  verschlingt  sie  nicht,  gleich  ei- 
ner Harpy«,  die  Erbschaften  der  MifiderjShrigen« 

Uebrigenrluphe  matt  in  diesem  Werke  diprchaiis  keine 
geographischen  •  Details«  Diese  liegen  aufser  der  SphSre 
des  Werks«  Der  Verfasser  wollte  sich  Hofs  über  Pro- 
dtictioB,  KunstHtifs  und  Handel,  und  über  das  Menschen- 
geschlecht, dus  den  Östlichen  Archipel  bewohnt,  i^erbrex- 
ten.  In  de\n  ersten  Abschnitte  ist  er  so  vollständig  als 
Aiöglich,  in  dem  letzten  aber  nimmt  er  vorzüglich  Java, 
wo  er  lange  lebte,  unter  sein  Ob]ec,tivgIas,  und  wirft  aaf 
die  Bewohner  der  übrigen  Inseln  blofs  Seitenblicke.  Die 
Kupfer  sind  iatef essant  und  instructiv ;  höchst  vortrefflich 
ist  aber,  wie  obgedacht,-  die  beigefßgte  grofse  Charte  des 
Indischen  Archipelagus  von  J«  fFaiher,  welche  auch  von 
den  Inseln  Java,  Amhaina^  Bancha,  Bali  und  Lombock  Yer* 
grSfserte  Gartons  hat,  und  wohl  verdiente  ffir  Teutsche 
Geographen  und  Chartenli  ebb  aber  besonders  und  gut 
fMchgtstochen  zu  werden,  *) 


3- 

NiEMBTER,  Dr.  Aue.  Hkkm.^  Betrachtungen  auf 
Reisen^  in  und  aufser  Teutschland.  Z  Band. 
1820.    Halle  und  Berlin.     XXIF  u.  392  S.. 


In  einer  so  bewegten  Zeit,  wie  die  unsrige,  da  eine 
Entdeckung  der  anderen  folgt,  in  so  manchen  Wissen- 
schaften reifsende  Fortschritte  gemacht  werden,    überall, 


*)  Das  Gsogimphisclie  Ins^nt  wM  eine  gatf  Gopit  dsToa 
lisfenu 


Büther"^  Rtcension^äit.  357 

IM  de*   Lilerattii*,    wie  \ii   i^t  Kunst,   feine  EtscHelnüntf 
9chne]I  die  andere  verdrängt^  uüd  was  heute,  als  das  ein- 
»ig  Heilbringend Cj  gepriesen  ward,  morgen,  als  unbrauch- 
Bar  verworfen  wird,     und   der   eben   Gefeierte  bald  sici 
der  Vergessenl^eit   übergebei^   sieht,    ist  es    gewifs  wün- 
schenswerth,    dafs|  bedeutende  Männer,     die    mit    vielen 
ihrer  Zeitgenossen  in  Verbindung  standeri,'  mit  forschen- 
dem Blick  Alle«  an  sich  vorübergehen  liefsen,    oft  selbst 
mit  eingriffen  und  kräftig  auf  ihr  Zeitalter  wirkten,  wenn 
diese,  im  höheren,  ruhigen  Alter,   die  Erfahrungen  ihre;s 
liebens,  ihre  Beobachtungen,  Bemerkungen,  den  Jungeren 
2ur  Bfelehrung,  -Warnung,  Erhebung  miltheüen,  und  so 
für  die  Zukunft,  Wie  für  die  'Gegenwart,  das  Verständnifs 
der  Vergangenheit,    die  sonst  leicht  dem  Buche  mit  sie'- 
ben  Siegeln  ähnelt,  erfeiditern.    Als  eine  erfreuliche  Er- 
scheinung, dürfte  wir  dahfer  den  mit  uns  gleichgesinnteh 
Lesern  ein  Werk  vorführen,    das  noch  im  vorigen  Jahrp 
die  Presse  verliefs,  und  wbrin  der  würdige  Kanzler  Nig* 
mfjrer  seine   Beobathtungeh   auf   Reisen, '  in  und  aufser 
Teutschland,  niedergelegt,  und  dem,  als  dem  ersten  Ban- 
de^  mehrere  folgen  sollen,   worin  mau  nicht  blofs  Reise- 
bemerkungen,  sondern  auch  Erinnerungen    an  denkwür- 
dige Lebenserfahrungen  und  Zeitgenossen  in  den  letzten 
ittn&ig  Jahren  finden  wird. 

Vor  vielen  Anderen  stand  der  Verfasser  in  mannichw 
faltiger  Berührung  mit  seinen  Zeitgenossen,  und  mit 
Recht  kann  er  sagen*  „Gespräche,  Privat-  und  öffent» 
liehe  VeAandlungen,  Briefwechsel,  Anschauung  au£  Rei- 
sen von  verschiedener  Art  und  äu  sehr  verschiedeneiii 
Zweck,  liefsen  mich  Manches  genauer  kennen,  als  es  vie- 
len Anderen  vergönnt  war.  An  vielseitiger  Menschen- 
kenntnift  tnufrfte  ich  wohl  dadurch  gewinnen;  ich  darf 
hofifen,  dafs  ich  auch  an  Sicherheit  und  ÜnpartheiUchkeit 
des  Urtheils  gewann.  Selbst  wo  der  Affect  sein  Rechjt 
im  ersten  Moment  behauptete,  hat  die  Zeit  die  Gefühle 
abkühlen  und  berichtigen  können.  Da  nun  Vieles  der 
Art  in  meinem  Gedächtnifs,  oder  in  Briefen,  Tagebüchern, 
Berichten  und  Entwürfen  bewahrt  liegt,  Vieles  auch  mit 
meinen  Reisen  in  nahem  Zusammenhange  steht,  insonder- 
heit    Üe  'persönlÜhe   Bekanntschaft    interessanter  Men- 
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«kii  Ilf^ttrofien  und  äixen  Familien ,  die  am  Vier  wolmeiit 
oder  auf  den  Schiffen  hausen,  zu  verschiedenen  Tages* 
stunden  einen  nahen,  und  ganz  auf  ihre  Sitten,  Lehensart 
lin«l  Bedürfnisse  herechneten  Gottesdienst  zu  verschaffen. 
JDie  folgenden  Abschnitte  üher  die  Westminsterahte^,  die 
'  St.  Paulskirche,  die  Westminsterhalle  ,  den  Tower,  ent- 
lialten  auch  für  den  Belesenen  noch  manches  Neue,  und 
die  eingestireu^en  historis<:hen  Bruchstücke  geben  de^i 
Ganzen  noch  mehr  Haltung  und  Leben.  Unser  Verfasser 
führt  uns  dann  zu  den  königlichen  Wohnungen^  darauf 
2u  den  Porterbrauereien,  In  vielfaltiger.  Hinsicht  ver- 
dienen die  folgenden  Atifsätze  beachtet  zu  werden,  die 
ü^ßr  di^Gifängnisse^  dU  iütihlich€n  Buurung^anHgften 
Und  über  die  Wahlthäiigktitsamtaluti  in  Loitdan  han- 
deln. Der  Band  schliefst  mit  einer  Abhandlung»  die  vher- 
sehyieben  ist:  „Erstet  Blick  auf  die  Anstalten  zttr  Ver* 
breitung  und  Förderung  def  Religionen;  sie  fentfaäll  hi* 
«toxiiche  Notiten  über  die  Vereine,  welche  sich  zum  Ziel 
gesetzt  buhen,  die  Bibel  unter  alle  Nationen  der  Erde, 
und  das  Chzisteuthum  unter  alle  uichtchristlichen  Völker 
zu  verbreiten.  Wen  sollte  es  nicht  erfreuen,  gerade  über 
solche  Gegenstünde  den  würdigen  Nitnu^r  reden  zu 
boren  I 

Angehängt  sind  noch  Beitagit^^  in  denen  Mehteres» 
was  in  dem  Buche  selbst  nur  kurz  berührt  werden  konn- 
te, weiter  auseinandergesetzt  wird.  Eine  bezieht  sich  auf 
das  Denkmal  der  Maria  Stuart ^  daft  S.  tSo  sich  in  Kupfer 
gestochen  findet»  Die  Titelvignette  giebt  eine  Ansicht 
des  Towers.      , 

'  Dem  iwieittn  Bändig  det^  dem  Versprechen  des  Ver- 
ffa^sers  Zufolge,  bald  erscheinen  soll,  sehen  wif  mit  Ver- 
langen entgegen.  Gewifs  werden  alle  Ftennde  und  1^ 
kannte  des  Reisenden,  deren  2ahl,  in  derNühe  und  Feme, 
so  grofs  ist,  solcher  Mittheilungen  »ich  fireuen^  und  ihn 
gerne  überall  begleiten» 
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Uehersicht  dller  bekannten  Sprachen  und  ihrer 
Dialecte^  von  Fkiedk,  Adelung*  St.  Peters^ 
bürg  1820.     8.     XIP".  u.  186  Ä 


Vm  unsere  Leser  bald  mit  der  eben  genantitttn  meHc- 
wiirdi^en  Schrift  bekannt  lu  machen,  wellen  wir  Utas  be- 
gnügen, eineblofse  Anzeige  des  Inhalt  derselben  %tt  ge- 
ben, da  schon  diese  hinreichen  wird,  tu  zeigen,  wie  in- 
teressant diese  Uehersicht  ist ,  und  wie  isehr  man  wfinr* 
schenvmufs,  dafs  der  Verfasser  nicht  abgehalten  werde^ 
das  gr^fse  Werk,  dem  diese«  gleichsam  al»  Gründlage 
dient,  tu  vollenden,  und  sc  auszuffihfen,  was  von  Murr 
beabsichtigte ,  der  fast  fünfzig  Jahre  hindul'oh-  zu  seiner 
Bihliotheca  gtottha  unUttrsdlis  sammelte.-  Die  Verglei*  ^ 
ehung  seiner  Anktiiidigun^g  aber,  mit  der  jfeut'von  Ads^ 
lung  gegebenen,  zeigt,  dafs  er  lange  nicht  so  ihit  dem  Kir 
fer  und  dem  Erfolge  dabei  thätig  war,  als  der  soreben 
genannte  Forscher. 

Dafs  der  Verfasser  mit  Kecht  sagt,  ,,er  glaube  durch 
„die  Bekanntmachung  dieser  Uebersicht,  wenn  sie  auch  , 
„nur  noch  ein  trockenes  Skelett  darbiete,  doch  die  voll- 
„ständigste  Zusammenstellung  aller  bis  jetzt  bekannten 
„Sprachen  und  Dialecte,  zu  liefern,  und  dadurch  einem 
,, wesentlichen  Mangel  unserer  linguistischen  Literatur 
,, abzuhelfen,"  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  seiner 
Arbeit,  mit  allen  früher  erschienenen.  Seme  Uebersicht 
giebt  987  Namen  von  Asiatischen,  587  von  Europäischen, 
276  von  Afrikanischen,  und  1,214  ^^^  Americanischen 
Sprachen  und  Dialecten,  zusammen  also  von  3,064,  da 
bis  dahin  nur  etwa  gegen  2,000  zusammengebracht  waren. 
Weil  es  dem  Leser  auffallen  könnte,  hier  nur  vier  Welf- 
theile  genannt  zu  finden,  so  bemerkt  der  Verfasser,  bei 
dieser  Anordnung  bedürfe  er,  bei  der  bekannten  Schwie- 
rigkeit, die  Mun(]farten  der  Südsee  genau  abzusondern, 
wohl  kaum  einer  Entschuldigung. 

Zur   Bequemlichkeit    des  Aufsuchens    und    der    Ver- 
gleichung   mit    anderen  linguistischen  Werken,    sind  die 

N.  A,  ö.  E.  VIJL  Bdi.  3.  St.  A  a 


iHA 


Bücher^  Recension'^. 


Sprachen )  in  dieser  Zusammenstellung^y  nicht  blofs  in  eth- 
nographischer und  geographischer,  sondern  auch  in  al- 
phahetisclier  Ordnung  aufgeführt. 

Nach  seiner  eigenen  Erklärung,  hatte  der  Verfasser, 
bei  der  Bekanntmachung  dieser  Uebersicht  der  Spracheo, 
▼orxüglich  den  Zweck,  dem  Publicum  die  Vollendung  der 
Vorarbeiten  ' zur  BihliQtluca  ^ glottica  anzukündigea ,  und 
ihm  den  Plan  derselben,  lur  Beurtheilung- und  P^rüfuo^ 
.vorzulegen.  „Jede  Bereicherung,  sagt  er,  werde  ich  mit 
„Dank  erkennen,  jede  belehrende  Bemerkung)  jede  freund- 
„liehe  Zurechtweisi^g  wird  mir  willkommen  ae^n;  und 
ji^erat  nach  erhaltener  Billigimg  und  Auf munterungi  toh 
,iSeiten  stimmfähiger  Kichter,  werde  ich  es  wagen>  an  die 
^^eigentliche  Ausführung  eine|^  Arbeit  zu  gehen ,  mit  de- 
•i,ren  Schwierigkeiten  ich  bereits  hinlänglich  bekannt  bin, 
„tu  deren  Zusammenstellung  reiche  Materialien  vorbau- 
enden sind ,  deren  Vollendung  aber  vielleicht  noch  meh- 
rere Jahre  erfordern  dürfte.  <* 

Noch  bemerken  wir,  dafs,  als  ein  Versuch  der  Behand- 
lung jeder  einzelnen  Sprache  in  dem  grofsen  Werke,  bald 
die  Litgrtitur  dtr  Sanskrit  ers«;lieinen  wird,  und  der  ei- 
gentlichen Bibliotheea  glottica  soll  noch  die  Literatur 
der  zahlreichen  ousgestürhenen  und  autsttrh^ndtn  Spra- 
thtn  vorausgehen* 

Möge  diese  Ankündigung  beitragen ,  die  Sprachfor- 
scher wiederum  auf  diefs  bedeutende  Unternehmen  auf- 
merksam zu  machen,  und  möge  Jeder  seine  Gabe  zu  sol- 
chem Werke  beisteuern,  das  nur  durch  vereinte  Be- 
mühung und  Aufmerksamkeit  Mehrerer  di^  wiinsckens- 
werthe  Vollständigkeit  erlangen  kann.  Gewifs  stimmen 
'  dann  auch  die  anderen  Nationen  dem  gelehrten  Duponctat 
(Vice- Präsidenten  der  Americaui sehen  philosophischen 
Gesellschaft  zu  Philadelphia)  bei:  Thanks  to  the  Germans 
und  RutsianSf  our  masters^  to  wkose  ahlt  and  inäefati' 
gable  exertions  the  generol  science  of  languages  i*  pt' 
tuliarlf  indebited  for  the  gre^t  progr^s^  that  it  hat  U- 
tely  madt  ! 


Bücher  -  ReenseihneH,  S4S 

Südamericay  wie  es  war  und  jetzt  ist^ 
oder  Ursprung  und  Fortgang  der  Revolution 
daselbst  bis  1819,     Von  —  r*    Leipz,  1820.   8« 


Eine  Schrift,  die  für    die  Bedürfnisse    des  Tags   ein« 
gerichtet  ist,    und  ihren    Zweck,  Zeitungsleser   mit  dem 
Schauplatze   des    Südamericanischen    Ipriegs    bekannt   zu 
machen,  so  ziemlich  erftlllt!      Der  Verfasser  liefert  zwar 
dem  Manne  von  Fach  nichts  Neues,  und  hätte  weit  mehr 
liefern  können,  wenn  er  Spanische  Geographen,  wie  z.  B. 
Thompton's  Alcedoy  benutzt  hätte;  indefs  trägt  er  das,  was 
er  gieht,-  in  einer  gefälligen  Form  vor,    und    sein  Büchel- 
chen  kann  daher  für  denjenigen,    der    sich  oberflächlich 
üb^r  den  Zustand  von  Siidamerica.  unterrichten  will ,    im- 
merhin von  Nutzen   seyiu 

^yTandem  bona  causa  triumphal !^^  ist  das  Motto  d«s 
Verfassers ,  der  für  di^  Sache  der  Südamericaner  warm 
eingenommen  ist,  und,  indem  er  sein  Werkchen  mit  dor 
Schlacht  von  Bojaco  schliefst,  für  sie  Alles  gewonnen, 
glaubt.  So  weit  sind  nun  die  Südamericaner  noch  nicht. 
Wäre  es  in  Spanitn  i820  geblieben,  wie  es  1315  war,  so 
würde  das  Mutterland  freilich  jeden  Gedanken  aufgege- 
ben haben,  Vtnttutla  und  Buenos  •>  Ayr £9  je  wieder  mit 
sich  zu  vereinigen.  Becensent  sieht  fast  voraus,  dafa 
die  Spanische  Kevolution  doch  eiidlich  Mutterland  und 
Colonien  wieder  aussöhnen  dürfte  ,  was  zwar  der  Gene- 
ration Frieden  ibringen ,  aber  auch  die  Cultur  jener  un- 
ermefslichen  Länder  auf  lange  Jahre  zuifückbringen  wird. 

Die  Schrift  des  Verfassers  verbreitet  sich  nicht  über 
ganz  Südamericay  indem  er  das,  für  Spanien  wichtigste 
J^and  dieses  Continents  —  Peru  — ,  ebenso  wie  Neu-» 
Spanien  und  GuatintalOf  da  sie  bis  jetzt  noch  ruhig  ge- 
hlieben, oder  die  in  ihrem  Schoofse  Entstandenen  Gähruu- 
gen  leicht  unterdrückt  sind,  ganz  übei^angen  hat ;  ,,er  hält 
,es  vielmehr  für  gemessener,  vielleicht  einmal  zu  anderer 
,,Zeit,  wo  die  Frucht  dieser  Gährungen  hervortritt,  das 
„Schicksal   dieser  beiden  Länder'  zu  erzählen.      Sie  £ind 
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^,die  einzigen,  die  noch  eine  geraume  Zeit  mit  Spanien 
., verbunden  bleiben  können,  wenn  die  neue  Katastrophe 
yydaseibst  in  der  Verwaltung  derselben  fjeisinnige  Gesin- 
y,nungen  hervorbringt;  von  langer  Dauer  kann  aber  frei* 
yyiich  keine  enge  Verbindung  der  Art  hinfüliro  seyn.  J^ 
y,n er  Welttheil  fühlt  seine  Mündigkeit  in  allen  Gegenden 
y,iu  stark.  Mit  der  zunehmenden  Bevölkerung  steigt  das 
y,Gefühly  der  Trieb  nach  Selbstständigkeit,  und  das  Eei- 
,,^iel  von  iVordomerica*s  Freistaaten,  die  Antipathie  zwi- 
„schen  Kreolen  und  allen  Eingebomen  gegen  Europäer, 
„ist  zu  eingewurzelt,'  um  die  Losreirsung  zugleich  ver- 
„hindern,  zu  können!^*  Das  ist  wahr,  es  wird  ein- 
mal eine  Zeit  kommen,  wo  Neuspunitn  und  Peru  als 
telbstständige  Staaten  auftreten,  und  sich  vom  Mutter- 
lande  trennen  werden;  allein  diefs  wird  wahrscheinlich 
so  länge  nicht  geschehen ,  als  die  Weilsen  ,  sowohl  Spa* 
Hier  als  Kreolen^  in  Hinsicht  der  Zahl  noch  so  unverhält- 
nifsmäfsig  hinter  den  Indiern  zurückstehen.  Furcht  ?ot 
diesen  hält  sowohl  Neuspanien  als  Peru  im  engen  In- 
teresse des  Mutterlandes,  das  allein  ihre  Existenz  sichert. 
Bei  Venezuela  und  Buenos »Ayres  steht  diefs  Verhältnifs 
anders«  Es  giebt  zwar  in  beiden  eben  sowohl  zahlreiche 
Indianerstämme;  allein  keiner  hat  ^ich  in  der  Masse 
init  den  weifsen  Ankömmlingen  amalgamirt,  als^es  in  P'* 
TU  und  Neuspanien  geschehen  ist.  Die  meisten  dersel- 
ben lelien  für  sich,  abgesondert  von  den  Colonien  der 
lEuropäer  ,  und  diese  haben  von  denselben  nichts  ttt 
fürchten;  daher  denn  eine  Losreifsung  von  dem  Mutter- 
lande weit,  leichter  zu  bewerkstelligen  stand.  Das  hätte  der 
Verfasser  mehr,  als  geschehen  ist,  herausheben  müssen. 

Uebrigens  ist  das  Werk  mehr  historischen  und  poli- 
tischen, als  geographisch  -  statistischeti  Inhalts,  und  liegt 
aufser  den  Gränzen  unserer  Zeitschrift;  daher  wir  dem 
Verfasser  auch  nicht  weiter  folgen  könnenr  Die  ein- 
gestreuten geographisch-statistischen  Bemerkungen  dienen 
nur  dazu,  um  einen  Ueberblick  über  das  Ganze  und  die  , 
einzelnen  Theile  zu  gewähren,  und  sind  daher  äufserst 
kurz,  und  ziemlich  oberflächlich  hingeworfen.  Etwai 
Neues  haben  wir  darin  gar  nicht  gefunden. 
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CHARTEN   -    RECENSIONEN. 


I. 

Chor o graphische  Charte  des  Königreichs  Hano" 
ver,  Grojsherzogthum  Oldenburgf  Herzog- 
thum  Braunschweig ^  der  Färstenthümer 
Lippe  -  Detmold,  Seh  qumburg  -  Lippe 
und  Pyrmonty  der  Gebiete  der  freien  Reichs- 
Städte  Ha mburg,  und  Bremen  und  der  an- 
gränzenden  Gegenden.  Zusammengetragen, , 
reäucirt  und  gezeichnet  von  W,  Mvllkk 
D,  P,  (?)  Ingenieur-  Capitain  und  Aide  -  Generah , 
Quartiermeister' Lieutenant.  Hanover  1818,  in 
den  beiden  Königlichen  Hof  buchhandlungen. 


Die  uns  vo^lie^i^nde  Charte  bestellet  aus  35  Blfi^tern, 
'wrovon  30  Stück  io|  Zoll  breit,    5  aber  noch  einmal  so' 
breit,  nSmlich  9i|  Zoll  sind:    alle  haben  die  Höhe  ron. - 
14I  Zoll  RbeinlättdiscHee  Mäafs. 


$46  Charten  -  Reeensionen^ 

Warum  der  Herr  Verfasser  diese  sonderbare  Einihei 
htbg  gewählt  hat,  ist  nicht  zu  errathen,  da  es  gerade  20 
Blätter  (wie  auch  die  Doppel -Nummern  es  bezeichnen) 
des  gröfsern  Formates  gestehen  ,  hätte ;  eben  so  wenig 
wissen  wir,  warum  das  Gebiet  der  freien  Stadt  Lühech 
welches  auf  der  Charte  liegt,  und  gehörig  begränzt  ist, 
nicht  in  dem  so  weitläuftigen  Titel  mit  aufgenommea 
worden  ist. 

Die  Section  XVII  b  enthält  das  Uebersichts-Tableau, 
als  kleine  Charte  der  betreffenden  Länder,  in  einem 
Maafsstabe  von  3|  Zoll  Rheinisch  auf  l^  des  Ae^iators 
gearbeitet,  und  zeigt  folgende  Eintheilung^  der  Charte. 
Oben  in  der  ersten  Reihe  liegen  die  4  grolsen  Sectionen 
>I  bis  4,  in  der  zweiten  Reihe  die  8  kleinen  5  a,  5  b  bis 
8a,  8b,  in  der  dritten  Reihe  9a,  9b  bis  12 a,  i^b,  ip.  der 
vierten  Reihe  13  a,  13  b  —  16  a,  16  b,  imd  endlich  in  der 
fünften  und  letzten  Reihe  die  Sectionen  17  a^  17  b,  ig  (gxolse 
Section)  19  a,  19  b,  20  a  und  20  b. 

Aufser  dem  Ueb ersieh tstableau,  sind  noch  auf  diesem 
Blatte  >  die  Maafsstabe  verzeichnet,  und  zwar  der  des  Ta> 
bleau's,  wie  schon  erwähnt;  der,  der  Fostcharte  von  Äa- 
novtr^  welche  die  Section  18  einnimmt,  i|  Rheinische 
Zoirr=  5  geographische  Meilen,  welcher  aber  völlig  un- 
richtig ist,  da  diese  Fostcharte  selbst  solchen  zu  i  Zoll, 
10  Linien,  also  gerade  3  Linien  auf  einen  Grad  gfofser 
angiebt,  welches  auch  mit  der  Grad  -  Eintheilung  ziem- 
lich, jedoch  nicht  mathexnatifich  genau,  übereintrifft. 
Endlich  finden  wir  hierauf  den  Maalsstab  für  die  choro- 
graphische  Charte  selbst  zu  i  Zoll,  10  Linien  und  5 
Puncte  SS  I  geographischen  Meile,  welches  mit  der 
grof^en  Charte  selbst  lib ereinstimmt. . 

Die.Eiiitheilang  des  Randes  ist  nach  dem  Meridian 
von  Grtenwich  gefertiget.  Der  Grund,  warum  der  Ver- 
fasser hier  von  der,  in  Teutschland  gewöhnlichen  Art,  die 
Charten  auf  den  Meridian,  von  FerrQ  zu  arbeiten,  abge- 
wichen ist,  kann  wohl  kein  anderer  seyn,  als  dafs  er  hie- 
KU  Befehl  hatte  ,^  oder  seiner  Cl^arte  in  England  mehr 
Eingang  zu  verschafTen  glaubte;    das  Teiitsohe  Fobücum 
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wiird  \ea  äiin  jedoch  wenig  Daiik  «rissen,  da  jede  Emthei* 
lung,  an  die  man  nicht  gewöhnt ,  zur  schneüea  Ueber« 
sieht  unwillkommen  Ist. 

Dafs  das  Unternehmen  der  Herausgah«  einer  Chart» 
dieses  Thcils  unsers  Teutschen  Vateiiandes  ■  vewKenstlix* 
ist,  wird  wohl  Niemand  bezweifeln.  Leider;  habest.ww 
über  Hanov$r  keine  weitere  Quelle,  als  die  Vötmessnngs-' 
Charten,  di«  sich  freilich  zu  einer  genauen  und  astrono« 
misch  richtigen  Darstellung*  wenig  ei^en.  >  Daher  denn 
auch  die  Hogrefe-  Heiligersche  Charte  so  wenigen  Bei&dl' 
fand,  die  ül^erdem  von  Druckfehlern  und  ^ unpplj^tigen 
Ortslagen  wimmelte.  Genauer  ist  unstreitig  die  vorlie- 
gende Arbeit,   allein  auch  sie.  hat  keine  andere  Quelle, 

S6  sehr%fr  nun  g'en^igt  sind,  des  Verfassers  Verdienst 
aazuerkennen,  so  kann  diesies  doch  nicht  ohne  den  Vor- 
wurf gesöh^hen,  dafs  derselbe  sein  Wefk  zweyen  Kupfer- 
stechern übergab,  die  es  durch  ihren  haarigen,  unreinen 
Stich,  anstatt  zu  verschönern,  ,was  eigentlick  bei  Land- 
chatten  deij  Fall  seyn  mufs,  und  des  Stechers  Pflicht  ist, 
nur  verunstalteten.  Wer  dieses  Urtheil  hart  finden  sollte, 
der  vergleiche  unsere  vorliegende  Charte,  vorzüglich  aber 
die  Wasserschraffirung,  den  Bruch  und  Moor,  mit  den 
Arbeiten  eines  Jäck^  Mare,  Kliewery  Paulus^  ^chmidt^,  KqU 
*e,  Bimbe^  Bach^  Keyl^  Hefs  etc.  und  er  wird  finden,  dafs 
nicht  zu  viel  gesagt  worden  ist. 

Hetr  Salttnherg^  dessen  Arbeit  wir,  wire  es  auch^nur 
aus    den  -  Hb^r«»*scheri   Umgebungen     von  Kanorer,    he** 
reits  kennen,    ist  gar    nicht   mit    der  Zeit    fortgegangen^ 
sondern   steht  noch  auf  derselben  Stufe,    wo  er  vor  20 
Ähren  stand.    Herr  Schyjßb  ist  ihm  gauÄ  gleich.  .   Beide 
haben  z.  B.    die    kleiijien  Seen  und  Teiche,  parallel    mit« 
dem  Ufer    spjiraffirt,,  oder  geschnitten    (wie. man  es  vx, 
neune^n  pflegt)}    diese  Art   nimmt  sich  b^ji  kleinen  Tei- 
chen und  Seen^  auch,  selbst  von  de^i  bessern  .Stecher,  nie-, 
mals  so  gut  auSy    als  weiin  die  SchraJBrux^g  in  lauter  Pa-. 
rallelen  mit  dem  obern  und  intern  Kande  besteht.     Hier 
sind  ,einjge  der  kleinern  See»    (z.  B.  ai|f  Sect.  VI.  b  ^r«-. 
men)  im  Innern    in  wahre  JCxKkel •  K^ackeZ  ausgeai:tet]^.^ 
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QBd  wie  sebleoht  nimmt  sich  das  Steinhü^r*  Meer  mit 
dem.Willielausteine  etc^  aus  ! 

Im  Stich  der  Gebirge  sind  beide  Herren  noch  selir 
«nriid^  man  batrachte  den  Elm  -  Wald  auf  Sect.  XVI.  a, 
dBaiPoatehavtei  vorzüglich  aber  den  Bergrücken,  x wischen 
Mindern.  vokA.Luhkt^  bei  Otteroda,  HUdetheim  etc.  ,  wel- 
ehe  dem  Aoge  erscheinen,  als  wenn  sie  mit  einer  in 
Tusch  getauchten  Zahnbürste  aufgetragen  wären.;  .indem 
auch  nicht  ein  einiigev  regelnlcbrsiger  Strich  su  fin- 
den iiU'-'^  t . 

'"'^Tir  Ije'klagen  defshalb  den  Verfasser,  da,  des  Stiches 
halber,  die  Charte  in  England,  wohin  der  Meridian  von 
Greenwich  zu  zeigen  scheint,  und  w6  so  rxel  gute  and 
?orzügliqhe  Charten  -  Stecher  leben»  uad  man  ganz  andere 
Arbeiten  §9w<ohnt  ist,  wenig  Glück. machen  wi«d. 

Wa^  die  schon  erwähnte',  als  Section'18  bezeichnete, 
Postcharte  anbelangt,  so  ist  solche  zwar  in  Jeder  Ain'sicht 
dem  Besitzer  des  ganzen  Werkes  willkommen,  da  solche 
eine  schnelle  Uebersicht  der  Poststrafsen  und  Stationen 
gewahrt.;  sie  würde  jedoch  weit'  deutlicher  und  faXslicher 
seyn,  wenn  alle,  nicht  an  den  Strafsen  liegende  Dorfer, 
so  wie  die  Gebirge,  welches  Beides  auf  einer  Postcharte 
entbehrlich  ist,  Weggeblieben  wären.  Auch  sind  die  Gran- 
zen  der'innern  Provinz  -  Ein theilung   hier  völlig  unnöthig. 

.  fin  d^r..  Zeichen^  ErUümng  finden  wir  den  Buchsu- 
ben  P  für  Foststation,  wM  aber  P,r,  bedeutet,  nicht  er« 
Uärt,  und  doch  wird  diese  Abkünung.  oft,  «ogetrofEen 
i(«  B.  bei  M^ppßn^  HaulÄnt^  Uiiin^n  «tc. 

Was  die  So  ÄötÜwfendige,  ^um  schnellen' Zusammen- 
setzen einer,  aus  mehrerh  '  Blättern  besteheftaden  Charte, 
unerlälsliche  richtige  Bezifferung  betrifft,  so  ist  hier  auch 
Manches  zu  wünschen. '  Die  Sectionen  sind  zum  Theü 
über  der  linken ,  zum  Theil  über  der  rechten  oberen 
Ecke,  zum  Theil  aber  auch  gar  nicht  beziffert;  Z.B. 
Sfection  iX,  h ;  wodurch  der  Zusammensetzer  genothigt 
ist,  erst  einige  Örte'zü 'suchen,  imd  durch  Vergleichung 
»(t  dfera  Üi^bersichts  •  Tabieau  äas  Blatt  einfcustellen» 


.  V 

r 

!>«&. -el^f eaamaite    Ud^sicbts/- Tabkau  .(ülMrl   auch 

den  Titel :  ^if  i'nc  Postcha^te  etc^ »  welciier  sich  aber  our 
auf  die  Stra£sen  beziehet.  Uebrigeiis  ist  dieses  Tableau^ 
als  solches  bietracbtet,  i^benfails  viel  zu  sehr  ütberladen» 
und  wären  hier  die  Gr analen,  Hauptorfe  der  Söctionea^ 
und  allenfalls  die  Postst^afsen  hinlänglich,  wogegen 
Bruch»  MoQr,  Gebirge,  viele  kleine  Bäche,  am  allerersten 
aber  die  Waldungen  recht  füglieh  häiten  wegbleiben 
können. 

Die  Illuminirung  der  beiden  Generalcharten  föllt  gar 
nicht  angenehm  in  dar  Auge,  welches  aber  daher  rührt,, 
weil  das^  Parier  (übrigens  schien)  ungeleimt  ist,  tuid  dem 
lUnUfeinal^eur  die  Kunst  auf  Ungeleimten  Papitfr  zu  iliur 
mimi^i^  Wttlirsoheinlich  unbekannt  war* 

"wir  wollen  nun  unsern  Lesern  nur  noch,  anzeigen, 
welche  Blätter  zu  den  verschiedenen  Ländettlieilen  ge«*' 
hör^ll,  besonders  da  wir  vermuthen ,  dafs  die  Verlags- 
handlungen 0uch  .:die  einseinen  Sectionnen,  z.B.  von  Ol- 
denburgj  Braunschweig  etc,   ablassen  werden. 

Das  Grofsherzogthum  Oldenburg  umfalst  die  Sectio- 
nen  ;,  2,  5b,  6a,  6  b,  9b  und  loa,  also  2  grofse  und  5 
kleine  Sectionen.  Das  Herzö^thum  Braunschweig  fällt  in 
die  ^^ctionen  Xlla,  Xllb,  XVa^  XVb,  XVI  a,  XVIb, 
XIX  ä  und  b,  XXa  und  b,  umfafst  also  10  kleine  Sectio« 
nen.  Die  Fürsten thümer  Lippe  fallen  in  die  Blätter  Xb, 
XI  a,  XIVb,XVa;  es  fehlt  jednch  ein  kleiner  Theil  in 
def  Gegend  um  Schlangen ,  welcher  in  die  Section  Xyill 
fäUiy  welche  oben  die  Postcharte  einnimmt. 


^'.. 


Daj  Gebiet,  der  Stadt  Hamburg  fallt  auf  Section  III 
und  y^JiM,  Und  II ,  worauf  Cuxhaven  und  Ritzehüuel  lie« 
gen;  .  4af'  Gebiet,  von  BrsvtMn.  auf  VIb,  da^  yo^  Lübeck 
a»f  lY, 

I>er  Bearlkeitung  selbst,  tind  dem  Fleifse  des  Ver- 
f^sei^  k^neiif  wir  woH  keinen  Vorwurf  machen;'  und 
RecenseiÄ,  dÄif  dieses  Werk  mit  den  vorzüglichsten 
Mat^talieh,  'als  der  Lccoc 9*5 eben  Charte,  den  Special- 
Cfaartbh  von  Oldenburg  und  Hildesheim  etC.  und  seinen, 
ziemiti^ '  ui^fas^endfiitt  liocdlkenntnissen  im  HanÖverfschen 


SdO  Charten  '  Reeensiünen^ 

TergiicHen  hat,  kann  »idit  umliin,  dem  V^iiilssery  im 
Kamen  ^e^  geograpkiscliea  und  militärischen  Publi- 
cums,  seinen  Dank  abzustatteni  daTs  derselBe  es  über- 
nakm,  iHiier  ein,  bisher  in  dieser  Hinsicht  unbekann- 
tes Land  (  denn  die  Special  ->  Charten  des ,  Gottlob  ! 
aelig  entschlafenen,  Königreichs  fVestphalen  waren  doch 
bei  w^tem  nicht,  was  diese  Charte  ist  und  über  Hano' 
9€r  hatten  wir,  mit  Ausnahme  der -tfo^re/r-' If#i7f^tfnschen 
Charte ,  eigentlich  noch  -gar  nichts)  dem  Publicum  etwas 
Richtiges  zu  liebem,  und  bedauert  um  so  mehr,  d%Is  die 
besagten  Umstände  ihn  nöthigten,  (^e  Eingangs  er«. 
wähnteu  kleinen  Ausstellungen  aufstellen  zu  n:ijis$en; 
jedoch  der  Verfasser  wird  selbst  die  Hichtigkeit  davon 
einsehen,  und  da- solches  ^icht  von  ihm  hexriüirende 
Gegenstände  sind,  solche  in  der  Folge,  wo  es  noch 
möglich  ist,  zu  verbessern  und  abzuändern  suchen. 

Die  bis  jetzt  noch   fe^ende^  ^ectionen  sind :    XTVa 
und  bj  XVa  und  hf  XlXa  und  b,  XX a  und  b. 


JBurope  d^aprhs  ArroitsmitHj  ch6^  Artaria  et 
Comp,  ä  Vienne   (ohne  Jahrzsuhl). 


Nicht  mit  Unrecht  macht  man  den  Oesterreichischen 
darstellenden  Geographen  den  Vorwurf,  dafs  sie,  beson- 
ders im  Verhältnifs  zu  denen  des  übrigen  T^t^cMeMdSi 
nur  sehr  wenige,  und  eben  nicht  immer  volritiglicMCOiar-* 
ten  liefern,  un4  selbst- die  aieueite> Zeit, -die  «hureh  die  öf-' 
tern  politischen  Veränderungen  den  Mappiruhgskundigea 
80  vielfache  Gelegenheit  d^bot»  .die.  Bedürfnisse,  nach  gu- 
ten Charten  zu  befri^di^ep,,  hat.  uns  aus  0«i^srr«ic&  nicht 
eben  viele  Arbeiten  gebracht,  die  .einer  besondem  Aus- 
zeichnung werth  gewesen  vifären«  Höchst  ehrenvolle  Aus« 
nahmen  hievon  machen  die  geographischen  Ai^beiten  des 
k. k.  G(|neralquartiemi«i8t(M:;s^bes ,    dii».mit   di^  besten 
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Heuern  Charten  wetteifern  können,  und  die,  obgleich  nur 
spärlich  erscheinenden,  Charten  des  ,  IVitntr  •  Industrie«« 
Gomptoirs*  Von  Charten,  die  vorzüglich  zum  gewöhnli- 
chen Handgebrauch,  oder  zum  Studium  der. Jugend  ge-- 
eignet  wären,  ist  uns,  wenigstens  seit  geraumer  Zeit,  keine 
zu  Gesicht  gekommen ,  die  sich  nur  über  das  Mittel- 
nkäfsige  erhöbe;  und  die  obige  Charte,  die  wir^  nebst 
noch  3  andern  Charten  der  Erdtheile,  vor  einiger  Zeit 
erhielten,  kann  schwerlich  dazu  beitragen ,  im  Auslände 
ein  günstigeres  Urtheil  über  die,  in  Witn  erscheinenden' 
Handcharten    zu  erwecken. 

Ein  Geograph  dürfte  schwerlich  a»  dieser  Arbeit  auch  ' 
nur  den  entferntesten  Antheil  haben,    und  wir  vermögen 
nicht,   einzusehen,     wa»  die  Verlagshandlung,    die  doch 
sonst  schon  manche  ,  schätzbare  Charte  geliefert  hat,  be- 
wogen haben  kann,  das  Bedürfnils  .nach  guten  Handchai;-', 
ten  durch  einen  Nachstich  von  einer  >Jrrou;smit^schenChar-i 
te  zu  befriedigen.     Wir  sagten  iVflcÄjticA,  weil  wir  .die  vor-, 
liegende  Charte  unmöglich  für.  eine  IjieäuctioH.  irgend  ei-, 
ner  gröfsern  Charte  von  Arrowsmith  halten  können,  da  ein 
Geograph  schwerlich   ein  so  mittelmälsiges -YITerk  zu  Ta- 
ge gefördert  haben  würde,  ,  als  hier  vor  uns  liegt,  und^ 
daher  wahrscheinlich  nur   dem  Kupferstecher  allein,     da& 
Verdienst  zugeschrieben  werden  mufs,    eine  Arrowsmith'^ 
sehe  Originalchartc  hier  in  einer   verstümmelten  Copie» 
wiedergegeben  zu  haben.      Ob  übrigens  eine  Arrowstnith'^. 
sehe  Charte  hier  zum   Grunde  liege   oder  nicht,    konnte» 
Kecensent  nicht  untersuchen,  da  er  nur- die  gröfseren  und. 
neueren  Originalcharten  von  Arrowsmith  besitzt,   und  ein. 
Blick  auf  diese  Charte  zeigt ,     dafs  sie  schon  .  unter  dio, 
Antiquitäten  gehprt;    daher  eine  solche  zeitraubende  Un- 
tersuchung auch  ^anz  ohne  allen  Nutzen  gewesen  wäre.  • 

Da,   wie  gesagt,    die  Charte  ein  ziemlich  veraltetes: 
Gepräge  nicht  verläuf^en  kann,,  so  wäre  es. auch  am  un-. 
rechten  Orte,    hier  über  Mangel  an  Benutq(ung  neuerer ; 
Hülfsquellen  ein    Wort    zu  verlieren.      Im   Allgemeinen 
kann  man  behaupten, .  dafs»    ungeachtet ,  der  ansehnlichen 
Qrölse  der.Chai^te  ,und.,dec  angenommenen  cAiaalsstabea» . 


ä£2  Charten' R»censiün£n* 

(i  Mer.  Grad  >»  |  Far.Zoll)  sejibtt  die  Dar«tellan^  ▼cm 
dem,  waa  darauf  zu  finden  ist,  »o  undeutlich  und  oft  so 
unrichtig  ist,  dafs  man  sich  derselben  schwerlich  mit 
grossem  Nutzen  bedienen  kann.  Die  bedeutenden  Ströme 
sind  von  den  Nebenflüssen  so  wenig  unterschieden,  dafs 
man,  ohne  die  gröfste  Mühe,  ihren  haxd  nicht  auffinden 
kann,  statt  dafs  diefs  auf  einer  Generalcharte  von  Eu- 
ropa vor  allem  sogleich  in*s  Auge  springen  müfste.  Noch 
weit  unvollkommener  ist  die  orographische  Bearbeitung  der 
Charte.  Die  Pyrenäen  und  die  Skandinavische  Gebirgs- 
kette sind  die  einzigen  Gebirge,  welche  allenfalls,  nach 
ihrer  geographischen  Lage,  richtig  niedergelegt,  und  mit, 
ziemlich  undeutlichen,  Bergstrichen  bezeichnet  worden 
sind.  Im  Uebrigen  ist  keine  sterbliche  Seele  im  Standej 
«twa  den  Zug  der  Alpen,  nach  ihren  verschiedenen 
Richtungen  zu  veiffolgen,  und  in  ganz  Teutschland  ist 
kein  einziges  Gebirge  angegeben,  während  das,  an  hohen 
Gebifgen  ärmere  England  als  ein  gebirgiges  Land  dar- 
gestellt ist;  in  Frankreich  sucht  man  die  Sevennen  ver- 
gebens,   und  dergleichen  mehr. 

Am  unbarmherzigsten  ist  der  gute  Nachstecher  aber 
ihit  der  lieben  Orthographie  umgegangen,  und  wenn  die 
Verlagshandlu'n^  Wenigstens  die  Correctur  der  Charte 
einem  erfahrnen  Geographen  anvertraut  hätte,  so  wür- 
den die  unzähligen'  Beweise  von  der  Sudeley  des  un- 
wissenden und  flüchtigen  Stechers  doch  wenigstens  ver- 
sehwunden seyn.  Wir  müssen ,  so  langweilig  es  auch  für 
unsere  Leser  seyn  mag,  zum  Beweise  unsers  Urtheils, 
wenigstens  einigen  der  gröbsten  Fehler  hier  einen  Platz 
einräumen^  bemerken  jedoch  zuvor  noch,  dafs  —  sonderbar 
ganug--  die  Charte,  obgleich  in  Teuuchland  erschienen, 
von  einer  Englischen  copirt,  doch  mit  Französischer 
Schrift  beschrieben  ist.  Wäre  die  Muthmafsung  nicht 
verzeihlich,  dafs  diese  Charte,  wie  ihre  Schwestern,  viel- 
leicht eine  Ccpig  von  einer  Französischen  Copig  einer 
altern  Englischen  Charte   ist?  — 

* 

Dafs  das  Original  ziemlich  alt  seyn  mufs,    Beweiset 
•ine  flüchtige  Ansieht  der  Charte  zur  Genüge,  und  bcson- 
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* 

der»  die,  ungeachtet  einer  Andgutung  der  neuem  politi- 
schen Staaten -Gränzen,  noch  deutlich  mit  greisen  Buch- 
staben vorhandenen  Namen  Duchi  dt  Varsovit^  Empire 
Fran^ais^  letzteres  noch  his  in  Italien  hineingezogen  u.  s.  w. 

Ungeachtet  die  Schrift  auf  den  Charten  durchgehend« 
Französisch  ist ,  hat  der  Biearheiter  der  Charte  doch  für 
nötjiig  gefunden,  Lisbonn*  in  Lissabon^  Ebrt  in  Ebro 
Bouches  deVEbre  in  Bouches  del  EbroRy  Coimbrg  in 
Coimbroy  Vienne  in  Fien«,  Copenhague  in  Coppenha-* 
gen^  Hanovre  in  Hanover^  Dresde  in  Dresden  Rhin 
in  Rhein,  Moscou  in  Moskau  u.s.w.  zu  vervsrandeln. 
Andere  orthographische  Fehler  sind:  Minno  stsiit  Mi nha 
oder  richtiger  Minoy  Feral  statt  Ferrol^  Port  st.  Porto 
oder  Oportü,  Rtliriges  (Inseln)  st.  Barlingues^  Bimr- 
deaux  statt  Bordeaux,  3aumar  statt  Siaumur,  Poittiers 
statt  Poitiers^  Belegarde  statt  Bellegarde^  Haaie  st, 
Hay9  iflaag),  Mense  statt  Meuse^FL,  Anvors  st.  An- 
verSf  Berleberg  stati  Perleber g,  Jevern  st.Jever.  Ba^ 
'rath  St.  Baruthy  Stolpa  statt  Stolpe,  Rotibor  st,  ftü- 
tibor.  Grossen  statt  Crossen,  JVasserbarg  statt  Wasser-- 
bürg,  Cilley  statt  Cilly,  Crudim  statt  Chrudim,  P«- 
terhorough  ^tatt  P  et  erhör  ough,  Bukiaakant  st&tt  ßu- 
ekingham,  Harhich  statt  Harlech,  Camarthen  statt 
Caermarthen,  Pombork  statt  Vembroke,  CarlyU 
statt  Carlisle,  Dumtries  statt  Dumfries,  Parjff  statt 
Banffy  Dum  bar  start  Diiin5arton  u,s.w,;  wenn  wir 
diefs  Verzeichniis  noch  mehrere  Seiten  laog  fortsetzen 
wollten. 

Ungeachtet  wir  unsere  Leser  gewöhnlich  mit  Anzei- 
gen von  schlechten  Charten  verschonen,  und  den  ohnehin 
he^chVänkten  Kaum  nur  den  hessern  Erzeugnissen  der 
Mappirungskunst  widmen,  so  glaubten  wir  jedoch,  es  ihnen 
schuldig  zu  seynj'  auch  einmal,  einen  Blick  auf  die  un?' 
zugekommenen  neuesten  Wiener  Charten  zu  werfen  um 
«ur  allgemeinen  Üebersicht  der  Fortschritte  jedes  Landes 
in  der  darstellenden  Geographie  zu  gelangen,  und  da- 
her wird  auch  diese  Anzeige  hier  nicht  am  unrech- 
ten  Orte  Stilen. 
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Afrique^   d'apres  Arrottsmitb^  ckez  Artaria  et 
Comp,  ä  Vieime  (gleichfalls  ohne  Jahrzabl)» 


Nach  denen  y  schon  hei  Beurtheilung  der  vorigen 
Charte  im  Allgemeinen  aufgestellten  Ansichten  dürfte  über 
diese  Charte  nicht  viel  gesagt  zu  werden  brauchen.  Aucli 
sie  ist,  wie  die  vorige,  ein.  Nachstich,  und  wenn  diese 
Charte  im  Ganzen  brauchbarer,  als  jene  von  Kuropa  ist, 
so  hat  diefs  wohl  in  der  noch  so  unvollkommenen  und 
unvollständigen  Kenntnifs  dieses  Erdtheils  seinen  Grund, 
die  eine  so  strenge  Kritik,  als  sie  bei  Europa  Statt  £nden 
darf,  nicht  gut  zulälst.  Die  Verzeichnung  der  Küsten  ist 
im  Ganzen  ziemlich  correct,  auch  die  neuern  Reisen  bis 
a.\xi  Mungo  Park  und  Hornemann  benutzt;  von  den  neue- 
sten Reisen  von  Salt  nach  Abyssinien,  Bowdich  nach 
Ober -Guinea,  Mollien  nach  Senegambien  u.a.  m.  findet 
sich  natürlich,  des  Alters  der  Originalcharte  halber,  keine 
Spur,  die  in  dieser  Hinsicht  nur  zu  treu  wiedergegeben 
ist.  Dafs  auch  hier  eine  Menge  orthographischer  Fehler, 
Manches,  nach  neuern  Nachrichten,  anders  gestellt  wer- 
den müfste,  und  überhaupt  eine  Menge  Fehler,  in  deren 
namentlichen  Aufführung  wir  hier  nicht  eingehen  können 
und  wollen,  vorhanden  sind,  wird,  nach  dem  Obigen, 
auch  wohl  keiner  weitem  Versicherung  bedürfen.  Die 
Verlagshandlung  hat  freilich  manchen  Vorwürfen  dadarch 
vorgebeugt,  dafs  sie  gar  keine  Jahrzahl  auf  diese  Char- 
ten gesetzt  hat,  es  also  dahin  gestellt  sejn  lälst,  cüe  Zeit 
der  Darstellung  nach  Gefallen  anzunehmen.  Der  Stich 
ist  mittelmäfsig,  die  lUuminatiou  aber  geschmacklos. 
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^^sisy    d*apris  AkkoitsmitHj    chez  Artaria    et 

* 

C0mp*  ä  Vienne  (ohne  Jahrzahl). 


Auch  diese  Charte  y     auf  gleiche   Art  entstanden»  wie 
die  heideu    vorhergehenden,     mufs    mit    selbigen   völlig 
in  Parallele  gesetzt  werden.      Noch  vor  ungefähr  la  Jah- 
ren würde  sie  ^u  den  brauchbaren  Charten  gezahlt  worden 
sejn,  und  könnte»   da  die   Basis  gut  ist,  jetzt  noch,   nacli 
Aufnahme  der  neuesten  Bereicherungen  unserer  Kenutnifs  ' 
dieses  ErdtheiU,    eine  nicht   unbrauchbare    Charte  seyn; 
allein  da  der  Verleger  sie  auch  jetzt  noch  ganz  in  ihrem 
alten  Gewände  in   die  Welt   sendet,    und  wahrscheinlich 
den  Namen  Arrowsmith   für  hinreichend  hält,     ihr  Käu« 
fer  zu  verschaffen,    so   wird   sie  sich    es  wohl  auch  ge- 
fallen lassen  müssen,    von    allen   Sachverständigen  nun- 
mehr   in  die  Classe  der  imbrauchbaren  Charten    gesetzt 
zu  werden .      Den  besten  Beweis  für   diese   Behauptung 
liefert  Herrn  ArrovosmitK's  neueste  Charte  von  Asien   in  4 
Blättern ,    die    freilich  uns  diesen  Welttheil  anders   dar« 
stellt,  als  wir  ihn  hier  verzeichnet  finden. 

Um  nur  einige  Data,  als  Belege  des  Gesagten,  anzu- 
führen, bemerken  wir,  dafs  z.  B.  Elphinstone^s  und  Potr 
tinger^s  Darstellungen  von  Cabul  und  Beludschistan  hier 
vergeblich  gesucht  werden;  das  Reich  Cabul  {hier  Gabul 
genannt)  hat  der  Illuminateur  zu  Hindostan  gezcg^n;  eben 
so  wenig  findet  man  eine  Spur  von  Benutzung  der  von 
läorier  und  Malcolm  gesammelten  Notizen*  über  Fersten^ 
Von  dem  Himmaieh*  Gebirge,  dem  höchsten»  -w^dies  wir 
bis  jetzt  Icennen,  fehlt  die  Andeutung,  und  das  Reich  iVc- 
paul  ist  hier  noch  ziun  Chinesischen  Reiche  ^zogen« 
Höchst  unvollkommen  ist  die  Darstellung  Hindostan*s: 
aufser  dem  Ganges  und  Indus  ^  ist  nian  nicht  im  Stande, 
den  Lauf  irgend  eines  andern  Flusses  zu  verfolgen.,  über 
eine  Menge  für  eine  Generalcharte..  unwichtiger  Orts- 
namen verschwinden  die  wichtigeren,  und  das  Wichtigste» 
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eine  Begrenzung  der  weitlämftigen  Englischen  Besitzun- 
gen in  Ostindien^  f^hlt  ganz  ';  eben  so  wenig  findet  man 
«uf  dieser  Charte,  so  wie  auf  der'  Ghiü:te  Ton'  Afrika, 
eine  J^sondere  Bezeichnung  der  BttropSfsclien  Besitzun- 
gen A  diesen  Welttheilen.  — 

Das  Reich    Assam  (Aschern) j  hier    zu  HIndostim  ge- 
zogen,    gehört   richtiger  zu  Hinter -Indien.      "Bii    China 
darf  man  eine  Aufnahme  der  Berichtigung  der  Wesfküste 
durch    Capitän    Hüll   hier    nicht     suchen ;     zu    den    he« 
schwerlichsten    Arbeiten     gehört    es    aber,      die    so  'be- 
trächtlichen    Chinesischen   Flüsse    herauszufinden.     *  Die 
Darstellung   der   Insel  Java  ist  veraltet,     ebenso  -die  von 
Borneo;    die   neuentdeckten    Bonin -Inseln,    so    wfe   Neu' 
Sibirien^  sucht  man  gleichfalls   vergebens.      Der  zahlrei- 
chen orthographischen  Stichfehl^er ,     die    in    diese    Copie 
mit  übergegangen  sind,  hier  noch  weitläuftig  zu  erwäh- 
nen,  dürfte   ohne   Weiteren  Nutzen  seyn;    daher  begnügt 
sich  Becensent  mit  dem  Gesagten,  was  unsere  Leser  hof- 
-fentlich  in  den  Stand  setzen  wird,  auch  über  diese'Charte, 
nach  Gebühr,  urtheilen  zu  können. 


Ameriqutf    d'apris  AKROW^MirSf  chez  Jtrtaria 
et  Comp,  (ohne  Jahrzahl) . 


Mit  dcnr  Anzeige  dieser  Charte  schliefsen  wir  die  Ue- 
b^sicht  dieser  4,  aus  Herrn  Artaria'**  Verlage  erhaltenen 
Charten.  Sie  ist,  in  jeder  Hinsicht,  ein  würdiges  Seiten- 
Stück  zn  den  3  vorigen,  in  der  man  jede  Aufnahme  von 
neuen  Hülfsquellen  vermilst.  Es  i*ird  hinreichend  seyn, 
anzuführen,  dafs  z,  B.  in  Nordamerica  von  den  neuesten 
^tdeckungen  von  L^wU  und  Clark^   hier  nichts  vorzu- 


finde»  Üt;  ViAummmr^B  «tufftbarliölie  »nrrtilltöi^  der  NötI- 
wcstkwt«  knna  gltisbfalli  «iclft  b^auttt  .ieya,  da'  die  In« 
sei  QiMrir«  imd  FA«cMiii«r  hier  als  eine  HalBxniel'Wlfcheint. 
Die  fiaffiw-Bay  iH  liier  aocK  in  iblrer  iät^h'i  atiifiAettr 
durch  Capitän  A^/  hericbti^teit,  Gest&Tt  dbr|me!l^'^'üÜl 
die  Nordlnnericailisch#iiPr»i«ttui€ea  häi^eii  sich  von  d^iä  It- 
intouiallear  bedrilehtlicha  YeiMtA^hgfen  ihrdk  Oelnets  gi/. 
faUen  hMseil  mUsse^  da  Ihnen  ^nz  l^»tctVf«ira  geriohiih^ 
ist  und?  der  Mi$tisippi  als  westllcfa^  Örfifse'aaj^egc^eu  ikl 
EngldtnH^9  BesiUuBgen  reiehim  dagegen  unridhüg  Ah  der 
Wes^fiste,  his  «um  3g.  Pttmllelkr^se  hinab,  iiiid'die1tt&1lr. 
insel  Yucrntttn  hkt  der  Verfasser  d^n  EngIKadern  gleiclifalh 
gaiis  si^ellteilt,  dagegen  ihnen  ihren  Aniheil  kn  öuhitti 
rertagt.  Die  Insel  Su  Dmning^ ,  ohne  Spur  einer  Auf- 
nahme der  neuesten  Charten,  erscheint  mit  d#  Patb'e 
der  Ftninösisohen  fiesitvutfgen ;  Sagegen  sind  die'  klei- 
nen Antillen  insgesiindnt  Bngland  tugetheih.  ' —  Diese 
w<Aigea  Benerkuiigen  reiehea  hoffentlich  hin ,  in  den 
Lesei^i  die  Lnet  cu  einer  i»<eje^en  Cekanntsduft  'mh 
diesen  atrfgewSrmten  Producteu  zu  uäterdrÜckenf '  dahdr 
mag  et  dabei  sei»  Bewenden  habeli. 


\ 
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Charts  dtr  Oesterreichischen  Monnrphif 
und  der^  ,von  Oe^tetreichis^h'en^.Frif^ 
zen  und  Prinzessinnen  beherrschten 
Italienischen    Staat^n^     als    Tdscandt 

■ 

Jitad-tnOf  Parma  und  Maksa^  nach  dem  Wie; 
ner    Kongresse,     den  spätem    Ferträjgeß^  u^4 * 
Grämbestimmungen  gezeichnet  von  Ffisx^,  1A18* 
Herausgegßbfim  von  Asi^t^fH-A  di#  Gom/^.'Cir  Wieuk* 


So  wenig  es  Reeensenlen  möglich  war,  fther  die  vorigen 
vier  Gharteui  als  neuere  geographisch«  Froducto,  ein  gflatü- 

A.  G,  E.  VUL  Bds,  3,  St.  B  b 


1^        '     ip&^rr#ii.:  Ricenfitinik. 

f;es  üx^il  Zfi  fXkUm;  ■.  •htn  «6  «•!»  .geseicht  e«;i1i]a  ^uai 

wahren  Ver§tiüg;en  den  Letem  i2if  <e  Gk«rte  «Is  eine,  wenn 

4ittch.iädit,unTeTbetset4ielie|  doch  reckt  bmuehklffö  Chat* 

!te  iiizeii^en,  und  empfe^^en  «u.  kräuien.      jSie  iet  in  einem 

jpöfsen  fikUtte  yon   21  Panier  Zoll  Ö^e   und    29  Zoll 

^l^reite»   in  einem  l^aalestabe  von  9^v'  ^ar.  Zoll  auf  dea 

Meridiah^ad,  entwpi^ea»  ^md^data  grofttettUieüa;^te,  ja 

«ft  (».B.  hei  Ungurxi)  4ic  heften  Hiil^itl»!  benutzt  wor- 

^eni     £«  ist.diecis,  Charte  die  erete   gute  GeneralGliarta, 

di^  Kecenaenten»  «eit  dem  Wiener  Xongrese«,  zuOeeichte 

^^önwnt  und,  in  Wien  erschienen  i»t;  fie;«eigt  dte neueste 

Froiwzial-£liiitheilu»g  des  Oesterreichi sehen  Kateerstott 

(bis  auf  .eif^e  Kleinigkeiten:,    d«e  wdbter,  unten  bemerkt 

werdeyi  lallen)    genau  ,   hat  ,$ür  Jhren;Maafstftab  ein  hifl- 

reicWendes  Detaili   und  eine  nicht  unzweckmäfnge  'Classi- 

ficaticn    der  Orte,    au«  deren   fiezeithnung   «ugleick  die 

7ostansta].ten    zu  ereeken    sind;,  ferner  atnd    diie  »Städte^ 

^elch«  G\ibernien,  GeneralconHnando^  KreasämtCBr,  £n- 

bischöfe^  Bischof  et,  ^äder  und  Gesundbrunnen  ha^en^  nock 

besonders   bezeichnet;  ^  innere   Kr^sgranten . laber   nick 

angegeben.    Zu  den  eben  bert'ikrten.M%^eln  febövt,  «daft 

hielr  Militär  -  Croatitn    mit  zum  Königreich  lllyrUn  ge- 

«cklagen^,    und  dieses  -daher  eine' viel  zu  grofse  Ansdeh- 

ttulig  erhahen  hat ;    der  andere  Theil  4er  MrlitSrgrlme 

let  mit  der  Farbe  ton  SclavonUn  illuminirt;    bei*m  £n^ 

licfrzogthtan  iytsUrrtich  fehlt  die  Unterahtheiluag  in  dai 

Lapd  9h   und  unter  der  Ens ,  •  di«  unumgänglich  notbiy 

Ist»  da  lieide    tV9hi  abgesonderte  Gubemien  ausmachen; 

<#BgegWn^  ist  das  Heirzogthtfhi  Salthur g^    welches  jlfctit  niii 

mm  Vieftei  4es  Landes   ob  ^r  Sns  ^  ämsmacArt,  hier  tia- 

«weckmäXsig  mit, einer  besondern  Qqräitee v eiügeschlosieB. 

l)er  Stich  der  Charte    ist  zwar  nicht  eben  schön  zu  sen- 

nen,    doch  deutlich  und   ziemlich   correct;  .nur  zeichnet 

>  ^*ch  die  Orihogrliplde  dadtitch  bus,  dats  sehr  häufig  statt 

4aem  s  iSai  f  gttsetzt  ist,  z.  S.  bei  J^aehim/thal^   Curlfbwif 

4W^MilA«rj|  Mttißmgf  Aig<(/)wg  «^«.  w,   . 


Charten*  Aäcemionim  Mi 
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Neueste.  Postcharte  durch  ganz  Teutsch», 
landj  Helvetienj  Ober-Italien^  Oester* 
reiche  Ungarn,'  Po  len,  Preu/sen,  jDa- 
nemarkf    Holland  und  Frankreich   bis 

•  • 

Paris.  Nach  ofüciellen  Notizen  über  die 
neueste  Organisation  der  Postrouten  in  diesen 
Ländern  ganz  neu  ientworfen  und  gezeichnet 
von  C.F.  UlricMj  Architecu  Bef,^Fr^  PFilmah» 
in  Frankfurt  a.  H  1820, 


Abermals  eine  neue  Pofj^harte  für  das  reisalustiga 
publicum,  in  zwei  grofsen ,  i^ej^en.  eioaader  anstolaeiideii 
Blättern.,  Recenseot  kennt  noch  keine  geographisclie  Ar^ 
Jbeitf n  des. .  Herrn  Verfassers ;  indels,  als  geograpkiseliea 
Chart enzeichner,  empfehlt  ihn  diess  Arbeü  eben  nicht,  da 
er  durchaus  veraltete^  Materialien  zum  Grunde  gelegt, 
und  dah^r  se^ne  Unkunde  der  neuern  und  bessern  fiülfs« 
mittel  .  gezeig|t  hat,  Dae  Charte  hat  zwar,  gar,  keine 
Graduirungi  und  in  so  fern  läXst  sich  der  Grad  der  Un- 
richtig J^eit.- der  Zeichnung  zeicht  gut  -  bestiminen  $  alleia 
für  den  Kenner  be^^erer  Quellen  bedarf  >  es;  nur  einep 
eberflaohliche^  Ueberblicks,  um  diesen  Mangel  sogleicli 
zu  entdecken.  Doch  der  VerCasfer  wollte  vielleicht  keine 
Poxr  Charte f  mk  eigentlichen  Sinoe,  sonderii  nur  eine  Us» 
itrsichf  ,de*^Fost€nlayfs  in  den  yerschiedenen,  auf  der 
Zeichnung  j^gestellten  Ländern  geben,  und  somit  könn«^ 
te  die  Charte  auch  diesen  Zweck ^  erfüllen.  .  Wenigsteua 
ist  nicht  zu .  verkennen ,  dafs  der  Verfasser  die  meiltcA 
neuen  .Veränderungen  im  Postwesen^  sonderliob  der  Teut« 
sehen  Staa^ten  aufgenommen  hat,  und  in  i|o  fem  d^her  di« 
Charte,  xepht  brauchbar  ist  ^  yretih  auch  nicht  ftu  läognett 
steht y,d%i^Sf  ungeachtet  der  Benutzung  guter ^Hülfsquelleai 
sich  noch  ^naneher  b<dettt«a4i  FdUts   darum  ^  vorSiMUji»' 
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198  HharUm^  Astsn,sian^^ 

t.  fi*  unrichtige  Dtstanxen,  an  manclieii  Orten..  feW 
leade  Pottcourse;  dageg^en  an  andern  Orten  deren  fu, 
vllel  «ngegeben  sind,  nnd  ]^esond^rs,  datt  die  Oharte  Ton 
QVtliegrapbiiohen  Fehlem  wimmelt..  Alt  Beleg,  des  Ge- 
fegten mögen  vcinige  der^  in  dieser  Hinsicht  gemachten 
Bemerkungen  hier    folgen. 

Von  istlin  nach  Bgmau  isiad  nicht  4  Meilen»  wie 
die  Charte  zeigt,  sondern  nur  ^  Meilen;  die  directe  Post 
▼on  BiTlii%  nach  Alt*^  Lanäthtrg  geht  nicht  mehr  dahin, 
•pndetn  iiher  f^^§glsdürf^'\ukd  betragt  die.  Ditlant  aiif. .die- 
ser Route  4>  und  nicht  gj^  Meilern  Von  Ntmit»  nach 
C^mmin  (in  Pomnielrn)  sind  2I  M. ,  und  nicht  2|  Meilen; 
yon  Brigard  nach  Or^'CroJsin  %l^^  |  Und  nicht  3-I Meilen. 
Von  Ltipzig  nach  Lüt^n  tind  nicht  3,  sondern  nur  2| 
Meilen;  die  Stajfcion  D^igelin^  iwitehen  BcriTii»  und  Cü* 
ttrin^  hl  nach  Seetolo  verlegt  worden,  y on  Schiiithiem 
nac)i  Shnhnünster  sind  'i  M*  und  niclit  i  Meile.  la 
Aude^irtfldt  ist  heine  Pöstlfktion,  sondern  nur  eine  Postr 
«xpeditxoh.  Von  Ttftgau  nach  Oschatft  fehh  die  neue 
lehrende  Post.  Zwischen  Stettin  und  Alt  -  Damm^  welches 
letztere  eine  Station ,  und  auch  als  M>lche  angegeben  ist, 
fehlt  die  Entfernung  von  i:^  M.  und  von  /)afiiifi  nach 
Oplhiou)  sind  nur  3|^  nicht  4  Meilen.  Zwischen  Ortift' 
uittld  tmi  ft^olgasi  fehlt  die  Stationsentfernnng^  zwischen 
Bütom  und  Behritnäty  ht  Hinterpommern)  die  fahrende 
Pott,  to  wievaueh  die  ron  Bdtoiv  Über  RummeUhurg  nach 
Bttidinhtrg.  Bei  dem  Ortszeichen  der  St&dt  Consta  fehlt 
der  Name.  Von  Rastenhttrg  nach  S€fi9hurg  sind  nur  3« 
nicht  3|  M^en^  und  die  fahrende  Post  von  Ransa- 
^nrg^  fiber  Rdszel,  nach  Bisehofsuin  fehh.  Zwischen 
FUmhurg  und  SchUmrig^  so  wie  zwischen  erstenn  Orte 
und  Husum  fehlen  die  Diztauzen,  ebenso  ron  Kiel  nach 
Lütjenhurg  und  Oidenhirg,  Ltippiitj  in  Hinterpommern, 
hrt  keine  Station  mehr^  ebensowenig  Zrniato.  Zwischen 
tiirtttntoaldt  und  Vranhfurt  a.  d.  O.  ist  auf  der  Charte 
Aoeh  eine  Station  ohne  Namen ;  daselbst  ist  aber  keine 
Sttition  vorhanden,  sondern  eine  blolse  Briefsammlnng  zn 
Jac0äsdorf ;  Von  MtUig  nach  Tangirmiindt  führt  auf  der 
lanffte.  Über  Biwidmhifgy'  eine  fahrende  Post;     tolcht 


/- 


«xittivt  aber,  to  viel'  Retfensent  wmft,  nicht |  eBensow«- 
9i|^  eine  fahrend^  Post  von  C'JKn  nach  Ltnntp^  Im  Ret*- 
yogtbüim  J^A^fflu  fehlt  'd«r  reifende  l^otteim'  Ton  IFfiri« 
^rf«n  #ber  £iii#  vaoh'  CcMen?.  ini4  ^uf  d^er^elb^  ilt 
ni<^lit  mehr  Näuau  Station,  sondern  ^loHhamtn  una 
£oi(*  £mj..  Von  Thom  führt  k^e  fahrend«  ?o«t  über 
Ploek  nach  ITaricAnu ;     dagegen  febh  def  fi^renAc  jfo^t* 

^ttr<  TOb  PrcuraM  über  #$rte  und  C/4fne|l^clt3[Vct;^l«et!Q^ 

» 

Es  dürfte  «icl^t  schwer  halten,    mit  der'Atiführni% 

eolch^  Mängel  noch  mehr^rre  Seiten  tu  füllen;   «llein^ei 

ist  hier  nicht  der  Zweck,  sie  Mt  aufznsnchen  ixxiA  natl^"^ 

haft  SU  machen^    sondern  »U?  darauf  iiufinerhsam  tu  msf 

ch^   daXs  dergleichen  -  imd  in  tiemlidliei?  Atizahf  tOT^aii* 

den  sind ;  doch  würde  es  uiigetecht  seyn,   deni  Verfasser 

hieraus  eitien  so  grofsen  Vorvuff  mach^sn  tu  wollen,    d4 

grofser  Fieifs    nud  Volfatändigheit,   in  Zusammentragung 

der  nenesteii  FoMr outen,    seiiier  Charte  nicht    abgespröv 

eben  weiden  können,  und  keine  Arbeit  die^ev  Art  seh wer^ 

lioh  gam  fehler&et  ist;   für  Jeden,    der  mm^  AnsprÜchj^ 

an  eine   Postcharte  nicht  gar  zu  hoch  stellt ,    wir4  ^t9t. 

Charte 'd«her  iiniti^r  ir«eht  biftU.ehbtar  9vjp!f . 

£in  grofserer  Vorwurf  tpßX  die  ClMurte»  wegen  ihrer, 
wirklicli.  in  übergrofser  Anzahl  yorbandenen,  orthographi* 
sehen  Fehler,  yon  welchen  viele  in  dexThat,  «tu^ulEellend 
sind ,  «Is  daXs  sie  nicht,  mit  leich.t^r  Mühe  hfUten  yer* 
mieden  werden  können.  Bei^iele  davon  sind;,.  Ejf:}sM€n 
statt  RtkntTy  Börufald€  Statt  ßänuald$^  Muncfub  sf^ 
MUnchthergj^  Lgbien  stiütt  t^pbunsy  Ratz^bUrg  «tatt  Ha* 
tzebuhr,  Goiwig  statt  Qoswig^  N.oßs^n  stfttf  Nosstn^  Vans>r 
hurg  statt  Vätkdiburg^  Scharlippß  ttatt  Scharlibb^^  Jftigi^ 
niis  Statt  U^^nitz^'  HavUbiJtg  st^tl^  Hav^lk^rg^  ifa^»M€f 
natt  Gransefp  Domganm  statt  Damgartßnj^^  Btnpgi  lUk^ 
Btrzogswßide^  Podhtirtam  statt  Po4hot*ßm^  Tris^^tf«  ttet); 
Triib4s€€i^  Rokitzau  statt  B,Qkitzan\  Qr,Q,s$rbesau  statt 
Gr.ArbgsaUy  Bm  stett  jBru>,  Wy^nitmll  statt  ITuii^i/d^ 
Thiertebenreut  $t^tt  Tirsjfhenr^ut  ^  tued^r  statt.  I^unditn,. 
Binnebüttel  statt  JSisnsniüttel,  Calv^rds  statt  Calv^r^M^ 
Echtr/ördf,  statt  Eek$rnf9hrdtj    PsuZtksm  «lutt  DfuttUäi^ 


Charten  •  Retensionenv 

0t9ft  Prüm  y  6  uckeheurtn  stAtt  Büchtnbeürtn  ^  >  StänMu(i 
•tan  Stani^hühl^  Gefers  %XmXX  Gtfrtts^  Popenhaus tn  sU& 
JPopp€nhausen  ^ '  Romhild  statt  Rämhild  ^  Hay  statt  Hu/^ 
.0ang$rt  statt  OangsU^  SteinwUn  statt  St$inwieg$n  a^l.w. 

«Rollte  ma%  bei  der  Angabe  dieser  Fehler ,  recht  mi- 
%irplQi>seh  %a  Werke .  gehen,  so  dürfte  es  nicht  schwer 
halten,  damit  mehrere  Bog«n  zu  füllen  ,  und,  diefs,  so 
«rie  di«,  durchaus  auf  heina  geographische  Genauigkeit 
.Anspruch,  machende  Zeichnung  sind  die  Hauptfehler  der 
.Charte,  die  sich  sonst  durch  ein  geisohmackir olles  AeaIs^ 
.z,e  auszeichnet.  Sie  ist  von  Cr.  hörn  er  auf  Stein  grafirt, 
.und  liefert  den  Beweis,  dals  der  Steindruck,  in  gewiisem 
.Maafse,  auch  für  Charten  recht  gut  anwendbar  tfsjj  falls 
Stecher  und  Drucker  die  gehörige  Fertigkeit  in  der  Ma- 
nipulation haben;  die  Sohrift  ist,  wenn  nicht  ausgezeich- 
jißt  scl^on,  doch  recht  kräftig  uitd'  deutlich,  und  die 
Wi^a^rschrafiEirung  recht  sauber;  ^  Gebirge  sind  nicht  vor- 
banden ;  eben,  so  wenig  ist  unser  .  erhaltenes  £xemplax 
alluminirt ;  doch  deu|en  mehrere  Oränzen  auf  der  Charte 
darauf  hin,  dafs  sio  vielleicht  aucb  illumioiit*  ve^ 
kauft  wird* 

Dia  Distanzen  hat  der  Verfasser  nach  Posten  angege- 
ben.' Man'  sieht  daher  wohl,  .dafs  er  im  nördlicheii 
Teutschiande  wenig  bekannt  ist ,  wo'^emand  nach  Po* 
sten,  sondern  Jedermann  nach  Meilen  zählt;  noch  unpas- 
sender ist  die  Erklärung ,  dafs  eine  Teutsche  Post  4  Stun- 
dea  betrage,  deren  30  auf  einen  Grad  des  Aec[uators  ge- 
ben. Ob  ein  Ort  eine  Stadt,  Flecken  oder  Dorf  sey,  ist  aus 
der  Charte  ebenfalls  nicht  abzunehmen,  ebensowenig  shi^ 
Chausseen  angedeutet;  was  die  Seitenschraffirungen ne^' 
xerkr  Strafsen  zwischen  Lille ,  Genf,  Brügge  und  Dun- 
ijfUerque  bedeuten  sollen,  vermag  Recensent  nicht  zu  ent- 
«iffern,  da  die  Charte  darüber  keinen.  Aufschluls  gie}>t. 


<     , 


» 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN, 


4llg0m€me  offentlUke  Schuldofdast  d^rsämMÜ^ 
^ehen  Staaten  v^n  Europa;   nach  Angate    des^ 

.    MomteutK 


m    m. 


^s  Ifl^  voi;  Kurzw^im  ]\lpiijiei|r  eiuieUehirtic}!^  der  öf- 
fentlichen Schttldenlait  der  Staaten  in  Europa  hßktamt  §•» 
maclit  worden.  £i  erceht  darauf}  dalt  das  öffentliche  Ein« 
Kemme»  der  BurepSikchen  ci^iluirten  Staaten  tich  auf  3 
IVhlUarden  565  Millionen  Fr.  beUuft,  und  ihre  Schulde» 
auf  31  Mdiiarden  143  Millionen.  Wenn  man  annimmt,  daft 
die  Intc^resten  4«r  Schuld  in\  Durchschnitt  6  Frocem^t  betra« 
ge»y  so  ist  dlis  Einkommen  von  3  Mitliarde^  565  MiUiO:^ 
neu  mit  einer  jährlichen  Ausgabe  votv.  eine»  Milliarde 
868  Millionen  520^000 Fr.  belastet,  welches  mehr,  eis  di» 
Htifte  des  Einkommens  ausmacht.  Der  Uebexrept  ist  11^ 
gewöhnhchea.  und  iiihrlraiieii  Aiis^ahi»  in  Re(iciwi^ 
bestimmt«. 


S64      '     Vermischte  Nachrichten* 


Dt-  St— t#or#dit-  it « lialwy  um  hlklisteii  Bed^rfniCs 
geworden ,  welches  eine  allgemein  Toriindliclie  Ursache 
hat,  die  aher  die  Ereignisse  enthüllt  haben*  Diese  ent' 
stand'  nämlich  durch  die  aus  America  nach  Emtoj^  ge- 
brachten Metalle. 

Kaiser  Cafl  F«  war  deren  erster  Besitzer,  der  darin 
das  Mittel  fand,  seine  Macht  wei,t  €ber  die  Schranken 
ausiudehnen,  als  es  der  damalige  politische^  Zustand  der 
Völker  erlaubt  hätte.  ^  Philipp  IL  erwarb  noch  neue 
Schätse,  und  wenn.ev  ebensoviel  Genie  ^  wie  Treulosig- 
.  keity  besessen  hätte ,  so  wäre  Frßnkrdeh  ihm  fur  Beute 
oder  seiner  Tochter  zur  Mitgift  geworden,  Htinrieh  IV. , 
d4$r  kjpime  Golonien,  wie  sün  Nebenhuhlert  besajs,  eisetstt 
sie  durch  die  eiserne  Sparsamkeit  seines  Sully.  Er  hatte 
einen  Schatz,  und  mit  diesem  ein  stehendes  Heer,  wo- 
durch, seit  dem  grofsen  König  Carl  V,^  eine  aulserordent- 
liche  Vei^änderung  im  Staate  bewirht  wurde» 

Als  die  Einfuhr  des  haaren  Goldes  in  'Europa  ab- 
nahm, entstand  das  Staatspapjer.  Ludwig  JT/ F.  hinter- 
liefe  eine  Schuldenlast  von  4  Milliarden,  welche  das 
seh«4<Wche  System  LoMi^a^  auf  Ketten  W  i^miHen,  tilgtes' 
9er  17/^,  gtopfdig^  Krieg  hatte^.  iSii^.^iiid>  Kuin  herbei- 
geführt. I)a  legte  e^  den  Grund  zu  seinem  System  der 
Staiatsschuld  mit  einer  Tilgungskasse.  Ein  stehendes 
Heer  zu  halten,  liefs  seine  Aegierungsform  nicht  zu,  und 
seine  geographische  Lage  gestattete  ihm  jederzeit,  ohne 
Gefahr  seine  Heere  eingehen  zu  lassen.  Buropa  konnte 
dieses  nicht. 

Da  ein  Kurfürst  v^n  Brajudenburg  allein  150^000  Mann 
unter  den  Waffen  hatte;  so  durften.  wo)il  Q^Her reich  und 
Fre^ßick  i)i|re  Heere   nicht, veümindern« 

So  trat  also  das  System  der  grofsen  Re^e^  als  ub^ 
mittelbare  Folge  der  plötzlichen  Erscheinung  der  Me- 
talle der  neyien  Welt,  ein.  Aber  die  Staatskräfte  sUnden 
pnn  mit  dem  Unterhalte  der  Streitkräfte  auXser  Verhält- 
ii\fs.-  'Der^  siel^enjährige  Kri^jj  «l^i^^  hatte,  FrankrMch 
1,300  Millionen  Fr.  gekostet. 


P^rmischte  Nachrichtem  SiSi 

'  '  M'  laiäwig  Xf7.  den  Tliron  hesüegf  fand '  «r  ^nen 
jlliirticii^  Mehrbetsag  Ton  .Ausgaben ,  welcher  die  Ein^ 
nähme  um  25  Millionen  überschritt;  die  lateretsen  ver^ 
^ehrten  19Q  Millionen.  Die  Anleihe  des  Herrn  Nfcktr^B 
J^rachJ«  sie  bis  auf  237  Millioneo«  Endlich,  bei*m' Aua« 
Ibruch  der  Revolution,  überstieg  die  Capit^^lschuld  ^'ranfef 
reieh's  von  4  und  einer  halben  Milliarde  9  wie  be\*m,  Ab» 
leben  Ludwig*  XI K  Jn  den  schrecklichen  .  Ereignissen 
der  Revolution  wurde  sie  getilgt;  sie  hut  sich  aber  er* 
»eiifsirt,  und  betr$g^  jetzt  3  Milliarden« 

Aus  äiesen  Thatsachen,  die  sich -mehr  oder  weniger 
auf  die  auden^  Staaten  anwenden  lassen »  ergeht  die  un* 
iinistöfsliche  Wahrheit,  dals  die  Regierungen  suerst 
Heere  mit  Baarschaft  hatten,  die  plötzlich  das  ehema- 
lige Verh^tnils  der  Reichthfimer  mit  den  repräsentati- 
ven Zeichen  des  Reichthums  änderte.  Da  es  ah  baa« 
rem  Oelderfehlte^  so  erschuf  mangeln  Zeichen»'  welchee 
seine  Stelle  ersetzte.  Dieaes  aber  so  vieHitltige  Zeichen, 
oder  das  Papiergeld^  hat  die  Regteimgen  in  der  Berech- 
nung, ihrer  Xrilfte  irre  geführt.  Wenn  auch  England 
«Kan^igmal^saäuie  iläixiiehe  EiskAnfl)*  aohuldigt  isi^  so  kön- 
nen doch  die  andern  Staaten  sich  diesem  jdrohend^n  Zi»*> 
Stande  nieht  überlassen.  Und  allen  Trugschein  bei  Seite 
gesetzt,  bleibt  offenkundig,  dafs  Fwankrtiehf  welches  nur 
dreimal  seine  Einkünfte  schuldig  ist,  in  der  Wirklichkeit 
stärker,  wie  Bnglanät  ist. 

'S 

»^  Nachstehendes  ist  die  obenerwähnte  Üeberstoht 
der  Einkünile  und  der  SUatsM&nIden  der  Hauptibäeht^ 
tirie  sicl^  solche  am  Schlüsse  des  Jahrej  iSiQ  verhioltf^; 

K^fiUnd.  •**  Bevölkerung  (l^lea  einbegriffen ),  5t 
Millionen.  ^  Einkunft^  35O  Mill.  F^a^hen.  -^  S^aata* 
schuld,  600  Millionen,  oder  ungefähr  das  Doppelte  sein«f 
Einkünfte. 

.     V0rmmgi€  S^Mm  ^n  Nw^amtfteam '^    Be«ölh«r«uift 
i^  Mill.  —      Einkünfte,    130  MiU.  Pruiken.  --      Staate.; 
S9}»uld,  463,MiUi.,  oder  das  Dreifache 
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mischte^  Nuehr^tichttiu 


r  PrcHA«^  —  BerSlkerunl;,  XI  MilU  —  fiiainfaift«^ 
170  Mill*.  Fr.  —  StaatsfichiUdi  677  Mill..,  odnr  rdai  Vier- 
Hache- seiner  Euikiinft^ 

Wrankrtioh.  —  Bevölkerung,  99 'Mill.  -<-  Einkünfte, 
860  Min.  Fn -^  ^taatMcbuldy  3t4^  MiH.,^'  Ödfer  des 
Vier&cbe  seiner  Eink&ifte« 

Oexterrnch,  -^  BevölKerunjf,  28  Mill.  —  Einkünfte» 
$00  Mill.  Fm.  —  Staatsschnld,  ]:,8pO  MiU,,  oder  da^i 
SecksfacHe  seiner  Einkünfte. 

Grofshriumnitn.  —  Bevölkerung«  in  Europa,  17 Mill.  j 
jn  Asien  5,4  Mil}.;,  in  America  2  Mill,^  tn  Allem  73  Mil- 
lionen. —  Einkünfte,  i»]^6  Mijl.  Fr^  —  Sta^tssckuld, 
X9,90O  MiU^ ,,  odex  aqktzelinmal  sp  vie^  als  di9  Staats* 
cinkünfte. 

SpaniHk.,  -»  Bevölkenmg,  i»  Europa  11  MiU* ;  hl  den 
Golonien  13  Mill.  -^  Einkünfte,  160  Mül.  —  Staats- 
si|^ul4f '  SyOoo  Mitt« ,  oder  «eun^elmmaX  so.  viel^  aJls  seine 
Einkünfte  betragen. 

V^rtinigu  Niederlande^' ^»      Bevölkerung  (mit  Inbe'« 

griff  derCalouen)^  6  Mill Einkünfte,  i6oM]li:Fk.- 

Staatssdiuld ,   9,50a  Bfil.,    oder  .<waa»iginal  •  a»'viet,  ejt^ 

Stutieiakfiiifte. 

tun  II   .  .1  ■ 


Wesentliche  g^agruphische  Punpte  des^  zwischen 

t'*  Südamericm  und  Spanien^  von  den  C^mmissärem 

:  der    Generäle    M^kjli^    und    Bolivak    zu 

f  <  TruxiüOi  unterm  96.  Nav*  1820»  auf  6  Monate 

'    geschlossenen  fFaffenstületandes. 


'  ^*  Eine  der  merkwürdigsten  und  effrerilichsten  neuen 
peHtisolien  Begebenheiten  ist  •  der, .  »wischen  Mörillo  und 
JtoUiMir,.  onterm  96«  < Novemb.  tot«  I«,  über  den,  fast  so 


_  •  ^ 

,P^,ermiseJ(t0  Df^ßk rieht 0tii.  WT 

l^ia%'  tclu>tt  daueradfn  'fyi^g  -in  ,Südam4riea  abgMahlos* 
sene,  6  moui^tlicb« .  Waffen  stillstand »  d^r  ein  8icher#v 
Vorläufer  dor  völligen  Aus&öhx^uag  mit  Spanien  imd  4&i> 
»es  dauerhaften  Friedenji  ist. 

Da  dieser  WaifenstiUstajad  schon  dexi  Staait  CoZum» 
^ia  anerii^tint,  und  wenigst qi^s  vorläufigr  festsetzt,  welche 
Theile  yon  Am.€ri$ai  nicht  mehr  yqxi  Spanien  ^  als  seiner 
Herrschaft  uutervrorfeD^  a^gesp.rocheu  WQi:den>  «9  halsien 
wir  geglaubt,  dafs  diese  wesentlichan  Paragraphen  und 
geographischen  Puncte  in  unsere  A.G.E.  aufgenommen 
wttfdeii  mäXsten,    und  unsere  Leser  interessiren  würden^ 

.       IL  M. 


Die  Truppen  ron  beiden  Keeren  verbleiben  iii  den 
Siellungen ,  welche  sie  in.  dem  Augenblicke  inne  haben | 
wo  ihnen  die  Binstelluag  der  Feindseligkeiten  angezeigt 
wird.  Da  es  gleichwohl  angemessen  ist,  deutliche  un4 
wohliuerkennende  Gränzen  in  der  Gegend  festzusetzen, 
welche  der  Haupttchauplatz  des  Krieges  ist,  um  die  Ver« 
Wickelungen  zu  yermeiden,.  welche  ^  die  cVennengu^g  der 
Stellungen  Teranlaaien  wüxdei .  sa  wird  das  Folgende 
l»esdnunt« 

Erstlich.^  derFluft  Unare,  aufsfei;g:end  von  seiner  Ein-' 
xnündung  in^s  Meer,  bis  W0|  er  den  Guanapi  aufnimmt; 
die  Linie  des  letzteren  bi«  zu  seiner  Qjuelle.  hinauf;  von 
da  eine  Linie  bis  zum  Uvsprnng  des  Jbtonapire ;  der  Lauf 
des  Letzteren  his  zum  Orinoce  :  das  link^  Ufer  dessel« 
ben  bis  zum  Einlauf  des  Apure;  d\eser,  his  wo  er  den 
Santo  Domingo  aufnimmt;  die  Gewässer. des  letzteren 
bis  zva  Stadt  Varin^u^  von  wo .  eine  gerade  Linie  »toll 
Bpcond  dt  TruMlo,*) 


*)  Man  mnfs ,  um  sich  aas  diesen  Bestimm  nagen  laichl  reit* 
nehmen  zu  k&nnen,  schon  im  Besitz  einer  recht  gnten 
Charte  der  Terra  Firmn  leyn.  Wir  legen  die  Poirsoniche 
der  General -Capitainerie  Carapa^^    aU   ein  gewils  gaaa 

'    hnranchhares  Hftlfimittel  ^  vom  Qrnn^ei  njad. finden  4a«- 


%wtifiensT  di^  Golumbitdieft  THippen^i  welteh«  Inf  An« 
gmblickei  da  iiinem  der  Waffen «lilUtand  angesergt  iMrirdi 
Aftgen  Maracäib^  operiren^  mögen  durch  da«  Gebiet  zie« 
hen,  weichet  d'er  Spanitcben  Armee  ühe^las$es  bleibt^ 
um  «u  den  andern  Truppen  -  Gorpt  der  {Lepublik  »u  ttos- 
sen ,  jedoch  datt  tie,  bei  ihrem  Zuge  durch  gedacbtes 
Gebiet,  von  ^ncim  Spi^itchen  Officier  b'^gleitet  werden. 
Sie  werden  aueht  «li  diesem  Zwecke,  mit  den  nöthigea 
Unterhaltt  -*  und  Tro^ntporUnittelni  g^g^n  Stählung,  Ter- 
«eben  werden^ 


Dri^tnsi  die  übrigen  Truppen  von  beiden  x«eiiou, 
welche  in  den  beseichneten  Grämen  nicht  begriffen  «ind, 
bleiben,  wie  gesagt,,  in  dbn  Stellungeni  welche  sie  besetit 
halten,  bit  die  Officier e,  welche  ▼ou  einer  und  anderer 
Seite  dazu,  beauftragt  werden,  freundschaftlich  übn  ^ 
Grannen  tibereinkommen,  die  das  Gebiet,  in  welchem  si« 
Operiren,  theileu  sollen,^  und  die  vorkommenden  Schwie- 
rigkeiten, in  Hinsicht  der  Scheidelinie,  auf  eine,  hdit. 
Theile  befriedigende  A^  ^chlichtea«  *} 


maeb,  Aalii  4«n  Spanievn  fttt  di*  ganse  provin«  Vtnetuih 
seit  40B  Städten  vnA  Se^htvca  C^rmectit^Ztmgnaini^  Vültn- 
ci«,  Pugria  '  Cab€U9 1  Coro  u.  t.  w.  nnd  der  Bor4dftliclii 
Theil  der  Provins  Varinari  de«  R*poblik  ColumkU  ab» 
die  PreWn^  Cwmait«,  mit  der  Ias«l  mmr^arita  «ad  den 
|Ii(7«n  Cuman0  und  Marcgl^naf  dat  gante  Spesii^bi 
Guayana  od«r  Neu  •  ^tndalusien,  mit  d»a  Städten  Guoj(4n0, 
^uguftmra  nnd  CiUdad -Jirat  aa  Qrinoca;  ferner  du 
weHUcbe  Yarina^^  mit  der  Stadt  dieeet  Nameee«  «ach  die 
^Stadt  TrusiiUa  blailit.  .  Uagefvift  echeiat  not.  ab  die  1^«- 
*'pablik  auch  dia  m  den  Stidten  MaraeaiSoi  Sta  Mart* 
und  C^rtagtna  (welche,  an  und  f£lr  sich  selbst,  toa  Sf»- 
Nien  betetet  bleiben ][  gehörige tf,  so  wie  andere  westlich 
.«««•legene  Feevinaan  hehaMe;  wir  glauben  Bichti  delf  i^r^ 
vor  MaracßOfo  gelegene  Truppen  eich  aorCUicalehe«  «ellca* 

#)  Uagewifi  dahar,  in  wessen  RSnden  sich  das  Vieeköni^ich 
Stm  F4  oder  Neu-  Granada  (ron  den  Republicanern  Canü- 
nämaroe  genannt)  and  Quito  wirklich  befanden «  worfiber 
bekaantlich  die  bisherigen  Nachrichten  sich  vellftdodif 
widersprechen,  deren  Besitz  oder  NichtboMU  aber  lürdis 
neue  RepobUfc  oder  für  die  Spanische  Mene^cliie  ▼•* 
greiser  Bedeutung  seyn  wifd. 


.  4)  Da  sich  sutragen  känn^  dafs,  sur  Zeit  der  Bekannt* 
mackung  dieses  Tracta^s,  aufserhal]^  ^er  im  dritten  Ar* 
tikel  bezeichneten  Sckeidelinip  einige  Tru|>pen  oder  Gue^ 
rillas  sieb  befinden ,  welcb»  in  dem,  von  ihnen  besetzten 
Gebiet  nicht  bleiben  sollen  ^  so  ist  man  übereingekom* 
men,  erstlich:  dals  die  Truppen^  welche  in  diesem/ 
Falle  undf  sich  -hinter-  die . Scheidelitiie. '«iehen  sollen; 
und  da  sich  auf  diese  Weise  einige,  zur  Armee  von 
C^iumbio  gehörige,  auf  den  linken  Ufern  des  Guauape 
und  dei  Uii^re  befinden,  kSunen  sich  di^e  tunückziehea 
und  sich  in  Piritu  oder  Clarinet  oder  einem  andern 
nahe '  HegfMden  Orte  staüetttren.  Und  it^eit^n»:  df^» 
in  dem  gleichen  Falle  befindlichen  Giietüles  wifi^rdeft 
entwaffnet  iwd  au$gelee^'%  und  die  Personen «  ans  denen 
eie  bestehen,  «u  der  Glaste  blolser  Bärger  xedttcirt,  oder 
aie  ziehen  sich  auoh>  wie  die  regulKrea  Truppen,  znri^k» 
In  dem  ersten  dieser  Fälle  wird  die  un|)ediegteste  un^ 
ToUkommenste  Bürgschaft  der  darin  BegriEtetiei^  angebo- 
ten und  zugestanden  ^  und  es  verpfUcbten  sich  beide  As^ 
gierungeu,  sie  nicht,  iwKhrend  des  WaffenslilUta^bdes,  n% 
tex  ihre  Fabian  tn  earplliren;  im  Gegautheil  ihnen  zu 
erlauben^  dais  Land,  in  welcl^em  sie  sich  befinden,  v^ 
verlassen«  und  sich  mit  i^)j(inigen  Arinee„-  zu  welche«  si% 
ftuir  Z^  des  Absohlusses  dieses  Tioacitats^  feh&rea,  z^ 
Tereinigeu. 

5)  Obgieic1\  der  Pleak^a  («I  pusM«)  Carachei  ianevy 
lialb  der  Linie  deir  Arme^  voa  Columbia  «liegt>  •  ist  ma4 
dock  «hereingekemnzen^  daXs  ein  Militär  -  Commendan^ 
des  Speniechen  Heeres  mit  einem  Beobachtungs  -  Piquet 
▼OB  nicht  über  85  Mann  bewafEneten  Bauern  d^rt  ble^ 
ben  soU.  Aucji  die  Girübehördeo»  .Welche  doi«  jeiai;  bsi* 
stehen  >  werden  dort  bleiben*  •  ^  '^ 


f70f  l^ermi'^thte^Nmthri^ktBn: 
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,  X.  Neu«  Polar- Reise.  Es  ist  jetzt  la  Snßland  be- 
stimm- beschlossen  9  ^aXs  CapkaU  Farry  in  dieseia  Jahre 
eine  aei(a.  £ntdeckungs>iVeiee  unternehmeii  soll.  j)ie 
meisteil  seiner  vori^n  Seeleute  liaben  ^icli  witder,  ilui 
B1&  begleiten,   angeJboteB. 

2v  €apitibi  PÄrry  wird  wieder  mit  z#ei  ScIiiSem  nack 
4leii  Arktiseben  GewMssexn  abgebe ,  docb  wifl  man  erst 
Beliebte  Ten  der'  LAnd -£al^editiony  tmter  Llentenant 
:Franft<in ^  -abwarten.  —  Der  Capitän  Lyon,  ron  der  Kd« 
miglicben  Marine,  der  Ton  aner  Sendung  iti*s  iimere  Afrika 
vurfick  ist,  soll,  unter  Cpt.  Farry^  den  He^la  commandireo« 

{Die  Londoner  Littrary  Gazette  meldet:  9,die  neue 
Sxpedition,  bestehend  iaus  dem  Hekla  und  '(anstatt  des 
«nbitalänglicben  Gtiper)  dem  BömbenschlfEe  i'tny,  yon 
«ngefibr  derse?)»en  Träcbfigkeit-^  wird  ge|feii  fenfle  Mai*s 
•egeln.  Ibr  näcbstes  Ziel  ist  niebt  LaneasUrt  -  Sund,  son« 
dem  die  Hudsons^ Bai,  um  von  derselben  aus  den  Nor- 
i«n  midlillord Westen  tu  turtertrftoien,  n&d  m  vergewxÄern^ 
,  «b  «icbt  ein«  OurcbCabrt  naeb  ^der  frihct  'fiegmtw*  Bucht 
#der  einem' andern  Tberl  desr,  vor^es  Jabr  durcbecbifften 
GewSsser  föbre*  SolHe  nicbts  der  Art  en^tdeidct  werden, 
*e  vermutbrai  wir,^dafs  man  sieb  das  cMte  Jahr  hegtdt^, 
«xd  die  S4bbiffl^  im  folgenden  auifs  Nene  Ter^chen  ^wer« 
dien,  den  stillen  Ocean,  vermittelst  der  N.  W.  jyurcb'^ 
fahrt,  %n  erreichen.  Dafs  diese,  von  dem  durch  Capitfia 
"Barry  erreichten  Langenpunct  aus  Torhanden  sey,  bezwei- 
feln wir  nieht.  Der  FMh-EiiAnft'  von  Westen  beT)  ist  ein 
hinlänglicher  Beweis,  dafs  ein  ZnsammeRbaBg  mit  dem 
Ocfa«  in  jener  Richtung  vorbanden  sej.  Ob  das  Eis  die 
Qurchtfcliiftttqg  ewig  tm^UaUch  mtmäm^  ist»  wms  t«  ei^ 
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lövicSien  bldbt.  Vielkieht  «vtre  die  b^ste  Weite,  es  tu 
erfoncben,  wenn  man  von  dem  mileA  Ocean  hinaul 
4wro1k  ^e  Behri^gsstraAe  limeiiftlränig;^;  eine  Vorauf» 
»etiung,  weleher  die,  dem  Lieutenant  KotiitfßUt^  auf  teinear 
{üngtten  Reise ,  durch  die  EingekoiHen  gegebenen  Nach^ 
rkhten^  «ehr  gön^g  «iird/<  - 

3.  Die  &egner  unter  den  6eograp)ievi,  welGl|0<das  Ton 
dem  Admiralitäts « Secretär  Barrow  entworfene,  durch  dia 
Capitftns  £nckan.f  Rofs  und  Patr^  ausgeföhrte  Unter* 
netimen  äer'  nordwestlichen  ^urchfahrttreise  verlachten^ 
•ittd  nun  zum  Schweigen  gebracht.  Man  wird  aber  nun 
dSle  kaofti  mehr  itibetweifelnde  Otirchf^h^t- in  ehrer  et- 
was südlicheren  Breite  Tetsuchen ,  ats  di*e  ist,  zu  weichet 
J^ofS^  hiMntfdrangv  IHe  Reisen  von  R'oftxmä  Farry  hfr- 
htHL  schon  den  VortiKeil  gehabt,  dafs  sich  die  Wallfiscif* 
Finger 'Weif  er  nördlich  wogen  und  weit  fi^hreic^era  Gir« 
'wIsser  tflteffen«  *     ■ 

Leatlöii,  den  iS.  N^^v.  kSab. 

'       4.  Nftch  der,   hlfnf'Voh  der  Admiralität  ve^ränstaltfttea^ 
Mthogräphiichta  Seeisharte  übet  die  letzte  IVoitl^ol  -  Expe^ 
'ilition  scheint  i^s,    däfs  der  Lancasters-S^nd  igo  Meilen 
hmg  ikhd  26  bis  35  Meilei^  br(sit  ist.      Als  die  Schiffe  d«^ 
Snhd  Terliefseii,    steuerten  sie  106  Meilen  südwärts;    sie 
;li9]l^tett  sodann  nach  d«niselben  ^mrück^  und  drangen  in 
«iner.  dioeoten  Linie  •  wesfuräxts  '^or.      Aus  den  Entdecknih- 
jflttk  ist  schon   o^zt   dem    mercantilischen  Interesse   eift 
nicht  unbedeutender  V ortheil  zugeflossen^.    Bas  VerlnUef^, 
welches  die  Erfahp-ung  des  Capitan«  R%f4x  eia^ge^örst  hat- 
t«!  bewog  in  diesem  Jahre,  mehrere  Wallfisch  -  Jäger ,    die 
bisher  die  Schrecknisse  der  höheren  Re^onen  gefurchte^ 
luttdn,  'itich    an  diö  Mündung  Aqb   Lancasters- Sunds  zu 
wagen,    und  sie  wurden  dafür  entschädigt,   dafs   sie  nüt 
grüfteren  Ladungen  zurückkehrten,    als  es  je  früher  gt- 
'sehehen  whf.  *  Für  di^  Rheder  dor  Grönlands -Fischerei 
stt  fiiilly  Ist  der  Wailfischfang  dieses  Jahr  um  8,ooO  Ton- 
nen TlMm  reicher  ansgiffalien,  aht  im  votigen  Jahre, 

Capitän   Pavry   war  am  isifcen  Mai  1S19  imter  Segel 

•gegangoit;'  um  sn  der  Insel  t\i  gelangen,    wo'  er  über^ 

winteato    (iui4  wdcheari  McbrtBhsm  erheb  Lord^det  Ail- 


9f$  Vtrntisahte  NackrUkttlu 

Tfp^ta^tjkt  M^fffiM*'  tn^el  hefutainXB}  meiste  «r«  mMAnlÜ^ 

•che  Meilen  ^^it,  das».  2  FoTs  di^ke  Eis  ser89Uf4[eii  wA 
ßVLlhx(seh%n  lassen.  Einige  magere  Hivsche  o4er  JUna- 
|hiere  waren  das  eiavige  Nahrt^ngimitlel,  das  n»an  lick 
jtt  den  nördüohen  Gegenden  verschaffen  konpte*  Die 
Mannschaft  der  Schiffe  hatte-  früher  einige  Gemiise  vi- 
gebaut 9  wovon  sie  Sallat  machte^  welcher  gegen  den 
'Scbrhnt  schÜttte.  Auf  den ^  Schiffen' amÜsirte  man  sich 
atrf  allerlei  Art,  lind  spielte  auch  früher  ComÖdie.  t/n- 
term  Qosten  Grad  der  XScge  war  der  CompaDs  von  gar 
keinem  Nutzen. 

..  .5.  Man  veirsichevt  gdwifs»  die  Eegienu^;  «iqf  WA- 
lens,  ein^  neue  £iitdeckungs-£xpediC»ott  nauhr.' dtat;  Nocd- 
pole  UKenden^  j&U'.  welcher,  wve  4}ei  der  vortf^eMi .«  SskiSe 
▼erwendAt  werden  s(^«n.  Des  HfOfila  «oll  iftiffeessii«^  «iHl 
unverziiglicli  2u  Dgpi/erd.amgfhfsyBrt  weardeia^  .jitatt  ^ 
Gripeirs  soll  die  fSxrjy  ein  Bomhardiertq||i^jll(i^  &^ 
mitmaeheiv  ^  ^^^  eigentüclie  Punct,  auf  welchen  sie  vor- 
lüglich  ihre  Entdeckungen  schien,  wird,  ist/nodi  ^cht 
heieichneti  wird  es  auch  wahrsheinUeh  erst,  dann  wer* 
den,  wenn  «an  Nachzichten  von  dem  Lieuten^mt  FrtM^ 
erhalten  hahen  wird,  der,  mit'derExpeditioaf  «u  Im^  ^ 
der  Hudsonshai  nach  dem  Goppermine««  Flusse  gehep  tollte. 

Die,  Toa  dem  Parlmnenle  bewilligte  Summe«  von  i|rOtt> 
Pf.  Sterling,  ist  unter  dar  Besutiiiag  des  Bgdm  nnd  ^ 
Griper  vartheilt  worden,  Dear  Capilän  JPanif  «rliidt 
100  und  jeidnr  Matrose  so  Pf • 

6.    Dia  Attsiiich»  Airktiiche  liaadaxpeditioa. 
In   England    hatte   man,  im  porigen  Monate  Ja^u^t 
noch   keine  weitere   Nachrichten,    als    tjiic  .vnm  Janu*' 
l8so,    wo  die  Expedition  sich  in  den  Winter^artieren  v^ 
Cumberland"  H9ust  befand  und  es  sich  wohl  seyn.lisl** 

Lieutenant  Franklin  ^  und  seine  Gefährten  wiai^en,  .9» 
30^  Jun.  1820,  bis  700  Meilen  vorwSirts  von  der  fludtovf 
bai  vorgedrungen,  ux|d  hofften^  Anfangs  Seplpinban^  9^ 
ananiis  Gopper  -  Minen  -Flufs  au  erreichen*    ,        ^  ^ 

.,pjif^$.usnsch-Americanisch0  Com]Bfi|gaie  hat»  •&<  i^' 
rei^  (:olo^ien  an,  SUhif^ß^  Naphx|Q^t  mslffätmf   i^/»  ^ 


hn  -Mbrirni  der  Sd««lig«ltMas«|.  ted  ^70«  Otedt  »axdikiietf 
fiareite  ,  <  Raisitek«  Jatoiliea  jbflfiüdftt^  ,  welch«  yot  libaget 
als  einem  Jahrhundert  dnroh  «iiitti  Stttltin.ui  d»^0  Arkti« 
jBcben  Kegionen  verschlagen  iind«  t>|e  Compagnie  erw«^ 
t€t  ausführlichere  Nachrichtükl. 

Z>at  fingiische  GtntUman'*»  Hf^gmzinä  toib  l^^hi.  d.  j.  giebt 
nn»  lelgMid«  .  ^eue  l^achricht^  THa  ^anAiilr»*|  Neittpol« 
I-andÄipeiitiori.  .  >  t. 

Bie  Ländetpelfiffoh  »ack  detf  Ufenl  d«i  ^totAS^ee« 
M*  unter  Gommandb  der  liietttenant  Wrwiklin  war,  'tmtetf 
nicBt  l^ingen  Be6drMrerdOtt|  ittl  yorigeii  luüios  X8SO  aM 
^t7b«te#Jb#^8ee  angekoinmeil^  Dieew  Sa«  liegt  ilh'5^ 
u&rdlit^ticf^  Bi^ite  nitd  «rstlreckt  iick  vcfai  iToteü  kl»  <nM 
tis*  westlicher  Lange.  Er  ist  tt>n  fiirohtbarett  Wildiiii«^ 
sen  Nordameriea^s  umgehen,  und  hlöfa  to»  wild«l  ludin^ 
nern  bewehui^  nord^ätttf  .von  ihm  eiad  die  OohipM^Mkfu 
Indianef  und  der  grefoe  Sla^t-^^tQ\  WestwSrt»  der  JP^ace-^ 
Pittls,  die  CtfWieit/- Berge  lüid  die  Sir^ghovf*lüäUMe9f 
südwftng'  d^r'-glferse  Atha^i€ü»^tln£9^  und  oetwäirti 
fdl'chtbare  und  elasaihe  Wildnisse.  •  Die  Hudsonshay  liegr 
etwa  r^oöo  änglisehe  Meüen  östlich  vom'  Athabufkm^See^ 
und   deif  datwikolteii'  liegend«  groibe  Limdrtrich   ist  ttB«» 

und.  niiliekamit« 


.     .•  ....  .1 

.  Mm 

Das.  Ant^rhtisehM  .Ceyitinsn*. 
<Han.  v^rgUirbe    das  vorL  aCe.^ldck  2^o*  i.> 

Di^  AdmürAlltät  hat  4en  |  durch  Beiit^  llefse  »aeh  den 
LetitüA»tt-ffi#«In  bekannten  Gapitttf  Basil  Hall  2U  genaue» 
Erforschung  von*dei^  ILÜst&n  und  dem  Lande  des  neU'^ 
entdeckten  New  •  Sc^h  -  Shetland  aui^esendet« 

Dagegen  scheint  folgende  £ngl.  Ankündigung  einer  Ba« 
Schreibung  de$  neuentdeekten  Jjandes  und  der  Sitten  und 
Gebräuche  sßintr  Bewohner  nichts  als  ein  SpaÜs^  odet  eine 
Damhergeriadc;  zu  seyn,  d%von  die  Herausgabe  ndie  ist^ 

An   Jcfount  pf  the  DUcoveiy   •/  a  Mw    Contintnt  4aU 
Ud  New^Souih^Skttland  with  a  Diseription  a/ 

N.  A.  Q.  ß.  Yni.  Bd*.  3.  St.  *  C  c 


f74  Wer.nisthte^  NatkrUktek: 

.    '  ihe  mminf  p«  and  cmHütm  V  U*  fnkaJMianu,  iiimnraud 
:■>  with  numerous  ^ngrmmngs  frwn   Dnurimg*    madm    «■ 


•Neutr  Ailßs  von  R'i{fslandf  Polin  und  Finland, 

Von  dem,    bei*m   mjlitärifch-topa^sRpliiscIica  Dep^t 
«ngeslellten,  01»erlieuteo«9t    von    der  Suite  &r.  Kaieezli- 
cken  M^jestftt  bei*in  Qnairtienn^üteKiireteiit,  FjuduischmBf 
'tvixd  ein.  „Geograpiu^elifr   Atlas  >de<  Kussi^cheA  Bjei.cliSy 
4eB  Kllaigceichs  Pp/«^  und   de«  GroIsfiixtteii^tlLams   JPüt- 
24ni'%  nach  den  neuesten,  zuTerlfissigen  Naclirickten,  sum 
Qel^ra^ucK  bei'taUntencicbt»  und  als  Wegweiser  auf  Kei- 
aen,. nebst   Angabe  4er.PQstr  uiid  .gr^i^n  X«andstra£senf 
2ierauf gegeben.      Dieser    Atlas   enthält,  so  viel  Charten, 
^la  daa  ganio  Reich  GouyQmen:ieats^.un4ür9.T»naen,   und 
die  tarnen  la  zwei  Sprachen ,    nämlich  auf   der  Charte 
HOni  Königreiche    PoltUf       der      Goiivern^nents    Wilma^ 
ßrodno  .und  der  Proriucen  Bialjrnoftt  Ki^w^  9f*nsK  WtJlky^ 
nUnt  Podqlifnf    Witt^ih  und  Ab^^ina.  im  Rui|si$cher  und 
Polnischer  Sprache;    auf  den  Char^n  der.Q<)i|T9rnea|ents 
Livlandf   Esthland  und  Kurland,    Kussisch  und  Teutsch; 
auf  den  Charten  von  Pinnlarid^  Russisch  und  Schwedisch; 
auf  den  übrigen  Charten  aber  Kussisch  und  Franzosisch. 
Beigelegt  ist  eine  General  -  Charte  in  denselben  Sprachen 
lüid    eine  Tabelle    über   die  En^ertiung   der  wichtigsten 
Städte  YÖn  einander  auf*  den  Postwegen,  in*  Wersten.    Der 
Atlas  wird  aus  70  Blättern  bestehen.      Der  Preis  dessel- 
ben ist  auf  dem  besten  Papier,  mit  illuiipiairtea  Grinsen, 
Dorfsohftften  und  Poststrafsen  xoo  KiUmU 


^'  Neue  NaehriehUn  aus  und  ü^er  l^iu^Süd^tFaUs,   ^ 

Nachrichten  aus  Port-- Jackson  bis  ^nm  7.  Sept.  m« 
folge,  hat  Herr  Throsiy  wieder  höchst  schStzbare  £n^ 
Deckungen  Yon  fruchtbarem  JUndei'BauhoU- Wildungen  etc. 


Wärmt  sehte  Nhchrichten:  in^ 

im  ratteren    rem  Nm  -  Süd  ^"H^aUt    fenseits    der    blauen 
Berge  gemadit,  aueh  von  eiBem  ^  Mileslluigen  See,  Na« 
mens  Warr^twaay    der  sein   'Wacsernach  Süden  hin,  iu^f, 
Meer  ergiefsen  soll« 

♦ 

NeAeiu  Notix   aut  St,  HeUnm, 

Ein,  em  Bord  des  Linielisclnffes  Sr. Maj«,  der  ^i^Of 
.  das  sich  gegenwärtig  zu  SUs  HeUna  befindet,  dienender 
Officier  scbreibt  an  einen  seiner  Freunde,  unterm  i7^en 
November,  Nachstehendes:  „Seit  unserer  Ankunft  dahier, 
habe  ich  einen  Pals  erhalten,  um  das  neue  Haus  xu  be? 
sehen,  welches  Buanapartt  zu  Longwood  bewohnen  soll^ 
iEs  liegt  750  Ruthen  von  seiner  jetzigen  Wohnung  ent- 
fernt, und  gleicht  einem  Englischen  Landhause,  ausge* 
nommen,  dafs  es  nur  ein  Stockwerk  und  zwei  Flügel 
bat.  Es  enthält  in  Allem  57  Zimmer,  wovon  das  schSn* 
ste  für  seine  Bibliothek  bestimmt  ist.  Das  Haus  wir4 
erst  dann  eusmeublirt,  wenn  er  es .  bezogen  hat ,  was  ii| 
ungefähr  3  Monaten  geschehen  wird.  I^slm  Haus  des  Ge* 
nerals  Btrtrand  liegt  nur  20  Schritte  davon.  Selten  .bie- 
tet sich  die  Gelegenheit,  Napoleon  %vl  sehen,  dar.  Di«. 
Person,  welche  mich  in  das  Haus  begleitete  ^  sagte  mirj^ 
dals  er  sehr  frühe  aufstehe,  an  die  einsamsten  Orte  spar 
zieren  gehe,  dann' mit  dem  Grabscheit  thätig  in  seinem.. 
Garten  arbeite.  Er  weigert  sich  noch  immer,  Fremde 
anzunehmen. 

5s.  Helena  h«t  Ueberflufs  an  Th^em,  mit  LandbXiH 
Sern  gegiert.  Die  Insel. ist  ringsum  befestigt ,  und  nen' 
hat  zahlreiche  Telegraphen  errichtet,  von  denen  man  di« 
Schiffe  auf  einer  Enjtfernung  von  90  Englischen  Meilern 
entdeckt.  Es  wird  eine  sehr  strenge  Aufsicht  gehalten. 
Die  KriegsschifTe  machen  jeden  Abend  die  Ronde,  und 
schicken  in  ihren  Kähnen  Patrouillen  ans.  Es  wird  kei« 
nem  ^mericanisohen  Schüfe  erlaubt,  Anker  za  werfe«, 
und  man  betreibt  sogar  das  Absegeln  der  Schiffe  anderer 
ISfationen,  sobald  sie  ihre  nöthige  Ladung^  haben* 

■      '  *  cca- 


579  rermiich^fN'fchricht^n. 

F. 

Neu4r  Sngliwktr    Wt^wnpU^. 

XKe  präsidentscliaf^  Bombay  liat  besd^hlossen,  die  In- 
fei  JT^nn  p^er  Ka9eit^  ipd  FersiscHeii  Meerbusen,  zu  ei- 
nem Waffenplatze  utfd  einer  Waffenniäderlage  zu  maclien* 
ßie  ist  etwa  vier  Englisclie  A^eilen  lan^  unci  zwei  brei|. 
^ei  Ärriüfk  heilttf  sie  Kataha^ 

"      "^      '♦'♦•...    ^ 

G.  , 

4m€rieünUch$  ff U^$f lastung  ßn  der  KusU  von  Afrika» 

pie  vorgehabte  Amerlcaniscbe  Niederlassung  in  A^fnca 
]iat  eiiie^i  unglücklichen  Anfang  gehAht.  Nur  ein  Weis- 
fer,  der  Regierungt- Agent,  war  am  Leben  gebb'ebeo^ 
der  sich,  bis  Eingang  näbexev  Vorscbrifteni  9jbl  Borcl  eiuef* 
fcbifff  begeben  hat« 


J}a^  Binhorn    in  AsitH, 

Bat  Quartgrly  Roview  führt  aus  eineni  Scbreiban  <t^< 
^ajort  L«tS€r  ai||  dafs  sich  in  den  Qebirgen,  im  Qsten  vo- 
Ntpaut  lieerdeii  von  Einhörnern,  roi^  den  Siuwohnem 
TtO'po  genannt,  aufhalten,  welche  14  Fairneß.  Hohe  ha* 
|»en,  sehr  wil4  Hod  feiteii  lehei^d  zu  fangeii  «eyn  sollen. 

Nach  der  Londoner  laterary  Gazette  hat  man  sich 
•vdM  aolchaii  Einhorns,  deren  sich  in  dem  Qhotirka» 
L^ttde  finden,  bemlchtift»  Kii4  IVf^deii  fi  xi|  Schiffe  nach 
]|;p|1kb4  aeiule^.*) 


*)  HQdiit  wahrf cheialich  Hegt  hiar  ein  Irrthnet  inm  Gnindet 

*-  ttnd  dies«  ▼•rmciiitfn  Bi^hlÜmer   find  nie|its  ändert,  alt 

die  beki^BBte  gfeXte   Atiatiscbe  Antilope,  «er    G«««,   des 

auch  die  Qrdfse  eines  Pfevdei  bat,    und  detten  fl^erade  von 

der  Stirn  aUittfbende  Hörner,    ancb  ix^  Afrika  schon  otc 


In  Kopenhagen  hutto  man  am  so,  Januar  Najclurichten 
YOQ  dem  P&ni^ohen  Reisende» ,  Proff#tor  üe^A,  aus 
Ahuchkehr  am  Fersisch^xi  Meerjbasea  vom  92«  Augns^t 
J890«  Er  iiatte  sekr  ^von  der  staxicf u .  Hitse  in  Persim^ 
gelitUn»  und  war  in  Schiraz  ernstlich  krank  gefr^saa, 
damals  aher  wieder  gernnm  und  im  fie^iff  zw  S«e  natih 


D$r   Stmat    Missouri. 

At»  Neuyorhy  vom  17.  Oepemb. ,  wird  fcmeldat,  dab» 
miolidem  die  Aufnahme  des^  Missouri  *  Staates  in  di« 
Union y  von  dem  Senat  bewillig  war,  sie  rom  Hause  dair 
HepriUentanteii  mit  93  gegen  79  Stimmen  verworfen  wor^ 
lle«!  jedoch,  so,  daXs  Mies^uri  noch  di«  Wehl  bleibt,  ob 
«•  die  anstöfsige  Clausel,  die  Berechtigung  «um  Geir 
l)r4ueh  Yon  SclaTen,  aus  seiner  Qo^stitation  tilge«  wolle* 
£s  ist  aber  keinesweges  gewiss  oder  auch  nur  wahv«»- 
fCheinÜch,  dals  das  Volk  von  Mitiauri  einen  Punct,  den 
es  fdt  sich  wesentlich  gehaheh  hat,  au^d^en  werde, 
IDie  Folge  könnte  dann  eine  Coriltitnirung  zu  einem  ▼on 
der  Union  getrennten  und  unabhängigen  Staate  werdto, 
^enn  anders  die  vereinigten  Staaten,  von  denen  doch  dat 
Gebiet  von  Missouri  (alt  ein  Theil  von  Louisiana)  «(^ 
lumft  worden  ist,  dieüs  tu|^eben. 


L, 
^onplant^s   JUiso  in  SUdamsrios^ 

Hov  JBenpIanf,  der  ehemalige  GeDÜurte  Eumholit*4 
ist  am  I.  Optober  von  Bum»S'Ayr$s  abgcteiiet',  um  i&m 
Küsten  und  Inseln  von  Farana  und  von  Paraguay  zu. 
untersuchen  und  in>  Imiev«  des  letzt||;enanntw  Standes 
einzudringen« 


tn     '      f^sr mischte  tfachriehten. 

,  Iih$inh$it4rh8hung     zwischen   Graidfundin:   und    dem 

Sodmuke* 

Dies»  grolse  Landplage  hat  «chon  viel  Land  zwi- 
«^en  dem  Rheinthal  und  Graukünden  veraumpft,  und  je 
mehr  der  Rhein  jährlich  sein  Bette  in  den  Gebirgen 
Aurch  Stein  -  und  Sandschutt  »lü  den  Gletschern  erhöhet 
desto  mehr  wird  das  umliegende  Land  in  den  hohen 
Thälern  und  noch  mehr  in  den  niedrigeren  Thälem  der 
Vorberge  leiden.  .,  Diels  Ujaglück  teigt  sich  allenthalben 
ttn  Oberrhein,  bildet  und  yergröfsert  den  Umfang  der 
irorhandenen  Seen  und  Moräste,  am  Fufse  der  Berge, 
und  bewegt  jetst  erst  den  Ganton  Si,  Gallen^  die  andern 
benac}il>arten ,  höher  belegenen  Gantone  auf  diesen  im- 
mex  drohender  werdenden  Uebelstand.  aufinerksam  su 
snachen*  Es  zeigt  sich  eine  ähnliche  nachtheiligt  Strom« 
botterhöhuQg  in  der  Lömbardey,  welche  das  grofse  Po- 
thal  bildet.  Der,  von  der  Italienisch  -  Französischen  Re* 
gierung  gefatste  Beschlufs  vom  Jahr^igio,  den  Po,  von 
«einer  Quelle  an,  bis  an  s^ine  Mündungen  zu  b^deichen 
und  gehörig  «ussntiefen  oder  umzuleiten,  blieb  unvoU- 
sogen.  .  ' 

■ 

Alle, grofse  Ströme  werdjsn  indefs,  .  so  bald  sie  aus 
liohen  Gebirgeu  entstehen,  sich  immer  mehr  versanden, 
lud  ihx'e  grofsen  Ergiefsungen  in  Secthäler,  am  Fufse  der 
Bergß  ihres  Ursprungs,  werden  sich  immer  mehr  anfül- 
I0B9.  und  dann,  bei  grofsen  Eisaufiösungen  der .  Gletscher 
im  Sommer,  bleibende,  wachsende  Moräste,  oder  die  nach« 
^heiligsten  Ueberschwemmungen  bilden.  Es  handelt  folg- 
lich die  Regierung  des  Gantons  St,, Gallen  sehr  klüglich, 
athe  das  Uebel  so  arg,  als  im  Linththal,  geworden ,  mit 
den  rückwärts  liegenden  Cantonen  über  ein  richtiges  Ni« 
reau,  Verlegung,  Austiefung  und  Bcdeichung  des  Rhein- 
kvtts  bn  zum  Bcideiuee  und  vielleicht  noch  weiter -hinab, 
dk  «öfebigen;  Vexibredttogen  zu  treffen,  -« 
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t. 

Bemerkungen  über  den  jetzigen  Sclavenhan^ 
del  an  der  Africaniechen  Küste  f  über 
den  dortigen  Handel^  und  über  die  end'- 
liehen  Folgen  der  Bemühungen  der 
Africän  institutiön  in  London. 


Der.würdi0»£xbischof  Graf  Gregmre  in  PilHe 
sandte  neulich  die  12te,   iSte  und  14te  Beriehtter« 
nattung,  (d.  b.  die  der  Jahre  1817, 1818  n.  lVi%)  4«^ 
N.A.Q.M.   VULMdi.  ^S$.  DA 


S82  Abhandlungen. 

Directoren  der  African  institution*)  nn.  den  Heraat« 
gebet  der  N.  A.  Geographischen  Ephemeriden »  die 
nicht  in  den  Buchhandel  gelangen,  und  woraus 
wir  daher  Einiges  unsern  Lesern  mittheilen,  und 
am  Schiasse  einige  Anmerkungen  über  den  wafa« 
ren  Zustand  und  die  künftigen^  vermuthlichen  Re- 
sultate 4^s  Sclavei^h^iidels  hinzufügen  wollen» 

Iiti   l^ten^ericbt    ist  die  Nachriebt  wissens- 
würdig,  dals  das  Britische  AdmiralitätsgAricht ,    hei 
der   Untersuchung   über    das   Yisitationsrecht  neu- 
traler Flaggen  an   bloquirten  Küsten  im  Friedens- 
stande jener,  Flaggen,  den  Grundsatz  ausgesprochen 
hat,    dafs  sie  nicht  visitirt  werden  müssen*    Später 
liat  man    in    den   Admiralitätshöfen  angenommen, 
dafs,   wenn  eiti  neutrales  Schiff  an   einer  bloquir- 
ten Xüsce,  wie  jene   von  Africdt  Sclavenküst#,  vi- 
sitirt würde,  und  sich  Sclaven  am  Bord  beiänden, 
die  Verurtheilqng  der  Prise  stattfinden  könne,   so- 
bald als  die  Nation,  welcher  das  genommene  Schilf 
gehört,  den  Sclavetihandel,  gleich  England^  seinen 
Ünterthanen    untersagt   liat.      Den    Zustand     des 
^Sclavenh'andels  unter  allen  Nationen,    weiche  sich 
znx  Zeit  des  abgestatteten  Berichts  mit  jenem  Han- 
del befafsteUy    meldet  dieser  Bericlu;     wir  ziehen 


*)  Tmtlfih,  Thir$9^nth  and  Wourtt^nth  Ktpmrt  ^  thi 
Directors  of  the  African  Institution,  r«ai 
CS  sJk«  annual  gemträi  Mnting  h§ld  ün  tht  gth 
day  qf  April  i8l8  sAc  2^th  day  of  March  1819 
sAs  ifth  day  af  Mmy  xSao.  To  wkUh  ars  mddtd 
m  4lfp$ftdix  and  a  Lista  1/  tuhtrikers.  Landen 
prinud  hy  MH§rt&n  and  Hrndmon,  i8l8|  1819»  xftao. 


Ah  handlungefL 


•b«r»   iii  Beti«fhiing  auf  die  füi^xte  Bttiehti  if 
und  14.  nichts  davon  aus» 

Der  ISte  Bericht  giebt  Auskunft ,    dafs  Imeson» 

ders  im  Norden  der  Linie  des  Aequators;  der.  Sei»» 

venbandel   noch    heimlich    beträchtlich  getrieben 

werde,   und  z^ar  durch  schnell  segelnde,  bevvaff^ 

nete  Schiff«  unter  falschen  Flaggen.     Oiefs  ktone 

nur  durch  dort  stationirte  Kriegsschiffe  verlMdeit 

werden.     Vom  Mai  des  Jahrs  1820  an,  haben  aUi 

Qivilisirte  Vplker    dem  Ankauf  neuer  Sdaven    a» 

.Africa  entsagt,  und  weil  dann  keine  Flagge  melit 

den  Ausfahrhandel  mit  Sclaven  beschütsen  kanft; 

so  hoffen  die  hoheur,    Eünk]^%  Wohl  besonders 

vermittelnde   Machte,     dafs    die.  wilden   Nege»» 

Stämme  ihr  bisheriges  System,    mander  an  ScW 

ren  7u  machen  und  über  dels  M^er  zu  verkaufeai 

aufgeben,    sich  übrigens  für  ihr  eignes    und  dae 

Wohl   der  civilisirten  Völker    mit   Landbau    und 

jeder  andern   edelUf  menschlichen    ladustritf    be* 

achfiftigen  werden«      Südlich  der  Aequatorlinie  !• 

jaur  der  Flagge  von  Portußal^  dir  SclavenkanM 

Africa^t  noch  erlaubt. 

• 

Herr  Clarkson  übergab  dem  Aachener  Coa» 
grefs  eino  Vorstellung»  damit  solcher  Congrefs  auch 
dort  die  ernstliche  Vollziehung  der  humanen  Ab^ 
Schaffung  alles  Sclavenhandels  auf  der  Afri€anl>* 
sehen  Ki\ite  befördern  und  noct^mals  sanctionire* 
»Pgcw  ,    " 

*         - 

Wirklieh  machte  hisranf  der  Lord  Catil€t0ägk 
am  24.  October  1818  dne  Anzeige  an  den  Gq*^ 
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^IMi  Abhandlungen. 

^rek^  wie  weit  e»  bisher  mit  der  Abschaffong  ;de$ 
Africanischen  Sclavenhandels  gedi^en  sey» 

In  dem  Ni^teiiwech$el  der  2a  Aachen  versam" 
^Bielten  Mächte,  schlug  der  Russische  Hof  vor,  1)  je- 
Aen  Sclavenhandel  an  .^A'ica's  Küste  künftig  gerade, 
•wie  die.Seeräuberei,  im  Fall  der  Captur  der  Scla- 
tvenschiffe,  an  •  der  Schiffsmannschaft  -  und  -  an  ^  den 
tJntemehmern  der  Befrachtung  zu  bestrafen,  und 
4iarüber  einen,  «nach  Mai  1S20  allgemein  äusfuhr- 
Ibareti  Beschlufs  zu  fassen,  und  2)  auf  gemeinscfaaft- 
ikSie  Kosten  der,  der  heiligen  Allianz  beigetrete« 
wen  Christenheit,  an  der  Africanischen  Küste  eine 
gerichtKche  Vollziehungsbebörde  «zu  beauftragen, 
<md  ^ne  hinreidbende  Zahl  bewaffneter  Schiffe  zn 
•olchcm  Behuf  an  der  Küste  Africa's  zu  Station!- 
mi,^  welche  jedes  Schiff  zur  Visitation  ziehen 
dürfte. 

4 

V  » 

Dai  Franz.  Ministerium  fand  bedenklich,  die 
Sl^hiffiivisitatien  einzuräumen,  schlug  aber  vor,  statt 
dessen  gemeinsdiaftltche  Agentlen  an  den  Puncten 
zu  unterhalten,  wo  der  Sclavenhandel  besonders 
im  Gange  ist,  und  in  allen  Colonien  Sclavenregi- 
slttr  für  jede  einzelne  Pflanzung  einzuführen,  und 
'  toldiergestalt  die  Einführung  '  neuer  Sclaven  zu 
*  erschweren:  Die' neu  eingeführten  Scläven  müfsten 
'frei  gegeben,  und  die  unberechtigten  Käufer  schwer 
in  Geldstrafe  genommen  werden. 

Das  Oesterreichische  Cabinet  versprach,  zur 
Vollziehung  des  g'emein^chaftlidieil  Beschlusses  kräf« 
Üg  mkzuwkken^  ^ 


Abkmndluh^th.^  %^. 

Das  Preofmch« -Gabinet  fü^httte  MUülmRieh 
des  Visitationsrechts  i  aller  Schiffe  auf  .  der .  HUi^ 
von  Africa, 

Am  .Schlüsse  de«  Aachener  Congressef,  verttitr 
leiten  die  hoben  Verbündeten  eine,  an  den  Köi^ 
von  Portugal  gericbtete  Declaration»  welche  ihren 
«rastlichen  Willen,; zur  Abstellung  des  Scl&venhan- 
dels  an  der  Africanischen  Küste, .  aussprach.  Die 
andern  Vorschläge  beruheten  vorläufig  auf  sich, 
und  liefs  nun  der  Wiener  und  der  Aachener,  Con^ 
grefs  noch  Manches  zu  wünschen  übrig« 

Die  Americanische  Gesandtschaft  in  London 
äufserte  auch  die  Bedeuklichkeit:,  dafs ,  .  wi4^ 
die  Constltutioa  der  Freistaaten  Nordamerika^ 
kein  Bürger  der  Freistaaten  von  Fremden  oder  ge- 
meinschaftlichen ,  Tribunalen  .  gerichtet  werden 
könne. 

■ 

Die  Englische  Regierung  verurtheihe  indffp 
verschiedene  Unternehmer  des  Sclavenhandels  zu  harr 
ter  Arbeit ;  auch  wurde  in  den  Englischen  ColonieUf 
ivelche  Sclaven  haben,  das  Einregistriren  derselben 
auf  den  einzelnen  Pflanzungen  eingeführt»  Das 
Directorium  d.er  Gesellschaft  zur  Beförderung  deje 
Abschaffung  des  Sclavenhandelsy.  bewies  am  Schlusso 
des  Berichts,  dafs  f actisch  der  heinajiche  Franrösir 
sehe.  Spanische,  Englische  und  Portiagieiiscbe.  ScK-^ 
venhtodel  zugenonmien  habe,. 

Nach  dem  14t en  Berichte,  hatte  im  Julius  1819 
eine  Faxiamentsacte     ein  ,  Admiralitätsgericht^  ^ 


aSf  Ahhmnilmngin. 

Su9Tm  Läen^p  tpx  Bettxafttiig  jler»  i«»  ▼etboteneB 
Aia«raluüiä«l6  sehuldigett  Briteiit  nicdergefeuu 


Di»  Amevicanisclieii  Geridiuhofe  haben 
^•sene  Unternehiner    im    SdaTenluuidd  tur  ge- 
MOnrenAen  Strafe  gezi>gen. 


Dav  Directoxinin  der  GeteTlsdhaft  fand,  dab 
jBe  Untersuchung  wider  verschiedene ,  in  SierrtL 
i^eona  condemnirte,  Sdavenbändler  wirklieh  er^ 
gab/  dab  der  verruchte  Menschenhandel  nicht  bloTs 
fortfuhr,  getrieben  za  werden ;  sondern  dats  er  aach 
mf  .eine  empörendere,  Menschen  berm  Transport 
ftlnopfemde  Weise,  im  Vergleich  gegen  vonHals,  ge- 
tHebta  wurde.  Der  Raum  war  äufserst  beengt,  die 
liOft  in  den  untern  8clavenbehältetn  ungesund,  die 
Kdirung  schlecht  und  äußerst  unreinlich.  Selbst  ni^ 
«BlrHonändisdier  Aagge  bemerkte  maii  äelavenscfaiSe. 

Solche,    einen   verbotenen  Handel  mit  Scla* 
Ven  treibende  Schiffe,    laufen  nicht  mehr   in  Ha- 
Ten  ein,   sondern   lassen  sich,   in  den  Boten  det 
JKfricaner,     die    ihnen    bestimmten    Sciaven    zu- 
fuhren, und  laufen,  nach  sdmell  eingenommener 
lafiang ,    sogleich  in  See.      Bei  der   gefährlichen 
shbhndlen  Einschiffung,  dnd  bereits  mehrere  Un^ 
'ißftcXlich'e,    besonders  Kinder,  ertrunken.      Sogar 
%uerten  sie  auf  Britische  Böte,    welche  die,  Alri- 
canische  ^claven  zuführenden  Böte  auf  der  Fahrt 
SU  den   Solavenschiflien    auffangen   wollten.     Seit 
dem  Herbste  des  Jahrs  tSlS,  hat  die  niedergesetzte 
gemeinschaftliche  Adä^iralitätscommission    14  sol* 
Aar  aufgebrachten  Schiffe   veturt heilt.      Da 


/  . 


F»lftme»t9|ict#  wid^r  den  Sdav^AaiiMl  "^^  4ü^t 
Africanisek^n  Küste  v<aii  Sclavea^  im  Flufftlii  «tti 
iiiGht  von  einzelnen  Sclaven  spricht:  ^^  hatte  da» 
Admiralitätsge^ht  anfaiaf s  Sedenlcen^  ein  ScbiS 
zu  veriirtheileu ,  an  dessen  Bord  mem  nur  einen 
Scla^ven  fräd ,  entschied  Äidt  aber  dennoch  an:^^ 
Ende  dafür. 

Die  Franz^  Afrieanischen  ColonSetribantte  sind.. 
xi<»:h  imitier  sorgios ,  in  Verfolgung  d^  Unterneh* 
taef  von  Sdavenahkaufen,  and  die  Seläveneinr#» 
glstrirung  in  den  Französischen  Golönien  ist  nicht 
in  soleh^r  Ordnung ,  um  wirklich  neue  ungesets- 
liehe  Sclaven^inführungen  zu  verhindern«  Uebxi^' 
gens  hat  die  Spanische  Regierung  ^le  ndth%e« 
Gesetze  9  zur  Abschaffung  der  Einfuhnuig  neneft 
ScIareH  ^  gegeben.  Man  mub  miü  ^die  wirh*^ 
liöhB  V<dkiehung9  wricbe  in  fernen  Gelonien  s<k 
leicht  beeinträchtigt  werden  kann,  ervrarten»  «^ 
In  den  östlichen  Französisch  -  A&icanis^kftn  €6t(S^ 
siien  auf  den  Inseln,  herrscht  wiedex  heittUcfae 
Sctaveneitifuhr  evls.  Motambitfue  imi  Mudagasem^ 
besonders  auf  der  Insel  JUäuritius;  seitdem  dei; 
Generalmajor  Hall  dort  nicht  meht  administrirt^ 
woselbst,  aufs  Niedrigste  bereöhnet,  im  jüngsteft 
Juniusmonat  700  neue  Sdairen  eingefühn  wui^fott. 
Folgendes  Beispiel  beweiset,  daCs  die  Cet^Mm«^ 
waltung  zu  Set.  Mauritius  den  heimlichen  Sclaveiir 
handel  deutlich  bagünsügu  Kb  MUtatpOffiSMa,  he« 
stehend  aus  einem  General  und  4  Mann,  hatte 
110  gelandete  schwarze  Sel^v^en  sofort  ««quesuirt, 
tnäd  Wollte  sokhe  abliefern^  ünterwfege»  stüti^ 
aus  einem  Gehölz  eine  MenMtoEUohly  wekber  ülr 


gtt^tct  ,«fai  piu  Angreifer  des  Tr«B»ports . Wim* 
den  erhielten,  86  von  den  Negern  mit  Gewalt 
weiter  führten.  Es  folgte  wohl  Uateisochung, 
aber  keine  Bet^rafong  der  IJebeltltiltinr. 


ScUT^nscfaifi^  le  rby^eiir,  .verbrannte  ein 
Malayischej  Dorf,  und  nahm  die  Einwohner  als 
Sclaven  an  Bord ;  diese  kamen  zum  Verkauf  nach 
Mauritius,  Die  Mannschaft  des  Foy^^eur  schän- 
dete ;auf .  der  Ueberfahrt  die.  weiblichen  Sclaven, 
und  diefs  war.  noch  nicjbt  der  ärgste  Gräoel,  wel- 
chen man  sich  wider  die  Sclaven  erlaubte.  FreUich 
nahm  eine  französische  Fregatte  das  Sclavengchiff; 
«Hein  die  Räubermaonschaft  rettete  sich  an*s  Land. 
Der  Capitän  entwischte,  der  Haft,  und  als  er  später 
im;Jahre  >  1819 ,  zurückkehrte , ;  blieb  er  haftfreL 
•DervSclave  7r0^rtfri2|  der.dui^ch  seine  Anzeige  die 
Cti]glm  dei.Vcyageur  Texanlafste»  wml  einer  seitter 
Söbne  ^mit^jDnter  den  Schiffssclaven  sich,  befand» 
wurde  veiKhaftet»  und  mulste  im  December^>niit 
Zurücklaasung  seiner  Familie  auf  Stt. .  Maurüitu, 
nach  B^i^aina^  flüchten  zu  können,  £roh  seyn^  Dieie 
und  ähnliehe  Gesetzwidrigkeiten ,  z.  B^  durch  & 
ceherkähne,  welche  Sclaven  einführten,  veranlals* 
;ten  den  GouvemeuTt  General  Darlings  endlich,  mit 
Kachdruck  deoe  Einfuhr  neuer  Sclaven  aidt  zu 
widersetzen*  - 

Vom  Ende  März  1817  bis  zum  ScUu«ie  des 
Jah^s .  1818  Yermehrte  sich  die  Bevölkerung  zu 
Siirra  Lßona  um  2,104  Menschern^  Die  dortigen 
Sdbttlen  werden  von  2,104  Kindern  besucht.  Im 
Jahr  1818.  wuxäen  821  Fnikr; dtti«tlich  copulirt. 


'  Ztf  Bmthurst  Scti  Maty^  am  Flapse  Gambia, 
in.jeut  4üe  Volksmenge»  ohne  Soldaten, '  704  Se«r 
Vßn.j  Von  Weibnaobten  1817  bis  dahin  1818  wui^- 
de  eingeführt  für  41J11  L.  Sterling  2Sb.  8d.; 
?om  24.  März  1818  bis  24.  Sept.  1818  führten  6 
Schi£Fe  nnter  andern  64  Tonnen  Wachs,  44  Ele» 
pbantenzähne  i^nd  35,173  Häute  aus* 

Der  Nordamericanische  Congrefs  der  Freistaa- 
ten läfst  übrigens  die  Gesetze  wider  die  neue  Ein- 
fuhr von  Sclaven  exemplarisch  vollziehen.  Die-- 
jenigen  Schiffe,  welche  Sclavenschiffe  aufbringen, 
erhalten  für  jeden  befreieten  Sclaven  25  Dollars 
Belohnung. 

Nur  nach  langen  Debatten  im  Senat  nnd  in 
der  Kammer  der  Americanischen  Repräsentanten, 
nahm  man  den  Staat  Missouri,  unter  Beibehaltung 
derSctlaverei,  in  die.  Union  auf.  Jetzt  kreutzen 
2  Kriegsschiffe  der  Freistaaten  an  der  Africani* 
ecken; Küste,  um  dem  Sciavenhandel  ihrer  Nation 
endlich  ein  Ende  xu  macheni.  Auch  will  diese  Re«  . 
gierung  an  der  Africanischen  Küste  eine  ähnliche 
Colonie,  gleich  den  Britischen,  am  «SA^r^ro- Flusse 
anlagen  und  durch  erbeutete  Sclavenschiffe  bevöl* 
kern  lasten.  Colonisten  sind  schon  dahin  untere 
iveges«  . 

Das  Britische.  Admiralitätsgericht  zu  Jämaica, 
hat  2  Britische  Straffällige  wider  die  Gesetze  der 
Sclaveneinführung,  John  Hudson  und  John  Jones 
wirklich  vemrtheilt. 

Der  Gouverneur  der  Niederländischen  Colo- 
nie  Surinam^  hatte  kürzlich  die  Einfühicoiig  frem- 
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der  ScUv«a  erlaubt.  Die  Direction  «ak  dirfi  als 
eine  neue  Begünstigung  der  Sclavenansfnte^  ai» 
Africa  an,  und  bewog  das  Britische  Ministerium« 
daurider  bei'm  Niederländischen  sich  zu  verwen« 
den.  Das  Letztere  bat  jetzt  auch  die  Verfügung 
ihres  Gouverneurs  wieder  aufgehoben. 

Aus  den,  dem  Directorialbericht  angelegten, 
Berichten  des  Commodore  Collier^  über  den  jetzi- 
gen Zustand  der  Niederlassungen  an  der  Africani- 
sclHsn  Goldküste  ersiebt  man  Folgendes; 

1)  Das  Fort  Appollonia^  an  der  Küste  unter 
dem  Winde,  wird  nützlich  eingehen,  vreil  es  so 
verfallen  ist,  unt  keine  Beibehaltung  zu  Terdienea. 
Der  Handel  ist  dort  ganz  unbedeutend.;  Am  Flusse 
Pencorba  würde  eine  Niederlassung  zweckmäfinger 
teyn;  doch  widersetzt  sich  dieser  Einrichtung  die 
Niederländische  Colonie  zu  Axim^  weil  ihr  Pen« 
corba  zu  nahe  sey.  Der  dortige  Gouverneur  war 
mit  den  Sclavtnhändlem  im  Einverjtändnifs«  Seine 
Regietung  hat  ihn  zur  Strafe  zurückberufen. 

2)  Bedeutend  und  wichtig  für  den  Handel  ist 
die  Englische  Niederlassung  zu  Due-  Cove.  Noch 
schöner  liegt  aber  das  Niederländische  Elmina* 
DiX'Cove  hat  ein^  bequeme  Handelsstzafse  nach 
dem  innern  Afrika,  Auch  bezieht  man  dort  Bau- 
holz und  Kalk  für  die  andern  Niederlassungen. 
Die  nahen  Englischen  Forts  Secondy  und  Comr 
mendm  sind  fast  ünfaattbare  Militärposten.  Ihre 
Wichtigkeit  für  den  Handel  blieb  um 
Sie  dieneui'wie  eie  jetzt  beschaffen 
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Gelegmhtitexi,  Bnglapid  mit  iegkimoaik&gvk  AAam 
ties  in  Krieg  zu  verwickeln* 

Besser  und  stärker  ist  das  Holländirc^ie  Fort 
JElmina.  Es  unterstützt  aber  heimlich  die  Einge- 
bornen  in  Allem ,  was  diese  wider  das  Britische 
Interesse  im  Schilde  führen,  und  hat  einen  sichern 
Haven  für  kleine  Schiffe. 

■N 

Alle  diese  Festungen  liegen  unter  dem  Winde# 

Blühender  sind  die  Englischen  Niederlassun.^ 
gen  unter  der  Direction  von  Cape  Coast*  Castle» 
Diefs  Castel  ist  nun  hergestellt;  aber  die  nahe  am 
Fort  gebauten  Häuser,  hindern  sehr  die  Verthei« 
digung,  wenn  es  angegriffen  würde*  Ferner  liegt 
das  Fort  2U  niedrig,  und  seine  Magazine  im  Innern 
leiden  daher  vom  Ameisen-  und  RattenfraTs.  Dia 
Militär. Disciplin  ist  dort  trefflich.  Jeder  Militär 
hat  einen  Laden,  worin  er  seine,  ihm  in  Löhniing* 
gegebene,  Manufacturen  zu.Gelde  zu  machen  strebt. 
Die  Hauptau^uhr  sind  Goldbarren.  Auch  hier 
sind  die  Gemeinen  vom  Militär  Eingebome.  •— 
Man  hält  die  wenigen,  noch  vorhandenen  alten 
Sdaven '  sehr  gut«  Zum  Rheedeplatz  taugt  der  Ha- 
ven  nickt,  denn  er  ist  jetzt  nicht  windfrei:  auch 
Bat  man,  äufser  der  Regenzeit,  hier  nur  Cistemei^ 
vrasser,  und  von  der  unreinsten  Art ;  delswegen'  er* 
kranken  hier  auch  so  viele'  Seeleute. 

*  .  *  ' 

Das  Fort  jinnamab^e  hat  auch  eine-  schwie- 
rig ,  ungestüme  Rbeede  und  unbedeutenden  Han« 
deil.  Man  fürcjüel  dort  eineik  Krieg  mit  den  Ashatf 
1^«,  weil  ihr  König  durchaus  auch  eine  Meeres^ 
g(^  *  '^n  wiH»  um  von  dort  ans  denSd^ 
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yenhandel  ärger,'  als  jemaby  in  Gang  zubciisgei».' 
Er  findet  Sclaven  unter   den  eignen  Unterthaneoi 
und  hofft    allmählieh    die    Einwohner  des   Reicht 
Bucatar  einzufangen  und  zu  verkaufen.     Letzterer 
Staat  h^t   das  meiste  Gold  in  ganz  Afrika»       Die 
Grofsen   speisen  auf  Geräthe  von  Gold   und  sitzen 
auf  Bänken  von  Goldplatfen.     Diese  Nation  virohnt 
im  Norden  und  Westen  der  AshäntSes.      Die  Re- 
gierung ist  sanft,    kriegt  ungerne,  und    hat  keine 
andere    Waffen,     als    Streithämmer,    Bogen    und 
Pfeile.    Die  Ashanties  haben  Feuergewehre,    und 
machen  unersättliche  Ansprüche  auf  Geschenke  aja 
die  Englischen  Gouverneure.    Das  Englische  Fort 
Tantamquerry    ist  ganz  unbedeutend.      Sein  ein* 
ziger  Werth  ist  die  Verbindung  mit  Accra,  einem 
wichtigen  Fort,     in   dessen  Nähe    Niederländische 
Schleichhändler  Sclaven .  aufkaufen.      Beide  Natio- 
nen haben  hien  ein  Fort.     Das  Niederländische  ist 
ganz  zerstört.    Weder. der  Handel  mit  Gold,   noch 
jener  mit  Elephantenzähnen  ist  von  Bedeutung» 

Die  Niederlassung  der  Briten  zu  Sierra  Leona 
gedeiht  auffallend.  Freilich  ist  die  Wiederauf- 
bauung fehlerhaft  gemacht  worden.  Immer  liegt 
a^er  noch  in  der  Nähe  von  Freetowiiy  ein  unaus-^ 
getrockneter  Morast,  der  in  der  Regen- lahrszeit 
die  Luft  verpestet;  dieser  Sumpf  mufs  duroh  ei- 
nige Erdarbeit  und  durch  schwarze  Bevölkerung 
abgewässert  werden.  Uebrigens  öffnen  sich  Land- 
strafsen  und  Dörfef  in  der  Nähe.  Die  Sebwarxan 
sind  nnd  fühlen  sidi  unter  Britalmiens  Scepter 
dort  sehr  glücklich.  Das  nächste  Holz  ist  bereits 
weggeschafft  worden,   und  überall  sieht .  ssmi 
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Iien^eliiren  Tropenfväcfate*  Am  FtüT«  der .  Gebirge 
von  Sierra  Leonoy  ist  das  Klima  hei  Regents^-town 
•cbon  sehr  gesund.  Das  gute  Wasser  ist  in  Sierra 
JLeona  nidit  sehr  ferne/  und,  bei  mehrerer  WbM* 
iicfatuBg,  wird  es  an  guten  Weiden:  nicht  fehlen. 
Die  Berge  sind  voU  Magnet  st  eine»;  daher  variirt^die 
Magnetnadel  so  sehr  auf  der  Rheede  von  Sierra* 
L,e<ma,  Zwei  Marteüo-Uhmtney  mit  Artillerie  ver« 
seben»  fehlen  der  Vertheidigung  des  Havens»  der 
einen  engen  "Eiingang-hat.  Die  See»  und  Land* 
winde  wechseln  hier  sehr  unordentlich.  Der  .Be- 
sitz der  .  Zo/i-^Iüseln  '  würde  für  tdie  Colonie  von 
Werth  seyn.  -^  Am  kleinen  Gallinas •'E\ii$sB  ist 
viel  heimlicher  Schleichhandel  mitSclaven. 

Vortrefflich  wird  die  Dänische  Niederlassung 
Christiansburg  verwaltet.  Sie  liegt  nahe  bei  Accra* 
PampraUf  die  letzte  Englische,  noch  besetzte  Nieder- 
lassung, ist  eine  bloFse  Factorei.  Die  andern  Bri- 
tischen Niederlassungen  hat  man  aufgegeben,  oder 
dem  Einländischen  Nachbar  überlassen.  So  besitzt 
jetzt  der  König  von  Dahomey  das  Fort  Whydah. 

Nur  wenn  die,  in  den  Meeren  tun  Afriea 
kreutzenden  Schiffe,  sich  entschliefsen  werden,  die 
Schiffsmannschaft  aus  Innländern  zu  bemannen» 
welche  fähig  sind,  in  der  regnichen  Jahrszeit  ihre 
'Mannschaft  See  halten,  zu  lassen,  kann  der  Sda- 
venhandel  unterdrückt  werden,  gewifs  aber  keines»» 
weges,  wenn  solche  Mannschaft  aus  Europäern 
bestebt»  welche  sich,  in  je«er  üahrszeit  leiebt  das 
tödtliche  Fiebecv.zoziehen  köniniBn, 

Diese  ausgezogene  Darstellung^  des  noch  lange 
nicht  nnterdtfickt^ «  Schleichhandels   mit  Sdaven^ 
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lMHireis*t»  iifiä  ^ähr  tf er  Sdainenhaad«!!  a^oh'  Ümet 
beimlicfa  an  der  ösi^cfaea  und,  wettlicbca  Küste 
Afriea^t  wütbet  --^  und  wielcbe  Scbwierigkeiten 
dem  gaten  WiUen  der  Afrioftnuchen  Institfition,  zur 
Unterdrückung  des  untersagten  Selav^enhandela  noch 
iat  Wege  steli^Bv  und,  den  guten  Wfflen  dtr  Engii- 
«chen  und  Nordamericanisi^ea  Regierung,  welche 
eich  überzeugt  haben»  daTs  ihr  Haadisl  und  die  Si- 
cherbdt  ihrer  Colonien»  bei  wirlilieher  UnterdriSk- 
lang  dieses  abscheulichen  HandeUv^rkehrty  gewiD- 
nen  müssen. 

Die   dagegen   wirkenden   Ursachen    sind  fü 
oben  herab: 

1)  Wenn»  wie  isn  gegebenen  Falle,  mehrere 
Staaten  ein  grofses  Weltinteresse  berathen;  so 
mischt  sich  in  die  Handlung  über  das  grofse  In- 
teresse immer  ein  egoistisches,  wenn  auch  kurz- 
sichtiges, Privatinteresse  der  einzelnen  Macht  ein, 
und  will  nebenher  ihr  Nebeninteresse  ebenso  von 
der  gemeinsamern  Macht  betrieben  wissen,  als  das, 
was  eigentlich  grolse  und  allgemeine  Menscfaen- 
sache  ist.  Die  andere  Macht,  welche  sich  reinerer 
^Absichten  bewulst  zu  seyn  glaubt,  wird  ärgerlich 
^ber  den  klaren  Egoism  Aw  Mithandelnden,  und 
KIst  in  der  VollfÜfarung  des  Beschlossenen  die  no» 
thige  Energie  fchlen. 

Es  scheint,  dafs  sich  durch  die  durchkreuzenden 
PlSne  so  versdiiedener  Staaten  für  das  Erste  noch 
kein  wuascheaswerther  Zustand  für  Afrika  herbei- 
geführt wefde.  Selbst  die  Birectoren  von  Siert^m 
Leona  scheinen  daran  zu  zweifeln. 

2)  Der  Eigennutz  der  Haadelthauser ,  welche 
bei*m  Sclavenbandel  ungelieuier  gewinne n^  fri>en  wjril 


iOvtii  .4k  feinttlichejn  Gi^|mi»i|i  d»f  9ittf n  und-  AiM- 
jrkan<s  dor  $cl%ve|Katkau£'W<^lfeiltr  und  der  Ve«- 
iskui  tbeurer  geworden.  Was  der  edle  Kaufviann» 
«U  £in«e}u»r»  zu  gewinnen  veiischo^ähet ,  rdas  be« 
.traibi  joiit  «inet  «verdoppelten  Wuth  die  geraei^^  Ge- 
winnsucht der  Specnliixiten  in  einer  Con^vegation, 
wnd  dus  Interesse  d^  df^zu»  entscblpssenen  Capitäne» 
Da  die  IVb^den  A£riica'«  windvyärts  nnd  an.  der 
Ooldküste  den  Orcanü»;  sebr -ausgesetzt»  uAd  dar 
bei  reicht  sind»  wie  die  zablreichsüi  I^även  selbst^ 
so  ist  eine  beständige  Beobachtung  der  Küste,  durch 
Bloquade»  in  gewisses^  Perioden  eine  U^niöglich- 
keit»  *zoinaly  wenn  die  Kriegsschiffe  nicht  jede», 
ihnen.  Terdächtige,  Schiff,  wie  bei  KxiegsbloqnateB 
zur  8«e,   visitiren  dürfen*  : 

3)  Eben  so.  mäqhtig.  wirkt  ^ür  dei^clavenhan- 
d.el  das  idealische  Interesse  der  Plantagenbesitzer, 
nur  durch  jährlich  zugekaufte  Sclaven,  und  nicht 
durch  die  Heirathen  derselben  unter  sich ,  sich 
ihre  Arbeiter  selbst  zu  erziehen,  und  menschen-- 
freundlich  zu  bilden.^  Fast  alle  Plantagen  liegen 
xtiedng  und  auf  Marscfagrund.  Was  man  zuletzt 
besorgt,  allgemeine  Ab  Wässerung  naher  Stagnation 
pen,  4as,  sollte  das  Erste  bei  grofsen  Anlagen  seyn ; 
statt  dessen  bedeicht  man  sie  lieber,  damit  die  Ve» 
getation  durch  Ueberschwenimung  nicht  leiden 
möge.  Diefs  verbessert  aber  eine  mephytische  Luft 
nicht;  Ma«che  Plantageiidörfer  sind  gesund  ange* 
legt,  und  die  Wohnungen  so  hoch ,  dafs  sie  nicht 
von  den  Ausdünsitungmi  feuchter  Erde  leiden;  aber 
leider  ist  das  nur  dtr  F^I,  wo  der  Plantagen- 
KAushaUec  über. .  seines  ,H0mi  In^rffsse  und  dj« 
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.  gvrechtaTotdenifig  d«r  MeiM^lichkeit  hell^  «Mit 
Uefeetfaatipt  bedarf  da»  Wettindische  Colonialweten 
und  allcfr  sogenannten  Plantagen  aaf  dem  Conti, 
^ent  in  Africa^  Amtrica  \xn\  Ostindien  ciaer 
grofsen  Umscfamelzung ,  so  bald,  wie  es  den^  An- 
sdiein  hat,  der  ZtK:kerp¥eis  und  der  Raufvrerth  der 
Baumwolle  Ostindieni    so  niedrig  bleibt,    ^dafs  er 

'  die  alte  Westindisch^  Hauptausfuhr  im  Preise  nie- 
derdrückt. Diese  Concurft>enz  freier  Ostindischei 
l^roducenten  ist  dem  Sclavenbandel  gefäfariicker 
auf  die  Länge,  als  alle  Bemühungen  mnzelner  Re* 
gierungen  und  der  Africamseben  lastitutioti.  Alwr 
diese  Aussicht  ist  freilich  noch  ferne,  ^  «sxl  wird 
durch  die  Ersetzung  mancher  Handarbeit,  mhtdst 
Maschinen,  und  durch  nützlichere  Feldbest«llungi 
als  vormals,  eine  Zeitlang  in  der  sonst  natürlichen 
schnellen  Wirkuiig  au^efaalten  werden* 

4)  Der  ganze  Africanische  Handel  der  See- 
mächte nach  der  Sclavenküste,  verlohnt  jetzt  wirk« 
lieh  nicht  der  Kosten  der  Forts,  und  kostet  noch 
mehr  Menschen,  als  Geld,  bereichert  auch  nur  ein- 
zelne Wenige;  aber  wenn  die  Menschen  dort  d- 
vilisirter  geworden,  wie  durch  die  im  Object  ver- 
einten Bemühungen  der  Franzosen,  Nordamerica- 
ner  und  Briten,  Niederlassungen  ^r^iVr  Schwarzen 
dort  zu  gründen,  einst  zu  erwarten  steht:  so 
kann  der  Handel  dabin  einst  grofs  werden. 

Nur  ist  b^i  diesen  Afrikanischen  &ädten  sehr 
zu  liedanern,  dafs  man  sie,  der  leichteren  Verthei* 
digu Dg  wider  Seemächte  halber,  in  der  Marsch  an 
der  Mündung  der  Flüsse,  und  nicht  weiter  herauf, 
wo  die  Höhen  anfangim,  anlegt,  und  solche  Plltae 
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durch  einen  Cahal  mit  dem  Flusse  in  Verbindung 
?etzt,  Öiefs  Versehen  kostet"  der  Europäischeit 
und  Afrikanischen  Menschheit  viele  Leichen  jähr- 
lich, ohne  Noth;  aber  leider  inüfs  man  selbst  iri 
I^ordamerica  bedauern,  daß  die  Städtegründer  so 
wenig  auf  die  Ungesundheit  des  Platzes»  den  sie 
wählten,  Rücksicht  nahmen.  In  heifsen  Klimatea 
ist  diefs  noch  weit  mehr  wichtig  und  noth  wendig, 
Als  in  kälteren  Regionen. 

Wie  so  Vieles  in  dei?  ^e\x  gaiiz  anders  gekt^ 
als  diejenigen  dachten,  welche  in's  Rad  der  Be- 
gebenheiten ^  ihrer  Zeit  menschenfreundlich  odei 
egoistisch  eingreifen  wollten,  so  dürfte  es  auch 
mit  den  Arbeiten  der  African  Institution  göhen. 
Den  Sclavenhandel  wollten  sie  abschaffen  durch 
Minister  und  Kongresse  ^  auf  welche  «ie  wirken 
wollten  und  wirklich  wirkten;  aber  die  Mächtigen 
der  Erde  vermögen  am  Ende  so  wenig«  Nebenhex 
bildet  der  Zufall  Städte  mit  schwarzer  freier  Be* 
völkerung)  einiger  Industrie  und  chri^tUcher  Er<» 
Ziehung,  an  d^r  Küste,  von  der  so  viel  Leiden  bis« 
her  ausgiengi  . 

Die  Institution  hilft  dött  SdhuUfehrfer  ätisefzeii 
und  nützliche, Kenntnisse.,  verbreiten.  Der  Name^ 
aber  nicht  die  Militärmacht ,  der  Mutterstäatei| 
schützt  sie.  Sie  werden  einst  ganz  Afrika  nüta^ 
lieh  werden,  uiid  den  Wiideh,  die  Ruhe  wünscheit^ 
zur  Zuflucht  dienen.  Vielleicht  geht  von  hier  auf 
am  Ende  der  Schlufs  des  Menschenverkaufs  in  frem« 
de  Welttheile  aus,  und  eine  Aufklärung,  von  del^ 
wir  jetzt  noch  nichts  2u  ahnen  vermögen« 
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am '4.  Hoinuög  1811,  von  der  Insel  Tristawä^Acunr 
ha^  «o  wie  vt)n  zwei  benachbarten  Eilanden,  d«r  Un- 
zugänglichen  und  d^  Nachtigallen -Ins  A  {VlnaC' 
tessihid  et  nie  dei  rossignoU)   vollständigen:  Besitz 
geÄöwinen  zu  habBn>'für  sich  selbst  und  seine  Nach- 
koniifaen  «nf  alle  Zukunft;    somit  erklärt  er  sich 
für   d^n  Herrn   und  tfouverSnen  Fürstenderseiben. 
Sehr  merkwürdig  ist  dabei,  d^fs  der  Geirandte  der 
vereinten  N.  Am,  Staaten    am.  Hofe  von  Brasilien^ 
diese  neue  Macht  anzuerkennen  scheint,    und  ge- 
wissermaafsen  ihr  Ag^nt  ist.     Einen  andern  hat  sie 
auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,     welcher 
.bei  der  Britischen  Regierung  und  der  Ost^ldiscbea 
Compagnie  beglaubigt  ist.     Der  Americanische  Mi- 
.  nister   sendet  dem  neuen  König  Lambert^  aus  ilio- 
Jiiiz^Vo  Pflanzen  und  Saamen  aller   Art,    Zucker- 
rohre,  Caffeestauden  u.  s.  w. ,     di«    in    der  neuen 
Niederlassung    vortrefflich  gedeihen.     Die  America- 
jiischen     und    Britischen    Schiffe,    welche   wissen, 
^dafs^. die.  vormals  öde  Insel  gegenwärtig  Erfrischun- 
gen und  vortreffliches  Wasser  darbietet,   halten  da 
an.      Der  Englische  Capitän  Lovell   kam  zweimal 
bin,  und' Überzeugte  sich,    dafs    die    Niederlassung 
Vifcl  veffs^^reche,     und  in  der  Folge  bedeutend  und 
.    wichtig   werden  könne.       Zur  Erkenntlichkeit  für 
die  freundschaftlichen  und  gefälligen  Besuche   des- 
treiben,    iist  durch   ein  neues  Manifest  Sr«  Majestät 
kund  gethan  worden,     es   ^olle  die   Nachtigallen- 
Insel  künftig  LovellS' Insel   und  die    Unzugängli- 
,    sehe,' Pintad es '  Insel ^   allB  drei  zusammen  aber  die 
ErfrischüngS'  inseln  (isles  vf  Re/reshmeni)  heis* 
xian,  welcher  letztere  Name  nebenbei  auch  vorzngs- 
Vf^ise    ist    grolsea    Insel;     die    Tormal«   Tristan 


ä'Acunka  hiels,  angehören  soll,  wo^..  Se^.'MajestäJt 
ihre  Residenz  shaben.  Merkwürdig  ta^g  es  hin^ 
wieder  gefuniden  werden »  di^s  dieser,  neue,  und 
selbstgeschsiff^Be  Fürst,*  gleich  vielen  and«sn/  iti 
seineiQ  Manifest  bereits,  auch  von  .Chicane.(C/tt-' 
canery)  spricht,  und  vom  Völkerred«,  röil;  dem 
Qeisatz^  wenn  es  ein  solches  giebt  {tkeAams  oß 
nßtionSf  if  any  th^i^s  ar£)M  .  /   , 

*•',...  i      ..*  ••         .    > 

Weiterhin  verdient  bemerkt  zu  werden,    dal^ 
der  Britische  Verfasser  eines  sehr  geschätzten,  ISIS 
in  Lon^Qn  berausgegebenen^hydrographuchen  Wer-i 
kes^  der  Stiftung   dieser  neu0a  Robiruonschen  Dy«^ 
iiastie  glücklichen  Erfolg,  Wohlstand  und  Gedeihen  , 
\yünscht.      £r  schliefst  seme\  Anzeige    des   neu   er« 
richteten,  In,selreiches  mit  den  Worten:  „.Möge  ein«, 
seinem  Stifter  so  ehrenvolles  .  und  .  der  Menschheiti 
so  wohlthätiges  Unternehmen,     den  verdienten  Er- 
folg haben !     Jeder  redliehe  Seefahrer  mufs  diesem, 
Wunsche  von    Herzen  beipflichten^  *'       Was   aber 
^eHekht  noch  am  meis^n  Verwunderung  erregen 
kann,  ist  d«r  UmsHind)    defs   Se.  Lambertische  Mu- 
^estät,  im   Jahre  1813,    liurch  ihren   Agenten    und 
Minister   ^uf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 
die  Britische  Regierung    ujjid,  die   Ostindische  Qe^-. 
Seilschaft   um  Allian;!    ^nd.  Hülfe  ansuchen   liefs;. 
unter  Vorbehalt  jedoch   der  Rechte  eigener  Besitz«, 
nähme  und  Regierung,    und  daXs  hierauf  wirklich, 
auch  der  Gouverneur  vom  Gap,  Lord  Caledon,  äeta 
Ansuchen  entsprach,  und  dem  Bevollmächtigten  de« 
Königs  lambert  ein    kleines  Fahrzeug,  bewilligte^ 
worin  er  ihn>  fünf  gewerbfleifsige  Familien  sandte» 
di#  sich  zur  Ansiedlung  unter  seiner  BothmäXsi^^ 
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keit  frcawiDig  angeboten  hatten.     Auch  Harnvieh, 
Schaafe,  , Ziegen   und  andere,    für  den  Erfolg  und 
da«  Gedeihen    der    jungen   Colonie  nützliche  und 
Bothvvettdiig«  Dinge  mehr,   wnrden  vom  Britischen 
GoUverneat    dahin    gesandt.     Wenn  sie  nun   aber 
einst  blähend,     wichtig    und   bedeutend   geworden 
ist,  dann  wird  vermuthlich  das  Wohlwollen   gegen 
Se.  Majestät  vom  guten  EtnpfaDge,    anderen  Gesin- 
nungen Platz  machen.     Immerhin  bleibt  Lambert 
ein     aufserordentlichet  und  merkwürdiger   Mann, 
der  unsere  Bewunderung   mehr  und  eher  verdient, 
als  viele  Andere,    die   wir  bewundert  haben,  oder 
noch  bewundern,    Und  wohl   darf  man  diesem  Ro- 
hinson  Crusoe  unserer  Zeit,  welcher  auf  einer  hö- 
heren  Stufe  steht,    und  seines,   in  der  Cultur  vor- 
geschrittenen  Jahrhunderts   werth   ist,   eine   lange, 
glückliche  und  friedliche  Regierung  wünschen. 

Den  neuesten  Bestimmungen  der  Britischen 
Seefahrer  zufolge,  liegt  Tristan  d'Acunha  oder  die 
Erfrischungsinsel  unter  37<»  6'  9"  südlicher  Breite 
und  110  52'  0'  westlicher  Lä^ge  von  Grgenwith, 
•der  14«  12'  15"  von  Paris. 
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Narrative  of  the  Operations  and  recent  discove^ 
ries  with  in  the  Pyramidsy  temples^  tombSy  and 
excavations^  in.Egypt  and  Nubia;  and  «  Jour* 
ney  to  the  Coast  of  the  red  sea^  in  search  of 
the  aricient  Berenice,  and  another  to  ihe  Oa-* 
sis  of  Jupiter  Ammon,  By  ,Oi  Bblzoni^  .4^0 
mit  Portrait,  London  1820.  IMutray.  Preis, 
Z'Wei    Qumeen. 

>  44.  coloured  Plates,  illustrative  of  the 
researches  and  Operations  of  G,  Belzoni  in 
Esypt  and  JNuhia^  infoU  Preisj  sechs  G  Ti- 
neen. 


Bte  die  grötse  Wichtigkeit  dieses  Wetk«  einzuselieii, 
braucht  man  nur  hie  und  da  eine  Seite  lu  lesen.  Es  ef- 
hellt  daraus,  wie  viele,  in  Sand  und  Schutt  begrabene, 
kerrUdie  üebdnceste   des  Altferthumt  Atjfyptsn  nooÄ  e«l- 
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lfi\\,  W«is  i|ia9  davon  l^ennt,  scheint  nur  der  >d«inste 
Tlieil  zu  seyn,  und  die  Entdeckungen  des  kü&nciiy  un- 
ermüdlichen Beltoni  werden  sehr  dazu  beitragen^  die 
Vfrilsbegierde  Anderer  zu  erwecken.  Er  will  selbst  für 
keinen  Antiquar  angesehen  seyn,  aber  wenn  er  keine 
Gelehrsain^Leit  auskramt,  so  giebt  er  dafür  Beschreibun- 
gen und  Zeichnungen,  auf  deren  Richtigkeit  mau  sick 
▼erlassen  kann«  Er  zeigt  Andern  die  Strasse.  Unschätz- 
bar ist,  was  er  über  den  Tempel  zu  Ibsamhul  bekannt 
macht,  ^nd  ehe  er  diefs  fu  |hun  im  Stande  war^  kostete 
es    ihm    und    seinen   Gefährten     herculische    Mühe» 

B,   wurde  in   Padua  geboren    und   in  Rom    gebildet, 
Er  wollte   ein   Geistlieher-werden ,    aber  die  Ankunft  der 
Franzosen  1800  vertrieb  ihn  von  dort.    Er  reiste ;    seine 
Kenntnisse  erhielten  ihn;      1903   k^  er  nach    England^ 
heirathete   und  blieb  hier  neun  Jahre.     Sodann  gieng  er, 
▼on  seiner  muthigen  Frau  b^leitet,   nach  Portugal^  Spa- 
nien und  Malta  ^    von  wo  er  sich  mit  ihr  naeh  Aegypten 
«inschiffte.    Hier  blieben  sie  von   1815—  rSiQ«      Was  der 
liCann  da  i^usstfind,    wie  verständig  er   die   schwierigsten 
Dinge  in>  Werk  richtete ,    und   wie  grols  seine  Ausheute 
war  ,    kann  Niemand   ohne  Erstaunen    lesen.      Wahrlich, 
nur  Wenige  .werden  es  ihm  uachthun  können.     Es  gelang 
ihm,  i|i  eine  der  beidei^  berühmten  Pyramiden  zu   Ghiseh 
einzudringen,  und  etliche  Gräber  der  Könige  in  Theben  zu 
offnen.      Die  berühmte   Büste   Memnon^    wnfite  er  aui 
^hehen  wegzufahren  \   ^ie  ist  jetzt  vpa  Bri^chen  Museum, 
und  der  alabasterne  Sarcophag,    welchen   er  in  dei|  Grä- 
bern  der  Könige  atitraf,   wird   nächstens  in  England  an- 
kämmen.'    Unweit  des  zweite^  Gatatakts  de^  Nils  öffnete 
fft  den  Tempel  ^u  Ihsamhulf  und  reisHe  erst  an  die  |Lüite 
des   rothen   Meeres ,     nach   der  Stadt  Berenice^  und  dann 
'nach  der  wöetliohen  Kllomh  oder  Oasis.    Aeufserst  «u  be- 
dauern ist  es,  dAfs  der  Neid  über  den  guten  Fcur%4tng  sei- 
lier   Entdeckungen    einen     so    \internehmenden  Reisenden 
aus  Aegypten  vertrieb.     Von    dem  unvergefslichen  Burck- 
^ftardt^  welchen  er  in  Caip#  antraf,  'redet  er  in  4*a-  'i"^* 
rendsten   Ausdrücken*      Bel^ni   reis^te    eigentlich     naeh 
^Jegypten^    um  dort  eine  hydraulische  Maschine    zur  Be* 
VfeH^riUig  An  Qärtefi  des  Serai^  9;tt  >aHe|i«    üh^  dieser, 
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Plan  M^Iug  fehl,  Mahomed  Ali  ist,  nach  BeUani^s  Schil- 
^erttng,  voller  Pt^ojecte,  stets  auf  etwas  Neues  sinnend, 
und  imm^ir  in  Bewegung.  Er  wollte  seine  Truppen  «nach 
Europäischer  Art  discipliniren  lassen;  aber  diefs  verur- 
sachte '  eine  '  sehr  gefährliche  Empörung.  Die  Beispiele, 
welche  Beizoni  von  der  Brutalität  der  dortigen  Soldaten 
erzählt,  sind  schauderhaft.  H.  Salt  munterte  B,  auf, 
jdie  Memnonshüste  tu  holen.  Btlzoni  ist  mit  Salt  un<; 
cufyieden;^  wer  kann  entscheiden,  oh  mit  Recht?  Aller* 
dings  fimd  die  Englischen  Reoensenten  defshelb  unwillig 
auf  JStixoni.  *«.  Ueher.  die  nesenhaften  Ruinen  Theken\ 
dieses  Wunders  der  alten  Welt,  ist  es  der  Mühe  werth» 
ßha  amuhören; 

„Am  sssten  erhlichten  wir  zuerst  die  Ruinen  des 
,,gror«en  Thehtn^a^  und  landeten  in  Luxor,  Hiev  erlaube 
pyxmr  der  Leser  die  Bemerkueg,  dafs  man  sich  von  den 
„wextläuftigen  Ruinen  ThtheiVs^  seihst  aus  den  Nachrich.-! 
^,ten  der  geschicktesten  und  zuverlässigsten  Reisebes  ehr  ei« 
9,ber  mir  einen  sehr  unvollkommenen  Begriff  machen 
„kann«  Es  ist  unmöglich;  sich  diel«  Sphauspiel  einzubiU 
2, den,  welches  hier  eröffnet  wird»  wenn  man  es  nicht  vox 
9,Augen  hat.  Die  allererhabenst^n  Ideen ,  welche  mau 
^,vaB  den  prachtvollsten  Schöpfungen  unserer  jetzigen 
„ Architectur  hernehmen  kann,  würden  ein  sehr  unrich- 
,ytiges  Gemälde .  von  diesen  Ruinen  geben ;  denn  so 
„aufserordentlich  i^t.  der  Untevschied»  nicht  nur  in  der 
,,Orö£se,  sondern  auqh  in  der  Form,  im  Verhältnisse  und 
,,in  4er  Bauart,  dafs  selbst  der  Pinsel  nur  eine  schwa* 
.,,ch^  Idee  von  d«m  Ganzen  mittheilen  jkann.  Mir  war 
i,es  gerjide,  als  ob  ich  in  eine  Stadt  träte,  die  ehemals 
y,von  Riesen  bewohnt  gewesen,  welche,  nach  einem  lan*' 
„gen  Kampfe  9  alle  aufgeriehen  wordeu.,  so  dals  die  Rui- 
,,xien  ihrer  verschiedenen  Tempel,  aU  die'  einzigen  Be- 
„ weise  Ihres  ehemaligen  Daseyns  übrig  blieben»  Gleich 
„der  Tempel  zu  Lux^r  bietet  dem  Reisenden  eine  der 
.^^köstlichsten  -Gruppen.  Aegyptischer  Majestät  dar«  I>as 
^,weit«|uigedehnte  Propyläon  mit  den  davorstehenden  zwei 
„Obelisken  und  oolossalen  Statuen;  die  dichten  Gruppen 
„ungeheurer  Säulen;  die  verschiedenen  Zimmer  und  das 
^iHeiligthum^  we}c^^  er  entl^tj    4i9  schein^  Yerzi^run» 
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kommen»     Oiefs  ist  4i«  scHönste  und  weitlEuftigste  Aus- 
grabung in  Nubieriy   und  so  ist  nun  ein  prachtvoller  Tem- 
pel eröffnet,  .welcher  vermuthlich  zweitausend  Jahre  oder 
Ifinger,   unter  dem  Sande  verschüttet  gelegen  hat.       Anti« 
quare  und  Kunstkenner  werden  hier  BelzonVs  genaue  Be« 
schreibupg    (erläutert  durph   das  litliographische  Blaitt  4^) 
«y^icht  ohne  hohes   Interesse    1/esen.      Aufser  dem    neuev 
Ora]>e,    gi^bt  es   weder  in  Nubien^    noch   Atgypttn   einen 
(^rÖXseren,  in  Pdf  gehauenen  Tempel,  als  diesen«*)     Belzoni 
^.ehrte  nuQ    mit  seinen    Gefährten  nach    Theben    zurück; 
^iber  weil  Driovttti^    der  Französische    Censul,    dort  war. 
welcher  ihm   schon    etliche  .  schlechte    Streiche    gespielt 
hatte,  so  hielt  er  es  f$r  raths^m,  ihn  zu  vermeiden,    und 
sich    in    das    Thal   der   Königlichen  Gräl^er    zu  hegeben. 
Er  machte   dort  manche  interessante  Entdeckungen,      In 
einem  Grah<e  traf  er  nichts  an,  als  Katzen,    welche  sorg- 
fiiltig  in  rothe  und  weilse  Leinewcind  eingewickelt  waren» 
Btlzioni  überzeugte  sich,    dafs  die  Aegypter  eben  so  feine 
L^inewand    zu   weben  vers^nden,   als  wir,       Die  Gewän- 
der  vieler  Mumien  sind  durchsichtig ,     und  mi^nche  eben 
«o  fein,  wie  gemeines  Kammertuch,     Sie  verstanden  auch 
4ie  Zubereitung  des  Leders.       Belzoni  fand  allerlei  Arten 
von  Schuhen.      Sie  färbten   das  Lede;r  nach  Art   des  Ma- 
TOQcanisclien,    und  wi^fsten  erhabene    Figuren    daraui  tu 
drucke^.     Ferner  hatt^eu  sie  eine  Art  grobes  G^s ,    wor- 
<^us  sie    Corallen«  und  andere  Zierrathen    machten.      Sit 
emaillirleni   besoi^dchr^  aber  vergoldeten  sie  sehr  gut.     Sie 
verstanden,    Kupfer  zu  giefsen,     und    Platten    daraus  xu 
j|iaobei^.  ,,  Sie  betten  eine* metallische  Composition  ,    wel- 
che unserm  Bley  glich,     ßilber  scheint  selten  gewesen  tu 
',9y^  V  Gold  Hingegen  ist  sehr  gei^ein  au  den  Zierrathen. 
Ii|  der  Glas,^r  des  gebrannten    Thons  waren   sie   überaus 
g^scbickt,  und  ihre  Fi^rben  sind,   nach  dem  Verlaufe  so 
vieler  J^hrbiind^rte,  eben  so  glänzend  und  schön,    als  da 
sie  aufgejtragen   wurden.    •  Uebrigens  ist  BelzonVs  Unter- 
suchung der  Momiengruben  so  gefahrvoll,   da£s  man  dar- 
aber  erstaunen  mufs.     Hundert  Andere  würdei(l  vielleicht 
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erstickt  seyn.      Er  wünschte  beisondeTS   einige  Papyrui- 
1  rollen  eu  bekommen;      wirklich  fand   er  einige  auf  den 
Brüsten,  unter  den  Armen ,  vher  den  .Knieen   und  an  den 
Beinen   der  Mumien,    umwunden   yon  den   vielen  Lagen 
von  TiAchern,  womit  sie  eingehüllt  sind*    Da  die  Bewoh- 
ner von   Gumu  mit  solchen  Alterthtimem  handeln,    so 
sehen  sie  scheel  auf  den  Ausländer,    machen  ein  grolses 
Geheimnils  daraus,    und  machen  dem  Keisenden  weifs^ 
er  sey  schon  am  Ende  der  Mun^iengruhen ,    oh   er  gleich 
nitr  erst  am  Ein  gange  ist.      In  dem  .Thale  Beb  an- «/  Md- 
luk  entdeckte   er   ein   neues   Grab,    welches  ihn.  ffir  alle 
bisher  erlittene  Beschwerlichkeiten  reichlich  belohnte;    es 
war  ein  vollkommenes  Denkmal   des  Aegyptischen  Alter» 
thums;     nicht  nur  prachtvoller  und  schöner,  als  alle  an- 
dere, sondern  auch  besser  conservirt,    nämlich,  ein  Sareo- 
phag  von   dem  schönsten  Orientalisi;hen  Alabaster,  neun 
Fu^s  fünf  Zoll  lang,     und  drei  Fuls    sieben  Zoll  breit,. 
Er   ist,  nur   zwei  Zoll   dick,     und:  wenn    man    ein  Licht 
bineinsetzt,    durchsichtig.       „Er   ist    in-   und    auswen« 
),dig  voll  kleiner  Sculpturen;  die^  Figuren  sind  nicht  über 
„zwei  Zoll  , erhaben,    und   sollen,  meines    Dafürhalten«, 
„den  Leichenzug  des  Verstorbenen,    und  die  Fei«r1ichkei- 
„ten    bei    seiner   Beerdigung  vorstellen;     es    sind    dabei 
„mehrere  sinnbildliche  Zeiche«  etc.  angebracht*     leh  bin 
„aufser  Stande,   einen   angemessenen   Begriff    von  diesem 
„schönen-  und   unschätzbaren    Ueberbleibsel    des    Altern 
„thtims  zu  geben ;  -  nur  so  viel  kann  ich  sagen ,   dafs  man 
„bis   jetzt  nichts  aus  Atgypttn  nach  Europa  gebracht  hat» 
„welches  einen  Vergleich  damit,  aushielte."     Alle  Figuren 
und  Hieroglyphen  in  dieser  erstaimlichen  Ausgrabung  sind 
in  Bas  relief  geschnitzt  und  angestrichen,   aufser  in  .«iner 
einzigen  Kammer,  wo   nur  die  Umrisse  angegeben  sind. 
Man  scheint  auf  dieselben  grofse  Sorgfalt  verwendet  zu 
haben ;     denn  man  sah    an  den  Wänden  allerlei   Skizzen 
mit   rothen  Strichen,   auf    denen  eine    andere  Hand  mit 
schwarzen  Strichen  Verbesserungen  gemacht  hatte.      Der 
Stein    war  dann   rund  um  die  schwarzen  Striche  wegge- 
meifaelt,   so  dals    die  Figur  ein  Relief  von  einem  halben 
'Zolle,  Qder  etwas  höher,  erhielt.      Diefs  war  dann  über- 
weilst,  und  B$lzQni  UfiA  die  Tünche  so  schdn  woA 
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^a£i  «btt  ftUerweiftesU '  Papier  nichts  dagegen  ist.      Hier« 
Auf  kam  der   Maler,   und   colorirte  jede  Figur,   und  diese 
Farben  haben  jetit,    nach  einem  Verlaufe  yon   mehr  als 
«wei  tausend  Jahren,     noch    allen  ihren    ursprünglicfaeD 
Glanz. '    Eine  Gruppe  ist  hikJist  interessant,    nämlich  ein 
militärischer  Triumpfanlsug,    mit  drei  Abtheilungen  von 
■Oefangenen,     offenbar    Juden,     Äethiopier    und     Ferser. 
Dnrch  htitonVt,  in  Steindruck  gut  wiedergeg ebene  Zeich- 
nungen  kann   man  sich  hiervon   eine   genaue  VorsteJiiuj 
machen ,   und  Dr.  Y^ung  hat  die  Hieroglyphen  erläutert. 
Wie  BelzonVs  Spührkraft  hier  die  Existenz  eines  grofseo, 
^IHg  verschütteten  Grabmahls  auswitterte,  und  mit  wel- 
•«liem  Mutbe  er  ig  Fufs  tief   graben  liefs,    und  diese  uo- 
•tMrirdische  Kunstschöpfung,   nach   unsäglichen  Bemühun- 
•gen  ,    an 's   Licht  brachte ,    ist  nic^t  cler   unbedeateiidste 
Tbeil  seiner  Erzthlung.     Zeichuungen  von  diesem  Grab- 
.mahle,   das  vielleicht  seines  Oteichen  nicht  hat,    schienen 
:ähm  uiuureichend.       Er  wollte  Atgxpien   nicht  «her  ver- 
'Imssen,  als   bis   er  Wachsmodelle  Von    allen  Gegenstänien 
'in  den  Kammern,    und   Facsimiles    von    allen  Sculpturen 
,nnd   Gemälden      an     den    Wänden    gemacht    hatte.      £r 
•nahm,  einen  Italienischen   Kunstler,  Ricci,  zum  Gehülfeu; 
.vnd>   nachdem   sieh  beide  über   ein  Jahr  angestrengt  hat- 
ften,  brachten  ^le  diese  Aitieit  zu  Stande.    Von  der  dabei 
«ngewamken  Mühe  kann  man  eich  daraus  einen  Begriff 
•machen  ,  •  dafs   die   Anzahl   der  Figuren    in    LebensgröXse 
•sich    auf  182,  und  die   kleineren  auf  goo  belzefen.     Die 
Hieroglyphen ,  in  allen  etwa  500,  wurden  viermal  in  vier 
'Verschiedenen  Gröfsen  abgeformt.    'BtUimi  bat  diese  Ab- 
drücke   und    Zeichnungen,     nebst    dem   Grundrisse    der 
'GrabstXtte,   nach  England    mitgebracht:     er   gedenkt  sie 
«l)e  gehörig,   wie  an  dem  Orte  selbst,  zu  ordnen,   und  ia 
London  eine   Ausstellung   zu  machen,    wo   man  ein  ge- 
»aucs  Modell    von  der   Grabstätte    des  Psammtthis  sehen 
«oll.     Der  alabasterne  Saroophag  wurde  herausgenon^meo, 
wie  auch  einige  Figuren   und  Gemälde    auf  Stttck,    wel- 
cher sich  i^blÜtterte ,   wenn  man  ihn    ein  wenig   aoieuch- 
tete«     Sie  kamen    wohlbehalten   ia.  AhxündriMn   aa,    und 
sind    für    das    Britische   Museum    bestimmt.       Er    führte 
«jicb'.euun    dex  Kranit -^ Obetiskea  tuk  Bkilaty    welcher 
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«twa  S5  Fals  hoch  i«ty    ab)    denn  ifchon   MvrhXurdt  h^ 

merkte,  „dals  B^lsoni  Masten  dieser  Art  mit  eben  der 
,, Leichtigkeit,  wie  andere  Menschen  Kiesel,  handhabt; 
•,yund  die  Aegypter,  welche  einen  solchen  Riesen  vor 
„sich  sehen  (denn  Belzoni  milst  7S  Zoll),  halten  ihn  für 
9, einen  Hexenmeister.^^ 

^elxonVs    schwerstes  Unternehmen    w^r   seine    Oeff- 
jfiung  der'iweiten  Pyramide  zu  Ghiz^h,      £r  wufste  sich 
^gexade  in  die   mittelste  Kammer  hineinzuarbeiten,    und 
'Csntdeckte  dort  einen  Sarcophag«      Er  gab  dem  Französi- 
.schen  Grafen  Forb^n  eine  Gopie  von  dem  Grundrisse  der 
2 weiten  Pyramide,  in  welche   er  eingedrungen  war,    und 
-verkaufte   ihm   einige    Statuen.       Nach     seiner  Rückkehr 
lieXs   der   Graf    eine  prahlerische  Anzeige  in  die  Franzo* 
aischen  Zeitungen  setzen:    „dafs  er  selbst  die  zweite  Py- 
„ramide  von  Ghizeh  eröfEnet,  und  einen  Plan  davon  mit- 
„gebracht  hätte,*'   ohne  Belzoni  nur  im  Geringsten  zu  er- 
ivähnen.  —      JB.    fand   keine  Hieroglyphen   weder  inner- 
Jialb,  noch  aulserhalb  der  Pyramiden,    auch  nicht  an  den 
Seiten   der  langen  Corridors,   an  den  Wänden-  der  Kam- 
mern,  oder  an  den  Sarcophagen  der  Pyramiden,  welches 
die  Meinung  derer  bestätigt,   die  da  glauben,    dafs  diese 
«mgeheuven   Massen    aufgeführt    wurden ,     ehe   man    die 
Hieroglyphen,   und  vielleicht  die  Schreibekunst  überhaupt 
erfunden  hatte.     B,  glaubt,  das  wahre  Memnoniüm  habe» 
gleich    hinter    den    beiden    colossalen   Statuen    auf    der 
£bene  bei    Thebgn  gestanden.      Er  grub   dort  nach,  und 
■entdeckte  Bruchstücke  von  einer  ungeheuren  Statue,    die 
^anz  dem  grofsen  Colols   des  Mtmnon  glich ;    /auch  he- 
lfenden sich  an  der  Seite  des  Stuhls  solche  Hieroglyphen, 
wie  an  dem  des  Memnou,     £r  entdeckte  dort  noch  4nan- 
chetlei  andeie  Ruinen,  und,  nach  seiner  Meinung,  gehör- 
ten sie    zu  einem  Tempel,     welcher  majestätischer  gewe- 
sen seyn  mnfs,  als  alle  andere  an  der  Westseite  von  Tkt^ 
ien^      Gern  hätte  Belxcni   seine    Forschungen  hier   fort- 
gesetzt, aber  es  fehlte  ihm  an  Gelde;  -sodann  mochte  er 
nicht  gerne    dem  Herrn  Salt  in*s   Gehäge   fallen,    wel- 
cher sich  mit  dem  Französischen  Consul  Drovttti  in  die 
ganze  Gegend  um  Thtibtn  fetheüt  hat*     Aber  er  saglt. 
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wenn  käaftige  archäologische  R^eisetide   hier  iiacIigrAhen 
wollten^    so  würden  sie  üherflüseig  für  ihre  Mühe  belohnt 
werden»      Der   wis^kere  ßtlzoni    wurde  plötzlich   if^egge- 
schreckt:   man   fttand   ihm  nach   dem   Leben ^     und    zwar 
hegt  er   einen   nur   zu, gut    gegründeten  Verdaeht,     da/s 
Drovetti  hier  die  Hand  im  Spiele  hatte.     Dessen  •  tingeach«- 
tet/hat  Belzoni    eine  weit   bedeutendere  Sammlung    von 
^Iterthümern  gemacht ^     als    sein    heimtückischer,    eifer- 
süchtiger Nebenbuhler.      Die  ganze  gelehrte^    die   gaoxe 
Xnnstwelt  muls  auf  immer  bedauern^  dafs  der  geschickte 
und  unermüdete  Behoni  nicht  länger  in  seinem  Elemente 
bleiben  konnte.     Wer  kann  ausriehten|-  was  er  that!    Eke 
er  das  Wunderland  verliefs,  machte  er  noch   zwei  kleine, 
nicht  unwichtige  Reisen:    eine   an   die  Küste    des  rotfaen 
Ji/Ieeres,    um  die  Ruinen   des    alten  Berenice  aufzusuchen^ 
welches  der  Stapelplatz  des   Qstindischen  Handels  mit  A»- 
ßXpttn  war;   die  zweite  nach  der  kleinen  Oasie   (tl  /Fak) 
um  den  Tempel   des   Jupiter  Ammott  zu  suchen ,    der  in 
der  dortigen  Gegend  stand,    und  dessen  .  Ueberreste  maü 
noch  sieht.      Btechy  war  auf  der  ersteren  sein  Begleiten 
Als  sie  den  Nil  hinauf  fuhren«  waren  sie  Zeugen  von  einem 
jener  schreckfichen  Ereignisse»  denen  die  Eingebomen  ge** 
wisser  Districte   Jegypten'^s   dann   und    wann   unterwürfen 
sind.     Der    Flufs   stieg    igiS    viertehalb    Fufs     über    das 
höchste  Merkzeichen    der   vorhergehenden  Ueberschwem» 
mung,  und  zwar  mit.  solcher  Schnelligkeit,  dals  viele  Dör- 
fer,  sammt  ihren  Einwohnern^  gänzlich   weggeschwemmt 
wurden.     ,|Nie  sah  ich^  sagt  Behoni,  ein  Schauspiel^  wel- 
sches mir  einen  richtigeren    Begriff   von    .einer  Wasser^ 
„fluth  hätte  geben  .können,  als  das  Nilthal  zu  dieser  Zeit» 
,>Di^  Lehmhütten    konnten    dem    Strome  keinen   Augen- 
,,bliok    widerstehen;     sobald   das    Wasser  sie    erreichte, 
„stürzten  sie  nieder.      Der  reilsende  Strom    trieb  Alles 
„mit  sich  fort;    Männer^  Weiber»  Kinder^  Rindvieh,  Ge- 
„traidc)  Alles  wurde  augenblicklich  weggeschwemmt»  und 
„an  dem  Orte,  wo  das  Dorf  gewesen  war,  sah  man  keine 
„Spur»  dafs  jemala  ein  Haus  dort  gestanden  hätte."     £a 
war  ein  ungeheurer  Ocean,  aus  welchem  sich  zahlreiche. 
Eilande  und  viele  prachtvolle  Ruinen  erhoben.      „Rech-^ 
»»ter  Haod^'y  s&gXßiUonif  |,hafeteii  wir  die  bohea  Felsen 
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„und  Tenip«!  von  GuntUy  4ai  Memiiomuiii^  die  wtmäaf. 
,,tigen  GebJlade  Yon  Medinc«-^^,  und  die  beiden  oo- 
^ylossalen  'Statuta,  welche^  wie  die  LeucktMiiiCTie  an  einer 
yyder  Europäischen  Küiten,  aus  dem  Watser  -  heivcnreti^- 
,,gen.  Linker  Hand  hatten  wir  die  ungeheuren  Ruine» 
,yVon  Cofnak  und  Luxor;  '  ostwärts  von  ihnen,  achtEngli- 
„sehe  Meilen  weit ,  erstrackte  sich  die  Gebirgskette  M&- 
„kattam,  uhd  bildete,  wie  es  ims  auf  unserm  Nil^cMSe 
„vorkaafr,  die  Gränxe  dieses  unermefslichen  h^ndihesJi 
Aber  die  gütige  Natur  eraettt  hier  su  Lande  eine'  sokjie 
Verwüstung  bald  wieder.  „Als  wir^<'  sagt  er,  fluTsab« 
,,wärts  fvhten,  bemerkten  wir  mit  Vergnügen,«  daTs' die 
,,,Gegeude]neik  gailt  andern  Anblick  hatte:  alle  tle^F^- 
„der  ,  welche  v^arher  -unter  Waaser  standen,  wareii  )^et 
9,nicht  nur  trocken,  sondern  auch  besäet;  die  JDörfer 
,,au8  Lehmbütten,  welche  der  reilTeude  3t'r9m  Weggn- 
„schwemmt  hatte,  waren  alle  wieder  erbaut,  die  Z^^una 
9, erneuert,  die  Fellahs  auf  den  Aeckern  beidiäftigt,"  und 
„Alles  sah  anders  aus;  gleichwohl  hatte  sich  das  Wasser 
9,nur  erst  seit  fünfzehn  Tagen  verzogen/' 

Zwischen  dem  Obernil, und  dem  rothepi  Meere  ist 
Alles  öde,  vipd,  die  Ababd'i^^  Araber ,  welche  in  dieser 
Wüste.  unAer^cHi^eilen,  sind  ^in  bi5cfalt  «Mievi  «üamit ; 
sie  haben  etliche  magere  Kameele  und  Schaafe.  Gleidh- 
ivohl  halten  sje  sich  für  bessei^«  als  die  Türken,  mit  denen 
sie  keine. Vexbindung  eingehen  näSgen«  Un«ei^^^si|Dde 
konnte  sich  nicht  überzeugen^  dafs  einige  Hütten  f^r  Berg« 
leute  die  Ueberreste  von  Berenice  wären  (obgleich  Ca t7/iiud 
sie  als  solche  mit  grofser Umständlichkeit  beschreiben  yrltdf) 
sondern  yer£Ugte  sich  mit  ^ein^r  Reisegesellschaft  an  ^  die 
Küste  des  rotben  Meeres,  und  traf  da  diejenigen  Hügel 
an,  welche  in  Atgypten  allemal  vefmutheu  lassen,  "dafs 
man  Rainen  Toa  alten  Städten  finden. werde.  Auf  dieser 
wogenartigen  Oberfläche  fandei^  sie  Mauern  eineji  Tem- 
pels, der  etwa  hundert  Pafs  lang  und  vierzig  breit  gewesen 
war.  Sie  warftn  niit  Hieroglyphen  und  schönen  Scnlptu- 
xen  in  Bi^relief. verziert«'-  Die  S^adt  mochte  auC Einern 
Platze  von  zweitausend  Quadratmorgeu  gestanae^  haben, 
und  enthielt,  nach'  der  bufduchnittsgirtlse  der  Qebäiid» 


'4^  Büxhytr-^  A0€9nriüm^^. 

mu  HiilieilCiit'  d^rt«  Mtutvli  nAdi  stimden,  tüwä.  «wei* 

tausflnd>IIä«iler.      In  4i*  miili«g6nden  FelsMt   hatte  man 

«äj^all  otugeklHien 9     Tcarmulhlicli    um. diese  Stellen  aU 

Gi?#2>er  tu  gelmuolieB.    Nacli  dem  Meeve  tu  batte  der 

.BfidcA    einen  tanften  Abhangs    und    kleine  Schiffe    fan- 

f(en  doTt, einen  guten  Ha.ve««    Kurt^  die  Lag«  kam  <o  ge- 

^911  mit  d^jenigen  Üherein,   welche  d^AnvilU  dem  alten 

Mffm^icg  anweit*t,  dafs  dieser  Keiseges^Uchaft  kein  Zwei- 

.£el  Vümg  bliebe  die  Ueberrette  Jenef^  einst  to  blühenden 

JUnddsplatses  entdeckt  «u  haben.      B^ltmti  .^^ubt  auch, 

in   ßlwah    den    Tempel    des    Jmpiter  Ammon    und  den 

«BrmHien   der  Senne  gefunden  su  habeit.      Aber  die  Ein* 

wi^n^r  waren  so  eifersüchtig,    dals  er  sich  dem  Tempel 

•nur  bis  auf  einige  Entfernung  nähern  durfte. 

Dies  sind  nur  die  Hauptpuncte  dieses  unvergleick* 
liebsten  YS^erkeS|  welches  Kennen  mit  Entzücken  und 
Dilettanten  mit  greis  ei^  Vergnügen  lesen. 


f^0y4Bge  dam  la  Grhce  tomprenant  In  dtscription 
ancienrie  fit  moderne,  de  VEpiref  de  Vlllyrie 
grmequef  de  la-M8c$dQine  cisaeienne,  d^une  par- 

'■  tie  de  la  Triballie]  de  la  ThessaUej  de  VAcarna* 
nUf  dt  VEtolie  ancünne  et  Epict&te^  dela  Lo^ 
cride  hespSrienne^  de  laDoride  etd-u  PSlopon- 
nise,  avec  des  considerations  sur  VArchMogie^ 

'  la  numismatique^  las  moeürs^  les  mrts,  VindustrU 
et  le  commerce  des  habitants  de  ces  provinces^ 
par  JF.  C  Ä  L,  PouquMriLZMj  uncien  Cousul  gd- 

'  niral  pris  d'Ali  P^cka  de  Janina^  oüvrage  omi 
de  ßgiires  et  enrUhi  de  Cartes  fio^aphiques^ 
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dressies  par  M.  BawlbiA  vv  Bbcaqs^  de  Vlns^itut 
de  France.  8.  Priface  XLVIL  Vol.  I  /y.SlO^ 
roL  IL  p.624.  Vol.  UI  p.576,  Fal  IV.  pA&%. 
Paris,  chez  Firmin  Didot.  1820. 


Der  General  -Caiiiul  BcuquMvilU,  «reicher  ▼orbemerk- 
tes  Werk  dem  Publicum  überlieferte,  ist  fo  tief  iu  den 
Geist  der  Nadon  eijigedrungeu,  unter  der  er  viele  Jabre 
lebte,  das  jeder  Leser  mit  uns  hiebt  blefs  in  der  Dar- 
stellung, sondern  aucb  in  der  Sprache  de;^  Verfassers 
häufig  Gräeismen  wahrnehmen  wird. 

Machte  sein  erstes  "Werk,  welches  im  Jahre  1805  in 
Paris  erschien,  schon  Aufsehen:  so  verdient  die  Ansicht 
eines  Mannes,  der  später  so  viele  Tahre  in  Griechenland 
lebte,   eine  weit  grössere  Aufmeiksamkeit.  — 

Napoleon  hatte,  ehe  er  den  Besitz  vom  Oesterreichi- 
sehen  lUyrien^  kraft  des  Prefsburger  Friedens,  erlangte, 
den  Plan  der  Eroberung  des  Osmanifchen  Reichs  in' 
Europa  gehabt,  und  eben  defswegen.  sandte  er  den  gfh 
lehrten  und  zugleich  sehr  verwaltungskuudigen  General-' 
consul  Pou^ueville  im  Jahre  I805  nach  Janina.  Der  di* 
plomatische  Auftrag  des  Mannes,  der  volle  ro  Jahre  in 
diesem,  an  sich  für  Frankreich  nicht  sehr  bedeutenden, 
Amte  waltete,  war,  die  genaueste  Erkundigung  sowohl 
über  die  Volker,  als  über  Berge,  Flüsse,  Wege,  Häven, 
Froducte,  Sitten,  Handel  und  Industrie  einzuziehen,  AI* 
les  selbst  zu  beobachten,  und,  wo  möglich,  treue  Local- 
zeichnungen  des  ganzen  Griechenlands ,  Albaniens  und 
Macedonient  atifzunehmen.  Damit  diefs  weder  der 
Pforte,  noch  dem  mifstrauischen  JU-Pacha  auffallen 
könne :  so  solle  er  dem  Nationalinstitut  in  Paris  oder 
der  Akademie  dex"  Wiesenscbafte«  su  CcrfUf  allet  ein- 
scblftgige,  ao  noch  iQ.  Frankreich  unbekannt  würe«  hm* 
richten ,  welche  dann  die  gelehrte»  Berichte  dea  VerfM- 
sera  dem  M  inif Iwio  dei  Avfirär^e»  l^usaadtf • 
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Deir  ackltti«  JU-Pacha  mochte,  trohi  ^I^^p^Uon'i 
wahren  Plan  ahnden ;  er  wagte  aber  nicht,  dem  Geschäfts- 
träger eines  so  mftchtigen  Monarchen,  welcher  ihm,  wenn 
er  wdUte,  die  Unabhängigkeit  und  Territorialerweiterung 
sichern , konnte ,  geradezu  in  feinen  gelehrten  Reisen  und 
Forschungen  entgegen  zu  seyn;  doch  machten  dem  Ver- 
fasser die  militärischen  Bedeckungen  manche  Hinder- 
nisMe^  welche  er  indefs,  während  eines  sehr  langen  Auf- 
enthalts, grofsentheils  durch  erneuerte  Keiten  am  Ende 
beseitigte.  Freilich  gesteht  der  Verfasser  diesen  Zwed 
der  Mission  nicht  selbst',  er  wird  aber  klar*  wenn  man 
bemerkt,  mit  welcher  Sorgfalt  er  die  Märsche,  Belage- 
runge», Zufuhrcommunicationen  und  Ueberfälle,.im  Rük- 
ken  der,  im  Griechischen j  Albanischen  und  Macedosi- 
3chen  Gebiet  vormals  operirenden  Armeen,  und  zugleich 
die  Züge  der  Perser,  KÖmer  und  Türken  Verfolgt,  und 
sie  zu  veriilciren  beflissen  ist»  Caesarea  Feldzug  ^ider 
Pompe  jus  f  und  des  Brutus  und  Cassius  Feldzug,  und  )ede 
für  die  Jonischen  Inseln  vorlheilhafte  Handels  -  und  Ge- 
werbkunde findet  nuin  mit  gleicher  Treue  untersucht. 

Sogar  alle  Märsche  über  R^gusa  und  Traunick  hat 
der  Verfasser  mit  allen  Bequemlichkeiten  und  Hinder- 
nissen dargestellt. 

Die  Ursache  *  der  Sendung  Pouguevüle^s  und  seines 
Bruders,  des  Consuls  zu  Arta^  kannte  man,  wie  Recensen- 
tfm  bekannt  ist,  in  Frankreich  sehr  gut. 

Als  er  im  Ja^^r  I8l8  von  Janina  nach  dem  Peloponnes 
▼ersetzt  wurde,  fuhr  er  wiederum  fort,  über  Attiea  und 
dtn  Peloponnes  zu  sammeln  $  allein  über  diese  Provin- 
zen war  er  vom  jetzigen  Könige  von  Frankreich  nicht  tu 
gleicher  ortlichen  Inquisition,  wie  unter  Napoleon  in  Je- 
nina,  beauftragt,  und  daher  ist  dieser  Theu  seiner  Be- 
richte auch  viel  magerer. 


loiährige  geringe  AmtsbeechBftigtmg  dieses  Ge- 
nerakonstüs  gab  ihm  GelegMihei«^  eine  reiche  Darstel- 
lung von  GriechenlüMi«  GontinenC,  wie  es  jetzt  ist,  und 
wie  es    ein  sehr  «ingHiekUcliee  Land   wurde,    «a  liefen. 
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Seine  Erdbeschveibiing  Gfi4f^€nhmd\  und  bM0tid«r8  vtnt 
Ali*  Paehas  weitlättffcigen  Staaten,  UUft  \  kaum  etwas c,  z^, 
wünschen  übrig.  Der  Verfasser  hat  eine  grofsc-Z^l  aU 
ter  Städte  in  Ruinen  wieder  angetrofE^en ,  und  wenn  wir 
etwas  tadeln  wollten:  so  ist  es  die  unnÖthige  Weiilftiifi>v 
tigkeit,  welche  die  Form  eincir  Aeisebesehreibung  9ach 
den  einvelnen  Bergen,  Tbälem  und  Haven  natürlich  ytv- 
smlaesen  nuifsteb  \ 

Herr  Pouqusville  war  der  Cicerone  mancher  Reisen- 
den, die,  während  seines  Generälconsulats,  Janina  besuch- 
ten ,  wie  da»  freilich  noch  mehr  Hr.  Fanal  in  einer 
mehr  als  4olähr]g6n  Amtsver^valtung  in.  Athen  war. 
Manche  von  Hm.  PuuquevilU  jenen  Reisenden  mitge^ 
theilte  Nachrichten  erfuhr  freilich  das  Publicum  durch 
die  Hexven  'Geli^  H^llanä  u.a  w*  früher;  indefs  iet  die 
Darstellung  von  EiiHnu  ]et%t  s^  «u verlässig  ergründel^ 
«Is  etwa  die  des  beJumntestenFranzesitchen.Oepartenvwitf« 

Der  Raum  dieser  Zeitschrift .  erlaubt  keine  lange  Re. 
cension  der  ersten  4  Bände,  welchen  noch  ein  fünfter 
folgen  wird.  Wir  übergehei;i  daher  alles  Ephemere,  den 
berüchtigten  illt-Pac^a  betreffend,  welchen  der  Verfas; 
ser  10  Jahre  lang  beobachtete,  uüd  immer  neue,  scheufs- 
lichere  Züge  an  diesem  Tyrannen  wahrzunehmen  Gele- 
legenheit  fand.  .       -.     .^ 

Bekanntlich  behaupteten  sich'lffiie  Tenetiän^  bis  ztuii 
Ende  des  i8ten  Jahrhunderts  anf  rfö'igeit  Puncten  anderfipi- 
TOtischen  und  Niederalbanischen  Kilste.  Difefs  wat  mög- 
lich, weil  viele  unabhängige,  oder  iFast  nnidihängige  klei- 
ne Christliche  oder  Muhamedänfsche  Völker,  das  Venetia- 
nische  GeÜiet  vom  Türkischen  Gebiete  schieden.  Diese 
halbwilden  Stämme  behaupteten  ihre  Unabhängigkeit 
Jahrhunderte  hindurch,  theils  wegen  ihrer  Lage,  theils 
wegen  der  Unterstützungen  aus  den  VenetiHnischen'-l^läz- 
zen.  In  diesen  Plätzen  und  in  Dqlmatitn  gjü>en  die  Ve- 
netianer  d^i  BeiTphnei;n,  als  das  Weiseste  ihrer  Staats- 
kunft,  ,ihr,Castenwe&en.  Es  war .  S^ljj^atsglaube  der  Vener 
tianischen  Regieru;^,  dafs,  weil  Edle  in  der  Hauptstadt  rer 
gierten,  auch  Edle,  in  den  Städte«  unter  ihrem  Schntie  die 
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9ltht^w^b!&a.  Atoeaftaa^  diatpfes  mfiCfkcB.      In  F«rf « 
gBb  d^  Sesat    Vemtdig*»   t9  Fatricierfiumlieii    dsn  Add, 
md  ttoe  Art  Coatxoll«  in  der  Tetwaltmug  an  36  ateist* 
hctrhte  Funilien,  ppssid^nti  genaniit«     Doch  konnten  diese 
FanilieB,  bei  anerkanntem  Talente,  ans   den  Olaoen  der 
Seeleute,    Gebtüchen    nnd     Anslinder  Arcitonten     wak- 
lea.  —     Aneh  die  VerfattnAg  der  an^ddsetan  Itepnblik 
Miagnsaf  hatte  sich   ganz  nach  deijenigen  des   Freistaats 
Venedig  gemodelt.       Nur. .  drückte    der  Adel  in   Mtmgusa^ 
weil  der  Staat  kleiner  war,   den  Burgerstand  mehr,     der 
dagegen  reichere  Burger,    als  der  Stand  der  gebomen  Se- 
natoren^  tahlte.    Der  Bauer  war  leiheigen.  —       In  Ober* 
Albanien     haben   sich    noch    Terschiedene     unabhängige 
kleine  Stamme  behauptet. 

Folgende  Bemerkungen  Pmtt^ueviU^u  mögen  hier, 
Avf cngs  nnd  Beiqnels  halber  Fiats  nehmen.  A»  Ffir  dts 
BrSheäehreibung^  Die  nSmÜohe  nngiMnnde  JjtAj  die, 
ohne  alle  Stagnationen,  einen  schönen  Theil  Italien^s 
xur  Ein  öde  macht,  zeigt  sich  mit  ihren  schwefeligen 
und  alaunhaltigen  Ausdünstungen  in  Bpirus^  deren  Ein" 
athmen,  ungeachtet  des  scnonen  Horizonts  im  Sommer 
lebensgefahrlich  ist,  noch  mehr  aber,  wenn  man  es  wagt^ 
dort  Nachts  auf  blofser  Erde  zu  schlafen« 

Des  Pascha*s  AH  SUat  ist  überhaupt,  in  Folge  des 
.'9«vdlkernngsniaiyg^s  upd  der  niedrigen  Preise  des  Grund- 
eigenthums,  das  I»and  ungesunder  Stagnationen.  In  sol> 
che  G^enden  schJAkl  der  Pascha  neiiunterworf«ne  Men- 
schenstämme, welche  er  bald  ausrotten  wilL  Die,  in  sei- 
nem Staate  Pest  Terbreitende  Luft  verderbt  sogar,  bei  zu- 
führendem Winde  von  Examili  aus,  die  Luft  auf  der  In- 
sel Cor/u,  Bei  Examili  sind  die  nahen  Seen  so  unreinen 
Wassers, .  dafs  man  in  heiXser  Jahrszeit  aus  solchen  keine 
Fische  geniefst» 

Dlie  Sulioten,  nahe  bei  Pargm^  unterwarf  sich  Mi^Pmekay 
vtn  Jahre  Ig  14,  nach  eihem  langen  und  blutigen  Wider- 
stände. —  Die  Quellen  im  Tläde  Arta  werden  ro» 
Flusse  Inachus  bis  an  die  Berge,  von  der  Tag  -  und 
I^ceht^eiche   ütt  Herbstes  bis  zur  Tag  -  imd  NaoJktglei. 


eb*  4ei  iFtill4HlMrs  immer 'l^ttlMr, .  tmd  ktU«*  ftthryow 
der  Nachtgl«icb*  des  FrühjaiiTs  «d  ^rilieii  so<  «Uaäililfolk 
wiedK  9h  t  »»da/ff  im  Sommtp-  .die,  ^gf^ltchttm  Quellen 
ialt:  siöd»  — **  .  I>ie  Wäll4«]ieo  «pik  GalariUs  wjatu  Vtiiad^ 
haben  an  der -Xliesviilif chen  Grl^^ze,.  sobald  dort  4v%^-ef| 
ausbricht ,  Peitlatas^the ,  wps^fiit .  AUe«,  ebe,  es^  ^ei|^ 
gelangen,  daif, . geräuchert  und  gereinigt  wird  ^ ,  -^iif tj^rHch 
unter  f^istlipb^r  Aufsicht;  deun  alle<^.  neuerjo,  Gt^te  .,m 
Gri€Gh€nland  sobeii^t .  dort  n  ur  ,  uf  ter  Ii^spectipn  d^esc|^ 
Stande«,  besoiiclers  der  Mönche ^,.|[?^6^he^  .'u^;{9ijien».  77^ 
Die  Ursiache  (der  höheren  Achtung^dc^r  Griechi^ch^^^M^n^ 
che  vor  der  .übrigen  Geistlichkeit^  15t  ihr  si^ic^Lfj^ip  ]PiCir 
beaswande.l  imd  ihre  Uneigennüt^ti^keit.  Jn.,^en.Gr^- 
chisci^en  .pebirgc^  y  wo  die  Ei^wph^er.  im^j^mn^er^  yiej^ 
Eis  Walser  trinken ,  sind  die>  Krankheiten  an,;Brustübeli^ 
end^miscbi  und  in  Tbälern,  denen  die  ^ag^  keine  Nach« 
inittagsonne  inergönat,  spürt,  man,  gl  eichen  Erfolge  vf^nrk 
die  £^nifohnery  wie  dennoch  häufig  geschieht ,  unter 
freiem  Himmel  die  Siesta  halten.  —  Ali  Pasha  .liefir 
durch  seinen  griechischen.  Ar^t  r  die  Kuhpoc;keni^fung 
districts weise  Terpachten. —  JVIanchjß  Privilegien  ein- 
zelner EiQwpbnerclassen  etc.  aus^der  Griechiccl|/^n^  Kaiser- 
Periode  haben  die  Sultane  ■  in-  ihren  Firmans  hierzu  |in% 
Sern  Tagen  bestätigt,  so  z.B.  die  Vorrechte  der  A^I^it.er, 
bei  Wasserleitungen.  Sie  wissen  mit  groC^ex  GesQhJiqkn 
lichkeit  und  mäfsigen  Kosfen  ^Quellwasser  aus  G^bi^g^n 
nach  den'  Städten  zu  leiten.  Als  das  Land  einst  bevöl-. 
kerter  war,  legten  diese  Suterrazis  für  mäfsige  Preise, 
zum  Vortheil  der  Gemeinden  in  lioheren  Gegenden,  Was- 
serteiche  an,  im  Interesse  der  Bewässerung  der  Thäleic«' 
Jetzt  geschieht  das  nfcht  mehr;  allein  man^muft  die 
Kenntnifs  dieser  Menscheii  beWündern',  die'  leicht  Quel- 
len entdecken,  zusammenleiten  und  Weiter  fördern.  Die* 
Türken  bezahlen  aber  diese  Künstle,  welche  andere  Eu- 
Topäer  in  heifsen  Klimaten  zur'  Auswanderung  bewegen 
mufsten^  so  schlecht,  oder  fordern  sogar  von  ihnen  gröfse 
Arbeiten  im  Prohndienst,  dafs'  sie  anfangen,'  sich  immer 
mehr  in  den  Türkischen  Staaten  zu  zerstreuen,  und  we- 
niger  dauerhart,  als  ihre  Vprfahiren,  zu  arbeiten.  Der  Ver-. 
fasser  erklärt  die  gante  Zunft  für  ein^  Gederation  prakti- 


«cher.Hydmrttter.  Die  mMtm  findet  aiMbriMdi  «b  der 
jMkdgMa^   nad  i^atonders  .su  Coli  di  Riwo.  -^i 

U^k  tfll'e  Gritth^latV^  *vatd  ilf«e<d)mfe*«Mf  hat  viele  ia- 
Mi^  2oHs€ätteii.  Jed6  d^rMlhen  hat  eine  ftttrkera  oder 
itlLWiiBhey«*'Zon«rache,  und  httugleiek  iJe 'G^ntfd^aniie- 
ifiJ,  WthJhd  d*n'StrBfs€»n  Üelittrheit  gkJMi  —t- 

'in  Öhefalbanien^  d.h.  ///i^riVri  giebt  II« '&6ch*"Mi  den 
ttrfl^ii' Viele  unaHhängige  6eiiieinden,  dti^  den '  Vaschen 
ißrewiV  ZiUhten  noch  Kopf scliatt  zählen  t(hd4lirm:  Cadi's 
nichf'^eiior^hen,  IM£s  i^'das  Land;  der  ef gentlichen 
A'ii6Mt^ti';^fixn^tai's  genahilt:'  Auch  das 'Wefh  Verth eidigt 
äötl  Vfen'Heerd;' die  P&Ue  Und  die  Ca^Me.;  Die  un- 
rtihi^ei^  jnnge  l^nnschaft  nimmt  fremde  Militärdienste, 
nrii  l2«?ftH*^flfet' dem  ErWttt-benen  in  die  Berge  äe$  t&ter- 
län'dki'  zitfteck:  ''Diefs  'ttsacht  diese  Vöfkerscliaften  den 
Türken  gehr  furchtWr.'  Jeder' Di strlct  hat,  kraft  Her- 
kommen». 'die  Gewohnh^t,  ^  in  irgend  ein  Hand  vorzugs- 
weise auszuwandern,  i.  IS.  Constantinopel  ,  Danuiscu^ 
Kletnasierty'  die  WallacHey ^'  tyoleigno^  'TrippHsy  t'unit^ 
Aegfßt'lfnj'' Alg,ier.'  .Nach  Letzterem  Wandern  50  die  Df- 
Brttds.  -^  '  Die^e  Arnaüt'en  bild^li  in  iKfenl  'Vaterbnde 
Clan^,  wl^  die  l^ergschbtteh.*  ^  Sie  haben  KilSlien  theit 
•ich,  dicf  'sie  den  Grafen  in  dem  Adel  civiKsifter  Völker 
gjleichstdllen^  Dit  Türkische  IVegierung  rechnet  diese 
Ber^^ilker  utfter  dein  Sandschiac  Ochrida  und  Gouverne- 
ment kumTtjr '  Valicjr,  Die  'Kegion  Lacoulac,  W  der 
Ctaxize  tfosriiens,  ist  voll  dieser  Männer.  — 

.  Im  Fliuse  Haliaemon  «wi^ohen   Thessalien  und  Ma- 

-.     '   »    .  •       '''      '»      X  ••     .    '     .' 

eedoxii^n  Vi)aen  Zigeuner  voxi,  Alters  her  die  Goldwascke. 
Jßas  gefundene  Gold  besteht ,  aus  Blättern. ,  j  'Die  Manier, 
wie  sie  aie  Wäsche  kunstmäjEsig  betreiben,  und  die  ei" 
geutlich  ergiebigen  Stellen,  ^ten  sie  sehr  "geheim,  aus 
Fiirpht  vor  den  .Fl^^erejen  der  Paschen..  .  Der  Ertrag 
I9t  aber  sehr  beträchtlich.  Der  Pindus  (dessen  Orogra- 
]ßhie  T.  2.  jdap^  4Ö«  liefert,  und  Cap.  41  etc.  die  Bewölke« 
rung)  lind  der  Qlympu«  haben  folglich  Goldbergwerke. 
Keiner  der  'Griecl^en  wjr^  aber  in  Griechenland  seine 
Entdeckungen  .verratben,  welche.  $e  TürkitcHe  Fiscalität 
•oghieh  zur  Fxphwh^t'  df  r  Gnecheai  hU  %n  ihi9x  AüU 


Bfteker  •  JR0een$e^ionei$^  4SI- 

»BiBulig>itt>fabrtiic]i«ii  wündfe.     Uebiigtns.tuii  0B<2igwi-*; 

ner  eine  arge  Plage  der  Neugriechen.  «— 

Qmi  Muc^d'onUn  iat<  toII  Qrabhüütly  gerade  so.  ge» 
etaltoti«  «U  die  allen;  Galtet  «olche  über  Temehne  Lei* 
pk^n  i»ii:««^v^ten  pflegten..  -— 

.  .  In  meoMkstiiieu  JMaraoHgiuad.  liagen  die  Ruinen  de» 
M«ct»d»tti«6hen,  'KSnigtsiUes  Büla.  Sicher  weren  diese 
Gegenden  einst  in  guter  Ab  Wässerung  und  Vegetation«* 
i^eteh.«.:  .Der  beste  MUcedontscilie  Tabak  w&obct  bei  Je* 
n^g4  vS«Mar,;i«inQ>  Stunde  von  > diesen  Ruinen.  ^ 

OtritfifwU^iind  bat  noeb  «einen  alten  Ackerbau«  das» 
selbeiFBldgflrfttbe  und  denselben,  wenn  aueh  durob  Gbri«> 
stelKlbiun  nl9di6cirte»>  Abergieubea... .  Noch  >  jc(ttt.  aobtet^ 
der  Grieche  seine  Störche  als  gute  Genien,  -^ 

D^^MfeLster-'entdeokte  'die  LocalitMt  von  Doiona^s 
MUron  und  seine  Substructibuen  aus  B^asgischer  Fe-J 
rii^dUtim.  ^^tigen  Gardicki  bei  Janina  wieder,  den  Wohn- 
sitz der  SelUideh  d^s  Olukeb^^üu  Dedena' im  jeteigen 
SüU^/und  die  meisten  Altt^erOüttiten  FlStve  Ofwoinena 
und  Aer<ioeraiumenSy  AtHoMent ,  *  Thessaliens  u.  s.  w^' — 

Schon  in  der  Vorrede  giebt  der  Vexfässer  p.  90  etc. 
die  genaVte  Bestimmung  der  14  alten  Abtheiluilgen  von 
Bpi'rut  auf  die  jetzigen  Türkisclien  Cantone  angewandt.' 
Gant  lipirus  oder  Nieder alhnni§n  hat  841  Gemeinden.  — 

Alle  6  Städte  des  alten  ^t^amanzsnj  fand  er  wieder 
in  ihren  Ruinen. 

Der  Verfasser  bestimmt  die  Quellen  des  Macedoni- 
sehen  J^xtus,  und  schliefst  den  zweiten  Band  mit  einer. 
lurzenL^G^schichte  der  nur  zum  Theil  Muhamedanischen 
Arnauten^  .  Von  diesen  Amanten  (Shypetars)  erwartet  er 
die  Regeneration  Griechenland'^,  Schon  sind  es  diese 
Gattung  der  Qriechen,  welche  sich  auf  der  Insel  Hydra 
5O9QOO  Menschen  9tark  ansiedelten.  ^- 

Auf  den  Pharsalischen  Feldern  Thessaliens  und  zu 
CynofiepkaUs  rief  der  Verfasser :  ^^ju^  datum  s^eleri^^  aus. — 

Die  16  Städte  Acamaniens  fand  der  Verfasser  wie«^ 
der  auf.  — 

Den  Pinduf^  Olympus  i^nd  Osta  bereisete  er  mehrere 
1^  in.  allen  Richtungen.   Mit  4^  Fatcha'Sf„^ixK<^  menfchf 


'/ 


4SEt  Büther  '-  Aei^nfie^neru 


ü^gcttmui  Ltbentbeacüreiteif,  «dilMstxfivt  .der 
3;te  Band«  —  ■  -        •  i      * 

V  Per  Ticnt  vkaHtktst  det  VtftFifssere  Reisen  im  Felo* 
pennes  tmd  Attiea,  mit  niaiM^eii  höbtchea  lUttult^mi« 
Allenthalben  entdeckte  er  IrrthCimer  seiaer  Voxf|Iiigin', 
«nd  war  auch'  irom  Hhr&%%t^  an,  wo  «r  darCöfUuUt 
Petras  in  Morea  antrat,  dort  ebenso  tkütig  ffii^  V««ifica«> 
tiienett  und  Entdeckung«»^  als  in  Bpiruw,  -^  •  . 

BHs  bereisete  er  im  Jakra  i8t6,  und  über-  PUa  und 
die  Olympischen  Spiele  gewinnt  man  erst  dvrch  ika 
x«tfie  Ansickten.  Selbst  die  veränderten  Stremriditaiigea 
der  Flüsse  entgiengen  dem  'schärfen  Auge  des  ITerfassen 
nickty  und  er  entdeckte''  ^  -Schott  dadnrnh  aunekes 
Neue.  —  c   )-      .  '  '  . 

'    AUcsv  saigt  der  Verfasser »   ist  in  GrwkffU0»d>  nock 
alt,  selbst  itie  FAste  der. Hirten.  ^  • 

Nock  letzt  ist  nirgend«  die:  Malerei  mehr  Liebkabe* 
sei»  als  unter  den  Neugrieeben«  i — : 

4eerM«nMii  batte.  unterr  4S9n,  freien  Griechen  9,94006 
Bewohner,  jetzt  bat  es  6|73e,  Folge  der  ilUbeielen'.  Ver« 
waltui^g  und  d,er.  starken  Auswanderung,  tt 

Der  ^Verfasser  läfst  upter  allen  neueren  .^^eisenden 
dem  Briten  Dadwell  dif  meiM^e  Gerechtigkeil^  widerfaii» 
xeny  und  versichert,,  dafs,  jener  den  Theil  Griechenlandf, 
welchen  er  habe  übergehen  müssen,  am  richtigsten^  nacb 
allen  Erkundigungen  des  Verfassers,  dargestellt  Habe,  r- 

B.   Für  Statistik  und   Ethnographie^  — 

Je  mehr  Morta  sich  entvölkert,  je  mehr  Sbypetars 
lassen  sich  darin  nieder.  — 

Die  Lalioten  sind,,  im  eigentlichen  Griechehlande,  den 
Muhamedanischen  Sbypetars  mit  25,CkX)  Christen  in  Elif 
band-  und  spannpflich^ig ,  wie  das  im  Mittelalter,  als 
Meye^flicht  bei  Hörigen,  der  Fall  war.  Aiifserdefm  zah- 
len sie  den  Chefs,  4em  t^ascha  und  dem  Sultan  jäbrlick 
900  Beutel.  —  '  ^^ 

Ueber  nichts  ist  der  Verfasser  besser  unterriclitet,  ils 
über,  die  Griechische  Geistlichkeit ,  deren  Bechte,  An- 
sprüche und  Pflichten.      Viele  derselben   und   noch  mehr 

■  «         *  ,  '     • 

die  Kaufleute  und  Seefahrer  pflegen  viel  zu  reisen*      Der 

Verfasser  bemerkt,  dafs  besonders  die  ui  TtUihkidn^i  viel 


utiHaAmi  Gii«bben  froimütbigei^  niid  «tf tr  i  >alf'  «ndMNT 
Grieeben  tich  zu  betragen  pflegen  |  imd  vermag  iiiohV 
tich  dieies  su  erkllven.  Die  GriediiMhe  köhere  GeisW 
liohkeit  gebt  a]lex<dittge  mit  der  Hoffnung  Miber  Unab* 
hjttigigkeit  scbwanger;  tie  will  aber  ebeneowenig  die  Fes^ 
•ein  irgend  eines  fiuropSiioben  Pot^teiten  tragen/  sonr 
^tn  SelbttatMadigkeit  und  Utiabbängigkeit  ibrer:  Nation  | 
deCRvregen  und  det  kKufig^ven  Apoataiie  halber  ^  dringt 
ate  so  febr  auf  Trennung  von  den  ^Türken  .iU  den 
Sprengeln»  welebe  Türken  >  und -Gp«eben  »Agleicb  be-v 
wobnen.  Dadorch  verbindert  sie  auub  blug  den  FoUrt 
eeieinflu£i  der  Türbifcben -Obrigkeiken« — rr 

S^e  Griecbiscbea  Metropolen  beben  Laienprimatei% 
au£ser  den  Geistlichen.  Jene  bewahren  4er. Kjveben  weljt^ 
li<^ee  .Interesse.  Eine  dieser  In;teres«ea  .^ind  die  Bank* 
geecbäffee.  Die  Türkiseken  Privaten  leiben  ibpeu  gejtnf» 
und  die  Kircbenbank  unterstüut  •  Handels  -  .und  .Fabrik^ 
leute  oft  nodt  sehr  betracbtlicben  Anleiken*  Ebenso  lucra- 
tir  ist  dea  Sobleicbbandel  i&t  die  Kir oben  in  Griedk^nd 
Und,  Die  Kircbengelder arbeiten  bisweilen  in  dieeetA 
Gewerbe  nioht  direet;  aber  die  Primaten  twiseen  recht 
gut^,daf#  die  Schuldner^  der  Kirche  dasu  ilu?  ffeüebeneU 
Geldniliien.  Auch  sind  liSubery  die  Mnbamedaner  ba?» 
rauben,  und  Handelsleute«  welche  von.des  Obrigkeit  ver-*, 
botenen  Handel  treiben^  gegen  die  Kirche  ihres  verehrten 
Schutzheiligen   gerne  freigelbig.  — 

Die  Pest  in  den  Türkischen  Pro^inten    'wird  beson-' 
der»  verschleppt   durch  den  Handel  d^r  Juden'  mit  Klei- 
dern und  Mobilien  aus  Pesthäusern.    *  Jeder  wohlhabende' 
Türke  und  Christ  flieht  aus  den  Seehliven  aufs  Land,  so- 
bald die  Pest  ausbricht;    der  Jüdische  Handelsherr  bleibt' 
aber  im  Haven,  weil  dann  der  Einkauf  der  Güter  aus  deA 
Pestkäusern  sehr  einträglich  «u  werden  pflegt,    und  be- 
gUügt   sich  mit  unvollkommenen  Räucberungen,  um  sich» 
seiner,   oft  getäuschten,  Einbildung  ilach»    auTser  Gefahr 
tu  setzen.     Diefs  ist  der  wahre  Grund,    Warum  die  Pest 
im    Orient    so   oft  bis  ig    Monate    an   einem  Orte    fort- 
schleickt,  und  eine  Generation   bisweilen  auf  )  reducirt. 
Merkwürdig  ist,  wie  die  Ueberlebenden  durch  vermehrte 
Heiratben  an  den  Pestorten,    nach  hergestellter  Gesund- 
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tf  die  'iut  ▼«miehttft«  -^BtfMlkexnhg  wieder  su  liebea 
keQiMen  sind.  ^  AucH  dadurch  >  ge«cliieht  Pestyerscblep- 
ptnig/  d^fn  die  Türken  «elbst  ihre  Leichenplätie  oft  an 
sehr  ungesunden  Plätzen,  und  ihre  Villas  hänfig  in  sehr 
fraohtberett}  aber  den  Morastllebern  ansgesetxten  Gegen- 
den biegen;  Sie  glauben  durroh  blühende  ganzen  die 
Dünste  der  gifdgen  Stiignationen  zu  dimpfen.  •  Sie  ruhen 
^eine  auf  üj^pigem  Rasen,«  selbst' nach  Sonnenuntergang, 
so  «.  B«  van  Sälünichi.  Obgleich  3|  Meilen  von  der  Stadt 
die  Berge  aufsteigen-,  iit  der  Türice  dochcn  gemXohliohi 
um  sich  so  wdÜ  von  seinem  Sitze  zu  entfernen*  — 

Tome  I.  p  113  macht  der  fromme  Verfnsser  einen 
kleinen  Alafkill  ätif  die  lutherische  OlKibenslehre  ran  der 
Trtfnssubstevitiatien.  — 

P.  f2*l  giebt  man. ein  sehr  evbaiüiches  Zengni£s  des 
ehi4s1iicK*eii''Ed<ll»iüth8  in  Janina^  in  Hinsicht  der  Ge- 
jhngenen  des  Pascha.  — 

Ze'rstreut  liefext  der  Verfasser  hie  und  da  die  freund- 
Uthsten  Züge  'des  mentehliclien  Charakters  der  jungen 
dachen-  und  Griechinnen ,  <  die  nur  ihre  Uhtercbückang 
▼erschleohtevt,'-  aber  nicht  allgemein  yerdorben  habe. 
Entarten  sie*  his«r eilen  auf  ihrer  schonen  Erde^,  so  ist 
da»  blofs  Polge  der  langen  Tyrannei.  Ungeme  rerlas- 
•en  sie  noiA' immer  ihr 'Vaterland. 


*'i 


Fast  jedes  Capitel  erläutert  einige  Stellen  der  eilten 
classischen  Schriftsteller  bis  zum  Homer  rückwärts»  — 

Par^a*s  romanhafte  Geschichte  giebt  der  Schlufs 
des  ersten  Bandes,  und  der  Anfang  des  zweiten  die 
Gräuel ,  die  M{  Pascha  in  und  an  Vrtvfsa  yerübte,  und 
dann  die  romantische  Geschichte  der  ^SuUoten  Gap«  34«  — 
yiix  müssen  abbrechen.  — 


I 

f 
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Voyage  historique  et  politique  au  Montenegro 
par  le  Colonel  L.  L.  Vialla  de  SoxmArm3. 
2  rol  8.     Paris  1820»     Priz  18  Fr. 


Von  d«m  Jahre  iSo^  bis  T813  trar  der  Verfast er  bald 
Gouverneur  roti  Cattaro^  bald  von  Ragusa  und  CaaUl 
Nuovoy  und  Chef  des  Oeneralstabs  der  «weiten  Oirmon 
der  Armee  von  lUyriun^  /Er  bereisete  ans  Liebhaberei 
für  die  Pflantenkunde,  g^ant  Montenegro  ^  und  giebf  über 
diefs  noch  ziemlich  unbekannte  Land,  seine  Bewohner  und 
Fröducte'  manche  interessante  Notizen  ;*^  dagegen  erzXhlt 
der 'Verfasser  Vieles  im  Jahr  1820,  was  jetzt  durchaus  oh- 
ne all6s  Interesse  ist,  '  und  wir  daher  nicht  im  Auszöge 
berühren  werden.  Die  politische  Tendenz  det  Bucht  itt 
ohne  alles  jetzige  Interesse.  AVir  finden  e»  eehr  natürlich^ 
dafs  der  Wlaüska  Peter^  Bischof  ron  Monttnegro^  attt 
der  Familie  der  Petrowich,  4m  Jahr  1748  geboren,  wel- 
cher am  22.  September  1794  mit  seinen  Landsleuten  Afy 
Fascha*s'  von  Janiha  und  des  Pascha  von  Scutart,  Bu» 
saekliOf  Angriffe  zurückschlug,  und  später  erlangte ,  dafs 
die  Verwendung  des  Russischen  Kaisers  Alexander  bei 
der  Pforte,  den  Montenegrinern  völlige  Unabhängigkeit 
verschaffte ,  aus  Dankbarkeit  den  Schutz  Ru/sUnds  dem 
Französischen  vorzog,  Der  berühmte  Bischof  redet  Ita- 
lienisch, Teutsch  und  Rusiifch,  aber  nur  mit  Mühe  Fran- 
zösisch  und  Englisch.  £r  JLebt  höchst  einfach  stets  von 
Fastenspeisen,  und  theilt  Allee  mit  sein^  jGi^istlicben  und 
der  Armuth.  Er  ist  Bischof  seit  dem  Jahte  1,777.  Seinen 
Hof  bilden  seine  Brüder ,  seine  Neffen  und  4  Archi- 
iKumdriten.  Der  Patriarch  von  Pech  salbet  diesen  Prä- 
laten der  Griechisch  •  Servischen  Kirche«  Ihn  wählen  die 
Mönche  der  Klöster  des  heiligen  Basilius  und  zu  Cettigni^ 
aber  immet  aus  der  Familie  Petrowich^  Im  Audienz- 
und  Andachtszimmer  des  Prälaten  sieht  man  neben  dem 
Crucifix  das  I{aupt  des  Mahmud  Büsacklia-^  Pascha  von 
Scutadf  welcher  im  Kriege,  mit  den  Montenegrinern  fiel, 
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«If  der  Bischof  die  Truppen  gegen  ihn  fiihrlew  Jetxt  Iiat 
dch  dieser  republikanische  Staat  auch  durch  das  obere 
Hind  untere  Zanu  Tergröfsert,  uüid  grfintt  an  den  See 
.?0«i  Sculdri,  an'  das  Gadalick  Antivari,  an  die  Henegowina 
und  an  die  Provinz  CattarOf  BosnUn  und  Obiralbam^n, 

•    •  ,  •  * 

Macidonien  und  Montenegro  haben   ein  Klima«      Die 
Gröfse  ist  418  FaantÖsische  Quadratmeilen.      Städte  und 
«i^entUche    O&rfcr   hat    Montemegrm  nicht«       Die  Häuser 
ai^d  jg^röfsteutheils  sehr  einfttch,  von  einem  Stock,    haben 
Steiaxnauera  und  sind  mit  Baumrinde- gedeckt*      In  der 
Ai)dachung,    nach  dem   See  von   Scutari,   ist  der  Boden 
vortrefflich  y    und  tragt  alle  Früchte  des  südlichen  Grie- 
chenlands.     Dort  wässert  der  Montenegriner  wenigstens 
^seinen  Gartan.    Der  sogenannte  Gouverneory  gemeindlich 
Aos  der  Familie     der   Cternowitz   gewählt,      hat  iprenige 
Macht;  die  fnte  besitu  der,  als  Krieger,  Geistlicher  und 
Politiker  gleich  berühmte  Bischof,  der  in  höchster  Ein* 
iachheit  die  Bilrger  seinef  Staats  durch  den  Glauben  an 
seine  Weisheit  und.  Tapferkeit  regiert,  jedoch  stehen  ihm 
der  Gouverneur     und    die   5  Sardars  /der  Provinzen  sur 
Seite.      C^ie  beiden  Z^nus     haben  noch  wildere  Elinf^oh« 
aer,  als  Montenegro ^  und  eine   eigene,   vom  Staate  Mon- 
tenegro^ beschüttte  Regierung.     Die  Kn^s  (geistliche  Fri- 
jpmten)    wählen    den    Gouverneur  und  die  Sardars,    die 
Xnesfe  ernennen  die  Woiwoden,  und  diese  die  Gemeinde 
aclbst. 

Die  Cidtur  des  zum  Theü  sehr  reichen  Rodens  von 
Montenegro  ist  von  d3m  wilden  Volke,  das  solches  be- 
wohnt, höchst  vernachlässigt;  doch  wächst  ein  starker, 
lieblicher  Wein  nahe  am  Westlichen  Vfer  des  Sees  von 
Scittari.  In  dem  kälteren  Theile  wächst  Roggen ,  Som- 
mergerste, Hanf,  Mal's,  Buchi^aizen.  Wintergetraide  ver- 
suchte man  nicht,  dort  %n  banen.  Erbsen,  Stshuitthob- 
neu,  Wurzeln  und  Kohl  führen  die  Montenegriner  da- 
gegen aus,  ebenso  Artischocken,  Zwiebeln,  Schalotten 
und  Knoblauch,  die  sie  zur  Ausfuhr  «nd  zum  unmäfsigen 
eignen  Gebrauch  sehr  häufig  bauen.  Vortrefflich  gedeiht 
an  den  Flfissen  der  Oelbaum  lind  allenthalben  die  wilde 
Feige.'     Im  sttdlicheren  Montenogro  gedeiht  ein  seiur  ed- 


l«r  W^«,  trefjplicher  Wahen,  Pfirsiche,  KarhiMe,  MeUoflotn^ 
Tabak  und  die  treffliclie  Sultan  -  Baimitn,  die  aus  Aegypt^n 
stammty  vom  Geschlecht  der  Alt^een,  «u  Fleipchspeisev, 
Onagra^  Tael  Ob^.  Die  Berge  haben  im  Ueberflufs  Blu- 
men imd  Pflanzen y  welche  Wohlgerucb  verbreiten ,  he* 
sonders  Thymian,  Lavendel,  Krausemünze,  zum  Tbee  ge- 
nutzte Salbei,  so  wie  Oleander,  Lorbeer,  Myrtben,  AI90 
spieata  (letztere. dient  nur  Küchenfeurtmg),  Hopfen,  C/d^ 
matisy  Agnut  castus^  überaus  grofse  Rosinen,  sehr  schön« 
.  wilde  Spargel  und" Erdbeere.  Die  vielen  Ferkel  nähren  sich 
meislentheils  von  Cfperiu.  Alle  zwiebelartige  Pflanzen 
^edeiben  dort;  -*•  Montentgro^s  Bäume  ffiiid  diejenigen 
fihntifdMn  Klimas.  Im  mittäglichen  Montenegro  ist  die 
V^etation  ^ieb,  prachtvoll  und  mannichfalttg ;  Alles  aber 
ist  auch  hier  &st  freiwilliges  Geschenk  der.  Natur* 

Montenegro  führt  blofs  über  Cattaro  über  115,000 
SchA^fe,  20,oop  Ziegen. und  600^000  Pf.  vortrefflichen  Käse 
jährlich  aus.  I^dermanu  ist  rein  gekleidet,  und  niemals 
sieht  man  einen  Bettler.  Andere  Ausfuhrartikel  sind  Ho- 
nig, Wachs,  Hülsenfrüchte,  Geflügel,  Holz,  Kohlen.  Die 
Gemeinden  am  Adriatischen  Meere  stehen  in  alten  her- 
.kömmlichen  Waideverhältnissen  mit  anderu  Gemeinden 
in  Montenegro.  Sommers  waidcn  j^e  ihr  Vieh  im  .Gie^ 
}>iete  der  Montenegriner,  und  diese  im  Winter  das  ihrige 
in-  dpn  Thälern  au  der  See. 

# 

Die  meiste,  den  Türken  bei  Streifereien  abgenommene 
Beute  in  Vieh  etc.  bringen  die  Montenegriner  in  dazu  be- 
sonders geeigneten  Schiffen,  traboeolo  genannt,  zum  Ver- 
kaufe nach  den  jenseitigen ^Häven  des  Adriatischen  Meers. 

Kupier  und  Vitriol  ist  häufig  in%  Gebirge,  wkd  aber 
nicht  zu  Tage  gefördert. 

Gesetze  hat  Moi]Lten$gro  nicht,  aber  viele  Herkommen^ 
die  im  Klosterarchiv  zu  Cettigni  niedergeschrieben  sind. 
Ihre  Einsicht,  hängt  vom  Wladicka  ab.  —  Dia  untere  Ge- 
richtsbarkeit h^t  der  Woiwpde  mit  einem  Pfiar  Primaten» 
Advocaten  kennt  man  nicht.  Die  höhere  liystanz  bildeu 
der  GpHverneur,  Jic  Sax;dars,    die  Knefse,  die  Primateti 
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und  di«  Woiwoden/  Der  Bischof  ertheilt  durch  seine  Be- 
stfttigung  -  ihren  Urtheilen  die  Executionsfühigkeit.  Die 
.Verfassung  ist  also  sehr  theokratisch.  In  Griminalsachen 
spricht  nicht  das  Volk  ,  sondern  das  ^echt  der  Selbst- 
räche  der  Familien  entscheidet  hier  allein ,  bis  end- 
lich ein  Theily  nnter  obrigkeitlicher  Lcdtung,  auf  Ver- 
söhnung im  KmtU  anträgt,  wenn  die  interessirte  Familie 
solche  annimmt*  Das  Volk  kann  ikstnen  Mitbürger  zum 
7ode  verurtheilen. 
I 

Blofs  im  Kriege  kennt  man  Auflagen,  und  dann  geben 
die  Kirchen,  autortsirt  durch  den  Wladicka,  ihre  Schätie 
her.  Jagd,  Wasser,  Waide  und  Holz  sind  Gemcingnt 
Das  Recht  des  greisen  Fischfangs  hat  blols  igst  Wladicka. 

;  • 

Montenegro  hatte,  mit  beiden  Zanten^  im  Jahre  1812, 
'53,163  Einwohner.  Jeder  ist  Soldat  ftir^s  Väterland.  Die 
Qreise  vertheidigen  die  Dörfer,  indefs  die  Jugend  zu 
Felde  zieht.  Alle  Montenegriner  sind  Scharfschütze»,  und 
7eder  trägt  immer  seine  Waffen  und  die  NatibnaBdeidang. 
Dem  getauften  Sohn  legt  ^er  Vater  di e  Waffen 'anf*s  La- 
ger.  Bei  Fahiilienfesten  trinkt  man  wacker^  tind  singt  viel. 
IVIan  heirathet  sehr  jung«  Zu  SehUchich  sah  der  Verfasser 
einen  rüstigen'  ii^JMhrigen  Greis,  der  einen  loofabrigen 
Sohn,  einen  Enkel  von  gti  Jahren,  einen  Urenkel  von  60 
Jahren,  einen  Or-Ureukel  von  43^  einen  Ur-Ur-Urenkel 
von  21  und  einen  zweijährigen  Ur- Ur-Ur- Urenkel  hatte, 
und  Vorstand  eines  Familienfestes  war,  bei  dem  er  \ns 
nadi  der  Mahlzeit  persönlich  verweilte.  Ein  sirhöner 
Zug  der  Montenegriner,  ist  die  allgemeine  Ehrfurcht  der 
Jugend  vor  dem  Alter  und  die  anhängliche  Liebe  und 
seÜstAMfopfenpg  der  Ehegatten  für  einander«  Dem.  Ver- 
fasser war  diefs  sehr  auffallend.  Gewö^hnlich  bereden  sick 
A^ltern,  welche  einander  wohlwollen  ^  dafs  ihre  Kinder 
«inander  heirathen  sollen,  und  selten  sind  die  Ehen  un- 
glücklich. Die  Hochzeiten  sind  gemeiniglich  um  Weih- 
nachten.  Je  reicher  eine  Ehe  an  Kindern  ist,  je  gröfser 
ist  der  Aeltera  Achtung.  Hks  Adoptiren  ist  nicht  selten, 
Qui  wird  durch  kirchliche  Geremonieh  b^st&tigt.  —  Bi- 
llige Familien  veirbrüdex^  sieh*  auf  XtBea  imd  iTod^    im 
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Glüi^  und  Uflgläclu  Sie  tauschen  dann  mit  einander  im 
der  Kii-che  die  Waffen.  Ein  Pope  segnet  die  Oandliiiiii^ 
Ein  anderer,  weniger  anziehender  CharakterfEug  ist  ihrAbexw 
glauhe.  So  genielsen  sie,  während  des  Zugs  der  Aaben 
durch  ihr  Land,  fast  niohts,  als  diese  Vögel,  um  lange  tu 
lehen,  und  glauben  an  Vorhedentungea. 

Mit  den  benachbarten  Türken  leben  die  Mont^U^- 
griner  in  einem  beständigen  Kriege,  Beide  Theile  ma- 
chen Raubzüge  in  das  fremde  Gebiet,  um  Vieh  wegzu«. 
treibeih,  oder  sich  ej^iander  zu  morden,  Heirathen  niitt- 
g^leich  flie  Montenegrine»^  sehr  früh  t  so  fallen  docli 
viele  jung  bei  ihren  Streifereien  und  der  Vertheidigüng 
ihres  Elgenthums.  Den  Tod  auf  dem  Sieohbette  furch*» 
tet  diefs  tapfere  Volk.;  Seine  Jugend  iibt  noch  jetzt,  wi» 
einst  der  heidnische  Griebe,  das  Spiel  mit  #em  Di6«ui 
und  dem  Steinwarf. 

.  Mitten  im  Walde,  am  Weg9  von  Cevo  nach  Mettioki^ 

trifft  man  Spuren  der  alten  Kömischen  Strafse,  /isiu«gi»- 

riana  genannt,  von    Risano  ^ach   Comstontinopti      Der 

Verfasser  sah  selbst  einem  Angriff  zuj^    welchen  seine  Be* 

gleituirg  auf  einige  Türkisch»  Räuber  machte«    Zwei  ver^  ^ 

wendeten    Ge&ngenen    schnitten    die  Moacenegriner  di« 

Köpfe  ab«     Das  ist  so  Geb'rauoh  beider  Nationen.      Hart 

4H     der     Gränze    wagt  man    nicht,       sich  einzeln    aua 

der  Region  der  Häuser   zu  entfernen»     Qränzwachposten 

stellen    die   Montenegriner    nicht    ans.      Das    weiblich* 

Geschlecht  wlvd  bei  dbr  Blutrache  im  Lande,  und  selbst 

in  feiBdUeben.TürJki»c)ien  Familien,  tou  den  Moatenegri-^ 

nern  immer  mit  Achtung  behandelt.  i  -  ^        ' 

Die  Hauptnahrung  äes  Volks  ia|  Gemüse,  welches 
man  sehr  einfach  zubereitet,  gesalzener  Fisch,  Honig  und 
Maissuppe  mit  Milch.  Nicht  Brod,  sondern  warme  Ku-» 
cHen  verzelirt  man  häufig,  dabei  viel  Knoblauch  uncl 
Zwiebeln,  und  zum'  Getränke  zwar  auf  Reisen  Wein  mit 
Wasser,  sonst  aber  reines  Wasser.  Erst  der  jetzige  Bi- 
schof führte  .dort  aus  Rnfsland  den  Kartoffelbau  ein« 
Die  Montenegriner  in  Oberzante  sind  die  wildesten,^,  und 
rerachtet  wegen  ihrer  Neigung  ttt  weucbelmordev,    «b^a 

H.  A  Q.E.  rill.  Bds.  ^,S$.  G  g 


4J^  Büchtr  *  Rezensionen* 

irfl?c1it  dev  nationalen  Blutrache   oder  l^rleenfieiiidMibBft. 
Wer   in  solchem  Rufe  «teht,     verliert    zwar    nicht  das 
Bürgerrecht;    der  Einzelne  vermeidet  ihn  aber  nls  einen 
Böfewicht,  mit  welchem  xusammenzntreiFen  gefahrlich  ist« 
in  diesen  Bergen  ist  das  Erste,    was    man  dem  Fremden 
bietet,  eine  Schaale  Milch,   lum  Beweise  der  Gastfrennd* 
Schaft.     Unter  den  Pfarrern   und  Klostergeistlichen   gieht 
es  viele,    durch   Reisen    und  Studien  gebildete    Männer, 
aber  freilich    auch    sehr    entgegenstehende    Aasnahmen. 
An  der  Schinizza,   zwische^   Lorbeeren,  Sycamoren^    Mi- 
tpoxa  arboTtsctns  und  Gypresseu   prangt  das,    von   vielen 
Pilgern   besuchte   Kloster   des  heil.  Basilius^       Weiterhin 
f^ird  die  Gränze  auf  den  Berggipfeln  durch  die   auf  Pfäh- 
len befestigten  Türkeuköpfe  kenntlich.     Es  ist  auffallend, 
dafs   die  auf  Mord  und  Raub    ausgehenden  Montenegri- 
ner, ihre  Gewaltthaten   nicht  auf   den ,    dazu  so  heuern 
gelegenen  See  von   Scutari  ausdehnen*.      Man  hört    aher 
^von  l^ichts,    weil  wnHUthlich   ^e  Grenzbewohner  bei- 
der Gebiete   ihre  jungen  Leute  vor  Streifereien  an  hü- 
ten wessen.  ^ 

Die  Ehescheidungen  ertheilt  die  Kirche  unter  Auto- 
risation  des  Bischofs.  Nur  der  Mann  kann  solche  ver- 
langen* Das  Ja  und  Nein  ist  ganz  in  der  Willknhr  des 
Bischofs.  Uebrigens  sind  hier  die  Ehescheidungen  sel- 
ten,  und  die  Flau  ^immt  gans  die  innere  Haushaltung 
mit  den  Kindern  Wahr ,  indeft  der  Mann  die  Geschäfte 
•ufserhalb  des  Hanses  betreibt. 

!Die  Versöhnung,  wenn  eine  Familie  der  Blntrache 
sieh  endlich  schSmt,  wird  durch  dtn  Km€tiy  ein  Tcihnnal 
der  Stihne  von  14  Sduedsrichtern,  durch  den  Patriarchen 
der  Aeltesten,  und  alle  Verwandte  unter  priesterlicher 
Weihe  vollzogen  Barauf  folgt  ein  Gastmahl.  Bisweilen 
nimmt  der  Beleidigte  die  bestimmte  Entschädigung  gar 
nicht  an.  Der  Beleidiger  tibergiebt  dabei  die  Waffen, 
Womit  er  tödtete ,  zur  Vernichtung ,  und  nahest  sich 
inieend  auf  Händen'  und  Füfsen  dem  Beleidigten  nnd 
den  Richtern    der  Sühn^^ 

Sehr  hhiderlich  für  den  Wohlstand  der  Mentenegriner 
dnd  die  dort  häufigen  Seuchtxi  unter  ihren  Heerden. 
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Ben  l?is61ifttiig  4er  Scurimkga^  eihtm  Fi« ehe«  V  ifaf  ^4 
iiige  Aehliliöhkeit  mit  der  Sardelle  uitd  ^denv  Il^ryng  lu^^ 
der^  des  Laichens  halber,  atis  dem  Ske  "^an  Seuttiri  Aidf 
Flüsre  hinattfineigt,  hat  der  Bischof,  uiid  nütttiha  theil^ 
veire  sielbsfi,  oder  verpachtet  ihn<. 

pie  Cantharide,  welche  freilich  auch  in  Calahrien 
sich  findet,  trifft  man  ebenfalls  in  Möntensgto  an«' 

In  «hier  vertäiulichen  Unterredung  des  JERsohpfs  n^t 
dem.  Verfasse««  /im  Jalire  iBii^  sagte  Ersterer  dem  Letz- 
teren die  nhhn  Kriegserklärung  J^BpoUon^s  wider  RufslanM 
Torans, .  und  fügte  hinzu.  ),Die  Europäirohe  Politik  ist 
jetzt  ein  System,  die  fremden  Hegierungen  bis  da^iii  mit 
Hoffaungen  der  friedlichen  Gesinnungen  zu  täuschen, 
dafs  mafn  sieh  im  Stande  fühlt,  den  andern  Staali  zu. über« 
fallen,  und  üUiaazen  anzubieten,  ^  welche  )iiatftf .nicht  ehr-« 
lieh  erfüllen  wiU.  Per  intrigjinte  ..Comp^giion  eine^ 
Handlungshauses  handelt  in  Pingen  des  gemeinen  Interesse 
nicht  unredlicher ,  als  jetit  manche  Regierung.  irföch- 
ten  doch  die  Mkchte'uiid  ihre  Minister  endlich  ^hätzea 
lernen,  dafs  auch  im  Ünferh&udeln  mit  frenideü  Staaten, 
die  Redliohkeit  der  Privatleate  vorherrsfchett» sollte.  Sie 
haben  den  Üehermutli,  von  Ui^arpationen  Andere»  zu  Irei- 
den,  wenn  sie  selbst  usürfiirt  haben,  oder  usur|>ir^n  wölleil» 
Wie  vernünftige  -PamiKenväter  in  Montenegro^  sollten  dife 
Monarchen  ihre  Zwistigkeiten  ausgleichen.*^  - 

Der  Wla(5icka  hat  bei  allen  Regierungen ,  ^it  denCjii. 
er  in  Verhältnissen  steht,  vertraute  Personen,  welche  je- 
ne unerkannt  beobachten.  Er  schliefst  nicht  gerne  Al- 
lianzen für  sein  Volk ;  hat  er  sie  aber  geschlossen,  «o  hält 
er  Wort.  Er  schätzt  die  nähere  Verbindung  mit  Äi^jr- 
land,  weil  e^  ein  machtigeir  und  doch  nicht  zu  naher  Staat 
ist.  Die  Religionsgleichheit  macht  es  ihm  leicht,  seine 
Montenegriner  für  Rufsland  zu  stimmen.  Es  verdriefst  den 
klugen  Wladicka,'  dafs  er  die  Landwirthschaft  und  deii 
Handel  seiner  Nation  noch  nicht ,  nach  seinem  WünscKJ 
hat  heben  können^  Desto  zufriedener  ist  er 'mit  der  Folg- 
samkeit seiner  Montenegriner,  sowohl  vom  lateinischen, 
als  griechischen  Gultus.    Nur  tit  -es  tFeurig,  dafs  Letztere 
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SO  «bilrgUitilibch  tm^^  uaci  Malier  atanclieii  V«xbeMenui- 
gon  gntfgcnfiriirk— t ;  dock  «ind  sie,  von  Seiten  -  ibret 
Keligioi»,  ge^en  Andersdenkende  tolerant.  Jfont«n«^ro 
fünriitet  den  mäohiigen  Nachbarn  OtturrHchj  und  ist 
jRii/jr2ani<  gewogener  ^  in  dessen  Militäiüdiensten .  manche 
Montenegriner    Glück  gemacht  hahen. 

Die  Verbältnisse  des  vormals  V^netianischtti  2>«Zjim- 
fisn's  und  der  Griechischen  Christen  in  solbhen,  bestimm- 
te blofs  das  Herkommen ,  und  ein  Vergleich  der  Fran- 
sösisehen  Militär -Regierung  «u  Caitaro,  vom  Jahre  i8io^ 
Erkannte  die  Montenegriner  als  ganz  unabhtfngig,  Jbe> 
rührte  aber  nicht  die  kirchlichen  Verhältnisse  des  Bi- 
schofs über  die  Dalmatischen  Prot<^apas,  Wie  jetit  die 
kirchlichen  Verhältnisse  des  wieder  nn  Otsterreiek  ge- 
langten DahnatitnB  ^ich  gebildet  hallen^  ist  unbekannt^ 
desto  gewissen^  dagegen,  dafs  Montenegro  sehie  toUä  Un- 
abhängigkeit in  «einen  alten  Gränien  behauptet. 

Das  Rechnen,  Lesen  und  Schreiben  lernen  die, Mon- 
tenegriner nur  im  geistlichen  St^de.  Ihre  Pflüge  und 
ihr,  Uandwerksgeräth  sind  noch  so ,  wie  -bei  den  alten 
Griechen«  Di»  Spindel  ist  ihr  Werkzeug  bei'm  Spinnen« 
Jeder  ist  sein  eigner  Schuster,  Schneider  und  GÜrber, 
letstases  mit  Hülfe  einigen  Seesalzes.  Die  Montenegriner 
fiipd  «übsigcns  gehorne  Redner  und  Dichter  in  ihrer  ne» 
lodischen  Sprache, 

Als  nach  Scanderheg^s  Tode  die  Türlcea  sein  Reich 
•ich  unterwarfen,  gelangten  sie  in  Montenegro  nicht  zum 
Ziele;  scheinbar  versprachen  die  Montenegriner  zwar,  sich 
ruhig  zu  verhalten,  wurden  aber  niemals  den  Türken 
ganz  unterworfen.^  wenn  ^eich  bisweilen  die  Paschen 
weit  in  Montenegro  vordrai^en.  -~  Der  Verfasser  nimmt 
an,  dafs  die  jetzigen  Montenegriner,  weil  sie  sich  niemals 
unterworfen  haben,  Strabo^s  Caucones  sind,  welche,  nack 
diesem  Geographen,  in  dieser  Gegend  von  Alters  her 
wobnttnt 
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Der  Verfasser  scKöpfte  seihe  Quellen  der  Veteini- 
gungsgeschichte  des  Staats  Nepal  yxn^  der  Beschaffenheit 
des  liaudes  aus  einem  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  Kath» 
manduy  in  den  Jahren  1802  und  1803;  hernach  hielt  er 
sich  t-.  J#hre  an  dov  Qränaa  auf»  und  lebte  ,do^t  m^Brar 
ninen,  Lanm    und  vielen  Flüchtlinge  i|us  Nepal.    ,  . .  ^ 

Vor  ihm  bearbeitete  der  Oberst  Kitkpatrih  ..im.  n9Mkf 
liehen  Gegenstand.  Der  Verfasser^  fsideylegt  und  h^xicbr 
tigt  ihn  häufig.  ,1. 

Wir  übergehen  das  Detail  '  d«r  VatexnigiMig  de« 
Staats,  der:  schwerlich  noch  lange  der 'veU%ttn  Untei?» 
würisigkeit  uwter  >  die  Bethtitttlsigbeit  >  der  Wtkfßheh'  0«tr 
indischen  C<>n&pagme  entrinnen  wnod*  "  Nur  ei^ge  'lüh 
gemeine  BetnevkUngen  über  die  xnanmohfailtigen-lJsllaflhem 
des  Untergangs  von  weit  mehr  als  100  uni^hüngigen  DytMf 
efeien ,  deren  Zusammenstellung  nicht  in  der  Absicht  ^ea 
Verfassers Üg,  möchten  'wir  hier  einschalten.  '  Sol<^e 
Centraliaation  war  bald  Felipe  der  Habgier  dei-  DynaaÜA 
Gorkha  selbst,  welche  am  Ende  das  jetzige  grofse  Terri- 
torium Nepal  verschlang,  bald  d^r  Minister,  die  ihre 
Frocente  am  Staats einkommen  verbessern^  wollten  ,  baM 
gereizte  Eitelkeit  eines  erblichen  Ministers  oder  niedeva 
Lieblings,  bald  einer  eoncubine,  bald  versagte  VerAiäh- 
lupg  einer  schönen  Tochter,  bald  vSsTsagte  Hülfe  %vm 
Ausführung  anderer  Pltne ,  'bald  indireele  Untevstüttung 
aufrührerischer  Personen  im  gröfseren  Staate ,  bald 
Schutz  solchen  welche  der  SouverSn  vergeblich  zu  nfteu« 
chebnordi^n  vecsuphte,  bald  P-ripsterrache  >,  bald  eine  un- 
•G;hu}dig!Qt..(|beseUge2xungy    di^  |enQ  in»,  grölsern  St«at  xr 


heeintrücliti^eii,  schiexi,  balcl  ^utwandemngsneigun^  unter- 
drückter Unterthanen  in  einen  andern  Staat,  den  noati  nnn 
such  unterdrückte,  bald  Vergiftung ,  bald  Tractatenbnicli 
^joer  €M<ir<totione11eili  ^anlctüair  -  Mediatif^tioii ,  hald  Ver- 

S^m&huofrXipr  WJMr^^nebre  dea.  ^röXseren  SouTeräns^  bald 
berfflaube,.  seine  Religion  noch  weiter  zu  verbreiten, 
£aH  Bedü^difs  ir^a  Th&iem,  um  dahin  Onterthanen  zu 
Tertetzen ,  welche  auf  anderem  Bod0t  wftBi|pBr  gefäiwrlick 
«chienen  u*  9.  w^ 

^  Bat  Reich  Nepal  wird  im  Westen  von  Cßfhmir^  im 
Morden  vom  Himalaya  -  Gebirge ,  im  Osten  von  Bhotan 
und  •  im  Süden  von  den  Staaten  det  Ostindischen  Com« 
(Pgnie  be|[ränzt« 

-"  lhlt*f  Jahr  1306  drangen  erat  die  Waifen  der  Hindus 
Jbit  an da^.AxnülBT-«-. Gebirge  vor,  und  verpilaniten  dahin 
di»n  Gte«b«n  der  Bräminen ;  inde£s  herrscht  e«  idc^t  nicht 
in  ItkKseher  Reinigkeit»  weder,  in  der .  Castenabtilieilungi 
noch  in  Ceremonien,,  noch  im  Volksunterrichte,  Mao 
(Kindete  jdort  eher  k^tet  kleüie  3taateii«  Es  scheint,  dals 
jfie  Bedrückungen  der  Muhamedan^ ,  viele  Ra)ah$^  Rra» 
tbinen  mid  «Ite  Einstohnet  Ostsndfans  «lua  dem  Vater- 
linde  trieb.  Ueberiianpt  pflegte  sich  anlangt  in  Indien 
Kadh  feder  Dyna&tiefreränderung  jedes  Xas^A  m  entvöl« 
Itmt.'  Funden  spitter  die  Menschen,  dals  die  neue  Herx- 
litofl  «vtsKgUoh  *eyx  m  kehrten,  viele-  «uurück,  sonst  ninu 
Bier.  '  Sckndl  vermahn»'  sii^  dort  die  Meiuvth^ili  hei  ei« 
%9t  nur  eUgermaAlien:  sanlkai  Behnndliing* 

«^  EiUt  #o«der]Muret^StoU,4ieser  Einwohner  dea  gebirgi^ 
%va  nördlichen.  bKdunt  ist»  daÜR  sie  immer  vorgeben, 
von,  den  Hindus  def.  Sü^lejo^»  und  weder  von  Chinesen  des 
Westens,^  nech  von  i^qrdlichen  Tataren,  abzustammen,  ob- 
gleich  häufig  beides'  ihfe  Gesichts^,  und  Körperbildung 
\sn>  Ganten  .schoi^  verräth*  Allenthalben  ,t  wo  sich  die 
Hindus  einnisten^  ist  der  Gräuel  ihre«  Castenwesens 
gleich- 4a. 
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S.  25«    erzahlt   der  Verfasser    Mancihes    vbn  den  al- 
te»! eigenthümlicheb  und  zum  Theil  heihi^ialti^ea  Sitten 


d^r  IblUgaxen  in  4»a  westlichen  Bei^eii^  Tielleivht  Ahnen 
der  Magyaren  in  PaiMionieps  Rhenen.  Sie  es^en  Alles,  nupt, 
seit  der  Bekehrung  durch  die  Bramirien,  kein  KindÜei^f^ 
mehr.  Mit  l^agri- Buchstaben  ist  ^hr  Wörterbuch  nieder* 
ll^schrieben» 

Wir  erfahren  bei  solcher  Gd^genkeit^  dmls  die  Ar- 
chive der  Ostindischen  Handelscompagnie  ^ine  'Orien- 
talische 'Futtd^rube  für  A^iiatuche  Gelehrsamkeit  seyn 
müssen 9  wßil.fU«  Agenten  der  Gompagnie  in  nenen  Be« 
fitui«|g^il  odet  in  neuen  Nachbarstaaten  dergleichen  so^ 
fort  sammeln  und  neoh  CalcuUa  iib^rmaehen.  ' 

Noch  höher,  als  die  Magors,  hausen  in  den  Schnee« 
bergen  ^i^  Oarutigt.  Letztere  treiben  Schaafzucht,  Berg* 
bau  und  Handel,    und  verrichten  noch  Menschenopfer. 

I>er  Verfasser  ist  ein  Freund  der  reinen  Br^mineii^ 
und  spricht  sehr  gelehrt  über  den  versq||iedenei»  Ab^^^ 
glauben  dieser  von  Priestern  geleiteten  Völker,  sey.es  in 
det  Seelehwadderung,  der  Menschwerdung,  de»  ^ündeilb» 
Übernahme  durch  einen  frommen  Priester,  uqd  £)ntsü|idi« 
^ng  desselben  durch  Opfer,  die  der  zuerst  Ent«üii4igl«! 
hergiebt. 

.      Es  empört  dagegen  «u  lesen^,  wt4  freclK  diev^evsehie- 
dex»^  Friester^ütifte    sieh    dovt  jedes.  Immoraüt&t  hiflge^ 
i^eUf    wie  die  I«üderlichkeit  luidl  ve^rtsche  Uebel*  nnt^ 
ihnen     und    unler   den   hibifig  aitsstecbenden  edlen  *<^e«' 
echlechtefn  besonders  allgemeine  sind,    ihr  Concubln^U 
wesep  mit  Wittwen  und  Jungfrauete  ihrer  Gaste  ohne  Sttnde^ 
"Mnd. mil^  denen  aus  niedrigerer  Caete  mit  ^ünde,  wie  jeile 
Tugend    dort    nur  Maske  oder  Ceremonie  ist,    und  di^ 
Priester  und  Aoyputs  sich  unter  dem  Schutt  der  Gesette, 
welche    sie    voUtiehen,     Allee    erlauben,    wie  arg    4ott 
im  VQlksele^d,  der  Kinderverkauly  aus  Armuth,  iiif  8c1a* 
verei  und  Entehrung  wüthet.      Den  Morgen  vctscHleffllki 
die  Braminen»    die  Abende  verbringen  sie    mit  Tän^efd 
und  Tänzerinnen,   die  Näehte  mit  ihren  Gopcttbiiien  «nd 
den    übrigen  Theil   des   Tages    mit  Geremonien.      Dabei 
▼ersagen  sie  «ich   nieht   den  Genufs  geistiger  Getränke, 
um  .sich .  zu  stärken ,    und  sind  häufig  betrunken,    gelten 
aber  dennoch  für.heilig«  «  -  -    -  * 


4M  Bücher''  Hecennonen, 


Rayputs  (rem  der  KmKercaste)  «ind  in  der  L^^ 
derlichkeit  noch  weniger  an  Scfaaam  und  Anstand  ge- 
Imnden.  *Die  Raypiits  Baben  unter  ihren  Sclaven  sogar 
nicht  selten  Braminen,  die  arme  Aehem  verkauften. 
7ene  Solaren  verrichten  aber  darum  doch  Geremonien^ 
und  ertiieileB  Unterricht  ih  Privatcapellen. 

Der  Glaube  am  Koran  nimmt  indefs  in  diesem  Volke 
tu»  weil  die  Muselmänner  viele  Kindeir  kaufeiii  und  diese 
dann  zu  Muhammedanern  machen»  besondere  unter  den 
Towers»  die  auch  Ngpal  mit  bewohnea. 

Es  ist  ein  höchst  unmoralischer  Gebraudi  der  Guts- 
besitzer» welche  ihre  Aecker  durch  Sclaven  us»d  Aufteiber 
bestellen  lassen,  besonders  den  Sclavinnen  ni^r  eine  kleine 
Portion  zur  kümmerlichen  Nahrung  zu  geben.  So  sind 
unter  der  an  rfch  höchst  luderlichen  Nation  die  Sckvin- 
»en  zur  Hurerei  gewissermafsen  gezwungen ,  um  «ch  die 
übrigen  Bedürfnisse  zu  verschaiFen.  Werden  sie  älter 
so  betteln  sie;  daher  ist  die  Zahl  der  BetUer  an  den 
Indischen  Landstrafsen  so  grofs« 

.  Dm  Bewohner  de»  Nepalstaats  gauiersen  wenig  K- 
^.  Desto  allgemeitter  sind  sie  in  den  Bengalischen 
Vh^nen  Volksnahrung.-  Man  sägt,  di^  unnÄfoige  Fisch- 
»Orung  sey  Ursache  des  hÄu%en  Aussatses  in  jener  Ge- 
fwid ;  indeTs  sagt  man  dort  so  viele  Unwahrheiten,  und 
glaubt  sie  lange,  dafs  der  Verfasser  sich  bewogen  iBhlt 
den  in  den  Nepalebenen  ebenfaUs  häufigen  Aussatz  vieU 
mehr  der  ünreinlichkeit  und  scbleehten  Nahnmg  zuzu. 
schreiben.  Man  glaubt  indefs  aufch  in  Ntpal,  dtfs  der 
Ausaatz  in  den  Familien  eriiKoh  sey.  I^^  lange  dkuem- 
der  Krankhit  faUen  die  Vorderglieder  an  Pipern  und 
^hen  ab.  ^  Flüsse,  Gichtkrankheit  und  Kröpfe  neh- 
men am  Bimalaya  «,,  y  höhfe  die  Bewohner  in  den 
•Xtmi^tk  zwischen  den  Bergen  wohnen. 

,!«i^  f  •?  ^o^'*!f  ^*P*^*  "'  die  Weberei  sehr  allgemein 
.Sibt'  '^-  G-chlechtern,  auch  wird  Schaafzuch?  stS 
fatneben,  Dw Urquelle  der  groIsenHindostaniachen Flüsse: 


Büt^h^r*  Aicensiortin,  43f 

InduSf  BfühtnaputTMf  -Arkn,  Cttndacki,  Ktrnatt^  Settudra  ist 
Thibet'in  weinefn  eiiftelnen  grofsen  Bergen,  an  deren  Fuft« 
jene  Ströme  entspringen.  Die  vom  Verfasser  bei^efügtfe 
Charte  vcm2V«p<tJ  irt  sehr  schön,  und  zeigt,  dafs  man-nn^ 
dui^  die  grofsen  ThäJer  jener  Hauptflusse  in's  Innere 
der  Gebirge  gelängen  kaän.  Auf  vielen  Höhen  schmilzt 
dvt  Schnee  niemals.  Die  kleineren  Strome  hbben  so  enge 
Thäler,  da£s  'fhr  Bette' die  ganze  Thalbreite  einnimmt. 
Unter*  den  8  hdchsten  Spitzen  des  Himalaya  erhebt  sichiy 
nach  des  ObewteftCrau^/brt  Messungen,  vom^  Nepal thal^ 
aus,  der   höcliste    90)214  und'  der  niedrigste  11,34$  Fufs 

über  da»  Meer. 

>  ■  •        • 

Die  Britischen  Besitsurigen  trennt  nur  Nepal  von  den 
Chinesischen.    Auch  haben  die  Chinesen  bereits  einige  fe^ 
ste  Plätie    in  dem  angräntenden   iV^fpaZ    militfirisch  be- 
setit^  und  besitzen   eine  reiche  Goldmine  im  Norden  des 
Himalaym  und  Thibetanlschen.  —     ^Die   neuesten   Veräi^- 
derungen ,    welche  die  Ostindische  Compagnie ,    in  Folge 
des  letzten  Krieges,  in  Ntpal  getrofFen,    erzählt  der  Vex* 
fasser   aus   Gründen,     welche  uns   unerklarbar  sind,   gar 
nicht.      Desto   bekannter  ist,     dafs   seitdem  immer  mehr 
Staatsbeamte    der  Compagnie    den    Himaläva  besuchten. 
NackCM^mtr  hin,  begr&nzt  Ntpal  eine  ^rolse  Ebene  bei 
Charh^a,     Ntpal  hat  in  seinen  Bergen  und  Thälem  keine 
Thibetanischie  Zielen,  wohl  aber  das  wilde  Schäaf  Argali, 
Da   die  regnigte  Jahrsz^it  in  Nepal.,    der  Lage   des  Lau-r 
de»  halber,   lange  dauert :   so  gedeiht  dort  der  Keis  und 
jede  Wässerung   liebende  Frucht  trefflich,  z.  B.  die  Oran« 
ge,  2kickerrohr,  besonders  im  Westen,    welches  ab,er  mel«  , 
ttfeutheile  ungereinigt  verzehrt  wird,  an  Gewürzen  Carda^ 
momumy  welches  nur   bei  Wässerung  üppig  gedeiht,   und 
Ingber,    femer  Getratde,    Hülsenfrucht,    Ma7s,    Baunt* 
wolle,   S^frAn,    Hanf.      in  den  Gebirgen  wSchst  eine  ei* 
geüthfotliche    Gattung    des  Heises  ,     tackmaro   genannt« 
wovon    der    Verfasser  vermuthet»     dafs    er    in   England 
gedeihen     würde»       Der     Kefs    wird    gemeiniglich    vex^ 
pflanzt  und  gejtftet.      Das  sich  zeigende   Gewürme    ver* 
tilgt  man  durch  Enten,  Welche  auf  die  Maaten  gejagt  wer- 
den.   Nach  der  Keisärnte  säettnan  Radies,  Senf  u.,8.  w. 


49ft  Müeher  «  JELfcen^sioftifn. 

Im    Moos     «iif    UUi^m    iGtbirf «n     bemerkt .   »oa 
.viele  <;»iienfl(ra  in  guter  Vi^getaMoüt  ferner  piifu«  »troiiu, 
und  longifolia^  Gordonia^  Mich$limt  Sink^ri,    eine, Gat- 
tung des  Japanischen  Lorj^eezliamns.,    mit  woblriecheiider 
iUnde    und  Blättern,    und  den,  «ich. dem.  Zimmtbaum  im 
Aeufser»  nükeniden  Silkaula^  )m  Gebirge  JUormng.     Seme 
^Vurieln  und  Binde  baben  Woblgeruch,  und-  )iäkiAi»|i]Bii,  ge* 
preist,    ein  nützlicbes  Oel  liefern.     }}i»phn€  odara  Uefeit, 
nach  dem  Verfasseri  den  Nepalern  Papier  9    über  dessen 
Bereitung  derselbe    schweigt.    ^  Mit  ..dep  giftigen  Beeren 
der  Singgiya  Bick  schafft  man  die  dort  häufigen  lU'Qpfe 
weg,  indem  man  jene  Beeren  an  die  Kröpf esdi^bt  nn^egt. 
Manche  Pflanse  des  Gebirges  dient,  bald  in  Blütheri*,   bald 
in  Blättern,  Rinde  oder  HoU,  su  den  Bäucbesmigetr  des 
Tempeldienstes,   nicht  blpls  in  Ntpcl^    soudem   in  gan« 
Hindottan,    so  das  in  seinen  getrockneten  Blättern  wohl« 
riechende  B/io^fodsndron,  Sanptui  genannt.       Vom  Dkupi^ 
einer  Art  Baum.wacholder,    mit  woblriecbendem    gelben 
Holze  glaubt  der  Verfasser^  dafs  er  in  JEngiond  gedeihen 
müsse.      Wallnüsse,;    Castanien,    IjLorzibäume    eieht  matk 
überall. 


Nepals  Kupferminen  liegen  hoch  im  Gebixfe.  Mea 
rephnet,  dafs  ein  Bergmann»  der  diefs  £rx  aufsucht»  da- 
pit  1,^32  Pfd.  jährlich  su  Tage  föriern  baan.  .  Kupfer 
ist  in  Ostindien  gegen  Silber  theurer,  als  in  Euvopa^  und 
daher « zu  verwundern ,  dafs  solches  nicht  mehr,  als  bis- 
her, nach  Ostindien  verschickt  wird«  Zwei, ^ das  Er« 
gewinnende,  Bergleute  beschäftigeit  einen  Sebneltevu 
Von  dem  gewonnenen  Kupfer  erhält  der  grabepa<|e  Berg» 
'mann  -|,  der  Baja,  der  das  Holz  liefert»  ?bj9lü6t«iel% 
der  Schmelzer  }.  Den  Best  th eilen  der  Bergviantt^  der 
Kaja,  der  Schmelzer  und  der  Itzn44a?^  (Reohvungssteller, 
der  auch  bald  den  Arbeitern,  bi|ld  cjem  B^ja  Vgrsqbfisse 
gicbt.)  In  Indien  nimmt' Jedermann  das  Gewisse  für  das 
Ungewisse,  und  es  steht  sich  der  Geldgeber  imn^er  am 
Besten.  Man  sieht,  dafs  dor|  das.  Bergwesen  nf»cb  sehr 
unvollkommen  ist.  Dagegen  kc^n^tien  scbpn  die  Carthagi« 
nenser  den  Vortheil,  den  Bergbau^  durch  grolse  vereüaigie 
Görporationen  zu  betreih^n.'      .     . 


.  AU««  ist  iiK  Ntpal  altltkex^Eop^pilicih,  3o  bel^^et^  Eisetir 
tverken,  wo  der  Kajah  ^,  der  Arbeiter  uqd  r  Schmelzer  { 
und  der  Itznadar  |  des  Products  erhalten  —  Die  Schwe- 
Mmdxken  rentir^n  schlecht  bei  4«r  {ehjlerha{ten  .^jäki^u 

Wea|j  ^lei.ch  in  Nfpal^  wie  iin.  ^übrigen  pstindien^ 
die  Kegel  ist^  dem  Unterthan  mählichst  viel  abzunehmen^ 
so  wird  dennoch  die  Landwirtl^cha^t  mit:  Sorgfalt  |;etrie- 
hän,  itm  der  £rd<Q  das  ab^i^evviauen^  was  die  ^absuqht 
der  Unter4tüoker  bedarf*.  Drei  Filnftheüe  des.  Bodens 
besitzen  die  Tempel  und  ibre  Dieneri  und  selbst  Muhaitlr 
xnedaniscHe  Hegenten  wagten  bier  kein/e ,  Kefoxmation. 
Desto  leichter  entschieden  sich  die  Kajahs^  den  vielen 
alten  Eigenthümem  fruchtbarer  Erdstrecken  das  Ei- 
genthuni  tu  nehmen^  sie  jjedoch  als  PäcHter  de«  ilajahs 
oder  s^Vher  Militärs  gnädigst  %xl  bsauUen.  Dabm'frohil* 
det  noch  dieser  Pächter.  Die.gewöhnUolie  ^Aclit  isir  di« 
halbe  Getmdeärnte;  überdief»  tzihlt  der  Päbhl»er  bdch  et^- 
was  baar  Geld«  Die  Ackitviaifirttmente  «kid  IU£(4^f  rohl 
Das  Feld'  wird  selten  gepflügt,  und  mehr  mit  de*  tiaelce 
bearbeitet*  Die  Wässerungen.  w«rden  mit.  vieler  Ge- 
schicklichkeit, ebenso  wie  die  Düngung,  betrieben.  Wer 
gen  der  Wässerungen,  sind  die  cultivirten  ßerge  in'mög- . 
liehst  kleine  Terrassen  abgetbeiltl  Bisweilen  sind  die 
einzelnen  Terrasse]^  über  die  benachbarte  nur  2  l^^ufs  ecr 
haben.  Man  mischt  mit  Sorgfalt  die  Erdarten.  In  Ben- 
galen giebt  aber  dennoch«  bei  geringerer  Industrie,  die 
Aernte  reicKlicher.  — *  Waizen  und  Roggen  werden  fast 
säq[ix]9.tUi3b  zur  De&tiljiation  verifaadl:.  Der  ^9.vf,  ist  das 
«qh]imim,fte;  Unkraut  in  Ntp^l.  -^  Den  3pchwaiaen  #äet 
man^  ;^^f  Bergen ,  hackt  ab«T  zuvor  di^  ßrde  y  un4  ▼er« 
hrennt  di^.  Erdsc^pUen,  ehe  man  jenen  si^elt.  , 

Oestlich  des  Kaliflusses,,  ist  die  Despotie  4®sRa)abs  ver- 
Starlet  oder  gemildert  dulrch  einen  E^flufs  der  ^ten  vor* 
nehmen  Familien,  d^jp,  m^n  ixn  übrigen  N^p.^1  nicht  so 
'yvahrnimmt^   4oxt  spricht  eime  Art  Juiy  d^e  Uxtbeüj?* 


'.«"•- 


.  Folgendes  ist  die  ailgemeiAe  Organxsatioti .  der  innerii 
Aind  äulsern  Staatsverwaltung.    In  Nepal  straft  der  Khak* 


.t 
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1er  (Dharm-Aihickar)  um  Texietzter  Gerettionfen  halber, 
der  Kajah  der  Verbreclien  tialber. 

Die  Geldstrafen  wegen  anteriatsener  Gevemonien  weis 
den  folgendermaafsen,  ▼ertheilt :  i  Theü  gebührt  dem 
lUjab,  I  Theü  dem  Kantler«  i  Theil  dem  'Einlieb^, 
0  Theile  folgenden  5  Braminenfamilien :  Pangr/^  Pan," 
tha,  Arjal,  Khanalf  Agnidanda ,  die,  wegen  guter  Dota- 
tion, auch  alle  sehr  zahlreich  sind*  Aufserdem  mufs,  da- 
mit der  Verurth eilte  künftig  sicherer  wohl  unterrichtet 
werde,  Jeder  Verurtheilte  eine  bestimmte  Zahl  Braminen 
besolden,  und  hat  dafür  die  Wahl,  sieh  solche  nacli  sei- 
ner Gönv^enienz  zu  wühlen. 

So  wenig  in  Ntpal^  als  in  Indien  überhaupt,  kmim, 
eine  Frau  am  lieben  gestraft  werden.  Dagegen  aehneidet 
man  dort  d^ep  yerbrecherinuen  die  Nase  ab.,  torquirt  sie^ 
lifst  aie  im  Aauch .  von  Cap^icum  fast  ersticken,  .  und  in 
Folge  des  freMOaden  Dampf a.aiacht  man  ihnen  freaende 
Wunden« 

Die  in  Ntpal  für  Verbrechen  delr  Mannspersonen  üb- 
Sehern  Strafen  sind  folgende:  l)  Conüscation  aller  Gütern 
2)  Verbannung  mit  allen  Angehörigen  aus  dem  Staat; 
5)  Heruntersetzuag  des  Verbrechers  und  seiner  ganzen 
Familie  in  eine  niedrigere  Gaste  *^.  4)  Abschneiden  der 
Gliedmaafsen ;  5)  Abschneiden  der  Kehle ;  zu  diesen  fügte 
die  jetzige  Dynastie  Gorkha  6)   das  Hängen. 

Ein  Ba)ah,  der  die  Vorsicht  übt,  sith  als  «nen  Be- 
schützer der  Gesetze  und-  Feind  der  Willküiir  semem 
Volke  darzustellen,  fragt,  oder  sektint^  ror  Anwiäidung 
der  Gesetze,  seinen  Kanfeler  zu  Ratiie  zu  ziehe». 

Im  jlstlichen  iVcpa^y  jenseits  des  KaHfiusses,  bilden 
die  sSmmtlichen  Grof^würdenträ^er  einen  Staatsrath,  Kka- 
ramdary  in  dem  das  Urtheil  des  Bajahs  vernicKtet  wer- 
den kann.  -^  Eid^  sind  in  den  TribuhiUen  selten.'  Man 
kennt  die  Unwahrhaftigkeit  der  Hindus*  Die  Dynastie 
Qwkka  führte  sogenannte  Goltesiirtheäle  ein;  Biutrache 
Meibt  unbestrafte 


Fol^adb  Personen  nuchen  j^tt  den  Sttativa^  «nss 
4  Ckauteriyms,  Principalnunistcr.  Sie  heifaen  Brüder  lUft 
Aajalii.  Zu  diesem  Posten  solle»,  nach  dem  Reichslieckom- 
3iien,<  nur  Personen  aus  der  Dynastie  seihst  gelau^en^ 
Der  erste  Chauttriya  ist  bisweilen  selbst  noph  ein  Kind» 
Selten  14CXst  man  diesen  Miintieru  die  Ausiibiing  ihres 
reichsherkdmm liehen  Amtsmacht ,  und  bisweilen  bebl'ei«- 
dete  damit  der  Rajah  einern  Sohn  einer  Concobine.  —  Die 
4  Karigi  (Sta«tss«cretäre)  sollen  auch  eigentlich  aus  den 
edelsten  Familien  nur  gewählt  werden.  Der  Rajah  um- 
geht aber  bisweilen  diese  Sitte,  freilich  mit  Gefahr  einer 
Rebellion.  -*  Die  Serdars^  deren  jetxt  wenigstens  4 
sind,  sind'Unterstattfaalter,  welche  der  Rajah  immer  nur 
ans  den  Tornelimjten  Familien  ernennen  soll. 

Die  angesehensten  Familien  sind  Gorkhalis,  36  an  der 
ZMlf  in  3  Glässen\  deren  erste  6  Familien  befafst.  Ihre 
theoretischen  Ansprüche  an  der  l.eitu&g  der  Staatsrerwnl« 
tung'sind  grofs. 

Jedesmal,  wenn  die  Nation  unruhig  ist,  aus  Unm- 
friedenheit  mit  dem  Rajah  oder  seinen  Beamten,  ruft 
man  «US  denen,  die  die  meiste  Achtung  im  Volke  ge» 
nielsen,  Männer  herbei  in  den  Staatsrath,  um  die  Uebel 
des  Staats  zu  heilen.  Diese  pflegen  dann  sehr  frei  an|i 
reden»  Zu  den  Abänderungen,  welche  dann  folgen,  ge-> 
steht  ittdefs  der  Staatsrath  ^e^  .ijlnrch  jene  Männer  be« 
wogen  worden  zu  seyn ;  d«nn  der  Rajah  nimmt  an,  dafs 
sein  Volk  glaubjt»  er  sey  aus  eigner  Bewegung  landes- 
Täterlicher  geworden,  sobald  er  versichert,  aus  Liebe  zu, 
seinem  Volk,  sowohl  vorher  als  später,  gehandelt  zu 
haben,. 

.  Die  Suhahs  sind  Distnctsslatthalter.  lieber  die  Su* 
bahs  stehen  die  Serdars  als  Oberstatthalter  mehrerer  Su« 
bahschaften.  Es  ist  eine  Eigenthlimlichkeit  ihres  Amts, 
daCi  sie  nicht  erst  Befehle  vem  Hofe  erwarten,  sendeni 
dasjeuigei  was  ihre  Amtshandltmg  mit  sich  bringt,  ohn# 
specielle  Autoxisation  ihres  Hofes,,  ansspreehen  und  sofort 
vollziehen.  Die  Subahs  dagegen  sollen  nur  handeln  nach 
nllgemeinen  njcid  specieUen  Ii^Mt^cfionen,    und,   ehe  sie 


«itaUiliCacltlii  mn  den  Höl^lieridliten.  Ue  iiaacitola  )d>er  nnt 
«Bter  irtreBgen  B-Ajahs  tiacK  den  Gesetaeii  und  Befehlen, 
welclve  auf  Berichtsetftattnngen  folgen.  Der  Sobak^  als 
PoHeet  -  vnd  JustisBeamter,  itt  indeft  contTDllirt  dnrcJk 
foigeiide  Einrichtung.  Ueber  dem  Kanzler  «teKen  4  £t* 
thäris,  d^ren  Haupt  Ditkna  heifst.  Dieses  Collegium 
giebt  jedem  Sttbab  einen  t) nierkantler.  Die  Bickaris  ge- 
be»  nie  selbst ,  Befehle ;  abet  sie  inspiciren  jeden  Be- 
amteten,  dafo  er  seine  Pflicht  treu  erfülle,  und  iiicbt  ans- 
schrrite.  Der  Subuk  hat  in  seiner  Machte  durcb  Fougb- 
dars  entweder  die  Staatseinkünfte  erbeben  %u  lasven,  oder 
AUee  an  4ixen  htnüdar  tu  vet^acfaten«  .  Die  CboadAnris 
^«!t  U^satU  haben  die  Lendpacht  £ür  den  Kajah«  Dieser 
uliterslen  Heber  Beloh&ttng.  ist  bald  Landmitsusgy    bald 

procentiren  sie,   bald  haben  sie  Monatsgehalt. 

•  * 

Mocb  lä£st  der  Kajah«  bei  aiirserordeatlicbem  BeduxC^ 
sils,  von  Jedermann^  mit  Einschlufs  der  Braminen,  die 
Rojan^ka^  eine  Einkommensteuer,  erheben,  w^che  oft 
sehr  hoch  ist.  Diese  heht  nienials  der'Siibab.  Das 
gan^e  Einkommen  des  Aa'jahs  ist  fi|  bis  3  Millionen  Ru- 
pien» Die  ordentlichen  Einkünfte  sind  Landpacht,  XoWe, 
Stnafgelder,  Bergvrerksregale:  |  da\ron  fallen  dem  Rajab 
zu  Theil.  Vom  übrigen  Drittel  erhebt  der  fungirende 
Chamariya^  Oberrath  des  Rajtih^^,  der  Kttrif^  Geschäfts- 
trlger  des  Rajahs  | ,  der  Thronerbe,  wenn  er  gebeirathet 
bat,  I,  des  Rajabs  erste  Oemablin,  wenn  sie  Kinder  bat, 
|.  Den  Kest  theilen  der  Sferdar,  Palastpr&fect,  der  Uha- 
hwrn^  Geheimerath  u)id  der  Kalif  o,  Slaatssjecrttäf.  Alle 
übrige,  seihst  die  Hofhedienten  nutten  für  den  Dienst 
I^Wisses  Land,   oder.verpaebten  solches.      > 

•  .  .Noch  giebt  .es  wlrklicb  zwei  freie  Gattungen  Toa 
Gmndeigenthümern  im  Staat,  welche  z.B.  über  ihre  Hö- 
rigen {JaygU)  Gsrichtsbarkeit  baben»  Bitalpas^  aber  nicht 

Der  Pradham  ist  ein  Kechntmgsbeftmteter  über  io 
bis  50  Heber.  Er  untersi^eht  die  auch  in  N^pnt  banfigea 
Nachlafsfälle,  und  vermittelt  die  Urbarmachung  von  dem 
Lande,  das  weder  Pftt^hteir,  ntrch  Breiamtete  bi«h«r  »utttenv 
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Alles  MiUlär  in.,  in  Ettropäisoheiri'  Ttteli  gekleidet. 
JM»  Linientruppea  Stlanggu  stehen  nitfht  unter  dem  Su. 
bah.  Jede  Gompagnie  >hat  6  bis  lo  Banden,  Jede  von  9ö 
his  u^'  Mann«  Jeder  G«meinje  hat  ein  Feuer gewehr,  ein 
Sohwen  und  ein  Messer  zur  Bewaffnung,  25  Kupien  Geld 
jährlich^  und  nutzt  3  Xhets  Land.  Jede  Gompagnie  hat 
lä  Musaoanten ,  und  jeder  Compagnieehef  400  —  500  Ru«» 
pien,  und  so  viel  Laud>  daft  es  ihm^  noe^  72  Rupien' 
einträgt* 

Jeder  Subah  hat  unter  sich  PoliceimilitSr  {Burhan" 
dhais)    und  eine  ProTincialmilii,   Siapo^s, 

So  viele  Controllen  in  Nifal  auch  die  Beamteten  des 
Despoten  haben,  so  frucbtet  doch  das  Alles  nicbtSy  und 
ist  ein  Beleg,  daXs  die  Despotie  sich,  ihrer  Natur  nach, 
weder  in  der   Person  des  SeUYevans,    noch  seiner  Beim- 

fesseln  IMfst. 


5- 
Geographisch  *  statistiche  Darstellung  von  den 
särnmtlichen^  zum  Teutsthen  Staatenbunde  ge- 
.  hörigen  Ländern.%  ,mit,, einer  grofsen  VerhaltniJ^ 
Charte  von  Teutschland^  von  Aüo.  Frid.  Cromk 
etc..  Erster  Theil:  das  Königreich  Baiern ^  Ha" 
noveTf  Wirtemhergy  Sachsen  und  das  Orofs*^ 
herzogthum  Baden,  Leipz,  i820.  LXXIl  und 
446  4$^»  8.  Mit  dem  Bildnisse  des  Verfassers 
(4Ä/Äir.   Vlggr.) 


Der  Verfasser  hatte  bereits  im  Jahre  1818»  in  der 
nämlichen  Verlagshandlung^  eine  aUgemeine,  Uebersicht 
der  Staatskräfte  von  den  sämmtlichen  EuropiUsehen  Rei«. 
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chm  und  litiukm  mt  ein«r  Verii|kiiif«chiürte  voa  J?«. 
7cpa  Iterausgegebeiiy  worin  cwar  schon  eine  kurze  Ueber* 
«icht  yron  Ttutsthland  enthalten  war,  der  Verfasser  si^ 
4ber  vorbehalten  hatte,  nnser  gemeinschaftliches  Tater* 
land  in  einem  besondem  Werke  ufiter  sein  Objectivgla« 
au  nehmen  und  abzuhandeln.  Diels  Versprechen  hat  er 
i^it  dem  vorliegenden  Bande,  dem  indefs  nods  ein.  awet- 
ter  nachfolge  wird^  erfüllt; 

Recensent  hat  in  dem  V.  Bande  der  neuen  aUgem. 
göograph.  Epliem.,  S.  $4  u.  f.,  den  Vorlaufer  des  gegen- 
wärtigen Werks,  dem  es  in  Form  überall  gleicli  sieht, 
^gefeigt:  er  wundert  sich  indefs,  warum  der  Ver- 
lasser den  altern  Titel  in  den  jetzigen,  unzwedanaTsi- 
gen  abgeändert  hat.  Wer  in  diesem  eine  geographische 
Bar«tellung .  suoh^  wollte,  würde  sich  gewidtig  betrogen 
finden;  denn  es  enthält  eigentlich  von  der  fSeograplöe 
der  hier  dargestellten  Teutschen  Bundef Staaten  nur  blols 
das,  was  schon  die  Statistik  sich  angeeignet  hat,  und, 
wie  die  Bearbeitung  des  Verfassers  beweiset,  auch  ihrem 
Gebiete  ausschliefslich  verbleiben  mufs.  — 

Aueh  ^dieses  Werk  begleitet  eine  Verhäknibeharte, 
wie  sie  der  allgemeinen  Ijebersioht  beigegeben  war.  Re- 
censent hat  sich  schon  über  üe  Unzweckmärsigkeit 
ren  xlerglexchen  bildlichen  Darstellungen  b^  der  Beor- 
iheilung  des  ersten  Werks  ansgesproohan,  und  kann  von 
seinem  Ausspruche  auch  nicht  ein  Jota  zuriicknehmen, 
wenn  dergleichen  Spielereien  schVn  von  &emden  IMationen, 
die,  wie  die  Britiache,  bekanntlich  vorsugsweise  'derglei- 
chen ^el|t^  aufgenommen  werden  sollten.  Kann  eine 
Mensur,  sie  mag  auch  mit  der  grölsten  Genauigkmt  ge- 
sogen werden ,  wohl  das  GrBfsenverhiHtnils  des  mächtig- 
sten Bundesstaats  mit  dem  kleinsten  so  genau  vensinnli- 
clien,  als  die  blolsen,  gegeneinander  übergestellten  Zahlen 
3,500  cu  2  D  Meilen?  und  ist  das,  was  des  VerGuscrs 
.  Quadrate  und  Kreise  belebt,  etwas  Anderes,  als  4ie  Zahl? 
ÜehrigenS  föUt  das  Schwankende  der  A'ngaben  des  Ver- 
fassers bei  den  Teutschen  Staaten  bei  der  Bubrik,  wieviel 
jeder. Einwohner  tu  dem  Staatseinkommen  beitrage,  -am 
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grellsten  in  die  Augfp.      Wie  konnte    der  Verfasser  hier 
«um,  Beispiele    nur    den   Anhalter    mit  dem  Hamburger 
oder  Sachsen  auf  eine  Parallele  stellen  ?    leder  weifs,  dafe 
die  Bewohner  dieser  Staaten  in  Teuuchland  Tielleicht  am 
-wenigsten   Besteuert    sind,     und    der    edle    Herzog    von 
Dessau  y'.  durch    die    gebietenden  Zeitumstände    gexwun« 
gen,    nur  mit  blutendem  Herzen  eine  Verordnung  unter* 
schrieb ,     die    seinen    Unterthänen     eine    ganz  unbedeu« 
tende    Erhöhung  der,     seit    Jahrhunderten     immer    die« 
selben  gebliebenen  Steuern  auferlegte !     Wer  mälzte,  nach 
dieser  Tabelle ,  nicht  glauben ,    dals   der  Braunschwei gel* 
weit  stärker  zu  den  Staatslasten  concürrire,  als  der  PreoXse^ 
und  wie  ganz  anders  ist  das  in  der  Wirklichkeit,    da  der 
Braunschweiger,    trotz .  der    ungemeinen  Erhöhung    der 
Landesabgaben,    seit  Carl  fVilheltn  Ferdinand' s  Tode  noch 
nicht  die  Hälfte  das  zahlt,    was  von  dem  Preufsen  direct 
und  indifect  gefordert  wird.     Allein  im  .Anhaltschen  fül- 
len Domänen    und  die  auswärtigen  Güter  des  herzogli- 
chen Hauses  die  Gasse,  im  Braunschweigschen    der  Pack« 
hof,  die  Domänen  und  die  Bergwerke,   wozu  der  Unter- 
than  gar  nichts  hergiebt! 

Man  beurtheüe  indels  das  Werk    selbst  nicht   nach 
der  Charte»      Diels  ist    weit  besser,     und  Becensent  hat 
mit  Vergnügen  auch  diesen  Theil  durchlaufen,  der  von  un« 
sem  Teutschen  Bundesstaaten   iadefs    erst  Baiern,   Sach- 
seUf  Wirtemberg,   Hanover  und  Baden  enthält.     Was  die 
statistischen    Angaben  betraft     so  konnte   der  Verfasser 
hier  sichereiH  als  bei  dem  frühern  Werke  gehen,    da  ihrat 
das  Weimarische  geographisch«  Handbuch  geprüfteie  und  * 
genauere  Materialien  liefern  konnte.    Dasselbe  liegt  auch 
fast  überall  zum  Grunde,  und  der  Verfasser  hat  sich  viele 
Mühe  gegeben ,    die    in  demselben  •  enthaltenen   Schreib» 
nnd  Druckfehler   zu  emendiren,    welches  dasselbe   auch 
mit  Dank  anerkennen  wird,    und  d^n  Verfasser  darin  nur' 
fortzufahren  bitten  kann.     Indefs  hätte  der  Verfasser  aufser 
denselben   anch  die«    seit   dessen  Erscheinuni;   aufgenom'* 
menen  Volkslisten    von  Baiern   und   dem  Königl.  Sachsen 
aufnehmen  müssen ,    da  solche  schon  anfangs  i830  bekannt 
waren,  und  auch  bereits  von  einem  Ausländer,  dem  Brit«» 
Jacobs   benützt  sind. 

N.  A.  O.  JE.  VJIL  Bds.  4,  St.  H  h 
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unter  den  Darstellungen  d^r  einxelnen  Lander 
Tiutiehland*  sind  dem  Yerfasser  die  Tonr  JBaiVm,  Wir- 
Umbsrg  und  Baden  am  besten  gelungen;  weniger  die  von 
Manöver  und  Sachsen ,  die  demselben  am  wenigsten  be- 
Icannt  zu  seyn  scheinen«  Am  ausführlichsten  hat  der  Ver- 
fasser sich  über  die  materiellen  Bestandtheile  dieser  Staa- 
ten verbreitet,  auf  die  Vires  unsers  Schlozers,  und  Staats- 
verfassung und  Staatsverwaltung  gan«  übergegangen,  wel- 
ches indefs  doch  wol  der  lichtvollen  Uebersicht  des  Gän- 
sen schaden  möchte.  Auch  die  Einleitung  zu  Teutschland 
ist  viel  xu  kurz ,  und  der  Verfasser  hätte  hier  die  Oester- 
reichischen,  Freufsischen,  Nied^ländischen  nnd  Danischeo 
Bundesgebiete  durchaus  mehr,  als  wie  er-  gethan,  ein- 
weben müssen,  da  diese  Einleitung^  jetzt  blofs  als  Stück- 
werk dasteht,  und  alles  innere  Leben  fehlt« 

Uebrigens  hat  der  Verfasser  sich  in  seinen  Ansichten 
meistens  rein  und  teutsch  ausgesprochen,  und  ,. Alles,  was 
„sich  auf  landständische  Verfassung  bezieht,  mit  grofsei 
9, Vorliebe  darzustellen ,  Alles  ,  was  auf  gesetzliche  Frei- 
„lieit,  auf  die  Entwicklung-menschlicher  Fähigkeiten  und 
„auf  die  freie,  uneingeschränkte  Anwendung  der  Kräfte 
„des  Staatsbürgers  abzweckt,  einleuchtend  darzustellen 
„und  dringend  zu  empfehlen  sich  bemüht.*'  Diefs  ist  ihm 
meistens  recht  gut  gelungen«  Ueberall  sind  wir  zwar 
mit"  demselben  nicht  einerlei  Meinung,  und  vorzüg- 
lich scheint  uns  sein  Urtheü  über  Hanover ,  so  wahr  es 
auch  in  einigen  Parthieen  seyn  mag,  viel  zu  befangen, 
und  ganz  aus  antiministerielleu  Broschüren  geschöpft 
zu  seyn. 

Der  Druck  des  Werks  ist  gut,  aber  der  Preis  za 
4  Rthlr.  12  gGr«  iinmäfsig  theuer,  woran  freilich  nichu 
weiter,  als  die  unnütze  Charte,  Schuld  seyn  mag. 


f. 


N  -   RECE'NSIONEN. 


')  » 


Hand'  Atlas  über  alle  Theile  der  Erd^p 
nach  dem  neuesten  Zustande^  und  über  da$ 
JVeltgebäude  etc.  herausgegeben  und  gemein" 
schaftlich  mit  C.  G.  Reichakd  bearbeitet  von 
AooLr  Stibler.  Uli  Lieferung^  Gotha^  bei 
Tustus  Perthes  1820. 


Die  abermalige  Vmpätimg  dieser  Lieferung  witd 
unsern  Lesern  nach  dem,  was  wir  über  die  Bearbeitung 
dieses  Atlasses  in  den  Kecensionen  der  früheren  Liefe« 
rungen  jangeführt  haben,  nicht  befremdend  seyn,  nnd 
Kecensent  pflichtet  darin  dem  Herrn  Herausgeber  völlig 
bei,  dafs  eine  abermalige  Entschuldigung  dieserhalb  über^ 
flüssig  wäre.  GewiTs  a)^er  ist,  dafs  den  Prän^imerant^a 
dieser  Aufschub  n^cht  anders,  als  willkommen  seyn  kann^ 
da  sie  um  desto  vorzüglicher  gearbeitete  Blätter  empfan* 
gen,  deren  dauernder  W[erth  ihnen  hinreichenden  Ersat» 
für  die  imabwendbaxe  Verzögfrung  gewähren  wird»     Im 

Hh  2  . 
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Allgoneineii  mufs  Kecensent  der  rortreftliclieii  Beaxliei« 
tung  der  xo,  zu  dieser  lieferun^  gehörigeu  GKarteH  wie- 
derum volle  Gerechtigkeit  widerialiren  lassen;  die  spe- 
eiellen  Bemerkungen  darüber  folgen  bei  der  Bearthcüiuig 
d*  einxelxien  Charten  derselben  selbst.    Diese  sind: 

1, 
Europa     mit     politischer     Begränzung^ 
entworfen    und  gezeichnet  von    Ad,   ^timler 
^  1819.     ( No  12«  des  Atlasse). 

^Einerley  'Entwurf -der  Zeichnung,  wie  b^  No.ii.  (s< 
P-  437   ^-  ^1*  B.  u,  N.  A.  G.  Eph.)    liegen    dieser    Charte 
•um  Grunde,   diese  daher  hier,   wie  dort,  tadelfrei.      Die 
Charte  unterscheidet   sich     von  der  vorigen    vomehmlich 
dadurch ,    d«£s   hier  die  politische  Begräuzung   der  Euro- 
pSischen  Staaten   verzeichnet  ist,  während   Auf  der  vori- 
gen  die  natürliche  nach   Meer  -  Becken  und   Stromgebie- 
ten durch  Illumination   angedeutet  war;    ferner   sind   die 
Oäbir^iszüge  hier  wirklich    auf  die  gewÖhkliche   Art  dar- 
gestellt,   während  sie  auf  der  erstem  Charte  nur  dnrch 
Puncte  angedeutet  worden,  auch  sind  hier  die  Ortsnamen, 
Velche  auf  ersterer  Charte  mir  durcli  dieAnfangsbuch- 
etaben  bezeichnet  waren,  (mit  einigen  Anena)&men,   wo  es 
an  vKaum  gebfach)  ausgestochen.     Die  Charte  is^  sowohl 
in  der  Zeichnung  als  im  Stiche,  so  ausgeführt,    daXs  sie, 
ungeachtet  ihres  kleinen  Maalsstabes  zu  den  vorzilglich- 
aten  Ge&eri^harten    dieses  Erdtheils  gezählt    au  werden 
.verdient;     besonders  sauber  und  deutlich    sind   die   Ge- 
lirgszilge    ^om  Stecher  bc^iandelt,    und  gewähren  eine 
rht    anschauliche    und    grtSIstentheils    -wehl   gehaltene 
»rsicht  derselben ;  ntir  das  Karpathische  Gebirge  hätte, 
sAs    Europäisches  Hauptgebirge,    notfh  etwas    mehr    her- 
ausgehoben   werden  sollen.      Gegen   die  UnzweckmäTsig- 
Jceit,  die  Gcfhirge    mit  Schatten  und  liicht-Seiten    darzu- 
itellen,    hat  sich  'Kecensent    zum  6{tem^ schon  erklärt; 
-dasselbe   gilt    auch    von    der  Gebirgshearbeitung    dieser 
Charte,   ohne  daf«  es  hier ,    hei  der  XÜeinheit  des  Maafs- 
Jtsbs,  jecloch  einen  st»  wesentlichen  Nftehtbflü  brächte,  als 
iMi  Chuntn  gH^If em  MAalsstiO^et. 


I 

Diese  beiden    Charten  von  Europa  bilden    demn«e]| 

»iin  rereinigt  eine  Darstellung    dieses  Erdtbeils,    die  fui« 

diesen  Maafsstab   wenig  zu  wünschen  übrig  läfst;    denj| 

in  der  erstem  Charte  ist  der  hydrographische  Theii  mit 

Srols'er  Sorgfalt  gearbeitet,    und  daher  sind  die^  Naa«^ 

der  Flüsse,  die  auf  der  letzten  grölstentheils  fehlen,   ^^ 

ersterer   zu  entnehmen;   die   Ausdehnung  und  Kiehtüng 

der  Gebirgszüge   zeigt  No.  13,    deren  Benennungen  abex 

No.  II ,    letzteres  freilich  in    etwas  beschränktem.  QjMäa^ 

da  für  viele  Gebirge  des  zweiten  Ranges  nicht  hinlängli). 

eher  Raum  zur  Benennung  Vorhanden  war.    Hieraus  folgt 

jedoch  anch  wiederum,  dafs  nur  der  Besitzer  htider  CharV 

ten  geiyissermafsen  ToUständjg  befriedigt  wird,    und  di« 

Charten»  tinzeln  ,für  sich  httr achtet y  nicht  den  Grad  dey 

Brauchbarkeit  haben  als  beide  vereinigt  —      Auf  No.  |% 

wo,   wie  gesagt,  im.  Allgemeinen  keine  Ge|urgsbenetpn|Ui« 

gen  angegeben   sind,    stehen  jedoch   als  Ausnahmen  dit 

Benennungen  der  KioUn^    des    Dovre   ffUid    und   Langß 

ITßUm  auf  der    Scandinayischen   Halbinsel,    femer   de» 

i^yaliaiy  Ural  und  JfVnirdiWXeef*  Gebirges  in  Rufsland,,   de« 

JKaukasus^    Taurus  \mA   Atlas '^    die.  Ursache   dieses  Aus» 

»ahmen  hat  Kecensent  nicht,  ergründen  können.    . 

Qie  Begränzung  der  Europäischen  Staaten  ist  höchi« 
corsect  verzeichnet,  ui¥idie.SQliwie;rigikeit  der  Begräi|zu»§ 
dßx  Teutschen  und  Italienisohen  Staaten-  glücklich  übev» 
ivunden  worden.  Sowohl  Teutsehland^.^%  Italien  erecheiw 
nen,  der  lUumini^tion  nach,  nicht  als  Ganzes,'  sondern  ia 
Deutschland  sind  die  Creulsisichen,  Qesterreichischen,  D'in 
»ischen^  Niederländischen  Provinzen  zu  den  betreSenden 
Staaten  gezogen,  so  dals  diese  als  Europäische  Staatmi 
in  ihrem,  ganzen  Umfange  sich  darstellen ;  die  Iiänder.  dei^ 
übrigen  Tatschen.  Bundes  «Fürsten  haben  eine-  eigejim 
Illumination  erhalten,  und  der  Umfang  des  Teutschen 
Bundesstaats  ist  blofs  durch  Capitalschrift  angedeutet:; 
auf  ähnliche  Art  ist  bei  Italien  verfahren.  —  '  Weim 
man  die  östliche  Europäische  Gränze  so  ennj^men.woUtet 
als  sie  hier ,  der  Illumination  nach,  angegeben  ist,^  so 
würde  dieselbe  weit  über  das  Ural  -  und  Kaukasus -Gebirga 
l^aiüreicheii ,  da  der  Verfasser  dja  'ganzen  Kasansehe«^ 
uai  AstnwhiBf eben  Pxommiii  gfiiuhftwluwkn^nd  Geov^ 
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I^en  mit  sum  Europäischen  Rüfsland  gezogen  Hat«.  Ba 
llie  geographiselien  Scliriftsteller  bis  jetzt  über  die  Be- 
«tmimung  der  öttlicben  GrMnze  Europa*8  noch  zulkeiner 
äefinitiren  Bestimmung  gekommen  sind,  so  läfst  sich 
Mefüber  nicht  rechten,  und  des  Herrn  Verfassers  ver- 
•tl^oh^wtfl  Gompendium  tu  seinem  Atlasse  wird  hoffent- 
BCh^'de^^en  Motive  bei  seiner  Granzbestimmung  nähet 
&llli<»iilattder  setzen.  In  Kufsland  hat  der  Verfasser  zu- 
^^k'  die  innere  Begränzung  der  Hauptbestandtheile  des 
R^sfsehen  Reichs,  besonders  in  Hinsicht  auf  die  allmäh- 
Jifite  Requisitionen  desselben  angedeutet,  nämlich  die  Ein- 
theilung"  in  Grofs-,  Klein-,  Weifs  -  und  Neu-RuCsIand, 
die  Ostseeprorinzen  (zu  welcher  jedoch  Fintdan^  wohl 
eigentlich  auch  gehört),  die  Lithauischen  Provinzen,  und 
Voleif,  ferner  noch  die  vormaligen  Königreiche  Kasan. 
QMt  At^rachan»  Den  Russischen  Theil  der  Moldau  mit 
BtttdratfUn  hat  der  Verfasser  bei  dieser  Eintheilung  zu 
flen  Lithauischen  Provinzen  gezogen,  der  jedoch  wohl 
tweclbnäTsiger  zu  Neu -Rufsland  gezählt  wird.  Die  unge« 
«F^hnli^lie  Trennung  der  Moldau  und  Wallachei  von  dem 
Tiirkisehen  Reiche,  und  Illumination  mit  einer  hesondMm 
Farbe^  scheint  gleichfalls  in  das  geographische  System 
ies  Verftiisers  zu  gehören,  da  auch  auf  der  Charte  von 
ier  Tfirkei  die  Moldau  ganz  fehlt,  worüber  gleichfalls 
▼•n  seinen  geographischen  Compendien  näherer  Ausweis 
crwitttet  werden  mufs. 

'  Nicht  unzweckmäfsig  dürfte  auf  der  Charte  noch  an- 
gebracht werden :  die  Benennungen  der  Meerbusen  von 
0*ntia,  Tarent  tind  von  Äfga,  ferner  des  Irischen  Meers 
«id  des  St*  Ge0r^#- Ganais,  so  wie  der  Balearischen  und 
Vytibittfischen  Inseln,  da  die  weit  unbedeutendem  Nor: 
«ttnaischen'  Inseln  namentlich  aufgeführt  sind» 

2, 
Nordöstliches  Frankreich^    entworfen  und 
gezeichnet  von  A.  Stieler,  1820.    (A^o,14^  des 
'  Atlasses, 

r  .Eins  der  Supplemente  «um  Atlasse,  die,  nach  späterer 
Cvw^tlefHilg    des   Mlfäii|^)w»  Plutes»   demseU>en  üoch 
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Binsufefägt  werdm  sollen  j  und  in  jedem  Betraelif e  ein 
sehr  vorzüglich  gearbeitetet  Blatt  in  doppeltem  ^MaaCs«' 
stabie  der  Charte  von  Frankreich  entworfen.  Es  reicht 
westlich  bis  xum  iQten  Längengrade  von  Ferrc,  und  süd«^ 
lieh  bis  ungefähr  45^  30',  umfafst  also  den,  für  un» 
Teutsche  interessantesten  Theil  dieses  Königreichs«  Die 
Benutzimg  der  besten  Hülfsquellen  ist  unverkennbar ;  vor-* 
aüglich  hat  der  Verfasser  die  vortreffliche  DonnetschB 
Charte,  in  so  weit  solche  erschienen  ist,  benutzt.  Die 
politische  Begränzung  der  Charte  ist  auf  ähnliche  Art' 
gehalten,  wie  bei  der  Generalcharte  von  Frankreich  N.  14, 
d.  h. ,  sowohl  die  Departemental-Eintheilung,  als  die 
alteren  Länderbenennungen  sind  durch  Illumination  und 
Schrift  bezeichnet;  Recensent  hat  hierüber  bereits  seinet 
Ansicht  ausgesprochen,  es  dürfte  jedoch  keine  Schwierig- 
keiten gehabt  habeli ,  mit  der  angeführten  Einrichtung 
äxtoh  die  Andeutung  der  Militär  -  Divisionen  zu  verbinden« 
Der  Stich  der  Charte,  von  Herrn  Carl  Jättnig^  ist  vor- 
trefflich ausgeführt,  und  läfst  nichts  zu  wünschen  Übrig. 

s.  * 

Dänemark  mit  Holstein  und  Lauenburg^ 
nebst  dem  südlichen  Theil  von  Schweden, 
entworfen  und  gezeichnet  von  Ad,  Stiklxm^ 
.1819.   (  No.  16^  des  Atlasses,) 

Da  auf  No.  16  des  Atlasses  (DHnemarh  und  SchwC'» 
den)  Dänemark  in  einem  zu  kleinen  Maafsstabe  erschei- 
nen wird,  so  hat  der  Verfasser^  hier  in  der  obigen  Char* 
te  ein  Supplement,  in  gleichem  Maafsstabe',  wie  die  vo- 
srige  Charte,  geliefert,  welches  dieser  Unvollkommenheit 
abhilft,  und  den  Atlas  mit  einer  sehr  gehaltvollen  Charte 
dieses  Landes  bereichert.  Der  Verfasser  hat  zur  Beax- 
l)eitung  derselben  die  neuesten  und  vorzüglichsten  Hülfs- 
mittel  benutzt,  und  selbige  auch  sämmtlich  in  seinen 
Torbemerkungen  zu  dieser  Lieferung  angeführt;  er  lie- 
fert dadurch  den  Beweis ,  wie  sorgfältig  er  jede  Quelle 
zur  Vervollkommnung  seines  Atlasses  aufzusuchen  und  zu 
Benutzen  bemüht  ist.  Der  auf  die  Charte  fallende  TheU 
fou  Schweden  ist  mehr  als  skizzirt,  aber  ohne  Terrain.«« 
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TexMiallviuig ;   ileeenMnt   wftrde   et   TOrgeio^en    habeo, 
^ef  en  Jlaum   %n  einem  Carton    von    Island  und   den  Fa» 
7ö^- Inseln  «u  benutsen,    um  sXmmtliche  Dänische  Be« 
sitztt4igen   in  Europa  #u/  einem  Blatte    xu   haben.      Dm, 
auXsex  den  Dänischen  Provinzen,    auch«  das   Gebiet  der 
l^eien  Städte  Hamburg  und   Lübeck  mit  auf  der   Chaxtt 
angedeutet  ist/  so  ist  der  Garton  der  Gegend. voa  Aam- 
^ur^y -tn-dem  Maafsstabe  der  Gartons  von  London^  Paris 
•tc.  f  eine  Sifehr  willkonunene  Zugabe.    Der  Stich  des  Blat- 
tes verdient  gleiches  Lob,    wie   die  vorhergehenden  BlSt« 
ter ;   ein  kleiner  Stidifehler  ist  FaUerbc  statt  FuUutho^ 

4. 
Wlüfs'  und  Bergeharte  von  Teutschland  und 
den  angränzenden  Ländern,  entworfen  und  ge^^ 
weichnet  von  Ad.  Stieler.  1820.     (iVo.  18.  des 
Atlasses.) 

Diese  Gharte  uvEfafst  nicht  allein  Teutschland^  ton« 
dem  auA    noch   das   östliche  Frankreich,  Oberiialieh  und 
einen  Theil  von   Ungarn  und  Polen,   und  ihr  Zweck  ist, 
nach  de    Verfassers  eigenen  Worten :  das  Bild  .  des  LandSs 
möglichst  treu  und  plastisch  zu  geben.      Zu  dem  Ende  ijSt 
das   galize  FInfssystrai'  sehr  vollständig,    und  genau  v^- 
seichnet,    und  auck  die  orographische  Bearbeitung  vom 
Stecher  sehr  fleissig,    wahrscheinlich  vom.  Zeichner  aber 
Besser  gehalten.    Der  Zweck  einer  solchen  Gharte  ist  doch 
unstreitig  der,  nebst  den,  die  Hauptwasserscheidungen  bil- 
denden Landrücken,  die  Lage  und  Ausdehnung  der  Haupt* 
gebirge  auf  eine  in  die  Augen  fallende  Art  anzudeuten. 
Hierunter  kann  nun  zwar  nicht  gemeint  seyn,  diese  durch 
nnverhältnilsmäfsig  starke    Bergstriche   unnatürlich    her- 
i^nuheben ,   sondern  es  ist  wohl  keine  unauflösliche  Auf- 
gabe, den  eigentlichen  Gebirgen  eine,  im  Verhältnisse  zu 
ihrem  Range  unter  den  Gebirgen,  verhältnifsmäfsig  stär- 
kere Haltung  zu  geben,    damit  wenigsten*  die  Kichtung 
und  der  Umfang  derselben  deutlich  genug  hervorspringen« 
Wenn  auch,    wie  gesagt,  grofser  Fleils  bei  der  Bearbei- 
tnog  dieser  Chatte  nicht  am  verkennen  ist^  und,  ji;ie  Be* 
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ceitsoiit  woils  ,    d«r  Herr  Herauigeber  kein«  Kotten   ge* 
«cheut  haty    selbige  durch  den  Stieb  möglichst  rollkonL«^ 
weil  dargestellt  su  erhalten,    so  befriedigt,   nach  llecen* 
sentens  Ansicht,  die  Charte  diese  Anßarderung  doch  nicht  in 
hinreichendem  Grade«      So  z,  B.    zeichnen  sich  die,  den 
sogenannten  Böhmischen  Kessel  einschliefsenden  Gebirge 
von    desi  übrigen.  Höhen    to  wenig   aus,     dafs  Jemand, 
de;n  die  Form  und  Lage  desselben  nicht  ohnehin  schon 
hinreichend  bekannt  ist;  selbigen  nur  mit  Mühe  auffinden 
wird.      Ebensowenig  treten  z.  B.  der  nüt^ngerwald^  das 
Rhängebirge y    die  rauh€  Alp,    äie  Bifil  genugsam  hervor, 
um  deren  Lage  utid"  Ausdehnung  genau  nach  der  Chart» 
angeben  zu  können»      Recensent  ist  der  fes.ten  Ueberz^u- 
0ung,    dals  hierin  dem  Stecher  grofsentheils  die  Schuld 
beizumessen  ist,    und  es  ist  schwer  zu  erwarten,    dafs  ir- 
gend ein  Stecher  hierin  die  richtige  Haltung   beobachten 
werde,    der  nicht  selbst  geographische  Kenntnisse  genug 
liat,  um  bei  dem  zu  gebenden  Ausdruck  der  Gebirge  mit 
Baoh  eigenem  richtigen  Gefühl  arbeiten  zu  können.     Ab- 
gesehen hievott»  glaubt  Recensent,    iajfs  zu  eine;  solchen 
Aufgabe  Herr  Brose  in  Berlin  am  geeignetsten  wäre,  des- 
sen Bearbeitung  der  Gebirge  zu  den  vortrefflichsten  ge» 
liört,   die  Recensent  kennt. 

Obwohl  die  Flüsse  und  grofsere  Seen  sämmtlich'  be- 
sannt sind,  so  ist  doch  solches  bei  den  Gebirgen  nicht 
geschehen,  wodurch  der  Mangel  an  bestimmter  Bezeich- 
nung der '  Ausdehnung  derselben  hätte  in  etwas  abgeholr 
fen  werden  können»  wahrscheinlich  Jiat  der  Verfasser  sol- 
ches unterlassen,  um  das  ohnebin  ziemlich.miniaturmäTsig^ 
Bild  reiner  zu  erhalten.  Bergkuppen  sind  auch  viele  an- 
gedeutet, jedoch  auch  freilich  ohne  Benennung,  Um 
die  Charte  völlig  brauchbar  zu  machen,  yrürde  noeh 
ein  Hülfsblatt,  im  Yerhältiurs  von  No.  7i  zu  No,  12, 
recht  nützlich  seyn. 

Recensent  mufs  jedoch  gesteben,  dafs  ihm»  bei  An- 
führung obiger  Bemerkungen,  mehr  ein  Ideal  vorge- 
geschwebt '  hat,  wie  eine  solche  Charte  wohl  ausgeführt 
eeyn  kannte»  •  ohne  jedoch  ei^e  dergleichen  aachweifea 
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tu  können,  so  dafs  ditit  Charte  für  ihircn  Maal^stA  im- 
mer als  da»  VoKÜglicbste  gelten  kanÄ,  waa  wiif  bis  jetzt 
Äer  Art  besitzen,  ja  mit  einiger  Nachhülfe  des  Stechers, 
4em  bezeichneten  Ideale  ttoch  sehr  nahe  gebracht  wer- 
den könnte* 

5. 

Teutschland!  und  anliegende  Länder,  zur  Ueher* 
sieht  der  Hauptstrafsen  und  Entfernungen  zwi- 
schen Paris.  Mailand,  Warschau  und  Königs^ 
herg,  entworfen  und  gezeichnet  von  A*  Stis* 
XBA*  1820.     (  No.  2Q;  des  Atlasses.) 

Man  mufs  gestehen ,  da£s  der  Verfasser  bei  dem 
Plane  zu  seinem  Atlasse  auf  alle  Bedürfnisse  Kücksicht 
genommen  hat,  da  unser  Teutscfaet  Vaterland  in  4«^.* 
selben  allein  in  viererlei  Hinsicht  als  Generalcharte 
bearbeitet  vorkommt  (No.  17.  I8-  19*  20.  des  Atlasses)* 
Den  Zweck  der  voxliegenden  Charte  spricht  schon  der 
Titel  aus ;  zu  bemerken  ist  dabei  jedoch  ,  dals  sie  nicht 
ausdrücklich  als  tine  wirklicht  Postcharte  betrachtet  wer« 
den  soll,  sondern  nur  dazu  bestimmt  zu  seyn  scheint^ 
die  Hauptpostrouten  mit  ihren  Hauptentfernungen  y  je- 
doch ohne  Angabe  sämmtlicher  Stationen  und.  Stations- 
entfernungen, daraus  ersehen  zu  können.  Freilich  ein 
etwas  beschränkter  Zweck,  welchem  aber  die  einmid  ge- 
wählte Gröfse  des  Formate  keine  weitere  Ausdehnung  ge- 
stattete ',  im  Uebrigen  wäre  die  Charte  im  Atlas  un- 
''  nöthig,  da  Teutschland  bereits  g^uf  No.  17  und  19  in  glei« 
eher  Gestalt  erscheint* 

Die  angeführten  Postentfernungen  sind  gröXstentheils 
»ach  den  neuesten  Daten  angegeben,  wenn  der  Verfasser 
gleich  die,  mehr  oder  wenigere  Mangelhaftigkeit  der  mei- 
sten Postch arten  als  Ursache  angiebt,  dafs  solche  Arbeit 
nicht  immer  ganz  fehlerfrei  seyn  kann ,  was  gewifs  anch 
Jedermann  gerne  zugeben  wird.  Leider  veranlafst  die 
grofse  Schwierigkeit,  über  alU  Länder  TeuUchUnd*  ge- 
naue Materialien  zu  erhalten^  uüd  die  steten  Veräj^enuv* 
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g«ii '  ün  Postweselty   dafs    jede   neue  FostcHstte^    sie  $ey 
auch     mit    dem    gröfsten    Fleifse     hearbeitet,     nnr  als 
aproximativ    und  ephemer  betrachtet  werden,     und  nur 
die  anhaltendste    und  sorgfältigste. Mühe    sie  'in    steter 
Richtigkeit  erhalten  kanti.     Der  Herr  Verfasser  weiset  ii^ 
seinen  Vorbemerkttbgen  auf  Herrn  Hofraths  DitZy  seit  20 
Jahren  begonnenes  Werk  hin,     welches  endlich  alle  f^n* 
Forderungen   in  dieser  Hinsicht  befriedigen  werde;     die 
Natur  einer  solchen  Arbeit  bringt  es  aber  mit  sich,    dafs 
diefs  keine  20ßhrtge  Arbeit  seyn  kann,  sondern  für  einen 
giivissen  T^itpunct  schnell  gefördert  worden  mufs,  wenn 
die,  mit  aller  Vorsicht  und  Mühe  begonnene  Arbeit  nicht 
schon    während  derselben  immer  wieder    zur  Antiquität 
werden  soll ;     dieses    Schicksal  scheint  bis  jetzt  das  Un* 
temehmen    des   Herrn  Hofrath    Dirz- gehabt    zu  haben; 
doch  ist  freilich  sehr  zu  wünschen,   dafs  diese  lange  vor- 
bereitete  Arbeit  endlich  einmal  erscheinen  möge.  —     Der 
beste  Weg,   stets    brauchbare    Fostcharten    von   TeuucH" 
land  zu  haben,  scheint  ^ecensenten  der  zu^  seyn ,    wenn 
voh  ünsern  noch  immer  so  zahlreichen  Teutschen  Staaten, 
«uvdrderst  igute   tiiid  ans    officiellen   Quellen  bearbeitete 
Special 'Postcharten  angefertigt,    diese  von  den  oberste]! 
Fostbehörden  jedes   Staats  jährlich  revidirt  und  berichti- 
get, und  so  in  die  General  -  Postcharte  übertragen  werden» 
Ueberzeugt,  dafs'  dem  Vertasüer  jede'  noch  'so  kleine 
Berichtigung    seiner  Charten  willkommen  ist,     bemerkt 
Kecensent  noch,  dals  hin  und  wieder  ^uf  dieser  Charte 
noch  die  Stationsentfernungen  fehlen,    als  z.B.    von  Coln 
nach  Meinertshagen  f  von  Meinenshogen  nach  Schmalen''^ 
J^ergf    von  dm  nadh  Corhachy   von  Freyenwalde  nach  KiK 
nigehergf    von  Stralsund  nach  Uergeifi^    von  Sagan  nach 
J^euetädlf    von  Brunn  nach  Hradieeh^    von  Iglau  nach 
Znaym^    von  Kageniiurg  nach  Freytingy    ven  Eichstädt 
nach    Ingolstadt,      von    Eichstädt    nach   Neuhur g,     von 
Stuttgardt  nach  Frtudenstadt,    von    da  nach  Kehi^    von 
Wels  nach  Rottenmann^  von  Glurns  nadh  Bormio ,    von 
da    nach    Sondrio^     Morbegno  und     Bergamo  y    yon  Fin-» 
sttrmünz    nach   Chiavenna^    von    Fuldkireh  nach   Juond-' 
ecfc  und    noch    an    einigen  andern    Orten,    die  der  Ver« 
f4M€Qc^  leicht  auffinden  kann»      Da    dtr   Hei^   Verfasser 
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liei  dieser»  gewifs  mit  allem  FUifs  bearbeitetatt» 
keineswegs  scKwierigen  Arbeit  eine  liemlicbe  Ati«Ahl  Aus« 
lassungeii    uicht    vermeiden  konnte,     so   mag    daraus  er« 
hellen  I     wie  leicht  bei    der"  Bearbeitung   grqftmrer  PoM» 
Charten    der  sorgfältigsten    Correctur   dergleichen  "FMac 
«utgehen  können.      Kleine   orthogvapkRscbe    Fehler  sind 
Nmgard  statt  Naugardt  (in  Pommern )»     Tonningmn  stett 
Tanningtn^  Trempelb  statt  TempUn^^  Betfor»  statt  Belfort. 
Unpassend  findet  Reoensent  hier  die  viekn  Ähkürxungen, 
SU  welchen  grörstentheils  Raum  genug  Torhanden  war,  mid 
durch   welche  auch  mehren theiU ,     da  nur   ein  oder  xwö 
Buchstaben  ausgelassen  worden,    ein  nur  ganz  uiibeden- 
tender  Raum  bei  dieser,  ohnehin  nicht  übeviulltiea  Charte 
gewonnen  wurd^,  x«B.  bei  fVrun  statt  Würzen ^    Lang" 
^nlza  statt  Langenealza^    Nrdkm  statt  N^rdheim^    SMng 
statt  Solingen^    Heching  statt  Hechingen^    Mükihaut  statt 
JBäühlhausen  u.s,  w.    Manche  möchten  fär  den,  in  Teutsch- 
land weniger  bewanderten  Besitser  auch  ganz  unverstand- 
lich seyn ,     und  nur    durch   Nachsachungen  auf  andern 
Charten  demselben  erklärlich  werden,   als  Has^  statt  Hs^ 
seliiney    Quak  statt    Quakenbrückt    J^fif»    statt  KapremUM 
und  dergleiclien  mehr«.      ' 

Des  Preufsischen  Aaats  .östlicher  Tkeil^  oder  Ost' 
und  PFestpreu/sen  mid  Posen  %  entworfen  und 
gezeichnet  v$n  A.  Stiele A.  1819.  {Na.  22^  des 
Atlasses)» 

Für  die  auTserteutschen  Oestenreiehieehea  Provinxeit 
hatte  der  Herr  Verfasser  bei*m  ersten  Entwarfe  (in  No. 
35  Unter -Donau)  ein  eigenes  Ghärtchen  bestimmt,  für 
die  Freufsischen  aufserteutschen  ProvinKen  war  dieses 
unterlassen  worden ;  daher  .  denn  dieses  Supplement ,  im 
MaalssUbe  der  5  Teutschen  Blätter,  dem  Atlasse  hinsa*. 
gefügt  worden  ist.  Die  I^thwendigkeit  dieser  Zugabe 
leushtet  von  selbst  ein,  und  die  Ausführung  dieses  Bist* 
tes  ist  auch  so  gelungen,  daXs  gewils  jeder  Abonnent  es 
mit  Vergnügen  empfangen  wird.  Die  vortraffiiche  Sn» 
gsf&ariische  Charta  macht  jettt  die  fieimtsiiiig  ftoa  v^SAr^k* 
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Mir 9  Clmrfe  unnSthig,  und  ist  bestens  irciiutsty    fBr  den 
iibrigen  Theil   der  Charte  Giliy  und  T^xtor;    mit  Vielemi 
Pleifse  ist  die  Beseiotinung  der  Thaleinschnitte  der  Weich« 
«et    und   der  wellenförmigen  Oberflache  des  Landes  beax^ 
}>eitet,   und  besonders    der  Stich    von  Herrn  Jättnig  jun^ 
selir  sauber  ausgefiihrt.      Die  Begranzung   zeigt  die  ^ro« 
Tinzial  -  und  Regierungsbezirks -£intheilung;    die  Kreis- 
städte haben   eine  hervorstehende  Schrift  erhalten.      Di« 
Berichtigung  der  Grunzen   der  Provinz  Postn^    deren  Re-' 
'  «ensent  bereits    bei   der  Recension  von  No,  36  der  vori- 
gen Lieferung  erwähnte,    ist  hier  zwar  eingetragen ,    al<« 
lein  erst,    nachdem    die  Charte  bereits  nach  den  altern 
Oränzen  illuminirt  worden,    durch   eingezeichnete  roth« 
und  blaue  Linien.      Der  Grund  hieven   soll  darin  liegen, 
dafs  "die  Charte  schon  für  die  vorige  Lieferung  bestimmt 
gewesen,    und  der  geringe  Yreis   der  Charten  wohl  nicht 
gestattete,  sie  noch  einmal  zu  drucken»    Interessante  Ne-^- 
benblätter    sind    die    Oartons  der  Gegenden  um  Dt^nxig 
und  Königsberg  im  bekannten  Maafsstabe, 

f. 
Die    Schweiz^    entworfen   und  gezeichnet  von 
Ad.  Stibler-  ( No  S2  des  Atlasses). 

Der  Hr.  Verfasser  sagt  in  seinen  Vorbemerkungen  feu 
£eser  Charte:     „Die  fieschaifenheit  des  Landes  macht  es 
^kaum'  möglich)   Anschaulichkeit   und   leichte  Uebersicht 
^ftnit,  dem  erforderlichen  Grad  von  Genauigkeit  und  VoU- 
9, ständigkeit  zu  vereinigen ;    und  doch   mag  eben  hei  der 
yySekweiz    am  wenigsten  von  einem  dieser  Erfordernissa 
y, etwas  vermifst  werden/*  —      Recensent  pflichtet  dieses 
3\Ieinang,    besonders  in  Hinsicht  auf  die  hier  bestimnus 
4ir!^fte  der  Charte  völlig  bei;  indefs  ist  es  nur  zu  gewils, 
dafs    der  Herr   Verfasser    eben  durch  das  Format  seines 
Ghaiten,  wie  hier,  gehindert  ward,    etwas  Ausführlicheres 
und  Vollkommneres  zu  geben.      Dafs,    besonders  bei  die« 
Sern  Blatte,    alle   mögliche   Mittel   angewendet    worden, 
in  dem  beschränkten  Räume   die  möglichste  Vollständig- 
keit  zu  erreichen,     diels  Zeugnifs  mufs    dem  Verfasser 
unbedingt  zugestanden  werden ;  besonders  hat  er  eine  sehr 
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ausföHrliclie  Angabe  von  Bergspiuen  dadurcli  moglicK  lu 
machen  gesucht ,   dafs  seihige  nur  durch  die  Aafangrsbuch- 
stahen  hezeichnet,  diese  aber  in  einem  besonders  gednick- 
len  Conamentar  zu  dieser  Charte  erklärt,  und  darin  sovrohl 
die  Namen  der  Berge ,  als  auch  die  Höhe  derselben,  nach 
den  bekanntesten  Angaben,  verzeichnet  sind.       Auf   diese 
Art  ist  CS  nun  zwar  gelungen,  dieser  kleinen  Charte  eine 
Vollständigkeit  zu  geben,    die  auf  Charten    in  grofeerem 
Maalsstahe  grölstentheils^  entbehrt  wird ,    allein   ohne  die- 
sen Commentar  fällt  auch  die  ganze  Vollständigkeit  weg, 
und  es  ist  wohl  ni^^ht  zu  läugnen,   dafs  ein  solches  stetes 
Nachsuchen    im   Commentar  bei  jedem   einzelnen  Berge 
§me  beschwerliche  Arh&t  ist,      Ob  auch  überhaupt  eine 
f0  grofie    Vollständigkeit    in  der   Auffuhrung  der  Berg- 
namen    für  eine  Charte   dieses  Atlasses  so  unumgänglich 
nothig  war,  im  Gegentheil  die  Verzeichnung  der  Straüsen 
,nicht    in   mancher    Rücksicht    v<on  wmijgstens    eben-  so 
grolsem   Interesse  gewesen  seyn  dürfte,    will  Keceusent 
daTiin  gestellt  seyn  lassen.    Doch  ist  ai^f  der  andern  Seite 
nicht  zu  läugnen ,     dafs  diese  Charte,    allein  für  sieh  be- 
trachtet ,    und  in  Verbindung  mit  ihrem  Commentar,  eine 
sehr  schätzbare  geographische  Arbeit  ist.     Der  Herr  Ver^ 
fasser  scheint  bei  letzterem,    aufser  andern  Hiilfsmittelo, 
besonders   Miltenberg^ s    vortreffliches  Werk    ,fdie  Bohen 
der  Brde  etc.   benutzt  zu  haben ;      et  ist  aber    nicJit    zu 
läugnen, .  dafs  durch  die  systeniaiitche  Ordnung^    sowohl 
des  Ganzen,  als  des  Einzelnen^  diese. Bearbeitung  der  Mil- 
tenhergschen  weit  vorzuziehen  ist,  in  welcher  zwar  greiser 
Fleifs  bei  Sammlung  der  Hülfsquellen  nicht  zu  ver^nnen, 
allein  über  die  Berge  selbst  nicht  die  systematische  Ord« 
nung  gehalten  ist,  die  das  Auffinden  derselben  an£  (har- 
ten erleichtert.      Der  beschränkte  Raum  erlaubt  uns  hier 
nicht  weiter  in  das  Detail  dieses  sehr  schätzbaren  Com* 
mcntars'*')  einzugehen;  wir  bemerken  blofs  noch,   dafs  die 
Angabe  der  Berghohen  in  demselben,   um  Raiun  tu  spa- 


*)  Br  fahrt  d«B  Tit«I:  Die  Berge  der  ScMweit  Hydro grmphUeh 
geordnet,  mit  Angabe  bekannter  Hähen^  alt  Commentar  xur 
Charte  der  Schweiz  in  Stielers  Hand 'Atlas, 
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ren,  und  die  Vehtstiickt  %u  erleiehtern^  auclt  um  de»  Un« 
gewifsheit '  in  den  Ang;aben  einen  niebr  verdefckten  Sjaiel» 
raiun  zu  lasteil,  auf  Hundgrtg  von  Fuf^n  besolu^nkl  ist» 

DaJTs  der  Verfasser  nicht  .unterlassen  hat,  auch  zu 
dieser  Charte  die  vorzüglichsten  vorhandenen  Hülfsmitte 
zu  benutzen  ,  bedarf  wohl  keiner  weitern  Versicherung ; 
wenn  gleich  daher  die  Arbeit  des  Zeichners  Kecenseiitea 
vollständig  befriedigt,  so  ist  diefs  doch  keineswegs  mit 
dem  Stiche  der  Charte  der  Fall.  Nicht  allein,  die  Cursiv- 
Schrift  steht^  der,  auf  den  meisten  andern  Charten  desAt* 
lasses  bei  weitem  nach,  sondern  auch  die  Darstellung  der 
Gebirge  selbst,  ist  vom  Stecher  nicht  so  behandelt,  als  ec 
der  Fleils  des  Zeichners  wohl  verdient  hatte.  Der  Ste? 
eher  hat  sich  der  Manier,,  in  welcher  die  Wei/sische 
Charte  von  der  Schweiz  gearbeitet  ist^  zu  nähern  ge* 
suchty  um  vielleicht  das  Charakteristische  der  Schweizer- 
gebirge auszudrücken;  allein  man  kann  nicht  behaupten, 
dafs  ihm  diefs  sehr  gelungen  sey :  besonders  ver- 
mifst  man  eine  anschauliche  Uebersicht  des  Zuges  der 
Hauptgebirge,  und  überhaupt  tritt  die  ganze  Gebirgs* 
masse  nicht  kräftig  genug  hervor.  Wenn  man  damit 
r^o.  34  des  Atlasses,  nördliches  Italien  j  vergleicht,  so 
mufs  man  bedauern,  dafs  nicht  dessen  Stecher,  Herr  He/s^ 
auch  dieses  Blatt  bearbeitet  hat,  in  welchem  Falle  es  un- 
streitig vollkommener  ausgefallen  seyn  würde» 

8- 

Africa^     entworfen    und  gezeichnet  von  C  C 

B.ZICHARD.  1820.   (iVb.  40  des  Handatlasses). 

Die  Special  Charten  von  Africa  des  Atlasses  ( No,  42« 
43*  und  45)  sind  bereits  in  früheren  Lieferungen  erschie«^ 
nen,  und  unsern  Lesern  angezeigt;  hier  folg(  nun  die 
zum  Theil  auf  jenen  Special  Charten  und  den  übrigen 
vorhandenen  vorzüglichsten  Hülfs^ellen  basjrte  General- 
charte  dieses  £idtheils.  Sie  ist,  wie  auch  von  dem 
Herrn  Verfasser  nicht  anders  zu  erwarten  war,  mit  mu- 
sterhaftem Fleifse  beArbeitet,  und  kann,  ungeachtet  ihres 
kleinen  Maafsstabs,  mit  den  v^^KÜgUchsten  in  •  und  aus« 
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län^iflchen   Charten    von   Afrie»  wetteil«m.      Der  Hetx 
Verfasser    hin    in   feinen  Vorbcmerkiuigen    auf  melirexo 
Abweicbnngen  autoerkflam  gemacht^    die  sich  auf  dersel- 
ben von  allen  bisherigen  Darstellungen  vorfinden.     Ih'ese 
sind  insbesondere:     eine    Andeutung  des  Zuges   de$f    die 
f   IV^itte  dieses  Continents  von  Habesch  bis  zum  Meerbusen 
Ton  Quinta    durchschneidenden  Gebirges,   und    eine  An- 
gabe   der     wahrscheinlichsten    Stelle    des    Hochgebirges 
KtHnri,      Herr    R.    hat  selbige   nacli    einem  sorgföltigen 
Studium     der    Englischen     und    Portugiesischen     Reise- 
berichte entworfen,    und    mit    seiner  bereits  früher  mic 
andern  Geographen     übereinstimmenden    Meinung     fiber 
den   wohrscheinlichen  Lauf    und  AusHufs  des  Nigers   in 
Ueber einstimmun g  gebracht.      Er  benutzt  diese  Gelegen- 
heit,    selbige    aucb,  hierin  nochmals    mit  sehr  tnfh'gea 
Gl  linden  zu  beweisen ,    und    die  neuerlich  durch  Kitchif 
wieder  in  Anregung  gebrachte  Hypothese,  dafs  der  Niger 
kein  anderer  Flufs,  als  der  Nil  sey,   zu  widerlegen.     Den 
neuesten  !N achrichten  aus  London  zufolge,  soll  sich  Herrn 
BeichardVs  Meinimg  neuerdings    in    der  Hauptsache  be- 
stätigt haben  9    und   nur  der  Ausfluls   des  Nigers   etwas 
mehr  südlich     in    der  Gegend    des    Ae^uators    Statt  fin- . 
den;  hoffentlich  werden  wir,    bei  dem   rastlosen  Bestre- 
ben der  Engländer,  diesen  Gegenstand  aufzuklireni    ball 
bestimmtere  Nachrichten  hierüber  erhalten. 

Die  zweite  Abweichung   der  Charte   von  andern  be- 
steht in  einem   Versuch,    die  Ostküete   Afriens    von  der 
Koste  Ajmn  an  bis  Mozambique   mit  der  Hydrogra}>bie  ck 
bereichern,   die  uns  Ca^tän  Smee  und  Lieutenant  Bardy 
im  Jahre  I8ii  darüber  mitgetheilt  haben.      Man  bat  bis 
letzt    diesen    Nachrichten    wenig  Glauben    beigenaessen, 
da  sie  auf  blolse  Berichte  von  drei  Handelsleuten  an  der 
Africanischen  Küste  beruhen,  deren  übrige  Angaben  als 
z.  B.  von  I  n^iehenren  Scblangen,    die  ganze  Dörfer  unw 
wickeln,   un€  Einwohner  und  Vieh   verschlingen  sollen, 
eben  nicht  geeignet  sind,  grofses  Zutyauen  e«  erwecken; 
da  aber  Herr  R,  diese  Beschreibung    mit  altem  Portagie* 
sischen  Beschreibungen,  die  Recensent  nicht  kennt,  seht     i 
übereinstimmend  gefunden  kaben  will,  so  hat  dmeObe  de* 


Charten  -^  Recensionen.  ^  461 

t&ti  An^be  nicht  zwecklos  gefunden.  Recensent  besiut 
eine  kleine  (in  Nürriberg  gestochene)  Charte  Ton  Africa^ 
auf  welcher  diese  F^i^se  gl«ichfalte  angegdben  sind;  4er 
Name  tles  Verfassers  steht  nicht  auf  der  Charte;,  sia 
scheint  aber  auch  von  Herrn  K,  herzurühren,  4a  sie 
▼iel  Ueberein Stimmung  mit  der  obigen  Charte  hat. 

Endlich  hat  der  Herr  Verfasser  der  Charte  noch  ei- 
nen  schätzbaren  Carton^  die  berichtigte  Gestalt  des  Gap- 
Landes,  nach  Lichtenstein  und  CamphfLL  enthaltend-  und 
einen  kleinen  Carton  der  Mascarenischen  Inseln  hinxu« 
gefügt, 

Bowdith^s  Aeiae  nach  Ashantte  ist  bereits  benutzt^ 
doch  von  Moilien's  neuester  Reise  nach  Senegambien  und 
dessen  bedeutender  Veränderung  des  Laufs  des  Senegal 
lihd  Gambia^  so  wie  der  Nil-Quellen,  hat  der  Verfasser 
noch  keinen  Gebrauch  gemacht.  —  Salts  Charte  von 
Abyssifiitn  hat  Herr  A.  zwar  benutet,  aber  diesem  Reiche 
nicht  den,  jetzt  durch  die  Galla  sehr  beschränkten  Utoblt 
f^Bng  gegeben.  Eine  Special charte  von  Nubien^  DongoUf 
Sennaar  und  Habesch  dürfte  auch  eine  nicht  uniweck« 
mäXsige  Zugabe   zum  Atlasse  seyn. 

9. 

Ostindien^    entworfen   und  gezeichnet  voH   C» 
G.  RsicBARiy,  1819.     No.  44  des  Atlasses^ 

Jn  diesen!  Blatte  erscheint  die  erste  Asiatische  Chat'- 
te  des  Atlasses,  in  welchem  überhaupt  Asien  etwas  stief- 
mütterlich behandelt  zti  seyn  scheint,  da,  aufser  einer  %vl 
erwartenden  Generalcharte  von  Asien  und  dieser CSia^e  von 
Ostindien^  nichts  weiter  über  Asien  im  ^tla,6  geliefert  wird| 

^s  was  auf  No,  43.  (der  Asiatischen  und  Afrikiuiischen 
Türkey)  vorhanden  ist,  und  weder  Poesien  noch  China 
eigene  Charten  erhalten  haben.  Je  weniger  indefs  hier- 
über geliefert  worden,  je  gehaltv0ller  darf  ihian  diese 
^wenigen  Charten  '  er#arten  ,  worüber  diexc  Charte  von 
Ostindien  neue  Versicherung  gewährt.      Recensent  find» 

I  in  selbiger  die  vorzüglichsten  Htilfsquellen  benutzt,  deren 
der  HexT  Verfasser  auch  viele  in  seinen  Vorbemerküngeil 

JV.  A  O.E.  VII2. Bdt.  4. St.  I  i 
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ang^egeben  hatj  voriügUch   «ufföhrlicH    ist  die  HaUkinsel 
ctiesseits    des  Ganges  behandelt,    wo-.u  Arrowsmiths   voi- 
treffliche   Charte    in    6  Blätter»    das   Materiale    lieferte. 
Der  Umfang  der  Britischen  Besitzungen  in  (fstindien  und 
der  dadurch  gleichfalls  beschränkte  Umfang  der  MahraUeu 
Fürsten,     ist  hier  jedoch  noch  nicht  nach  den  neuesiea 
'Verhältnissen    dargestellt;     welche   auf  einer   ganz  neuea 
1820  in   London  erschienenen    Charte    unter    dem    Titd: 
New  and  Jmprovtd  Mar,  of  Jndia  compiled  from   the  U' 
usä  documents     Ar  respectfulljr  Inscribed  to    Major    James 
JLennel   l?x   his   most    obedient  servnnU    Bfak^^Kingsburj, 
Farbury^      and    Allen    Drawn    et    engraved    bjr     M^ alker 
bildlich    dargestellt    sind.      Die    StÄ^n   der   Seiks,    der 
Radsbuten  Eürslen  und  das  Keiell  I^epaul  mit  den  Gerkah* 
Läaiiern  scheint    der  Verfasser   nicht  mit   xu  Hindostan 
2Ü  rechnen.     Dem    Himalaya    Gebirge    und   seinen  höch- 
ften   G ebirgs gipfeln ,     dem    Gangoutri  und  Jarno utri,  hat 
der  Verfasser  ihre  richtige  Stelle  angewiesen.     Mit  gros- 
ser Sorgfalt  ist  die  Indische  Inselwelt  bearbeitet,  und  biet 
Alles  aufgenommen,    was  die  neuere  Kunde   an   HülfsmiU 
teln  darbot.      Vortäglich  genau   ist  der  Verfasser  h&.  Be- 
zeichnung    der  Küsten -der  Inseln  Sumatra,    Java  u.a. ,^ 
in  wie   weit    sie    in   den    Händen    der   Europäer  sind,  zu 
Werke  gegangen ,   und  fille  Europäische  Niederlassungen 
sind,  mit  greiser  Genauigk^t  angegeben.    Jlmh  ein  Theil 
von   China   fällt  mit  auf  das    Blatt,     und   ist   gleich^sils 
sehr  sorgfältig   ausgeführt.      Der  Stich,     der    von  Herrn 
^eff  ausgeführt   zu   seyn  scheint,    ist  höchst  sauber  und 
correct;   er  zeichnet  sich  jedoch  dadurch  aus,    dafs  keine 
VlTassers^^rafPirung  darauf  vorhanden,   sondern  die  Küsten 
nach  Art  der  Seecharten  nach  dem  Innern  des  Landes  zu 
schraffirt   sind.      ^ecensent    hat  hierüber     schon   friikaf 
seine  An  tickt  geäulsert. 

10. 

Siidamerica  von  C.  G.  Aeics4rd.  1820.     (No. 

49.   des  Hand' Atlasses), 

Der  Herr  Verfasser  hat  sich  bei  der  Bearbeitung  die* 
cev  Charte  vorzüglich  an  Bruds  neueste  Charte  von  Süi^ 
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umeriea  gehalten,  die  unsere  Leser  aus  deren  Kecension 
im  dritten  Stücke  des  VI.  Bands  der  N.  A.  6.  EphemerU 
den  ber<>its  näher  kennen,  und"  die  grÖfstenthells  -einft 
Aeduction  von  de  la  Kochette^s  Columhia  ist.  A^ch^Herr 
K.  hat  die  grofse  Verschiedenheit  in  dem  hydrographi« 
sehen  System  dieser  Charte  von  Arrowsmith^s  grofser 
Charte  in  6  Blättern  wahrgenommen ,  worauf  Recensent 
!)ereits  bei  Gclegeiiheit  der  eisener wShnten  Recension 
der  Bru^sehen  Charte  aufmerksam  gemacht,  und  da- 
Bei  Besonders  des  gänzlichen  Mangels  des  groTsen  Pä^ 
rima-  Seet  auf  ersteijer  Charte  Erwähnung  gethan  hati 
Sein  Wunsch ,  "diese  so  bedeutende*  ABweichungenn  völlig 
aufgeklärt  zu  seSÜb^^ist  bis  jetzt  unerfÖHt  geblieben. 

Der  Herr  Verfasser  hat  litchts  verabsäumt ;  "^  Hieser 
Charte  gleichen  Grad  von  Vollkommenheit  f*  ^ie  seinen 
übrigen  im  Atlas,  zu  geben r  auch  der  Stich  ist,  biö*4u^ 
die  Gebirgsdarstellung  mit  Schatten-  und  Licht •  Seiten, 
Techt  sauber.  Man  findet  hier  «uch  bereits^  die  neue  Re- 
publik Cötumhiff^  ungeachtet  es,  nach  dem  jetzigen  Stande 
der  Dinge,  noch  nicht  ausgemacht  ist,  ob  und  in  welcher 
'Ausdehnung  sie  künftig  bestehen  werde.  Ein  Carton,.  im 
vierfachen  Maafsstabe  zeigt  die  Gegenden  des  höchsten 
'^heils  der  Andes,  (der  aber  auf  der  Charte  selbst  als  sol- 
cher nicht  erscheint)  von  296  bis  300*^  Länge  u;nd  von 
5^  südlicher  bis  i^  nordlicher  Breite  sehr  Zauber  aus- 
geführt. 

Es  wird,  »ach  Anlahiung  d«r  epeciellen  Vorzüge  der 
^Mzelnen  Ckarten'  dieser  Lieferung,  wohl  keines  wellerii 
«allgemeinen  Lobes  derselben  bedürfen,  rxen  so  mehr,  da 
jede  gute  Arbeit  ihr  eigner  Lobredner  ist.  Recönsent 
fügt  daher  nur  noch  den  Wunsch  hinzu,  den  Lesern  hüh 
digst  eine  neue  Lieferung  anseigen  «1  können«* 


li  ft 
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Chorograpfiische      Charte      des      Könige, 
reivhs    Hnn^ver  etc,   von  Müller.   1818» 


Die  Leser  der  N.  A«  Qw  Epliemeriden  sittd  berctits  dnrck 
daB  3.  Stück  des  VIII.  Bandes  von  dem  Erseheinen  die«- 
ser  Charte  untexridhtet, '  und  wir    tragen   hier  noch   das 
Nothige  von  den,    uns   damals  noch  fehlendoi»    Blattern 
aaich;  nämlich    von  den  Sectionen  14  a.  .f^^h,    15a ,    I5h^ 
19  a,   19  h,   floa,  2ob.      Was  im  AUgAjyiafen    ▼on   dieser 
Clharte   in  de||^  exjvühnten  Stück' ^Üe/er  Zeitschrift  gesagt 
wordam.isty    gilt  auchhziif;    nur  müssen  wir  erwähnen, 
dafs  diese  «(chr  Blätter  bei  weitem  besser  gestochen  siadp 
als  alle  übrige  ^    indem  Herr  Salzenherg  nicht  mehr  dar- 
an gearbeitet  hat.     Sechs  dieser  Blätter  sind  von  IVagner 
^eieichnet  und  gestocheii,  und  ziemlich  gut,  in  manchen 
Stellen  auch  sehr  ^t^  und  Hr.   W,  ha^  gezeigt ,    da/s  er 
dieser  Arbeit  ziemlich  gewachsen  ist,     jedoch   nicht  im- 
mer mit  gleichem  Fleifse  arbeitet.      Betrachten  wir  z^B* 
auf  Sectiön  14  b   die  ii«3sn  Birgt  und  besonders  den  süd- 
lichen Theil    über  Aleftid    und  andere,    so  finden  wir^ 
dals  Herr  IF.  weils,    vne  er  seine  Bergstriche  legen  soll: 
vergleicht  man  aber  andere  Berge  auf  derselben  Section 
damit,  z.  B.    die  KnolU  über  Satzgitter  ^   welche  aussiehl^ 
wie     eine    aufgegangene     und    nachlässig    hingeworfene 
Strohschütte,    dsn  fTsin^rg,    südöstlich    v^n  Dit/nnetc. 
ao  -solke  man  glauben ,   daXs  der  neueste  Anfi^ger  in  der 
Situationszeichnung  hieran    seine    Kräfte  versucht   hatte. 
Die  y^rhergt^    der  S^dwald^    sind    recht   gut  gearbeitet 
iiicht  so  der  MMrz^  .  tJnerachtet  desseti  sind  diese  Blattes 
besser,    als  die  .torigeni    und  bei  weitem  schöner,    als 
Setzaibgrg^s  Arbeit.      Am  vorzüglichsten  hat  Hr.  W,  das 
^  kleine  Stück    auf   Section  sob  gestochen,    welches    fast 
fehlerfrei  ist» 

Die  Section   19a  ist  von  Sehxoah  gestochen,     welche» 
wir  ebenfalls  schon  kennen ;    doeh  hat  auch  dieser  hier 
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gcfzeigt,  dals  er  hßss^r  ai;beiten  kami..,  indem  man  jie« 
fes  ^latt  füc  eins  der  ^vpr^üglicHlten .  halten  hMnnt 
doch  ist  es  auch  nicht  überall  mit  gleichem  FleiXae 
gearbeitet.  Auch  15  a  ist  voii  Schwab ^  und  seh^  gut 
gearbeitet. 

Auf  Sectipn  19b  ist  es  Herrn  Wagner^  (der  das  Blatt 
gezeichnet  und  gestochen  hat)  auf  einmal  eingefallen,  in- 
4er  Gegend  zwischen  Lindau  und  Nordheim  Felder  an^ 
^u^ehen«  Wi^ruiji?  kann  B.ecensent  nicht  errath^n^  glaiibt 
jedoch,  dafs  solche  nicht  hergehören ,  da  überhaupt  d^ 
^aafsstab  hiesu  gar  nicht  geeignet  ist,  auch  auf  keinem 
«nder^i  Blatt»  v^  Felder  eingetragen  finden. 


v. 


Unser«  tForliegenden  Blätter  smä  fmn  folgeni^r 

Section    14^    enthält     die     Gegend     zwÜbli^n    BieU-^ 
f^ldy   fVahrendprf,     Mette    und    Osnabrück  ^    und    ist  Hu.««» 
terhalb  der    Ems  ^    und  unter  Hersufinktl  und   Isselhorst 
leer  gelassen. 

Section  14  b  enthält  den  Lauf  der  Weser  von  Ihthen^ 
^odcy  östlich  von  Rinteln  bis  Petershagen  -  und  das 
Wtsergebirge  bis  Lübeehe^  undr  erstreckt  sich  südliol^  hie 
J^inhefitn  und  bis  zur  Senne*, 

Section  15  a,  schliefst  öi^tlich  an  das  vorige  Blatt  aiii 
vnd  giebt-  di^  Weser  voil.  Gr.  Bevem  bis  auf  das  vorige 
Blatt.  Hanover  fällt  in  die  nordöstliche  E^cke.  Hier  könub« 
te  doch  immer  die  Hauptstadt,  wenn  auch  night  im  .wahr 
71^^  Grundrils  niedergelegt ,  docl\^  wenigstens  die  Haupt- 
platze  und  das  Schlofs  angegeben,  und  das  U^brige  aa<*- 
echraffirt  seyn.  Hier  finden  wir  Häuser  -  Parthien  nach 
Outdünken  eingetragen,  was  einen,  der  nie  in  H,  war» 
▼erführen  kann,  es  für  den  Grundrifs  zu  halten,  womit 
«•  doch  auch  niclit  die  entfernteste  Aehnlichkeit  bat.  £< 
scheint  auch,  als  wäre  der  ehemalige  schone  Wallmodenm 
sehe  Garten  r^sirt,  und  jetzt  Wiese:  existixt  hier  noei^ 
ein  grofser  Garten,  wie  ehemals,  so  miifste  er  eben^  so  gut« 
aU  Montbrillant  angegeben  sejn.  Nordwectlieh  reicht 
^999  Blatt  etwas  vik^  Stadthagenx 
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'  Sectitn  15  b  entbält  den  nordwestücben  Tb  eil  det 
HAfM/,  ttnd  die  Umgebangen  von  Hildttheim,  Ptina  und 
Sarttedt, 

SeeU  19  B.  Hier  finden  wir  Cassel  am  südlicbslen 
Rande  y  die  Wtrra  von  Hidemindtn  und  die  FulJe  Ton 
Cassel  an;  die  Wts9T  bif  HoUmind€n^  HQxter  und  den 
Solling. 

Section  19b  giebt  den  sQdostlicben  Tbeil  des  Harzes^ 
GBttingerif  ,  Nordheim^  Eimheck^  Duderstadt  und  Witzen- 
hausen, 

Section  20«  entbKlt  den  übrigen  geSfkten  Tbeil  de« 
Harzes,  und  ^eic1\t  südlich  bis  «ür  güldenen  Aue,  Blei^ 
cherodo  und  Gr.Modungen^     Noch  kommt  auf 

Section  20h  ein  kleiner  Theil  des  Harzen,  und  iit 
dieses  Blatt  nur  gegen  (  angefüllt,  und  enthält  als  Granz« 
orte:    Quedlinburgs  BMlenstedt^  Harzgeroda  und  Kälhra, 

Die  Charte  würde  gewifs,  wenn  der  Stich  besser  aus- 
gefallen wäre,  für  den  Augenblick  einem  Bedürfnisse  ab- 
Sebolfen  haben,  das  um  so  fühlbarer  ist,  da  die  Hogrefe* 
leiligersche  Charte  durch  die  ihr  gegebene  westph'ali- 
sche  Eintheilung  für  den  gröfsern  Thpil  des  Publicums 
^ttibrattchbar  geworden  ist  Die  Kunst  scheint  in  Hano^ 
«fr  ihren  Sitz  nicht. aufgeschlagen  zu  haben.  'Alles,  was 
wir  von  dorther  im  Landch^rtenstiche  erhalten  haben, 
steht  tief  unter  dem  Mittelmafsigen.  Der  Beleg  liefert 
nicht  allein  diese  Chaivte,  'sondern '  auch  die  Ohsensihe^ 
dte  Hogrofg*  HiiHgersche  u«  a. 
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3- 

JDer  Rhein  von  Mannheim  bis  TVe^et^ 
nebst  'der  Mosel  bis  Trier,  Gezeichnet 
von  H\  Brühl,  Professor  der  Mathematik  zu 
Mainz,  .  Heidelberg  ^  im  Verlage  bei  Joseph 
Engelmann  1818> 

4- 

13  er  Rhlein  von  Schaf  hausen  bis  Mann* 
heim^  neb'st  den  beiden  Berg'  und 
Rheinstraf seny  zu  beiden  Seiten  des 
Stroms:  von  demselben,  und  ebendaselbst^ 


Das  erstere  der  obbenannten  BlKtter  ist  im  Innern 
des  Raums  13  Zoll  2  Linien  breit,  und  17  Zoll  7  Linien 
}ioch;  das  zweite  ist  ii  Zoll  breit,  und  16  Zoll  6  Linien 
Jiocb  :  beide  bilden  ein  Ganzes,  und  können  zusammen- 
geleimt werden,  wo  solche  sehr  genau  passen.  DerMaals- 
atab  ist  5  geographische  Meilen  =  2  Zoll  7  Linien  Rhein - 
ländisches  Maafs.  Beide  Blätter  sind  jedes  mit  einer  schon 
gezeiohneteik  und  gestochenen  Rheinischen  Landschaft 
verziert,  wovon  die  obere  die  Gegend  von  Bingtn  mit 
dem  Mäuse -Thurme  vorstellt,  die  untere  aber  Recensen- 
ten  nicht  bekannt  ist,  und  wahrschLeinlich  die  Gegend  bei 
Kaub  oder  Goor^hausen  abbildet.      ^ 

Diese  Cbatte  zeigt,  so  viel  es  für  den  angenommenen 
Maafsstab  möglich  ist,  den  Lauf  des  Rheins  sehr  genau 
mit  allen  seinen  vorupglichen  Inai»ln,  und  den  meisten» 
¥on  ihm  aufgenommenen  Flüssen  und  Bächen.  Ob  nun 
schon  die  Inseln  in  grofsen  .Flüssen  sehr  veränderlich 
sind,  und  bald  ältere  verschwinden,  und  neue  entstehen, 
so  ist  dieses  doch  nicht  so  leicht  bei  gröfsern  Inüin,  wie 
d«r  Bley  «Aue  f^  Nonnen- Aue,  Ingelheimer  >  Aue  etc,  der 
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Fall:  und  wir  finden,  wenn  wir  nnicre  Torliegeiideit  Slft- 
ter  mit  den  betteii  Mutezialien,  al«  den  Haasischen»  Wiebe- 
kingsscben,  Dewarattchen,  Mannertsehen  Hhein- diarteir, 
aiit  den  Amman  "Bohnenberger sehen,  Tullaschen  Charten 
Tergleichen,  dals  der  Hr.  Verfasser  mit  grolser  Genanig- 
heit  gearbeitet  bat. 

Es  wäre  allerdings  ein  gr^Xier  Gewinn    für  das  Stu- 
dium der  Geographie,  und  vorzüglich   der  militärischen, 
von  allen  mittlem  und  gröfsern  Flüssen,   ähnliche  Strom* 
Charten  zu  haben,    und  wir  müssen  defshsilb    dem  Herrn 
Verfasser,  im  Namen   des  geogreiphischen  Publicum   dan- 
ken, dals  er   es  unternahm,    die  verschiedenen  guten  Ma- 
terialien  des  Rheins  in  diesen  beiden  gut  un^  richtige  ge- 
«urbeittten  und  schön  gestochenen  Blättern   zusammen  zu 
atellen,  und  es  wäre  zu  wünschen,    daf^  Er  oder  ein  An- 
derer   es    übernähme,     die    i^ch   fehlenden    Theile    des 
Kheins  auf  gleiche  Art  zu  bearbeiten,   wozu  zu  dem  süd- 
lichem   fehlenden    Theile   die    Amman  -  Bohnenh€rgersc\it 
Charte  von  Schwaben,    der  JVeiJHschB  Atlas  der 'Schweiz, 
und    tu    dem    nördlichem  Ferrari    und    Kvüy€nhof  di^ 
ach<msten  Hülfimittel  darbieten. 

In  dem  bezeichneten  Lauf  von  Schafhauten  bis  Weitl 
«immt  der  Khein  folgende  Flüsae  und  Flülschen  auf,  wel- 
che wir  von  Süden  nach  Norden  anführen,  und  glauben» 
dafs  mancher  Leser,  wenn  auch  nicht  alle,  die^e  kleine 
Arbeit  uns  Dank  wissen  werden. 

Der  JFutach*Fhx£$  geht  dem  Rhein  in  der  Richtung  von 
Nordost  nach  Süden  zu,  und  fliefst  unweit  fValdshut  in 
aolchen ;  ihm  gegenüber  in  der  Richtung  von  Süden  nach 
Norden  fällt  die  Aar  bei  Cohltm  (in  der  Schweiz)  in  den 
Rhein  ;  in  gleicher  Richtung,  wie  letzterer,  der  Biwt- 
Flnfs,  unweit  Basels  in  das  südliche  Ufer,  und  gegenüber 
von  Hüningen  der  iViesen- Flu/s  in  der  Riqjitung  von 
Osten  nach  Westen.  Von  Schliengen  bis  Burkhtim 
nimmt  das^östliche  Ufer' sechs,  hier  nicht  benannte,  Bä- 
che auf,  und  bei  Rust  und  Oherhausen  ergielst  sich  die 
ElZf  welche  sich  unweit  Endingen  mit  dem  Treisam" 
Fl^ft   vereinigt,  in  den  Rhein»      Zwischen  letzterm  und 
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^em  Xintig  •  Fl^fSf  welcher  ncK  liber  Kthl  in  dea  R!hein 
ergier<ty  wird  nar  ein  kleiner  Bach  aufgenommen,  nnd 
idas  Flülschen  Schütter  fliegst,  kurz  tot  der  Binmündung 
der  Kinzig  in  den  Rhtin^  in  enteren.  Am  linken  Rhein« 
ufer  njmmt  solcher  nur  ein<in  kleinen  Bach,  unweit  Scho- 
naUf  auf.  }  Meile  nördlich  von  Strafsburg^  fliefst  der 
Jllflv^fsj  nachdem  er  ^e  ehenbenannte  Featung  be- 
wässert hat,  in  den  Rheiny  und  auf  derselben  Seite,  un* 
weit  Lauttrhurg^  die  Lauter^  zwischen  beiden  letztgedacV 
ten  Flüssen  aber  vier,  hier  unbenannte,  Bäche«  Auf  der 
rechten  Seite  ^es  Rheins  fUelst  ihm  ferner  der  AencA- 
IPlufs  zu,  welcher  91  ch  unweit  Neu  Fr  eist  ett  iw 
aolchen  ergiefst,  etwas  südlicher  von  letzterem,  un- 
vreit  Biichafsheim  am  Stegy  ein  ünbenannter  Bach;  und 
]iördlich  über  den  A<i»c^  -  Fluls,  unweit  Lichttnaut  eben«* 
falls  ein  solcher;  einer  dergleichen  über  HügeUheim^ 
und  4  Stunden  nördlich  da^ron  die  Murg^  an  deren  nörd- 
lichem Ufer  Rastatt  liegt.  Auf  letztem  FluJfc  folgt  nörd- 
licher der  itfiÄ-Flufs,  der,  unweit  KarUmht.  südlich  vor- 
bei strömt,  und  unweit  dem  Dorfe  Welsch^Neurtuth  in 
den  Rhein  fliefst.  Zwischen  letztgedachten  beiden  Flüs- 
sen nimmt  der  Rhein  nur  einen  Bach  auf.  Der  Dur^ 
lach  nördlich  vorbeiströmende  P^ns- Flufs  geht  bei  Rus^ 
heim  in  den  Rhein,  und  3  Stunden  nördlicher»  bei  Phh- 
Uppsburg-f  der  diese  Festung  bewässernde,  von  Bruchsal 
kommende  Saalbach* 

Auf  der  linken  Rhein- Seite  nimmt  dieser  Flufs 
von  der  Lauter  bis  hieher  blofs  den  Qaeich  •  Flufs  bei 
Germersheim  auf,  und  hat  er  auf  dieser  Seite  nicht  eher 
wieder  einen  Zuflufs,  bis  durch  dien  bei  Frarikenthal  und 
Edigheim  vorbeigehenden  Canaly  welcher  mehreren  Ba« 
eben  sein  Wasser  verdankt.  Auf  der  rechten  Seite  ist 
nun  das  erste  bedeutende  Wasser  der  iV«ekar- Flufs,  der 
über  Mat^nheim  sich  in  den  Rhein  ergieXst,  zwischen 
diesem  und  dem  Saalbache  aber  4  ungenannte  Bäche, 
deren  einer  Sehwetaingen  vorbeifliefst,  und  dfßc  Leimbach 
heifst,  •  so  wie  der  südlicher  fliefsende,  der  Kriegbach. 
Ueherhaupt  hatte  der  Herr  Verfasser  noch  manchen  Bach 
benennen  könneui  unä  wir  sehen  nicht  ein»  warum  er  o» 
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nicht  tkat,  da  es  durchaus  nicht  an  Raum  fehlt,  und  ^^ 
schon  oheng^enannten  Materialien,  welche  er  doch  he- 
nutzen  mufste,  den  gröfsten  Theil  der  hier  unbenaiwteii 
Gewässer  benennen. 

$Q  weit  das  südliche  Blatt. 

Auf  dem  nordlichen  nimmt-  der  Rhein  hei  Babenheim 
flen  Giesebachy  hei  tVormi  den  Lijsbach^  unweit  dem  Dorfe 
Jiochheim   einen  ungenannten,     und.  hei    Sieh    einen    der- 
gleichen auf;    sodann  aber  bis  Mainz   kein  Wasser  mehr. 
Per    in    die    FestungsgrSben    von  Moym^    zwischen   der 
Georg i  ^  Rastion    und   dem    HaupUteint    sich     ergiefsende 
Bach,  Namens  fVildbaekt    welcher  Hechtsheim  und  Zahl- 
hoch  vorbei fliefst,  hätte  nicht  vergessen  seyn  sollen.     Auf 
dem   rechten    Rheinufer  finden   wir     den    IVeschiuzhachy 
der  bei  Nordheim ^    und  den   IVinlielhach^    der   bei  Gerns- 
htim   dem   Rhein    zufliefst;      der    bei  Stockstadt     in    den 
Rhein    fliefsetide    Modau     und    Landbach  ^     so    wie     der 
'Schwarzbach  ^   Landgraben   ^nd   die  Krßtzenau   sind  nicht 
beschrieben. 

In  den  Mayny  der  bis  Offenbach  hier  ist,  üielst  blols 
die  Nidda^  unweit  Wachst;  die  übrigen»  jenem  FluXse  zu- 
gehenden Bäche,  bei  Üistelsheim^  Ettenhtim^  Okrijtel 
^n<|  lyestXicH  von  Hächst^    sind  nicht  hier« 

Ebenso  ist  es  von  Maynz  bis  zum  Wisperhach  hei 
Lorich^  in  dem  sogenannten  Rheingau,  wo  gegen  lo  kleine 
BSclie  dem  Rheine  zugehen.  Von  Maym  bis  Bingen  ffn- 
den  wir  hier  den  Selzj^ich  bei  Nieder-  Ingelheim^  und 
die  Nahe  bei  Bingen^  mehrere  kleine  Bache  abe^r  weg- 
gelassen. 

Zwischen  dem  H!isperhach  und  dem  Lahnflufi^  der  sich 
bei  Lohnst  ein  in  den  Rhein  ergielst,  fehlen  einige  kleine 
Bach €iy  bei  Am^ci^,  GoarshaufeneXc\  ebenso  swji^hen  der 
Nahe  und  der  Masel,  welche  jedoch  unbedeutend  sind, 
und  nicht  ^mmer  Wasser  haben.  Rechts,  nördlich  der 
Jjühn^  finden  wir  hier  den  Saynbach  bei  Sayn^  den  WUi» 
hoch  bei  Irlichy  die  Sieg  bei  Berehen  («igentlich  Berg- 
h$im) j.di^  Wipptr  bei    Opladen^     den    yoUboch  bei  C/r* 
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denhaehy  den  Ördenbach  Bei  Himmelgßist ^    4  ungenannte 
l>ei    Flehf   Düfseldorf  und   Kayserswtrih  ^    die    Au^r    bei 
AüArarty  die  Lippe  bei  Wtstl^  imd  noch  einen  ungenann- 
"ten  Bach  zwischen  beiden  letztem  bei  Mehrum^    so  wie 
die  Anger  bei  Angerort  in  den  IUieinyfliersen>     Unter  der 
WVipper  vermissen  wir  den .  starken  Arm  derselben ,    den 
Z>ünflufs^    und  etwas  südliaher,  bei  dem  Dorfe  IVisdorf 
(nicht  fVesdorf)  ^    den    Faulebach;     auch    bei   Mühlheirn 
fehlt  ein  Bach,    Der  südlich  von  DU/seldorf    hier    ange- 
gebene Bach  heilst  der  Dü/selbachf    jener  be^  Karters- 
we  nh  der  Schmarzbach^      Vehev  Ruhr  ort  hei    ^«c^  lehlt 
der  Imschefli^fs, 

• 

Links  ist  blofs  der  Nettebach  bei  Weifsenthurm.  zwei 
ungenannte  kleine  Bäche  bei  JBonn,  und  der  Eugenische 
Canal^  der  die  Maas^  bei  Venlo^  mit  dem  Rhein,  bei  Rhein- 
hergj  verbindet,  eingetragen.  Hingegen  vermissen  wir  die 
kleinen  Gewässer,  welche  dem  Bhein  bei  Meinem  ^  Blit-' 
tersdorfy  Graf en" Rhein dorf ,,  Coline  Burich,  Gellep  und 
Hinkesberg  zuHiefsen;   so  wie  den  Feu-Bnch  bei  Orsoy, 

Kecensent  glaubt,  es  wird  dem  Herrn  Verfasser  leicht 
seyn,  bei  einer  neuen  Aufl&ge*)  dieser  Charte,  durch 
gehörige  Benutzung  der  D^ma ratschen,  Mann«rrschen, 
^le^eftingschen  etc.  Kheincharten ,  alle  vorgenannte 
kleine  Auslassungen  einzutragen ,  und  die  Charte  da- 
durch ganz  fehlerfrei  herzustellen ,  wodurch  derselbe 
sich  gewifs  des  Fublicum^s  vorzüglichen  Dank  erwer- 
ben wird. 


*)  Die  nach  erhaltenen  Nachrichten  bereits    mit  vielen  Be» 
richtigangen  in  der  Arbeit  ist« 


I  »11   *  ■ 


VERMISCHTE   NACHRtCHTEN. 


^i*i 


I. 


Mussische  Expedition  nach  Suchara^ 


Von  dem^  mit  der  Kaiserlich  -  Rnssiscken  G«sandu 
•chaft  als  Arzt  auf  der  Reise  nach  Buchara. begriffenen, 
Dr.  Eversmann^  sind  von  dtn  Ufern  des  Sxir-  Dar  ja  (Ka- 
ban«  Flusses)  Nachrichten  vom  2t.  November  (3.  Pech.) 
und  25.  Nov.  (7.  Dec.)  v.  J.  eingelaufen,  die  wir  hier  im 
Auszüge  mitth^lea.  Wir  lassen  Herri^  Eversmann  selbst 
Bpr^chea» 

Unlerm  3I*  meldete  er:  f»Am  10.  (22.)  October  rei- 
teten  wir  von  Orenburg  ab*  Unsere  Garavane  bestand 
pnd  besteht  noch  aus  500  Kameelen»  und  ungefähr  eben« 
so  vielem  Militär ,  von  welchem  die  eine  i(.älfte  Fafs- 
▼olk,  die  andere  Hälfte  Kosaken  tind.  Unsere  Reiso 
ging  in  der  grölsten  Ordnung  und  Einförmigkeit  vor 
•ioh«  Des  Morgens  brechen  wir  gewöhnlich  um  S  ^^ 
«ttfi    imd   setzen    uxwern    Marsch    unoiiterb^ool&en^  IQ 
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-schnell,  wie  die  Kameele  im  Schritt  gehen«  yorwftrts,  bis 
IHaehnüttags  gege^  4  -^  5  Uhr.  Dann '  schlagen  wir  un* 
«ere  Zelte  auf  ^  trinken  Thee,  iind  e^sen  Zwieback  und 
Schaafefleisob ,  und  ziehen  am  folgenden  Tage  weiter» 
Am  Yierten  oder  fünften  Tage  halten  wir  gewöhnlicbi 
•Huhetag.     , 

Nachdem  wir  auf  diese  Weise  geg«n  150  Werste  zu-* 
«ückgelegt  hatten,  erreiehten  wir  die  Aulen  (mehrere  zu« 
«ammeftstehende  Zelte)  des  Sultans  Arunßa*i^  der  uns  bis 
«n  den  Szir  begleitete,  und  bis  zum  Kuwan  begleiten 
wird.  Unser  Weg  hat  uns  durch  mehrere  Sandwüstea 
geführt^  durch  den  grofsen  und  kleinen  Burlsucky  den 
schwarzen  Sand,  den  Kül  u.s.  w.  In  der  Sandsteppe  Kül 
Iserührten  wir  das  Ufer  des  Aral-Sees,  und  konnten  voa 
da  aus  eine  ^roXse  Strecke  desselben  übersehen.  Die 
^anze  Gegend  ist  junges, ,  angeschwemmter  Land ,  dessen 
vornehmstes  Gestein  der  Mergel  ist ,  der  l^t  nur '  aus 
Muscheln  zu  bestehen  scheint,  vorzüglich  aus  kleinen 
Arten  der  Gattung  ccrdium ,  die  wir  auch  jetzt  noch  im 
Aralsee  lebend  gefunden  haben;  sodann  fanden  sich, 
doch  seltener,  mehrere  Arten  der  Gattung  mures;  ferner 
Turhinit€nf  Strpulgnetc, 

Wir  liefinden  uns  «eit  dem  loten  Norember  an  dem 
Szir«  der  sich  in  den  Aralsee  ergiefst.  Seine  Gröfse  läfst 
sich  mit  der  Kama  in  Ru/sland  oder  der  Elbe  in  Ttutsch'- 
land  vergleichMi.  Die  Ufer  sind  nackt^  baumlos,  sandig, 
irie  die  ganze  Steppe  und  viele  Meilen  breit,  mit  dicht» 
stehendem,  uuabsehbarem,  die  Höhe  von  drei  übereinan- 
der stehenden  Männern  erreichendem  Rohre  (arundo) 
l)ewachsen.  Das  Ufer  ist  abwechselnd  steil  und  flach, 
das  feett  tief;  längs  den  Ufern  befinde^  sieh  viele 
grSflere  und  kl^nere  Seen.  Wir  fanden  den  FluTs  zu« 
gefroren y  jedoch  nicht  überall)  der  Uebergang  wird 
nicht  ohne  Gefahr  8e3fn. 

Wir  befinden  ums  hier  ungefähr  €0  — •  70  Werste  ron 
der  Mündung,  des  Szir,  die  ich  vor  5  Tagen  gesehen 
iiabek     Zwei  Tagereisen  ron  hier  trafen  wir  bei  einem 
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Bus6n  des  Siit  oder  •inem  suis  wasserigen   See   eiÜ,   ^er 
mit  dem    $tir  in  Verbiiidnng  steht.      Dieser   Sem    ist  35 
Werste  lang  und  Von  verschiedener  Breite ;    er  «ieht  sich 
9on  Nordost    nach  Südwest.      Wir  hatten  uns   am  nörd- 
lichen Ufer  gelagert,   und  rasteten  daselbst    »wei  Tage, 
weil  eine  Expedition    zur  Besichtigung  des  Einflu»set  des 
Szir- Darja  in    den    Aral-See,  in    eine  Entfernung    von 
56  Wersten  von  unserm   Lagerplatze  abgeschickt    Wurde, 
Ton   dieser  Expedition  war  auch  ich.      Wir  ritten  längs 
den  Ufern    des  Sees  bis   zu  seiner  Verbindutig    mit  dem 
Szir,  und  dann  am  rechten  Ufer  des  Flusses  bis  zu  seiner 
Mündung.     Er  ergiefst  sich  in  einer  beträchtlichen  Breite 
in  den   Aral;     die  ganze    Gegend  war  dort    ebensostark 
inrt  Rohr  bewachsen,     Und    das    Land   umher   so  fTach, 
Hafs  wir  keine   einzige  Anhöhe  vorfanden  ,     von  welcher 
wir  den   See    auch  nur  theil weise  hiltten  übersehen  kön- 
nen.   Die  Ufer  jenes  Busens  des  Szir  (er  heilst  Kamusch- 
]i,  das  heilet,  mit   Rohr  bewachsen),    so  wie  die  des  Szir 
Selbst,  waren  von  Kirgisen  bewohnt,   die  sich  vom  Acker- 
bau und  Fischfang  äufserst   kümttuarlich   ernähren.      Sie 
eind  ziemlich    zahlreich,    in    der  tiefsten  Armuth,    und 
kaum    mit  erb^Tmlichen   Lumpen  bedeckt,     weil  sie  im 
verflossenen  Marzmonat    von  den  Chiwlnem  und  Kirgi- 
sen, die  unter  dem  Chan  Amambai  stehen,     rein  ausge- 
plündert, und  zum  Theil  ermordet  worden  sind.      Unter 
denen,   die    ich  gesehen  habe,    waren  weuige,    die  nicift 
grofse  Narben  früherer  Wunden  zeigten,    und  ihr  erlitte- 
nes grofses  Unglück  klagend  erzählten.     Die  Hütten  die- 
ler  armen  Leute  bestehen    aus  dürrem  Rohr ,    in  Gestalt 
eines   Daches,    Schräg    an  einander  gestellt;     mn    gegen 
Wind   und   Wetter  mehr  geschützt    zu   seyn,    bauen  sie 
«diese  Hütten  meistentheils  im  Rohre  selbst.      Ihr  Acker- 
bau   erstreckt  sich    blofs   auf  Hirse  und  Gerste;     weiter 
würde  auch  gewifs  in  diesem  sandigen  Boden  nichts  fort- 
kommen ;     auch    dieses    würde    nicht    einmal  *  wachsen, 
wenn  sie   die  Felder  nicht  durch  Canäle  auf  eine  eigene 
Art  bewässerten;     aus  diesem   Grunde  legen   sie  ihr   be- 
bautes Feld  immer  in  der  NHhe  des  flachen  Ufers  an. 

Ich  habe   früher    den  Sultan'  ArungasV  (unser  Beglei- 
ter) genannt.    Er  hat  sich  seit  einigen  Jahreii  bier  in  der 
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llord«  Ton  .Szir-Darja  als  Clian  aul^eworfeii,  und  ist  v%n 
den  Bucharea  als   solcher  anerkannt  worden,    von  Rm/s^ 
land  und  Chiwa  aber  nicht.     Von  Rufüamiy    welches  aU 
Jein  die   Chane   der  Kirgisen   einzusetzen   das  .Recht  hat, 
tkoSt    er,   vermöge   des  Dienstes,    deh  er  und. durch  seine 
Begleitung  leistet,    anerkannt  zu  werden       AuXser  diesem 
Arungasi,^  sind  noch  zwei   Chane  in  de^  kleinen  Horde  t 
der  eine,  ;der  rechtmäfsige,   det   von  Rufsland  eingesetct 
ist,   heilst  TsthtTgasi^  Und  di^r  anderd^  dessen  Volk  sich 
vom  5zir-Dar)a  bis  Chiwa  ausbreitet,  und  der  TOn  Chiwa 
eitigesetzt  ist,  hei(|t  Amamkai.    Natürlich»  daXit  diese  drei 
Chane  im  Streite- untereinander  leben,    und  aus   diesem 
Grunde  hat  Amambai^   mit  Hülfstruppen  von  Chiwa,    wie 
ich  oben  gesagt,  im  März   den  Arungasi  überfallen,    sein 
Land    am  Szir  gepltindett,    und  eine  grolse  Menge   dto 
mit  ihm  verbiindeten  Kirgisen.     Afungasi  hat  die  Hälfte 
«eines  Vermögens,   einer  seiner  Bruder  das  Leben»    seine 
Mutter  und  viele  seiner  Verwandten  eiu^ebüfst      Die  ge<r 
raubten  Schafe  sollen    sieh    allein    auf   3oo,ooö  belaufen 
liaben.    Nun  suchte  Arungasi  sich  zu  rächen:  einer  seiner 
£rüdei*  sammelte  im  Stillen   2  bis  3,000  Kirgisen,    über* 
üel  di«  zwi«cliem  dem  Szir  und  Kuwan  wohneuden  Ar<* 
liänger   des  Amamhai^    schhig   sie  in    die  Flucht,  machte 
grofsexBeute  und  viele  Gefangene,  unter  andern  den  Bru- 
dex'  des   Amambai  mit  Frau,   Kindern   und  Mutten      Ich 
habe  sämmtliche  Gefangene  in  den  Zelten,    worin  sie  be- 
wacht werden,    gesehen,    da  ich  schon  länger   mit  dem 
Bruder  des  Arungasi  bekannt  bin* 

Gestern,  den  hosten,  bat  uns  die  BucKansche  Cara* 
wane  hl^r  eingeholt  $  sie  war  14  Tage  später,  als  wir, 
-von  Ortnburg  abgegangen*  Sie  hat  die  Nachricht  mit-^ 
gebracht,'  dafs  die  ebenfalls  von  Or^^burg  abgegangenen 
Chiwinischen  Karawanen- von  den- Kirgisischen  Anhängern 
des  Arungasi  gänzlich  ausgepldudert,  und  die  Menschen 
Bielstentheils  getödt^t  sind.  — -'  Wir  sind  nun  42  Tage 
nnterweges,  und  haben,  »ach  dem  Schrittmesser  900 
Werste  (130  Teutsche  Meilen)  zurückgelegt.  —  Die  In- 
fanterie und  die  Kanonen  sind  diesen  Abend  glücklich 
über  den  Fl^fs  getfchafEt  worden.  Wir  Uebrjgen  folgen 
morgen  nach.*' 
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In  einer   Naohriclit    aus  Kawan-Darja^   tobl   S5steit) 
•etxt  Herr  Eversmann  hiaxu  :  .y,Am  22Sten  in  aller  Frühe 
gingen  wir  über  den  Ssir;     der  Uebergang  dauerte  zwei 
Stunden;    nur  ein  Kameel  brach   durch  das  .Kis,     wurde 
aber  nebst  der  Ladung  gerettet.      Von  dort  giengen  wir 
noch  9  Werste  am  linken  Ufer  des  Sür  durch  unabsehbares 
Rohr)  Terliefsen  ihn  dann   in  der  lUchtung    iron  Südost^ 
so  dals  wir  gestern   den  Kuwan-Darja  erreichten.      Heute 
früh  giengen  wir  hinüber,    den  ganzen  Tag  längs  dessel- 
ben,   und  lagerten  uns   unweit    des  Ufers.  - —      Wo  wir 
über  den  Scir  giengen,    war  er  400><^|hritte  Breit.      Ei- 
nige Stunden    nach  unserm  Uebergan^     gieng    das   Eis 
auf.  —      Der  Kuwan  -  Darja  ist    nur    ein  kleines  Flüis« 
eben,  etwa  30  Schritte  breit  und  nicht  tief.      Gestern  Aat 
man    den  gefangenen  Bruder    des  Amambai  umgebracht; 
er  hiefs  Jakasch  ^    und  war  23  Jahre  alt.      Erst    druckte 
man  ihm  ein  Pistol   auf  die  Brust   ab;      da   der  SchuDs 
^icht  recht  traf,   fielen    die   Kirgisen  über  ihn  her,  so« 
gen  ihn  aus,   und   schnitten  ihm  die  Gurgel  ab.     Anstatt 
seiner  Frau,    die  in  Chiwa  gegangen  sitfet,   hat  ArungaiCs 
Bruder    die  Frau    des    ermordeten  Jakaseh*  als  sein  Ei« 
genthom  ^  an  sich  genommen.     Dbm  scheiat  liier  Laadet- 
titte  XU  sejn. 


2» 

n 

Vorläiifige.  Nachricht  von  der  Mehr  merkwürdig 
gen  Reise  des  Herrn  BnkCBMLL  im  Inwem  des 
nuttäglichen  Africa, 


Das  Werk,  welches ,  wie  man  versichert ,  ehestens 
erscheinen  soll,  wird  sehr  viel  Aufsehen  machen.  Bnr* 
ch^ll^  ein  reicher  Maun,  den  ein  fichter  Eifer  für  die 
Wissenschaften  antrieb,  reisete  ganser  5  Jahre  in  den 
angezeigten  Gegenden,  und  drang  eilfhund^  Englische 
Meilen  nach  N.  und  N«  O.    zu  in.  das  Innere  vom  Gap 
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ans.      E«  gelang  ilim,    aulseirordentlich  wichtige  Gegeit- 
atände    zu  sammeln,    und  Bemerkungen  «u  machen,     die 
schon  bekannt   seyn    würdest,     wenn  er  nicht  so    äufserst 
genau  wäre,   und   Alles  selbst  ordnen  wollte,    ehe  es   im 
Da*ucke  erscheint.       Seine  Absicht  war^    v^on  Cupstadt  bis 
naci&  Btnguella   oder    St,  Paul    de  Loando^  den  Portugie^ 
sisctiisn  Niederlassungen  an  der  Westküste»  zu  reisen,  uncl 
delsHal-b    den    längern   Weg   durch    die  mittleren  Gegen- 
deu    einzuschltgen ;     absr   seine   Leute  tvollten  ihn  nicht 
weiter  begleiten«     Diese  bestanden  blofs  aus  etlichen  Hot- 
tentotten.    Keim  einziger  Weifser  war  bei  ihm.      Meisten- 
theils  hatten  er  und  .seine  Begleiter   weiter   nichts   zu  es- 
sen, als  was  sie  sich   mit   der  Flinte  durch   die  Jagd  ver- 
schafftet].     Sro4  hatten   sie  gar  nicht,  af^  kein  Salz;    iiu- 
weilen  fehlte   es  ihnen  sogar    an  Wasser,     und  an  Futtei: 
für  ihre  Ochsen.     Die   cuidern  Beschwerlichkeiten    waren 
unzählig...     Jtntner    unter  Wilden^    wufsfee  er  sich  ihr  Zu- 
trauen zu  erwerben,    ein  Umstand,    den  man  nicht  ohne 
Erstaunen  vernehmen  kann.       Was  er  sah    (  und  wie  viel 
sah  er  !)    ist  ganz  neu  für  Europa,      Er  zeichnete  Gegen* 
den,  Portraits,   Gegenstände   der  Naturgeschichte.      Seine 
Zeichnungen  belaufen  sich   a«if  über  fünfhundert.      Sjcine 
Sammlungen  in  ^r  Zoologie  und  Botanik   sind  weit  grös- 
ser,   als  )e    ein  Reisender  ^machte.      Mehr  als  4a  Häute 
grofser   vierfüXsiger   Thiete .  schenkte  er    dem  Britischen 
Museum,    wo   sie,    wie   wan  sagt,    seit  3  bis  4  Jahren  un- 
genutzt und  ungekannt  liegen.    Unter  den  neuen  ThiereU) 
welche    Burehell  beobachtete,     ist   der  Rhinocems  Simus 
von    aufs  erordentlicher   Gröfse,      An  dem    Kopfe    dieses 
Thiers  allein  hatten  acht  Hottentotten  zu  heben ,    ehe  sie 
ihn.  in  deu  Wogen  bringen  konnten.      Man  schofs   meh- 
rere  Giraffen,     deren   Fleisch  den   Reisenden  zur   Speise 
dienen  mulste.      Der  Elephant  ist  häufig  in  den   Innern 
Gegenden.    Löwen  sind  dort  überall.     Im  Ganzen  ist  das 
Land  flach ;     der  Sand  wird  oft  so  heifs,   dafs  selbst   die 
Eingebornen     nicht    ohne     eine    Fufsbedeckung«  darüber 
gehen  können.      Die  Buschmänner    sind  die  gefährlich-» 
sten  unter  den  dortigen  Volksstämmcn.      Ueber  die  Hot* 
tentotten    hinaus    trifft  man    ein  Volk  an,     welches  den 
Keffera   gleieht«      Diese    Afrioaner    wohnen     iu    grofsea 

N.  A,  G.  E.  VIll.  Bds.  4.  5r.  K  k 
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Städten  unter  mächtigen  Häuptlingen.     Die  gröfste  Stadt, 
welche  er  sah,«   enthielt  etwa  800  Häuser    und  5,000  Ein- 
%»ohneT;  'nördlicher    giebt    es   noch  gröfsere.        Um  von 
^esen  Leuten  einzutauschen^  braucht  man  hauptsächlicH 
Glas -Gorallen   und  Tabak;     sie  waren   auf    das  Rauchen 
und   Schnupfen    äufserst  erpicht.       Burcheil   hat  das  Ver- 
dienst, die  Kartoffeln   unter  ihnen  eingeführt    zu  haben. 
Die,   welche   er  schinkte  und  selbst  in  die  £rde  steckte, 
sah  er  etliche  Monate   darauf  wachsen   und  gedeihen.    Je 
höher  er  reis^te,   desto  interessanter  schienen     die  Völker- 
schaften.     Sie  waren  firofs    und* wohlgebaut;     ihre    Spra- 
che   voller   Vocale    und    sanft.      Sie    wissen    nichts    von 
Schrift,   nichts   von   Religion»      Ihre  Nahrung    iit  Milch, 
hölcus  caffrorum,    Wurzeln,     Fleisch    von    Rindern    und 
Wildpret        Nette  Häuser,   rund,  inwendig  mehrfach  ab- 
getheilt.'    Sie  nannteu  B.  Monarri.      £r   war    so  beiuhmt 
unter  den  Wilden,      dals  man    weit    und  breit    va  ihm 
Herkam. 


Neue      wohlfeile    j4usgabe      der     gro/sen.    Dt' 
' scription  de   VBgjrpte, 


Zu  Paris  bei  PtfncXco tiefte  erscheint  anjetzt,  lur  Freude 
aller  Geographie-  Liebhaber,  eine  cweite  wohlfSeile  Ausgabe 
des  grolsen  Werks  über  Atgypttn^  mit  den  Originaikupfem, 
davon  uns  der  Monittur  folgende  aasführliche  Ankündi- 
gung   liefert.  * 

Discription  deVEgypte. 

„Nous  avons  annonc((  qu^avec  Tautorisation  du  gou« 
vernement,  juste  appr^ciateur  de  tout  ce  que  les  grands 
monumeus  typographiques ,  consäcr^s  aux  lettres  et  aus 
arts,  r^pandent  de  gloire  sur  une  nation,  et  ajoutent  au 
mouvement  de  son  commerce  et  de  son  Industrie^  avait 
autoris^  un  dt  ii«a  fliH  c^l^bires  inpi^eurs  k  itdx^  une 
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^ecoiMle  Edition  du  mag'nifiqiie  ouv^rage .  comacrd  k  la 
Despription  de  i^ Egypte,  M.  Cb.  L.  F,  PaHckotacke,*  aar- 
^uel  cette  «utorisation  a  ^tä  coi^c^döe,  s^pccup^-  saus  r^. 
lache  de  seoonder  ditnement  I  Intention  d»  go«v.«ni9- 
me&t,  et.  nous  avons  sous  les  yeux  le  Pro^sp4ct\ts  mtü 
fait  paraitre.  Nous  en  extrairons  le  titre  de  rotirrfitfe 
.•t  les  condltions  de  la  souscripticMi.  -  .  '] 

Description  de  VKgrpte^. 
ou  Recueil  des  ohservations  et  des  techerches  faites  tii 
^SyV^^  pendont  Vetpdäition  dt  l*armee  ftvincaife.  '  Se- 
<{onde  dditiou, ,  d^diiie  au  Roi,  "puWi^e  pgjr  C.  t^'Ä 
Fanckoucke;  vingt  cinq  volumes  in-  g°  de  texte i' ^ 
neuf  Cents  gravures  Jormat  grand  atlas^  grajid  aißle 
grand  monde  ,  format  dit  grand -Egypte,  etc.  Ces  gra- 
vures sont  iniprim^es  sur  les  cuivres  memes  de  la  prtm 
mikre  idition^    dont   il   a  ötö  tirö   peu  d^exemplaires. 

Conditiont    de  la  souscription. 

L*ouvrage  paraitra  par  livraison  de  cinq  plaiiche«^ 
chacune  format  grand  atlas,  imprim^e  sur  papier  fin  et 
satin^.  Ce  ^ftpier  est  aussi  beau  que  celui  de  Ift  pre- 
mi^re  Edition.  Le  prix  sera  de  lo  francs  chaque  livrai« 
son  ^tiquet^e,  . 

On  paiera   en  souscrivant  deü«  livraisöns  ä  Tavance, 
qui  seront  les  deux  defniferes  de  Touvrage, 

•  Loysqn'il'sera  ^n^s^^  m»e  planclie  grand  aigle  ou  fpif- 
mat  grand  monde  on  Egyyte  dans*  nne  Kvrai^on  ,  cette 
planclie  reprdsentera  deux  planches  du  grand  atlas  pour 
le  prix,  et  la  livraiton  ne  contiendra  alors  que  quatre 
planchcs  dont  le  prix  -sera  tonjours  de  lo  fr.  11  n'existe 
que  vingt -quatie  planches  de&  plus  grands  formaty ' dfts 
graind  monde  et  Egypte.  *)      * 


*)  Ain«i,   grAce    k  la  muniilceiiGe  A«  fauvernemeiit,    «liaque 

pUiiche  d'oh  formet  §rand  ailtt,    mit  tr^*beaQ  pap&r  sa- 

*  H%^  ««»a.diEMiite<«mx  to»f«»lpi«p«in  pour  2  A'Ancs,    et  cha- 

que  plfinclie  graud  aigl«  et  gr^ttd^y-ptei  i»*vr  4-#Ainci; 

Kk  2 
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Les  ^olvanjgB  de  texte  in -8^  9  imprim^s  avec  des  ^cs«- 
tcct^res  aeuf«  cicdro,  sur  tr^s-beaa  papier,  sont  accom- 
^agn^s  de  vingt-lrait  ^plandies.  Monument  astrorsomi^ 
ev#«;  -^  ht€htrch€s  mr  /«•  las^nliefs  artronomiques^-^ 
:Sx*tkm€  miiriiiut  dts  Egyptient.  —  Pitrre  -de  üo/dtf^ 
igiMtripiion  inttfmddiairt,  -*-  MidailUs  de  Syrie,  -^ 
Branches  du  Nil.  —  Forträits  de  Jeu  Conti^  —  de  jmt 
Xencret.  -—  Monnaies  du  Kaire,  —  Alphabet  harmonU 
mc«.  ^^    E^haufsement  de  la  valUe  du  Tfil, 

Le  'pnx  de  <2haqiie  volume  de  texte,  J  compris  ces 
.fin^-huit  pkncHes,  cera  de  7  francS)  et,  £raiic  de  port» 
•^  franot. 

La  listö  äes  souscripteurs  sera  imprim^e  ä  ]a  fin  de 
iVuvirage,  soUs  le  titre  de  souacripteurs  associ^s  et  fon^ 
dateurs  de  cette  Edition. 

Lea  Premiers  souscripteurs  auront  le«  prennires 
ipreuves:    il  est  donc  essentiel  de  se  faitfe  proiopteineiit 

'Qes  commimes  et  ^lusieurs  {anuHes  out  &it  des  de- 
fiiandes. 

Aucune  souscription  116  pouvait  ötre  aimonc^e  soos 
des  auspices  plus  favorables*  La  .premi^re  Edition  sera 
l>ieiitdt  enti^rement  achevöe.  Les  souscripteurs  sont  as« 
•ur^s  que  la  seconde  Edition  n^attendra  pour  6tre  tef- 
jttin^e  que  le  temps  qa*ils  exigeront  eux •angines:  id  la 
oölöritö  -ne  ^ourra  nuire  4  la  porfection. 

Bans  les  cinq  planclies  de  chaque  livFaison ,  on  ea 
placera  deux  -ou  trois  d'antiquit^s ,  une  ou  deux  d*£tat 
modemei  iine  d^histoire  naturelle  oh  de  g^ograpKie» 


2*i  |ireiiiilr«t  randridtAt  dans  le  eommerct  3$  francf :  oa 
Portrait  de  cm-logexiaX'  a  coüti  6>ooo  fraiicf  d^  fravvre;  les 
plus  grandef  planchef  Taadraient  daiit  le  coiDmerce  60  h 
8»  franct  i  det  plandbes  dilaeMet  o»ft  4^i  IM^^et  dani  !<• 
^entei  leo  k  iio-franee. 
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^  II  pavaitra  une  ou  deux  livraisons  toiia  les  vittft 
jontSf  ee-  ^i  seva  une  d^ense  de  moin«  de  20  francs  paar 
mois;  plus  tard,  lea  livraisons  se  succddero&t  plus  ra- 
'^dement,  selon  le  d^sir  des  sousoripteurs ,  et  oot^ine 
toiites  les  planches  sont  grartfes,  la  publication  entiöre 
pourrait  ttace  tenaJ^^  danu,  deux  an»  ou  deux  ant.  fit 
^emi# 

Au  moyen  de  ces  fkcilit^s  de  souscriptiion,  beaueou]^ 
de  personnes  pourront  placer  da^9  leur  bü)lioth^c[ue  un 
T^ritable  monuwent  national»,  qui  retr^ce  une  de  noyi 
plus  honorables  oon^uötes  ,  e%^  les  sourenirs.  de  tant  dß 
^loire  acquise  et  de  tant  de  p.eines  soufFerte9  par  d^t 
3^ran^ai$,  souvenjts  qui  se  jrattachent  k,  Mii^toire  jde  cj^ 
'temples  fond^s  bien  avapt  la  guerze  de  Troie,  et  aux 
«innales  d'une  contr^a  c^l^b];e|  qui  fu:t  le  bei^ceau,  dos 
«ciences   et  def  art^«. 

La  souscxiptiou.  est  ouVert»  k  VaxiSf  daiu  lea  bureau^ 
de  la  «econde  Edition  de  la  Dtscriptign  de  VBgypte^  rue 
des  Foitevins,  n^.  14,  oii  Ton.  pourra  Toir  une  partie  det 
planclie$  impTira^eSi  et  cbes  tous  les  libraires  de  Fazi^^ 
4e.  U  France  et  de  V^tranger. 


JPze  Szotaken  in  Ungarn^ 


Zu  den  numnitcbfacban  Völkencbaftttty  die  üngßm* 
Böden  bewohnen,  gehören  auch  die  Saotaken,  Da  so  we- 
nig; S^hwartner.  in  seiner  Statistik  von  Ungarn^  taech* 
tsn4t4fn  in  «einer  Erdbeschreibung  von  Oestßrreiehp  umiA 
Masul  UK  dem  gvofsen  Weimarscheu  Handbuch»  selbige 


y 
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midQ,^rkottmßxa  h^^li^n»  ff^lbst  Heimhuch^r  iu  «einer  6«- 
^älilesammlung  kWn  B)ait  ihnen  gewidmet  hat,  und  mx 
Stirm^y  ^  »Ä  «eiper  To^pcgr  ,  cuwkit.  Ztmptinifnsis,  RuiM 
I9ßb  F^g^*f>'»  ihrer  gedenkt,  co  wird  es  deb  Lesern  «nferec 
Al^g.  G«ogr.  Ephemeriden  nicht  unwillkommen  seyn, 
.wewa  wir  diefs  unhpktnnte  Völkchen  nach,  einer  Schil- 
derung, die  davon  in  den  vaterl.  Bl.  l8^o.  S.  413  ent- 
worfen ist,  in  das  gröfsere  Publicum  einführen. 

Die  Szotaken  bewohnen  in  der  sogenannten  Tawamtr 
Oegend  des  Zgmpfingr  Comitats  75  Ortschaften.  5ie 
atammen  von  den  Slawen  ab ,  und  scheinen  ein  Mittel* 
glied  zwischen  Slawackea ,  Ruthenern  oder  Rufsniakea 
und  iPolen  «u  machen,  haben  aber  im  Körperhan,  im 
Dialekte,  in  Sitten  und  Lebensart  einige  Eigeuthümlich:- 
keiten,  die  sie  yon  allen  diesen  Zweigen  nnterscheideii* 
Ihr  Namen  Szotaken  ist  ein  Spitznamie ,  den  sie  von  dem 
Worte  Szwo  (tscheschisch  f  o)  ,  welches  sie  öfters  hören 
'lassen,  hergenommen ^  und  auch  auf  die  Gegend,  die  sit 
lyewoh'nen,  tibergetragen  ist:  diese  heifst  im  ganzen  Co^ 
mitäte  Szotakenid,  Männer  sowohl,  als  Weiber  haben  fast 
durchaus  weifses  Haar^  und  selten  ist  ein  Schwarzkopf 
unter  ihnen  anzutreffen.  Die  meisten  bekennen  sich  ztrr 
römiscH- katholischen )  wenige  zur  unirten,  einige  auch 
zur  lutherischen  Kirche.  Sie  theilen  sich  nicht  gern,  und 
wirthschaften  am  liebsten  in  gröfsern  ungetrennten  Fa- 
milien. Daher  ist  das  Hausregiment  patriarchalisch.  Der 
Vater  bestimmt  einen  seiner  Söhne,  den  er  dazu  am  taug- 
lichsten hält,  zum  Befehlshaber;  die  übrigen  ehren  seine 
Anordnung,  und  gehorchen  dem  Vicevorsteher»  wäre  er 
auch  das  jüngste  Mitglied  der  Familie«  So  viel  es  der 
nicht  ithmer  dankbare  Boden  zulalst,  bauen  sie  mit 
Fleifse  das  Feld,  das  sie  mit  Schaafhürdenschlage  dün- 
gen AUe  Jahre  kaufen  sie  in  der  Marn^arosch,  in  Sie- 
benbirgen,  in  der  Bukowina  und  in  der  Moldau  Schafe 
auf,  benutzen  sie  wahrend  dem  Sommer,  und  treiben  sie 
im  Herbste  nach  ihrem  vornehmsten  Markte  Hunussalva, 
auch  wohl  nach  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  zum 
Verkaufe.  Viele  nähren  sich  als  Fuhrleute,  welchen  Er- 
werb  sie  meisterlich  verstehen    und  daxu    Pferde   unter« 
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halten;  sie  führen  btfsondersX Weine  und  Leder  naoli  Po- 
/en,  Kufsland^  Prfufsen^  SchtAgien^  Mähren^  Böhmen  und 
Oesterreich,  Viele  bleiben  das  ganze  Jabr  lang  aus,  in* 
dem  sie  sich  auch  dort,  wo  sie  hinfahren,  mit  Rückfracht 
zu  versehen,  oder  anderswohin  zu  verdiifgen  suchen. 
Selten  setzt  sieh  ein  Erwachsener  auFs  Sattelrofs  zum 
Fahren;  diefs  Geschäft  ist  den  Knaben  überlassen,  um 
das  Zugvieh  weniger  zn  belasten.  Daher  gewöhnt  sich 
^  die  Jug«nd  frühzeitig  zum  Keiten  '  und  Kutschiven  9  und 
man  wundert  sich*,  öfters  6  3(>is  8  Pferde  von  einem  klei> 
neu  Milchkopfe,  der  kaum  über  den  Sattel  sieht,  gehörig 
regiert  zu  sehen.  Diese  Fuhrleute  fahren  gewöhnlich  in 
Oesellsehaften ;  aber  ei»  jeder  Wagen  anufs  ein  weifses  Reit 
Isaben,  damit  der  Fuhrmann  zur  Nachtzeit  seine  Pferde 
auf  der  Waide  besser  erkennen  kann.  In  blofisen  Gatjen 
sieht  man  keinen  Mann,  wie  bei  den  Madscharen  und  Sla« 
zwacken,  sondern  jeder  trägt  noch  eine  Oberhose  aus  dop« 
-  {»elter  Leinwand.  GesÜuertes  Brod  essen  sie  äufserst  sel- 
ten, sondern  ihr  Brod  ist  ungesäuert,  und  mufs  täglich 
frisch  gebacken  seyn.  Nicht  leicht  heirathen  sie  Sla*» 
tvackiimea  und  Ruthenerinnen ;  dagegen  sind  die  reift- 
^aotakisehen  £hen  sehr  fruchtbar:  bei  dem  ersten  schö- 
ben Tage  sieiit  man  aus  jedem  Szotakischen  Hause  ganze 
Schwärme  von  kleinen  Milcliköpfen  h«rvoi:konunen.  Ibre 
Sprache  hüten  sie  sehr,  und  hüten  sich  sorgfältig,  sie 
mit  fremden  Wörtern, zu  vetun reinigen. 


5- 

Geographisch  -  statistische  No veltistik» 


Notiz   über    die  Englisch' Ostindische  Compagnie. 

Der  gegenwärtige  Bestand  der  Ostindischen  Handels-p 
gesellscbaft  in  England ,  welphe  ihre  Operationen  vor 
200  Jahren  mit  72,U0Q  Pf.   in  Actien    von  50  Ff.  anfieng. 
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ist  folf^eader :    Der  Handellfonds   der  Gompagnie   in  Wte« 
reiiaiagazinen ,     Schiffen    und  Werften  i«t  geschatvt    auf 
ai  Mill.  P£»  St.   ihr  Terxitorialbecitz   in    Osidndien    bestellt 
aus  380,000  Englischen  Quadratmeiiea;    die  BevöliiteTUBg^ 
über  welche  sie-  herrscht,  betragt  So  Millionen ,   von  wel- 
ches    sie    eine   jährliche    Staatsrevenue    Ton    17  Mill.  Pf. 
sieht;   ihre  militärische  Macht  besteht  aus  150,000  Mann» 
woTon   118  Bataillons   Infanterie    und   16  Regimenter  Ca- 
va lerie  eingebo^rne   Truppen  y  und  nur   3  Regimenter  In- 
fanterie  und  6  BataiHons  Artillerie  Europäer  sind.       Ab- 
gesehen von   diesem    Militär  etat  hat  die   Gompagnie    in 
JndUn  ein    briUantea   Civil- Etablissement,    Goavemeurs» 
Richter,  Gesandte  an  den  Indischen  Höfen,   Finani  -  und 
andere  Beamte  ohne  Zahk       Dieses   ungeheure  Handels- 
gebäude  steht    uütcr  der  unmittelbaren   Leitung  von  24 
in  Zfom^en  ansässigen   Kaufleuten  ^     welche  durck  ein  Be» 
titzthum  von  9>D00  Pf-    in  Actien  der  Compagnie    wahl- 
fähig werden. '    Die  Wähler  müssen   1,000  Pf.  in  Actien 
der  Con^pagnie  besitzen;    in   der  Regel   ist   die  2aih\  die* 
•er  Wähler  2^,000^     Das  Direetoriun»  selbst  steht  unter  eU 
»em    eigends  dazu  ernannten,    aus  Gabinetsminislem  be-r 
stehenden    cöntrollirenden   Conseil,    und  hat   vom  Parla^ 
mente,,  von  dem  die  Compagnie  ihre    Privüegiea  erbielt| 
Gesetse  lu  empfangen. 


D<r  neuf  Canal  MahtnudU  in  Atgypten^ 

Der  Ganal  von  AUxanirieh  hat,  dem  Sultan  zu  Eh- 
Tcn,  den  Namen  Mnhmudit  erhalten;  £r  endigt  hier  ei* 
nige  Schritte  von  der  sogenannten  Fompejus- Säule,  be- 
ginnt am  Nil  etwas  unterhalb  der  Stadt  Saone,  ist  41,706 
Klafter  lang,  15  breit  (verniuthlich  am  Spiegel)  und  3 
tief.  Hundert  tausend  Mann  beg^onnen  ihn  am  g-  Januar 
1819.  und  ihre  Zahl  wurde  im  Februar  auf  260,000  ver- 
mehrt, die  I  Piaster  (6  Gr.)  Tagelohn  erhielten;  im  Mai 
Icamen  noch  30,000  Mann  aus  Obtr  -  Aegj-pten  und  aio 
I3ten  September   war    die  Arbeit  vollendet*      Am    loten 


OctoBer  wurde  auch  noch  ein  kleiner  Canal,  der  104 
Klafter  laug  ,  10  breit  und  2^  Fufs'  tief  ist ,  und  das 
überflüssige  Wasser  inV  Meer  leiten  soll:(?),  fertig.'  Da 
da»  Land  zwischen  den  Seen  Mahdie  und  Mapeoüs-'  sehr 
feucht  ist,  und  überdem,  im  Februar  und  Mäyz  starke 
Kegeogiisse,  die  sonst  in  Aegypten  selten  sind,  eintraten, 
so  erzeugten  sie  ansteckende  Krankheiten,  die  an  7,000 
der  Arbeiter  fortrafften;  für,  die . Hinterlassenen  der  Vex;- 
9torbenen  soVi  aber  gesorgt  v^erden.  Sechs  Europäisch« 
Ingem'eui:e  leiteten  die  Arbeit» 


Englische  Blätter  geben  folgende  Uebersicht,  nadi 
Franken,     davon; 

i)  Frankreich.  Bevölkerung  29  Millionen,  Einkünfte 
866  Millionen  Franken,  Nationalschuld  3  -Milliarden  466 
Unionen* 

2)  Oesterr^ieh,  Bevölkernng  28  Millionen,  Einkünfte 
3tiO  Mill.    Schuld  900. 

3)  5pani>n  (Europäisches)^  Bevölkerung  17  Millionen. 
Einkünfte  160  Millionen.    Schuld  3  Milliarden. 

4)  Gro/sbritannien,  Bevölkerung  in  Europa  17,  in 
Asien  go,  in  America  i  Million.  Einkünfte  x  Milliarde 
156  Millionen,    Schuld  ig  Milliarden. 

5)  Niederlande  (mit  den  Colonien)  Bevölkerung  6  Mil- 
lioneuc    Einkünfte  166  Millionen,  Schulden,  3 J  Milliarden. 

6)  Breufsin,  Bevölkerung  ii  Millionen.  Einkünfte 
J70  Mill.      Schulden  676  Mill. 

Rufsland  mit  Polen*  Bevölkerung  52  MillioBLcn* 
Einkünfte  35a  Mill.     Schulden  600  Mill. 

Vereinigte  Americanische  Staaten*  Fevölkerung  I8t 
Millionoxu    Einkünfte  1:30  Millionen.    Schuld  463  MÜU 
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D. 

Flächen  -  Inhalt  der   Schweiz, 

Der  Flächen  -  Inhalt  der  Schweiz  würdet  iiaeh  den 
Notizen  über  einzelne  Cantone  885,000  geographische  Ge- 
viertmeilen betragen;  nach  der  grofsen  Mejerisclien 
Charte  reicht  er,  ohne  die  Seen,  nur  auf  ungefähr 
716,000  in  folgenden  Abtheilungen ,  die  wir  aber  nach 
Schweitmschen  Gevierts  tun  den  angehen  wollen. 

Damit    das     Verhältnifs     der  Einwohnerzahl     zu   den 
Flächen,     oder    vielmehr   die   Abweichungen    dieses  Ver- 
hältnisses   in     den    Bergcantonen    bequemer    in    die   Au* 
gen  fallen,  fügen  wir  jene  der  .gleichen  Tabelle  bei,     und 
swar  80,  wie  sie  für  richtiger  gehalten  wiid,    als  die  Be< 
▼ölkerungsangaben,  die  der  Bundesscala   zum  Grunde   ge- 
legt werden. 


Zürich 
Bern      « 
Luxem 
Uri       . 
Schwitz     ^    , 
Unterwaiden 
Glarus  i 

Zug      , 
Freiiurg       « 
Solothum 
Batel     . 
Schafhaus^n 
Appenzell  .  , 
St.  Gallen 
Graubünden 
Aargau 
Thurgau 
Tejsin 
Waadt 
Wallis 
Neuenburg 
Genf    , 


Flächen.  ^ 

'Ein-wohutr. 

90»fJ66 

i85»ooo 

3a7»266 

320,000 

72,810 

100,000 

56,652 

14,000 

.  SMi? 

28.900 

37,095 

21,000 

31,545 

27,000 

10,122 

14,300 

78,315 

70,000 

3',4?6 

47,882 

23,713 

46»90t> 

17,209 

30,000 

19,  T3« 

52,000 

104,152 

134,000 

3  »8,559 

73,200 

69,745 

145,900 

41,65  t 

76,322     ' 

I46>435 

93,497 

I55»302 

150,000 

216,^02 

63,000 

36,380 

50,810 

12,360 

41,560 
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Im  Zusammen zuge  betrüge  nun  der  Flächeninhalt 
der  Sehweit  I  9^0,795  Gevierf stunden ;  die  Zahl  der  Ei»-« 
nv^bner  naeh  der  Basis  der  Bundosscala  nur  T,687«9009 
in  sehr  runden  Zahlen,  hier  aber  l>783»93f|  wqvo« 
1,0719573  Protestanten  und  713,058  Katholiken. 


Cadasttr-'Ueb ersieht  des  Grundeigenthums  von  Frankreichs 

Bei  den  Discussionen  über  die  Municipal  •*  Eiiirich« 
tungen,  welche  jetzt  vor  den  Kammern  statthaben,  er- 
fährt man,  dafs  jetzt  das  Grundeigenthum  in  Frankreich 
unter  10,400,000  Personen  vertheilt  ist;  indem  das  Ca« 
daster  so  viel  verschiedene  Contribuenten  der  Grund» 
st.euer   aufführt« 


F. 

Neuer§  Notiz  vom  Niger^ 

Die  zu  Wreetown  in  der  Niederlassun|:  Sierra  heona 
erscheinende  Zeitung  zweifelt  daran,  dafs  der  'Niger  iii 
den  Nil  fällt  Diefs  gründet  sich  nicht  allein  auf  die 
Aussage  gemeiner  Leute ,  sondern  ai;ch  des  Oberprie* 
sters  der  Golonie  Dallah  Mahammadu,  am  Bulam*  Ufer 
gegen  Freetown  über,  welcher  von  der  Küste  des  rothen 
Meeres  an  der  Gränze  Aegypttns  durch  Hufsah  gerois't 
ist,  und  ein  verständiger  Manu  2u  seyn  seil  eint:  sein  Weg 
führte  ihn  an  keinem  grofsen  Flusse  vorbei,  bis  er,  aus 
Hufsah  hieher  reisend,  an  den  Nigerstrom  kam.  Seiner 
Meinung  nach,  fällt  der,iViger  in  das' rothe  Meer.  Die 
Mittheilungen  dieses  Priesters  enthalten  viel  Merkwürdi- 
ges, und  vermuthlich  wird  sie  die  Regierung,  nebst  an-» 
dem  geographischen  Nachrichten  ,  welche  der  Secretär 
der  Golonie  Sierra  Leona  gesammelt  hat,  drucken  lassen. 
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G. 

Nei^e  Charte  der  Raaher  Diocet  ^    in.  I7i|^am. 

£iner  gedruckt  erschienenea  Anküodi^ag  zufolge^ 
utf  auf  VeranstidtKDg  des  Raab  er  DiÖeiesan  >  Bischofs,  Fnr« 
tten  zu  ScHwarzenberg,  die  HeraiugabemieK  bis  ia  die 
kleinsten  Einzelnheiten  vollständigen  topograplüscfaen 
Charte  gedachter  bischöflijshen  DiÖcese  (umfassend  die 
Komorer,  Eaaber,  Wieselburger,  Oedenburger  und 
'Thetle  der  Eisenberger  und  Welsprimer  Comitate)  ink 
We^ke.  X>iese  Charte  wird  aus  sieben  Blättern  iq 
grofs  Royal  mit  einenii  erklärenden  gedruckten  Sie* 
pertoriiuiiy  bestehen. 

JB^urop^sehe  Städtenamen  in  Nordamerica^ 

Zweimal  finden  sich:  Rom,  Florenz^  Stockholm^  Edin^ 
^^^81  —  dreimal:  Genf^  Genua  und  Madrid;  —  Tier- 
mal: Heidelberg  i —  fünfmal:  IVien  und  Parie;  —  seclis^. 
mal:  Hamburg  und  Lissabon \.  —  siebenmal:  Dublin;  -^ 
achtmal:  Frankfurt  und  Berlin;  ~  oeunmal:  firoiow 
schwjeig'f  —  überdiefs  noch:  Venedig^  Palermo ,  Aa- 
vennOf   Potsdam  und  AmsHrdam^ 


Inter^seantM  Notizen    aus  Hallen^ 
Tha    diary   of   an    Invalid;    heing  the  Jauwnal  of 
a  Tour    in  pursuit    of  Health  in  Portugal ^     ^t^^T> 
Switzerland  and  France^,  in  the  years  t^Vt^  1818  nnd 
1819/  By  Henry  Math ews^    Landon  1890«  8«  Preis 
16  Schillinge«. 

Auch  über  diese  so  oft  bereiset«i  Länder  hat  der  un^. 
terrichtete  Verfasser  sehr  lesbare  Bemerkuitgen  gemacbtw 
Die  besten  betreffen  Italien,  In  florenz  fand  er,  dafs 
die  Gräfiti  von  Albany  mit  allem  Fomp  einer  yerwittire:« 
ten  Königin  lebt,  das  Englische  Wappen  an  ihrem  Wa- 
gen führt,   und    alle  Sonnabende  ein^u  Cirkel    mit  weit 


mehr  Ceremonie  und  Staat  empfängt,  alf  der  Grofs« 
"hastiog.  Sie  trug,  trotz  der  damals  allgemeinen  Trauer 
wegen  der  Engtischen  Frmzessjln  Charlotu^  dennoch  ;ge* 
wohnliche  Kleidung.  Sie  bewies  dadurch,  sagt  der  Ver* 
fasser,  um  nichts  Schlimmeres  zu  sagen,  schlechten  Ge^ 
•chmark;  wenn  sie  auch  mit  der  Britischen  Krone  nicht 
verwandt  ist,  so  bezahlt  ihr  doch  die  Englische  Regie« 
rung  jährlich  i»500  Pfd.  St. ,  wovon  sie  sich  wohl  ein 
schwarzes  Kleid  hätte  schalten  können.  Uebrigens  kann 
man  schwerlich  in  ihrer  jetzigen  Figur  einen  Ueberrest 
;der  Keize  finden,  welche  den  iPeurigen  und  wählerischen 
ilZ^cri  anzogen- -^  In  Florenz  ist  der  Bildhauer  Bertolini 
sehr  herühmt  Wegen  seiner ,  äufserst  wohlgetr offenen 
Brusthilder;  vornehmlich  ist  er  ein  Günstling  der  Englän* 
der,  die  ihm  nicht  nur  sehr  zahlreich  sitzen,  sondern  ihm 
auch  Abgüsse  berühmter  Leute  aus  London  verschaffen^ 
4ie  er  alsdann  in  Marmor  copirt,  und  sie  in  London  für 
S2  Pfd.  Sterling  ohne  alle  weitere  Kosten  abliefert,  wo« 
lüei  f^e  Englischen  Künstler,  deren  Marmor-Büsten  vier-» 
l>is  ftinimal  so  theuer  sind,  ^  nicht  wenig  einbüfsen. 

Es    ist  hekannt,  dafs  Pius  VI,  etwas  zu  geneigt  war, 
seinen   Huhm    durch    die   häufige  Inschrift    munificentia 
Pii  Sexti  fortzupflanzen.      Darüber  wurde  witzig  gespöt- 
telt,   als    eine   Theurung   eintrat,     wo    die  pagnotta,   ein 
'Brtfdchen,  welches  in  Rom  nie  mehr,     dls  zwei  baiocchi 
kostet,  srusnehmend    winzig  geworden  war«      Eines  Mor« 
«ens  fand  man  ein  solches  Brödchen  in  PasquinoH  Itän- 
den  mit   einem  Zettel,    worauf  mit  grofsen  Buchstaben 
beschrieben    stand    munißcenüa    Pii  Sttti,  —       Lucian 
Buonapartt^9  älteste  Tochter  ist  jetzt  die  Prinzessin  Pot" 
sedi,  tmd  ^ben  so  liebenswürdig,  als  verständig.      Als  sie 
König   Ferdinand  von  Spanien  heirathen  sollte i    hatte  sie 
den  Mnth,    die   Drohungen   ihres  Oheims  zu  verachten, 
ifnd  die  Parthie  auszuschlagen.      Man  fragte  sie,    ob  sie 
sich  nicht  fürchtete,     einen  so  reizbaren  Mann,  wie  Na-» 
pcUcn   sey,  zu  lieleidigen :    sie  antwortete:    O  que  non( 
«IS  craint  ptu  etlui  tfu^on  iVestims  püt^     Diefs  Reisebuch 
ist  kfini  <in  fflUeclite«t«B» 
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Antür,  ,#in  merkwürdiges  Ar^bischts  littrmrisckts  Pr^Jffct 
Antar;    a  Bedouttn    Romance,      Trunsloted    fr  am  tht 
ArmbiCf  hy  Terrik  Hamilton  Ef^.    Lmndon,  Mur- 
ro/,  1820.    8.    «.  3.  4»  Bd.) 

Der  erste  Theil  der  Uebersetzung  dieses  beriiHmtett 
ßtldenr Omans  ist  von'  Hrn.  v,  Hammer  in  den  Wienet 
Jahrbüchern  der  Literatur  weitlanßg  heurtheilt  worden. 
Dort  ist  auch  die  ganze  Literatlir  dieses  sehr  merkwürdi- 
gen Products  erschöpft.  Was  gegenwärtige  Uebersetzung 
anlangt,  so  wird  ihr  von  den  Kennern  weder  Treue  noch 
Eleganz  abgesprochen,  und  in  Paris  übertragt  man  sie 
in's  Französische.  Es  ist  eingestanden,  dafs  die  hier- ge- 
schilderten Sitten  mit  geringer  Abänderung  noch  jetzt  in 
Arabien  gefunden  werden.  Vielleicht  giebt  es  kein  leb- 
hafteres $ittengemälde. 


Weitere  und  neueste  Kachrichten  von  dem   neuentdeclii' 
ten    antarktischen    L  ande» 

Von  diesem  Neuf-Seutk^  $hettlmnd  genannten  Lande, 
wovon  in  unseren  N.G  Ephem.  Vlll.  B4.  9.  St.  4ie  Nfytix 
nach  den  ersten  Berichten  gegeben  worden,  hat  nun  daf 
Mdinburgh  Philesvphical  Journal  einige  weitere  interessan- 
te Nachrichten 'SÜj^etth eilt.  Sie  kommen  in  4eoi  Berii:lito 
iSSbet  eine  zweite  &ei9e  ver,  die  Herr  B,  ^wrnfieldy  Mmster 
des  SchiSsAndremnehef  in  derselben  Brigg  fViUiamy  welche 
tuerst  PJew'»  Smutk^Shetiland  besucht  hatte,  cm  untrer- 
nehmen  beauftragt  war^  nm  die  Wahrheit  der  Aifgab^n  dte 
Herrn  Smith  nnd.pGAnes  Schiffs  Volkes  zi»  eiffoirsohtti«  Der 
Berichtserstfttter  ^Bttgt*     .  ^     .   :  : 

„Wir  segelten  am  20.  J^eci^n^yonValpuretiso  ab, 
kamen  aber  wegen  ungünstigen  Wind,  ^d^  Wetter  erst 
am  i6ten  Januar  auf  derjenigen  Meereshöhe  an,  wo  wir 
nach   dem  neuen  Üknde  iiikreuzen^atten ,    imd   wären 
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auch  fiocK    an  diesem    Tage  so   glücklich ,    das   Land  in 
der  Richtung     von    Süd    Ost   zu   entdecken,     wo   et  iich 
nach  «beide»  Seiten  erstreckte,    so  weit   das  Auge  reichte. 
Ju  einer   gewissen  Entfernung  konnte    der  Umrifs   dessel« 
hen  kaum  von  den   leichten   weifseu  Wolken  unterschie- 
den werden,  welche  an  deii  Bej^g höhen  lagerten.      So  wie 
man  aher  näher  kam,     wurde    jeder  Gegenstand  deutlich 
$ichthar.     Die  ganze  Küsten- Strecke  erschien  hoch,  keck, 
steil  und  uneben;     indem   sie  sich   von   ier  See  in  senk« 
rechnen  schneeigen  Klippen  erhöh,  zwischen  welchen  sich 
nur  hie   und  da    die    entblöfste  Fläche    eines   schwarzen 
unfiuchtbaren  Gesteins  zeigte.    Ini  Innere  stieg  das  Lan4 
oder   vielmehr    der  Schnee  nach  und  nach  und  sanft  in 
Hügeln  aufwärts,  derei)  Entfernung  von  der  See  einige  engl. 
Meilen  zu  betragen  schien.     Ata'S  Land  zu  gehen ^    konn- 
ten wir  nicht  Versuchen,    da  das  Wettet  drohte  und  ein 
dicker  Nebel  kam,    der  Alles,    was   mehr    als  etwa    loo 
Ellen  entfernt  war,'  hald  vor  unsern  Augen  verbarg*     Ein 
Boot  war  sogleich  ausge^cl^ickt  worden,  um  einen  Anker- 
platz zu  suchen,   aher  man.  fand  die  Küste  so  mit  gefähr- 
lichen,    im  Wasser^ befindlichen,   Klippen  umgeben,  den 
Boden   so  morastig  {foiil)^    das  Wasser  so  tief,    dafs  es. 
unklug  gewesen  wäre,  mit  der  Brigg  sich  der  Küste  mehr 
zu  tiüheni,    besonders   da  jvir  fast  jedem  Winde^  ausge- 
setzt  waren.       Das  Boot  brachte   Seehunde   und  Pinguin« 
mit,    die    auf  den  Felsen  geschossen  waren,     die  einzigen 
Thiere,  die  man  gefunden  hatte*     Die  Breite  dieser  Seite 
der  Küste  war  62''  26'  S.  und  die  Läb^e  60»  54'  W»*)  . 

Drei  Tage  darnach  entdeckten  wir  in  einer  ausge- 
dehnten Bay  einen  Ankerplatz  etwa  zwei  Grade  weiter 
ostwärts,  wo  wir  an^s  Land  steigen  imd  die -Gegend  un- 
tersuchen konnten.  Aher  man  hat  kaum  einen  Namen 
für  diese  Unfruchtbarkeit ,  diese  Nacktheit.  Ein  einziger 
kleiner  Fleck  wurde  gefunden,  wo  man  eine  Lcmdung 
nnmittelbar  an  dem  Lände  Bewerkstelligen  konnte,  alle 
Übrigen  Seiten  der  Bay    waren  mit  den  un^uganglichsteA 


*)  Mithin  w*nif  Kinatta  IftmtiiNklli  der  Otttasta  der  evsten 
.    fiaUteckOBc.     . 
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Klippen  imigeben^     wie  wir  sie  schon  vorber  ^efnndea 
fiatien.     Wir  lantleten  an  einer  Schiefetklippe,   wo  starke 
Brandimg  war,  und  in  deren  N&lic  ein  kleiner  Strom  fri- 
«clies  "Wasser  in  die  See  flofs.      Nichts  war  xu  seKeti,  als 
die  rauhe  Oberfläche  unfrtichtbarer  Felsen  ,     auf  welche 
Tausen.de  von  ScevÖgeln  ihre  Eier  gelegt  hatten  ,     die  sie 
gerade  hehrüteten.      Diese  Vögel  waren  so  weniig  an  dea 
AnhKck  anderer  Thiere  gewöhnt,     fürchteten  unsere  An- 
näherung st)  wenig,  dals  sie  uns  $ogar  die  Landung  streitig 
machten,  und  wir  gemöthigt  waren ,  uns  einen  Weg  dutuh 
tie  hindurch  zu  bahnen.    Es  waren  meistens  vier  verschie- 
dene Sorten  Pinguinen,  dann  Aibatrofsen,  Möven,  Sturm« 
Vögel   {Proctllarici)  y     Seeraben,   Seeschwalben,    auch   ein 
Vogel,    der  die  Gestalt  und  Gattung  der  gemeinen  Tttuhe 
und  ein  milchweifs   Gefieder  hatte,    die  einzige  Art  ohne 
Schwimmfufse,  die  wir  hier  sahen.      Wir  fanden  da  auch 
die  Thiere,    welche  in  Lord  Ansons  Reise  als  SeelÖwen 
beschrieben   sind,    uud  ron  deUen   er   sagt,   dafs  sie  zu 
Juan  F^rnandtz  so  häufig  sind ,    und  tödteten   davon  eine 
grofse  Anzahl.      Eben  so  zahlreich  waren   die  Seehunde, 
db  wir  aber  gleich  eine  Meine  Strecke  in  das  Land  ein- 
drangen,  so  fanden   wir  doch  weder  eine  Spur  von  Ein- 
wohnern, noch  von  Landthieren.    Es  möchte  auch  in  der 
That  für  andere,  als  Fleisch- und  Fischfressende  Thiere  un- 
möglich seyn;  hier   auszudauern,    da  tdl'e  Vegetation  fehlt, 
ausgenommen  wenige  kleine  Striche  verkümmertes  Gras, 
das   anf  der  dicken  Lage  Mist,    den  die  Seevögel  in  den 
Felsenritzen   zurüc^kgchissen ,    hervorbrach,    und  eine  Art 
Moos,     das   wir   zufällig    axa  Felsen  bemerkten.      Kurz, 
wir  folgten  dem  Lande  neun  oder   zehn  Grade  ost  -  und 
westwärts    und  ungefähr  3   Grade   nach  Norden  und  Sü- 
den,   und    fanden    sein  Ansehen  im  Allgemeinen  überall 
gleich,    hoch    gebirgig,     unfruchtbar    und    überall     mit 
Schnee  bedeckt,     ausgenommen    wo ,  die    rauhen   Spitzen 
eines    schwarzen    Gesteins    aus-    demselben   hervorragten, 
wie   ein  kleines  Eylaud  mitten   im  Ocean.       Da  es    schon 
spät  im  Jahre  war,  und  uns  auch  fast  immer  ein  bestandi- 
ger Nebel  umhüllte,  so  konnten  wir  uns  weiter  nicht  ver- 
sichern,.  ol^;,wir.  ^n^  ^heil, ^^f^^igetitUchen  festen  Lan- 
des oder  ein  Eyland  vor  uns  hatten,      Weiin  es  aber  ein 
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Inselland  ist,      so  mufs   e^    eind  iingeheurd-  Ätudelinung 
haben;    denn  wir  fandeil  einen  Golf  toxi  fast   250  Engli« 
sehen   Meilen   Tiefe ,    ans  dem    wir  nur  mit  Mühe    den 
KückWeg  finden  honnteii«     Die  Entdeckung   dieses  Landes 
muls  in   geographischer  Hinsicht    von  grofsem    Interesse 
seyn,    als   auch    in  dommercieller,    für  unser  Land   von 
Wichtigkeit;     denn  auffallend  war  diö   grofse  Anzahl   der 
Walisische,    mit  denen, wii*    täglich  umgeben  waren ,    und 
die  Menge  der  schönsten  Pelzseehande  und  SeelÖwen^  die 
wir  sowohl  in  der  See,   als   auf  allen   Functen  der  Küste, 
auf     den  anliegenden    Felsen -Inseln^    auf   die    wir  vom 
Lande  sehen  könnten  —  Bemeirkten«      Der  Feit  jener    ist 
der  feinste  und  längste,  den  ich  gesehen^    und    da  er  nun 
in  allen  andern  Orten  dieser  See   nur  noch   selten  gefun* 
den  wird)    und   docli  in  Europa    und   IndUn  did   gröfste 
Nachfrage  darnach  ist,    so  Zweifle  ich  nichts    dafs  sobald 
nur   diese  Entdeckung  bekannt  seyil  wird,    unsere  Kauf» 
leute  eine  Lieblings  ^  Speculatioii   darauf  machen  werden« 
Das  Fett  der  Seelöwen,  liat^  so  viel  ich  Vernommen  hab«^ 
eben  die  Gütö/wie  das  des  Cacheloti»     Die  grofse  Anzahl 
der  Wallfische,    die  wir    in   der  Nähe  des  Lands  sahen, 
mufs  um   so  mehr  eine  Speculation  für  unsere  Kaufleute 
seyn,  als,  wie  schon  gesagt^  diese  Thiere  nach  dem  Nord- 
pol   nicht  mehr  so   häufig    seyn   sollen.     ^  Wir   Verliefsen 
die  Küste  am  21.  Märl^    und  kanten   am  24»  April  hier 
an,'    nachdem   wir    in    Juan    Fernandez  angelegt  hatteil| 
uni  frische  Lebensmittel  eintunehmen. '' 

Es  ist  ein  sonderbare«  Zusammentreffön  |  daCs  die 
Biographie  des  Capifän  Cook  (gleichsam  als  Endresu.!« 
tat)  mit  der  Bemerkung  schliefst ^  dieser  berühmte  See« 
mann  habe  2  gtofse  Probleme  gelösH  —  nämlich  dafs  es 
Atfini^antarktisches  Land  gebe,  und  in  dem  arktischen  Polar« 
nieere  keine  .Durchfahrt,  und  dafs  diese  unglücklichen 
Behauptungen  durch  ein  wunderbares  Zusammentreff ea 
noch  in  demselben  Jahre  widerlegt  worden  sind. 
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Berichtigung    und    Zurechtweisung. 


In    No.  8X*    de<    literarischen    Conrersations  -  Blatfs 
iwird    der    Herausgeber    der    N.  Allgem.'Geo^aphi sehen 
Ephemeriden  gefragt,  warum  er  den  Artikel    im  2.  Stück 
des   VIII.  Bands  S.  224.  Lit*   O.     ^^Einige  Data  aus   dem 
Leben  und  Wirken  des  letzten  Neger -Königs,   Heinrich  I, 
oder  Christoph  ron  Hayti^    unter  die  Novelliitik  gestellt 
habe,     da    er    doch    schon     im    Conversatiüms^Lexicon 
Theil  IV,  5.665   abgedruckt  stehe?—     Da  ich  das  Con- 
^ersations - Lexicon  nicht  lese,    noch  gelesen  hal}e»     und 
mir   also  bewulst  war,    kein  Plagiat  mit  diesem  Artikel 
begangen   zu  haben  ,     so  muTste  ich   über    die  ängstliche 
Vindication     dieses     Artikels      im    Conversations  -  Blatte 
lächeln,  da  es  dem  Redacteur   bei  nur  halber  Au&nerk- 
samkeit  leicht  geworden  wäre^  zu  sehen,    dals  dieser  mit 
Lit.  G,  bezeichnete   Artikel,  ,  nur    ein 6    den  vorigen   er^ 
läuternde  histo rieche  Notiz  scy,  und  als  v^lche,  nici&s  als 
Novellistikf   dem  vorigen   zur  Seite  gestellt  sey»      Wahr- 
scheinlich   haben  die    A.  G,  Ephem.   mit  dem    Gonvers. 
Leziconi  diese  Notiz    aus'  Einer  Quelle  geschöpft;   denu 
bewahre   mich  dir  Himmel  vor  der    literarischen  Sünde, 
das   Gonversations -  Lexicon    (für  dessen  vieles  Gute  ich 
alle  AichtuBg  habe)  je  plündern  zu  wollen, 

Bertueh. 


Druckfehler. 

Im  TOtigen  3,  Stücke  der  N.  A.  G.  EpH*  lese  man: 

S.  370«  Z,  4.^  statt  Englische  und  Russische  Nordpol^ 
E xptditio  n  —  Englische  doppelte  Nordpol- 
Expedition. 

S.  372.  Z.  II.  V,  u.  statt  die  Russische  arktische  Land- 
Expedition  —  die  Englische  Arktische 
Land  -  Expedition. 

S,  3So«    Z.  14    y.  u.    statt  Englische  und  Russische  «^ 


/T. 


Englische  doppelte  Nordjsol- Expedition. 
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der  Africanisclieii  Küste,  libet  den  dortigen  Han- 
dely  und  über  die  endliclien  Fpigen  der  Bemühun- 
gen der  Jfrican  institution  in  London         .  35x 

^,  Die  neuen  Erfrischung« -Inteln,  sonst  Tristan 
d'ÄQunha  gena|i4t  ,        .         .        •        •         .        393 

I,  N^rratiVe  of  the  Operations  and  recent  discoveries 
within  the  Pyramids,  temples,  tombs,  and  exca- 
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1820'  Alürray.  Preis,  Zwti  öuin^en,  44.  co- 
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Operations  of  G.  Btltoni  in  Egypt  find  Nubia  in 
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9»  Voyige  dans  la  Gr^qe  comprenant  la  description 
ancienne  et  moderne  de  l*£pire  ,  '^e  rillyrie  grec- 
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la  Trihallie,  de  la  Thessalie ,  de  l*^carnanie,  de 
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rienne,  de  la.  Doride  et  du  Peloponufese,  avec  des 
considemtions  sur  l^Arph^ologie»  2a  numismatique, 
les  moeurs  ,  les  arts,  Tindustrie  et  le  commerce 
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iiße^f  ^e  l'institut  de  France,    VoL  I  —  IV,       »        415 
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I,  Rani'  Atlas  ühtr  mlU  Theile  der  Erde,  nach  dem 
neuesten  Zustande,  Und  über  das  Weltgebäude  etc. 
herausgegeben  und  gemeinschaftlich  mit  C  G. 
Aeichard  bearbeitet  von  Adelf  Stieler.  Hl,  Lie- 
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Atlasses).  .....         f        ,        45O 

3.  Dänemark  mit  Holstein  und  Lauenhurg^  nebs^ 
dem'  sädlichei;  Theil  von  Schweden^  entwor- 
fen und  gezeichnet  von  Ad,  Stifler,  i8l9>  (No. 
16b    des  Atlasses)  .....         451 
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REGISTER. 


A. 

Abstammung,  über  die,  ron 
«inem  Menschenpa«rc  ; 
Abb.    19, 

Aly-uinierii,  neue  Nachricb- 
ten    84. 

Adtlung*s  üebersicbt  aller 
bekannten  Sprachen  und 
ibrer  Dialecte;   rec*    341. 

Africa  wonRtichard^     rtc, 

469- 
Afriqut   d'^aprhs  ArrowstnUh 

chez  Artaria;   rec,     354. 

Akarnanien^  ältere  Und  heu- 
tige Volksmenge    422- 
Alahama,  Gebiet    35. 

Algier    38* 

Almora^  Stadt    292. 

Americaniscbe  Niederlas- 
sung an  der  Küste  von 
Africa    376. 

Amerique  d*aprhs  Arrowsmitk 

chez   Artaria;    reo,     356, 
Annamaboe^  Fort    391. 


Antat  ^      fein    merkwürdiges' 
-  arabisch-literarisches  Pro- 

duct    400. 
Antarktischer  Continent    ZU 

373-   490- 
/Ippollonia^   Fort     390. 

Archipel  in  dem  nördlichen 
Theile  des  gelben  Meers, 
von  Suh  von  Klaproth^ 
Abb.     3. 

Asie      d^apret      Arrowsmitk 
chez  Artaria;   rec*      355* 

Atlas  von  Rulsland,     PoIcä 
und  Finland    374. 

B. 
Baidyanath,  Dorf  und  Tem- 
pel   287» 
Baiern  ^    neuer  Strafsenbau 

lox« 

Barahatf   Stadt    157. 

Bathurst  S.  Marie^  Volks- 
menge   389. 

Belzoni  narrative  of  th^ 
9p$rations  ßnd  r^ccnt  Üs» 


500 


Register. 


cov tritt  wifJiiii  tht  "pyrtt- 
midSf  ttmplesy  tombt  and 
txcavations  in  Egjrpt  and 
Kuhia;  rec.     403. 

Berber -Volk    491» 

B^ichiigung  und  Zureclit- 
weisung  eines  Angriffs 
auf  die  Ephemeride  11   490. 

Bhadrinathf  Stadt    257* 
Bhemci'Gara^  Stadt     142. 
Bischar^e  ^  ein  Stamm  Ara- 
ber   48* 

Bonplanrs  Reise  in  Süd- 
ämerica    377. 

Büianybaf^  über 'die  Engli* 
scbe  Niederlassung  da- 
selbll;   Abh4     13. 

Mrasitien^  hydrographische 
Aufnahme  der  Küsten  218. 

—  •— •       Nachricl^       über 
diefs  Land  von  Ritter,  V.  N. 

73- 

—  — *     über    die   Schwei-  ' 
tercolouic  daselbst    95. 

Brown ^  tht  westtrm  Gazet' 
teer  etc. ;   rec,     84» 

BriUiVs  Rhein  von  M^inn- 
heim  bis  Wesel  n.  9.  w, ; 
rec.     467. 

—  —  Rhein  von  'Schaf- 
hausen his  Mannheim  mit 
den  beiden  Bergstrafien  ; 
rec.    467. 

Bucatar^     Stadt    in    Africa 

BurcheWs  Reise  im  mitlas- 
liehen  Africa^,  vorläufige 
Kotii    47$, 


BiirkhardVs^travels    in  Nw^ 
bia  etc. ;    rec.     40. 

C. 

Calarites'y      Wallachen,     d«« 

selbst    419. 
Cape  -  Coast  -  Castle  ^      Stadt 

39»* 
Cj.rnaptayaga^  Ort,  wo  Ala- 

cananda  tind   ¥*indar  zu- 
sammenströmen    24  r. 
Ca tharinenkl  oster    am  Siasii 

Cheli'tao  y  Insel     10, 

Christiansburg  ^  •  Dänische 
Colonie     3^. 

Christoph,  oder  Heinrich  h 
König  vou  Baity^  .  Bio- 
graphie   024. 

Chytichhing  '  tao,  Insel      10. 

CobltT^^  Charte  vom  Re- 
gierungsbezirk   208- 

Crawjurdy  hittory  of  the  Jn- 
dian  Archipelago  etc.  reo. 
312. 

Crorne*8  geographisch-^  stati« 
stische  Darstellung  von 
den  sämmtlichen  zum 
Teutschen  Staatenbunde 
gehörigen  LanSern;  xec. 
4  3* 

D. 

Dänemark  mit  Hotstein  und 
Lauenburg  wonStieler;  rec. 

451« 
Dtvaprayaga^   Ortschaft  168- 
Dix^  Cavtf  Fort    3^0. 
Dschosirnath  ,     Ortschaft  in 

der    Nähe     der    Ganges- 

^nell«    241« 


R  e  g  i  s  t 


e  r. 
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E. 
Mgypttf  dtseription  d^  neue 

wohlfeile  Ausgabe    478. 
Einhorn,  das,  in  Asien  376* 
Englischer  Regenten ->  Ganal 

99- 
Die    neuen    Erfrischungsirt" 

seln^      sonst   Tristan  d'A» 

cunha  genannt;  Ahh.   398- 

Ev^^smann,  Russisclie  Expe- 
dition nach  Buchara  472. 

Europa  von  Reichard;  reo. 

448. 
Europäische  Staaten^  deren 

Schuldenlast    363. 
Europäische  Städtenamen  in 

America    488* 
Europäische  Statistik    485* 
Europe    ^aprks  Jrrowsmith 

chet  Ariaria  et  Comp. ;  rec. 

350. 

FrankUn*»  Landexpedition 
nach  dem  Nordpol    222« 

Frankreich  y    nordöstliches, 

von  Stieler;  rec.  450* 
»_    —        Uehersicht      des 
Grundei^enthums     dieses 

Staats    487* 
Frazers  Journal    of  a    tour 
trough  part   of  the  Snow» 
ränge     of     the     Himala" 
Mountains;  rec.    i8o* 

O, 
Ganges  f     Heise    «u    dessen 
Quellen  von  Wehb  u.  s«  w« 

Abh.     130-   229. 
Georgsinself  neue    212* 
Ghizeh^   Pyramide.  411. 

N.A,  O.  E.    VllL  ßdt,  4, 


GoseynSf  Volksstamm.    I39, 
Gurudwary  Dorf    147» 

H. 
Hagelstamm^s    neue    greise 
Charte  von   Skandinavien 

102. 
Haisian  -  tao^  Tnsel     lo. 
Haity^    neueste   Revolution 

und      Untergang       dieses 

Reichs    223. 
Haliacm^n^  Goldwäsche  dar« 

in  durch  Zigeuner      420. 
Mamilton    aecount     of    tho 

kingdom  of  Nepal  eXc,  rec« 

453. 

Helena  St.,    neueste  Nach- 
richten dahet    375. 

Herdwar^  Stadt    132. 

Himalaya,     höchst«    Spitze 

437- 

1. 

Ihsamhulf  Tempel    407^ 
JllinoiSf  Gebiet    35. 
Indiana^  Gebiet   '85, 
Indischer  Archipel»     Areal 
der    vornehmsten    Inseln 

335- 
Italien  y.  neue    interessante 

Nachrichten    aus    diesen^ 
Lande    488* 

K. 

Kapland  y  über  dessen  Aus- 
dehnung   95. 

Kapland  oder  die  Colonie 
des  Vorgebirgs  der  guten 
Hoffnung;  rec.    73* 

JTsnn,  Insel,  eip  neuer  Engli- 
scher Waifenplati    376. 

St.  .        Mm 
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Xentuehy^  Stadt    35. 
Xhunbafttr,  Stadt     280. 
JuL   V.  Klnproth    über   Jean 
PotockVs  Archipel  in  dein 
BÖrdlichen  Theile  4es  gel- 
ben Meers ;  Abh.     3. 
Kouatig'tpU'tao^  Ivksei     lOt 
Xuuangth^ou   taOy  Insel  li« 
Kouuphi  •  taoj  Insel    iq. 

L. 
Lalioten,  Volk    429* 
Lianhouo'^taüf  Insel    9» 
»4  LichunsterrCs     Handbuch 
der    allgem.     Welt  -  und 
Staatenkuiide;   rec.     187- 
Liechun,  Stadt  L.  u.  B.  II. 
Louisiana^  Staat    36. 
Louisiana     and    Mexico ,     a 
'   ^"P  9jy  por  Tar'dieu   305. 
Luxor^  Ruinen    400. 

M, 

Madagwka  r ,     Franiön«cbe 
Expedition  dahin    103« 

Mahasf,  Stadt    41. 

Mmkmudiey   neuer  Ganal  in 
Aegypten     484. 

Mnhomet  Jlij    Pascha  von 
Aegypten,  Biogr.  Notis  29* 

Malte .  tirun*s  neuestes  Ge- 
mälde von  Amezica  und 
seinen  Bewohnern.  Aus 
dem  Französisqhen  von  Q, 
ty.  v.Greipel^  rec.  311. 
—  —  precit  de  la  g^o- 
graphie  universelU  etc. 
Tom.  V  ;    rec.     297« 

Manah^  Stadt    255* 

Melvillty  Inßel     2x3. 

Michigan^  Gebiet    3$, 


Missouri,  der  Staat   36*  3^7. 
MitsuA^  Gebiet     36. 

Monde  maritime^  le  etc,    par 
M,  C.  A.  Walckefiaer  ;  rec, 

38. 
Montenegro^      Bevölkerung 

42s. 
Miiller'*s        chorbgv|iphische 

Charte  vpn  Han^S^er^  Ol- 
denburg^ Braunschweig 
u«s.w. ;  rec.    345»  464. 

N. 

NapolPs  politische  Uintau- 
fung  der  Provinzen     222* 

.Narrative  oj  tke  expedition 
to  Algier  in  the  yar  1816 
etc»  bjr  A,  Salami  i  rec.  27. 

Nassau,  Specialcbarte  in  6 
Sectionen;  rec.     204. 

Nendraprayaga  ,  Ort ,  vro 
Alacananda  undMandacni 
susammenströmen    242* 

Neuentdeckte  Inseln  im^til- 
len  Meere     221. 

Neuschettland  oder  das  neue 
antarktische  G«ntinent  91. 

Neitsüdschettland,  über  des«> 
$en Entdeckung;  Abh. von 
Dr.  Miers,  mit^ethe|It  von 
Ho4gskin    109. 

Niemexer^s  Betrachtungen 
auf  Reisen,  in  und  auXser 
Teutschland^  rec.     336. 

Niger,  neueste  Notiz      487» 

Nordamerica,  Ueb ersieht  des 

gegenwärtigen    Zustandes, 

nach  Seybcrt;    V.  N  •    d(S. 


*m*    -    • 
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NordamericanJschen  Frei- 
staats Bevölkerung    66. 

—  —    Handel    69. 
IMordamericanisoher       Frei- 
staat I    statistische   Nach- 
richten  darüber    96«^ 

Nordhollandf  grofser  Ganal 
daselbst     lo-)^ 

Nordpolexpedition,  neueste 
Na^'hricht    s^io*. 

Nordpol,  Franklin^s  Land- 
expedition dahin    222. 

Nordpolsexpedition,  neueste 
Notizen    94. 

—  —     weitere  Nachrich- 
ten    220. 

—  — •    der      Russen    und 
Engländer    370. 

Northwestern  Territory^Ger 

biet    36, 
Nubierif  Eintheilung    45« 

O. 

Ohereanada^   Englische  Go- 

lonie  daselbst    215;.' 
Ohia^  -Staat    37, 
Osoarinseln ,        neuentdeckt 

i2t. 
Oesterreichische  Monarchiie} 
Charte    von   Fried;    rec. 

357- 
Ostindien     von    Reiohardt ; 

reo.    461, 
Ostindisehe  Compagnie    in 
England,   Notiz  über  die- 
selbe   483*  , 

P. 

Pa-tchha^tnOf  Insel    IQ. 

Panhai,  öörf    278^ 
Ptrghana  •  Gebiet    149b 


Polen ^  neuer  topographischer 
Atlas  in  58  Sectionen   103. 

Pologne,  guide  du  voyagenfr 

etc. ;  rec.    i86. 
PotockVs  Inseln    7. 

Potockif  über  dessen  Archi- 
pel im  nördlichen  Theile 
des  gelben  Meers  von  J. 
V,  Klaproth  ;  Abh.     3, 

Pouqueville^  vayage  dans  la 
Grcce  etc. ;  rec.     415. 

Freufsischer  Staat,  neueste 
Generalcharte  in  24  Sectio- 
nen bei  Kümmel  ;  rec.'  195V 

Freufsischen  Staats  östlicher 
TheilvoniSiie/tfr;  rec.  456. 

R. 
l^aahir  Diöcescharte    488* 
Regentencanal    in    England 

99. 
Keichard^9   Handatlas    über 

alle  Theile  der  Erde,  III. 

Lieferung;  rec,    447. 

Rheinerhöhung  zwischen 
Graubünden  und  dem  Bb- 
densee    378. 

Kiiter''s  Nachricht  über  Brä- 
silioa     7.:j. 

Kontgeriy  über  dessen  Tod  89* 

Rajfc'f  ^eise  in  Asien    377* 

RudraprayagOf  Ort  der  Ein- 
mündung des  Koli  gänga 
und  Alacananda    238* 

Russische  Expedition  iiacli 
Bp.<hara    472. 

IVus^scher,  Polnischer,  Fin« 
nischer  neuer  Atla^    ^74^ 

Mm  2 


*•  *  •> 
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Register, 


S. 


Salami^  a  narräüve  of  the 
txptdiiion    to  Algitr  etc; 

•rec.     27.    I 

Santa  Cruz^  Stadt  in  Bra< 
silien    76. 

Schickednnz  geographische 
Beschreibung  des  König- 
reichs Üönrw7;er;  rec.   192. 

Schmidi^s  America 5  rec.   54. 

—  —    östliche  und   west- 
liche Halbkugel  der  Erde; 

rec      57. 

—  —      politischer    Atlas; 

rec.    60. 

Sehmidt^s  iwd  Ktaden's  poli« 
tisch  -  physikalischer  At- 
las;  rec.    61. 

Schufnann''s  Staats-,  Post- 
11  nd  ZeitungsUxikon  von 
Sachsen  'Hi.l  bis  7;    rec» 

50. 
Sehweite  Flächeninhalt  456. 

—  —     von  StieUr    457. 
9chweizercolonie  in   Btusi* 

iien    95. 
ShypttarSf  das  Land  der  Ar- 

nauten    420. 
Siaohaithfing-  tao,  Insel  11. 
Sierra  Leona  ^    Volksmenge 

388. 
Sciavenhandel    an  der  Afri- 

canischen  KÜste;    Beroer* 

kungen  darüber;  Abh.  S32. 
Stctaktn  in  Ungarn    481* 
Spanische' Golonien  in  Arne* 

rica;  Bevölkerung    308* 
Srinagar^  Stadt  l>.  u.  Br.  178. 
Süäamericn     von   Rnehardi 

rec.    462. 

—  —     wie    es    war    und 
jetzt  ist;  rec.     5J43. 

Södamericanisch  -  Spanischer 

Vergleich    366. 
T. 
Tahaitkoing-'tao^  Insel  TI* 
Tahaotou^tao,  Insel     11. 
Tatchangchan^  taOf  Insel  10« 
Ttngtchtou-fou^  ^ Stadt  L« 

u»Br.    ijj,  " 


Tennuftety  Staat     37. 
Teutichifind  und  anliegende 

Länder,  zur  Ueb ersieht  der 

Hauptstrafsen;  rec*    454. 
—   ' —    Flnfs  *   UD<i    B^^ 

Charte ;  rec.    454* 
Theben,  Ruinen.    ^05. 
Tractat    zwischen  Südame* 

rica  and  Spanien,  Puncte 

desselben    366. 
Truvels    in    Nubia  tftc.     par 

Burkhardt ;     rec.     40. 
Tristan  d^Acunha  ^      lusehi 

398. 

Ueber   die  Abstammung  ron 
ein6m  Meuscbeopaar ; 

Abh.     19. 

UlricK's  Postcharte  dntch 
Teutschland,  Helvetien, 
Oberitalien  etc.  rtc,  359, 

V. 
Vialla    dt    Sommihrgs    voy, 
hist*    et  polit,     au   Monti- 
n$gro;  rec»     425- 

Walkmatr,  le  monde  marU 
timk;  rpc.     38. 

JValpoU  travels  in  various 
countrits  of  the  Easty  bting 
a  cantinu^tion  of  memoirs 
rtlating  to  European  and 
Asiatic  Turkey ;   rec.  185. 

Wehbf^  Rapers  und  Hearsayt 
Reise  zu  Entdeckung  der 
Quellen  d^s Ganges;  Abh. 
130.  229. 

Weiland*s  neuester  Postatlas 

von  Teutschland;  rec.   »^3. 

— •    —    topogr.  militärische 

Charte  der  Niederlande,  in 

40  Sectionen  ;  r«c.     68- 

Weimarisches  Handbuch  der 
neuesten  .  Erdbeschreili. ; 
Abth.  a.  B.  3  und  Abth.  3« 
B.  I ;    rec.     24» 

Wtstinditn ,  Bevölkerung 
311* 
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